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Einleitung. 

Bei meinen im Auftrage der historischen Cornmission unternommenen 
Forschungen zur Geschichte Baierns und des Reiches sammelte ich in ver-
schiedenen Archiven eine grosse Zal eigenhändiger Briefe von Mit-
gliedern und Verwandten des Hauses Wittelsbach. Dieselben konnten in 
die" Briefe und Acten zur Geschichte des dreissigjährigen Krieges" wegen' 
der Ueberfülle des dort unterzubringenden Stoffes nicht eingereiht werden 
und ihre gesonderte Herausgabe zu veranstalten, sah sich die historische 
COl11mission ausser Stande, da· ihre Mittel anderweitig in Anspruch ge-
nonnnen sind. So mögen sie denn in den Schriften unserer Akademie 
den - gewiss geeigneten - Weg zur Yeröffentlichung finden. 

Sie scheinen mir derselben würdig, denn eignet auch nur wenigen 
unmittelbare und hervorragende Bedeutung für die grossen politischen 
und kirchlichen Entwickelungen ihrer Zeit, so enthalten doch die meisten 
beachtenswerte Beiträge, sei es zur Kenntnis jener, sei es zur Geschichte 
des wittelsbachischen oder habsburgischen Hauses und Baierns, Inner-
österreichs oder des Erzstiftes Köln, an dessen Spitze wittelsbacher Fürsten 
standen. Alle aber sind nicht Briefe, welche ein regierender Herr, 
grollend ob der für Jagd, Trunk und Spiel verloren gehenden Zeit, nach 
den Entwürfen seines Kanzlers abschrieb, sondern aus Kopf und Herz 
der Verfasser flossen sie unmittelbar· in die Feder. So tritt uns deren 
Bild lebenswahr aus ihnen entgegen und bieten sie uns einerseIts Ersatz 
für die dürftigen geschichtlichen Darstellungen und diplomatischen Berichte 
jener Tage, welche nur selten einzelne Züge, nie eine erschöpfende Cha-
racteristik der Persönlichkeiten mitteilen, anderseits könllen sie als Prüf-
stein der Schilderungen dienen, welche uns Leichenreden, Gedenkschriften 
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und eine von höfischem Sinne oder Parteigeist beherrschte Ueberlieferung 

aufzunötiO'en suchen. Ueberdies gewähren sie uns Einblick in das Familien-
leben de; Briefsteller und in ihren vertraulichen Verkehr mit einander 

und fördern dadurch sowie durch hier und da einfliessende Mitteilungen 
unsere Kenntnis des Kulturlebens ihrer Zeit. Schreiben, deren Inhalt 

unser Wissen nicht fördert, teile ich nur dann mit, wenn diese Leere oder 
das oberflächliche Gerede von ernsten Fragen für die Persönlichkeit des 
Verfassers bezeichnend ist, wie dies für die Briefe des Erzherzogs Fer-
dinand von Innerösterreich, des späteren Kaisers, in hohem Masse gilt. 

Einzelne unbedeutende oder uns nicht mehr in ihrer Beziehung ver-
ständliche Stellen aber zu streichen und so die mitgeteilten Briefe, welche 
oft gerade durch das Gemisch wichtiger und gleichgiltigel' Dinge ihr 
eigenartiges Gepräge erhalten, zu verstümmeln,' schien mir nicht geeignet. 

Die Schreibweise der Briefe, welche im eigenhändigen Original vor-
liegen, ist genau wiedergegeben, denn etwas Characteristisches liegt doch 
auch darin, wie der Eine die Buchstaben verschwenderisch häuft, der 
Andere sie sparsam mindert. Bei den lediglich in Abschrift vorhandenen 
Briefen dagegen verfuhr ich, da es ja wertlos ist, die Willkür unter-
geordneter Persönlichkeiten zu verewigen, gemäss dem in den Ver-
öffentlichungen für die historische Commission angewandten Grundsatze, 

die Schreibweise durch 'N eglassung überflüssiger Buchstaben möglichst 
der gegenwärtigen zu nähern, die Selbstlauter und die von der Aus-
sprache jener Zeit Kunde gebenden Mitlauter aber ungeändert beizu-

behalten. Die Anwendung grosser Anfangsbuchstaben ist nur bei den 
Eigennamen und den auf den Empfänger des Briefes bezüglichen Für-
wörtern - zur Erleichterung des Verständnisses - beibehalten oder 
eingeführt worden. Von mir eingefügte Ergänzungen bezeichne ich durch 
eckige Klammern, die Fundstellen der Briefe durch, Abkürzungen, von 
welchen Ma. die schwarze oder bairische Abteilung des Staatsarchives 
zu München, Me. das Reichsarchiv daselbst und Wh. das Haus-, Hof- und 
Staatsarchiv zu Wien bedeutet. 

Die Mehrheit der dieser ersten Abteilung einzureihenden Briefe ist 
yon der Erzherzogin Maria, der Gemalin Karls von Innerösterreich, an 
ihren Bruder, den regierenden Herzog von Baiern, Wilhelm V. gerichtet. 
Hasch, das fühlt man, hat sie ihre krausen, oft nur mit grosseI' Mühe 
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zu enträtselnden 1) Schriftzüge hingeworfen und sich der heimischen 
.:\Iundart bedienend, äussert sie sich gegen ihren Bruder wie im vertrau-
lichen Gespräche, jedem Gedanken und jeder Empfindung, wie sie sich 
ihr aufdrängen, Ausdruck verleihend, ohne diesen erst abzuwägen. Von 
\Vilhelms Antworten liegen nur sehr wenige vor, doch sind wir durch 
andere Actenstücke in Stand gesetzt, uns über die wichtigeren Verhält-
nisse und Angelegenheiten, welche in Marias Briefen erörtert werden, ge-
nügend zu unterrichten. 

Den ersten unserer Briefe schrieb die Erzherzogin, als, sie ihren 
ältesten Sohn, den elf jährigen Ferdinand, zum Studieren nach Ingolstadt 
sandte. Der Abschiedsschmerz und die Muttersorge tönen uns in be-
wegten Worten einnehmend entgegen. Der Knabe sollte an der fernen 
bairischen Hochschule erzogen werden, damit nicht die BerührU:ng mit 
den Hofleuten seines Vaters, mit dem Adellnnerösterreichs und mit der 
Bürgerschaft der Residenzstadt Graz, welche sämmtlich beinahe aus-
nahmslos protestantisch waren, seine katholische Gesinnung beeinträchtige 
und damit er geschult werde für die Aufgabe, welche ihm seine Eltern 
zudachten, für die ａｵｦｧ｡｢ｾ＠ nämlich, den Protestantismus in den ihm 
einst zufallenden Landen zu unterdrücken.2) Als" Präceptor" begleitete 
ihn Johann Wagenring, ein Geistlicher, welcher im Collegium Germanicum 
zu Rom ausgebildet worden, und als Hofmeister der Freiherr Balthasar 
von Schrattenbach, welcher nach dem Zeugnisse der Mutter "geistlicher 
als mancher Priester" war. 3) Die Leitung seiner Erziehung und seiner 
Studien baten die Eltern den glaubenseifrigen Oheim Wilhelm zu über-
nehmen; wie mit einem eigenen Kinde möge er mit ihm schalten nach 
freiem Belieben; Hofmeister und Lehrer seien an seine Befehle gewiesen. 

)Iaria vertraute, dass ihr Bruder den Sohn gefügig finden werde. 
\Vie sie in einem schon anderweitig 4) veröffentlichten Briefe bemerkt, 
er sei furchtsam und wenn er Ernst sehe, werde er schon folgen, so 
versichert sie auch in einem etwas jüngeren, hier mitzuteilenden Briefe-

1) Herzog ｗｩｬｨｾｬｭ＠ liess sich ､･ｾｨ｡ｬ｢＠ in der Regel Abschriften davon anfertigen, doch sind 

diese nicht fehlerfrei. 
2) B r i e fe und Acten zur Geschichte des dreissigjährigen Krieges IV, 96. 
3) U eber Beide vgl. unten Brief n. 1. Das Gefolge führt K h e v e n h i II er Annales IV, 7 i0 n.I1L 

4) Are tin, ｾｉ｡ｸｩｭｩｬｩ｡ｮ＠ T, 37:3. 
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[N. 3], er sei daheim gar gehorsam gewesen in Allem, was ihm befohlen 
worden. In diesem Lobe der Mutter sehen wir die ersten Zeugnisse von 
jener Unselbständigkeit und Willensschwäche, welche später im 'Wesen 
Ferdinands so hervorstechende Züge bildeten, und zugleich die Andeutung, 
dass die Entwickelung dieser Eigenschaften durch die Mutter gefördert 
wurde. 1) Ihrer herrischen Art entsprechend, betrachtete sie es ohne 
Zweifel als vornehmstes Ziel der Erziehung, Gehorsam, unbedingte Ge-
fügigkeit zu erzielen. 2) Solcher Gesinnung entspringt es, wenn sie wenige 
Wochen nach dem Tode ihres Gemals den Bruder [in N. 7] bittet, zu 
sorgen, dass Ferdinand in aller Demut erzogen werde, damit er nicht 
meine, er sei jetzt schon Herr, und wenn sie [in N. 24] sich erregt zeigt 
bei deI? Gedanken, ihr Sohn könne verführt werden, ihr keinen Gehorsam 
mehr zu leisten und keine Liebe mehr zu ihr zu haben. 3) 

Herzog Wilhelm, der seine eigenen Kinder ganz nach den Grund-
sätzen der Jesuiten erzog 4), empfing von dem gehorsamen, gutartigen 
Knaben und dessen frommen Vorgesetzten einen günstigen Eindruck [N. 3]. 
Treulich suchte er in der Folge den ihm übertragenen Pflichten gerecht 
zu werden; wie einige Briefe [N. 16, 23 unq 37] bekunden: welche zwar 

1) Vgl. Hurter H,235, 39!J; IV 61, Ann. 18. Auch Erzherzog Kar! bittet bei Aretin 374 
\Vilhelm, Ferdinand nur flugs zu strafen, wenn er nicht in Allem gehorche. 

2) Es mag sein, dass dabei auch die Ruthe nicht gespart wurde, die Belege indes, welche 
Hurter, Geschichte Kaiser Ferdinand H. und seiner Eltern H 228, dafür mit sinnigen Bemerkungen 
beibringt, scheinen mir an einem komischen Misverständnisse zu leiden. Der Domellist, Df'mel 
oder Temel, von welchem dort gesprochen wird; ist ohne Zweifel identisch mit dem DemlI, welcher 
B r i e fe und Acten IV, 99 Anm. 1 erwähnt wird und es kann damit nicht Ferdinand, sondern nur 
ein Hofnarr gemeint sein. Der am 9. Juli 1578' gehorene Ferdinand konnte gewiss am 13 .. Januar 
1583 noch nicht einen Brief an seinen Oheim schreiben und es ist nicht wahrscheinlich, dass Maria 
das vierjährige Kind • von deiner wegen", d. h. im Auftrage Wilhelms, züchtigte. Noch weniger 
ist es denkbar, dass das siebenjährige Kind von seinem abreisenden Vater nicht Abschied ge-
nommen - man 'würde es doch einfach haben holen lassen - und dass der Vater ihm dafür "e-
droht habe, es bis zur Wiederkehr bei \Vasser und Steinen - durch letzteres Wort ersetzte<"> er 
das ursprünglich geschriebene .Brot" - in der Keuche halten zu lassen. Die Briefe und Acten 
IV, 99 Anm. 1 von Maria erwähnte Aeusserung des .Demll", man habe schon genug Baiern zu 
Graz, konnte ferner unmöglich Ferdinand, der obendrein damals in Ingolstadt war, machen: sie 
ist eine echte Narrenrede gegenüber der Bairin Maria und so ist auch das von Hurter Mitgeteilte 
ohne Zweifel nichts als .N an'enwerk", Scherz, wie man ihn damals mit den armen Hofnarren zu 
treiben pflegte. 

3) V gl. auch Brief N. 11: .ln dem fall me.::ht ich woll leidten, das er sterrig wur, aber 
sonst nit." 

4) S. S ti e v e, Ursprung des dreissigjiihr. Krieges I, 61 fg. und hier N. 40. 
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seine :\Ieisterschaft im Verkehr mit Kindern nicht so voll offenbaren, wie 
ein uns ebenfalls erhaltenes, für seinen jüngsten Sohn Albrecht bestimmtes 
Schriftstück 1), aber· doch in ihrer wolwollenden Verständigkeit sehr an-
sprechend sind. Nebenher hatte er von Anfang an wol die Absicht für 
die Zukunft enge Freundschaft und festes Zusammenhalten in politischen 
Angelegenheiten zwischen seinem und dem grazer Hause zu begründen, 
worauf er später [in N. 48] offen hin wirkt. 

Wenn er im ersten seiner Briefe den Neffen ermahnt, sich mit den 
Kämmerern und Kammerdienern nicht zu tief einzulassen, und wenn er ihn 
im dritten warnt, denjenigen Glauben zu schenken, welche behaupteten, 
Fürsten brauchten nicht Gelehrte zu sein, so dürfen wir annehmen, dass 

｟ｾ｢･ｳｴｩｭｭｴ･＠ Anlässe zu diesen Erinnerungen vorlagen. In der That äusserte 
auch Ferdinands Hofmeister Besorgnis vor dem schädlichen Einfluss des 
Kammerdieners Hans.2

) Sonst liess, wie es scheint, der gefügige Knabe 
es an Fleiss und Willigkeit im Lernen und an musterhaftem Betragen 
nicht fehlen. Nachdem er, arn .6. Februar 1590 unter die Angehörigen 
der Universität aufgenommen 3), am 9. l\Iärz 4) das mit jener verbundene 
Jesuitengymnasium zu besuchen begonnen hatte, berichtete drei Tage später 
sein Hofmeister, man müsse seinem Eifer, in welchem er sich nicht einmal 
zum Essen Zeit lassen wolle, wehren 5), und zwei Jahre später meldete 
sein Lehrer Wagenring, dass er mit grösstem Vergnügen den Studien 
obliege und im übrigen Leben einem Engel nacheifere. 6) 

Ueber den Gang seiner Studien besitzen wir ausseI' einem dürftigen 
Berichte, welchen 1635 der ingolstädter Professor und Jesuit Oswald 
Coscanus für den Biographen Ferdinands, Khevenhiller, auf Grund gleich-
zeitiger Aufzeichnungen verfasste 7), nur wenige Mitteilungen. Nach einer 

1) S. ｾｈ＠ i e v e, Das kirchliche Polizeiregiment in Baiern S. 65 fg: 
2) Hurte); II,251. Diesel' Hans ist wol der bei Chlingensperg Memori,\ Sero ducum et 

principum, qui ..... universitatem Ingolstadianam studiorum causa. illustrarunt, res:lscitata p. 35 

genannte Hans Jurgitsch. . 
3) Hurter II. 253; Mederer, Annales Ingolstad. II, 115. 
4) Dass dieser Tag und nicht der im Berichte des Jesuiten Coscanus b.ei Aretin 477 an-

gegebene 10. März das richtige Datum ist, zeigt der gleich anzufiihrende Brlef des Hofmeisters. 

.'» Aretin 487. 
6) Briefe und Acten IV, 110 Änm. 2. 
7) H. Pra n tl, Geschichte der Ludwig-Maximilian8-Gniversität I, 379. Der Bericht selbst 

bei A re tin 477 fg . 
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Herzog Wilhelm, der seine eigenen Kinder ganz nach den Grund-
sätzen der Jesuiten erzog 4), empfing von dem gehorsamen, gutartigen 
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seine :\Ieisterschaft im Verkehr mit Kindern nicht so voll offenbaren, wie 
ein uns ebenfalls erhaltenes, für seinen jüngsten Sohn Albrecht bestimmtes 
Schriftstück 1), aber· doch in ihrer wolwollenden Verständigkeit sehr an-
sprechend sind. Nebenher hatte er von Anfang an wol die Absicht für 
die Zukunft enge Freundschaft und festes Zusammenhalten in politischen 
Angelegenheiten zwischen seinem und dem grazer Hause zu begründen, 
worauf er später [in N. 48] offen hin wirkt. 

Wenn er im ersten seiner Briefe den Neffen ermahnt, sich mit den 
Kämmerern und Kammerdienern nicht zu tief einzulassen, und wenn er ihn 
im dritten warnt, denjenigen Glauben zu schenken, welche behaupteten, 
Fürsten brauchten nicht Gelehrte zu sein, so dürfen wir annehmen, dass 

｟ｾ｢･ｳｴｩｭｭｴ･＠ Anlässe zu diesen Erinnerungen vorlagen. In der That äusserte 
auch Ferdinands Hofmeister Besorgnis vor dem schädlichen Einfluss des 
Kammerdieners Hans.2

) Sonst liess, wie es scheint, der gefügige Knabe 
es an Fleiss und Willigkeit im Lernen und an musterhaftem Betragen 
nicht fehlen. Nachdem er, arn .6. Februar 1590 unter die Angehörigen 
der Universität aufgenommen 3), am 9. l\Iärz 4) das mit jener verbundene 
Jesuitengymnasium zu besuchen begonnen hatte, berichtete drei Tage später 
sein Hofmeister, man müsse seinem Eifer, in welchem er sich nicht einmal 
zum Essen Zeit lassen wolle, wehren 5), und zwei Jahre später meldete 
sein Lehrer Wagenring, dass er mit grösstem Vergnügen den Studien 
obliege und im übrigen Leben einem Engel nacheifere. 6) 

Ueber den Gang seiner Studien besitzen wir ausseI' einem dürftigen 
Berichte, welchen 1635 der ingolstädter Professor und Jesuit Oswald 
Coscanus für den Biographen Ferdinands, Khevenhiller, auf Grund gleich-
zeitiger Aufzeichnungen verfasste 7), nur wenige Mitteilungen. Nach einer 

1) S. ｾｈ＠ i e v e, Das kirchliche Polizeiregiment in Baiern S. 65 fg: 
2) Hurte); II,251. Diesel' Hans ist wol der bei Chlingensperg Memori,\ Sero ducum et 

principum, qui ..... universitatem Ingolstadianam studiorum causa. illustrarunt, res:lscitata p. 35 

genannte Hans Jurgitsch. . 
3) Hurter II. 253; Mederer, Annales Ingolstad. II, 115. 
4) Dass dieser Tag und nicht der im Berichte des Jesuiten Coscanus b.ei Aretin 477 an-

gegebene 10. März das richtige Datum ist, zeigt der gleich anzufiihrende Brlef des Hofmeisters. 

.'» Aretin 487. 
6) Briefe und Acten IV, 110 Änm. 2. 
7) H. Pra n tl, Geschichte der Ludwig-Maximilian8-Gniversität I, 379. Der Bericht selbst 

bei A re tin 477 fg . 
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'h L . 1 t 1 PrüfunO" 1) wurde der junge Erzherzog in die vierte von 1 m auge eg e1 b . r: 

d G " s die Humanität" aufO"enommen. Im Herbst 1::>91 Klasse es ｹｭｮ｡ｾｬ＠ um '" '0 

. . I' f" fte die Rhetorik" auf. Im October 1592 trat er stieg er m (Ie un" ". '. . 
in die philosophische Facultät ein, doch ｳ｣ｨＮｾｭｴ＠ e.r, obgleIch alle ｌｾｨｲﾭ
t"hle derselben mit Jesuiten besetzt waren, offenthche Vorlesungen DIcht 

ｾＺＧｵ｣ｨｴ＠ zu haben und seine "philosophischen" Studien dürften sich ､｡ｲｾｵｦ＠
beschränkt haben, dass ihm - vermutlich von seinem Lehrer Ｇｖ｡ｾ･ｮｲｭｧ＠

't U b h der Logik" ein Abriss der Physik" nach Aristoteles - ml e erge ung " ｾＮＮ＠

etragel12
) und von dem Jesuiten Johann Chrlstoph SIlberhorn Unter-

vorg . "f . . 1 
richt in der Mathematik erteilt wurde. 3) Ausserdem bescha tIgte er SIC 1 

't Geschichte deren Kenntnis für einen Fürsten notwendig erachtet ml , . 
wurde. Auch dabei leitete ihn wohl "\Vagenring. Wiederum dIeser trug 

ihm dann - vermutlich seit October 1593 - über "Politik" vor, worin 

ihn während einer Abwesenheit der Jesuit Reiner Fabricius vertrat.4) 

Zugleich begann ein Jurist, der nicht genannt wird, dem Prinzen die 

für das praktische Leben wichtigsten Rechtsfragen auseinanderzusetzen. 5) 

Für die nach dem Lehrplan der Jesuiten ühlichen Wiederholungen und 

Disputationen aus den ihm vorgetragenen "philosophischen" ｆ￤｣ｨｾｲｮ＠

wurden ihm einige Zöglinge des Jesuitencollegs zugewiesen, worunter sICh 

auch Adam Tanner befand, welcher, in den Jesuitenorden eingetreten, 

bald durch seine Gelehrsamkeit, Disputierkunst und Leidenschaftlichkeit 
€men Namen gewann.6) 

1) Hurter II, 253 sagt, ､ｩ･ｾ･ｬ｢･＠ habe auf Ferdinands eig:nes ＺＧ･ｲｬ｡ｮｾ･ｮ＠ ｳｴｾｴｴｧ･ｦｵｮ､･ｬｬＬ＠
doch gibt er keinen Beleg dafür. - In Graz hatte Ferdinand das JesUIten-(JymnaslUm nicht be.such,t, 
Das Zeugnis bei Mitterdorfer Conspectus universitatis ｖｾ･ｮｮ･ｮｳｩｳ＠ IH, 58 ｵｮｾ＠ ｓｯ｣ｾ･ｲ＠ Hlstona 
provo Austriae Soc. J, 319 sagen nur, dass er sich in ､｡ｾ＠ Album der Anstalt eInschrieb, offenbar 
um diese zu ehren. 

2) Vgl. den Brief des Rectors der Jesuiten zu Ingolstadt, Richard Haller, bei Hurter III, 531. 
Dass \Vagenring die Vorträge hielt, schliesse ich daraus, dass Coscanus ihrer nicht gedenkt und 
\Vagenring auch die über Politik, wie gleich zu erwähnen, hielt. 

3) Wenigstens spricht Hallers Brief nicht von anderen Studien, , 
4) S. Hallers Brief. Durch diesen wird der, wie von allen anderen Schriftstellern, so auch 

von mir in meinem Aufsatz über Ferdinand in der Allg. Biographie festgehaltene Irrtum, ､｡ｾｳ＠ F. 
seit 1592 die öffentlichen Vorlesungen des Fabricius besucht habe, berichtigt und erklärt. Ihn 
bestätigt das Actenstück bei Hurt e r H, 512 fg. 

5) So glaube ich Hallers Worte: .Audit .... a ｪｵｲｩｾ｣ｯｮｳｵｬｴｯ＠ magis practica ex jure" ver-
stehen zu müssen. 

6) Ygl. Backer, Bibliotheque Jesuitique HI 8. V. und Briefe und Acten V, 592fg. 
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Damit ist der Kreis der Studien Ferdinands, welche schon Ende 
Februar 1595 durch die Heimkehr nach Graz beendigt wurden: um-
schrieben.!) Wenn er mitunter den theologischen Vorlesungen des Jesuiten 
Gregorius de Valencia anwohnte, so ist das wol nur unter die Uebungen 

der Frömmigkeit zu zälen oder als Ehrung für den ihm nahestehenden 
Pater zu betrachten. Das Gebiet des Wissens, in welches er eingeführt 
wurde, war mithin ein sehr beschränktes. 

Fragen wir nun nach dem Erfolge des Unterrichtes, so gibt der 
Bericht <les Coscanus eine sehr ｧ￼ｮｾｴｩｧ･＠ Antwort. Deren Begründung 
erscheint jedoch unzureichend, denn, wenn Ferdinand wiederholt öffentlich 

Gedichte und Heden vortrug und sich einmal sogar an einer öffentlichen 
Disputation beteiligte, so genügte doch sein ausserordentlich starkes Ge-
dächtnis, um solche Leistungen zu ermöglichen, un<l wenn er 1591 einen 

Preis erhielt und 1592 bei der Schlussprüfung den ersten Preis seiner 
Klasse errang, so liegt die Annahme nahe, dass die Jesuiten dadurch 
ihrer Art nach seinem Ehrgeize schmeicheln und den Erben so bedeu-

tender Gebiete und vielleicht einst des ganzen Besitzes der Habsburger 
für sich einnehmen wollten. Liessen sie doch auch den Knaben am 

.17. Mai 1592, nachdem er eine Hede vorgetragen, durch sechs als Engel 
verkleidete Jünglinge in einem Liede· preisen und mit einem' Kranze 

schmücken, sowie am 13. Juni desselben Jahres zu seinem Namenstage. 
sämmtliche Schüler des Gymnasiums durch eine Rede, Gedichte und Musik 
in der festlich gezierten Schule ihre Huldigung darbringen. 2) Noch weniger 

. können als Zeugnisse von Belang die lobhudelnden Gedichte betrachtet 

1) Dass Ferdinand, wie Hurter UI, 201 fg. behauptet, auch die Vorlesungen Gretsers üuer 
Moralphilosophie besucht und dem Unterrichte der gleichzeitig ｾｵ＠ Ingolstadt Ｎｷ･ｩｬ･ｮ､ｾｮ＠ ｢｡ｩｲｩｳｾｨ･ｮ＠
Prinzen in der Philosophie angewohnt habe, wird in den vorliegenden BerIchten nicht erwahnt 
und widerspricht dem mehrfach angezogenen Briefe Hallers, welcher ｆｾｲ､ｩｮ｡ｮ､ｳ＠ Studiengang 

. bis zum 25. Januar 1594 verfolgt. Diesem Briefe habe auch ich zu wenIg Rechnung getragen, • 
indem ich in der Allg. Biographie VI, 645 die Möglichkeit offen liess, ､｡ｳｾ＠ Ferd.inand noch ｾｮ＠
andercn Fächern als den oben genannten Unterricht empfangen habe. Auch die Q u 1 n q ue n nalla 
[so unten] erwähnen neben dem Gymnasialbesuch nur Studien in der .Physik" und Jurisprudenz. 

2) Es wird nicht berichtet, dass ähnliche .Aus7.eichnungen" den ｓｨｮ･ｾ＠ Wilhelms zuteil 
d n Unterblieben sie wirklich, so ist das sicher nicht dem 'Villen der JeSUIten, sondern den wur e . . . \'" 

Weisungen \Vilhelms beizumessen, welcher seine Söhne überhaupt zur Demut anleIten lies:. ,y ｾｮｮ＠
er bei Ferdinand ein anderes Verfahren gestattete, so liegt die Annahme nahe, dass Ihm eme 
stärkere Anspornung notwendig erschien. 

ALh, d. UI. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVII. Bd. 11. Abth. 51 
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werden, welche die Jesuiten dem scheidenden Prinzen aufsagen liessen 
und gedruckt überreichten. I) 

Daraus, dass Ferdinand seiner Mutter einen Kalender für das Jahr 

1594 anfertigte, dass sich in seiner Kunstkammer ein ihm gewidmetes, 

in Stein gegrabenes Kalendarium befand und dass in einem Kloster ein 

ｺｵｾｬ･ｩ｣ｨ＠ als Wasser- und als Sonnenuhr verwendbarer Becher vorhanden o . 

war welcher vielleicht von Ferdinand aus Ingolstadt mitgebracht worden , 
- sein könnte, folgert Hurter2

), dass den Erzherzog besonders die Mathe-

matik angezogen habe, und ruft al}s: n Wer mag in Abrede stellen, dass 

Ferdinand nicht vorzüglich durch dergleichen Kenntnisse während seines 

nachmaligen Besuches bei dem Kaiser [Rudolf II.] in Regensburg [1594] 

dessen Zuneigung gewonnen habe?" Die Schwäche seiner Beweisführung 

bedarf jedoch keiner Enthüllung und dass Ferdinand, welcher übrigens 

mit dem Kaiser nur viermal je eine Viertel- und einmal eine halbe Stunde 

sprach, wobei von allen mögliehen Dingen die Rede war 3), unbedingt 

nicht fähig sein konnte, durch seine mathematischen Kenntnisse das In-

teresse eines Rudolfs II. zu erregen, liegt auf der Hand, da er :qur 

höchstens fünf Vierteljahre Unterricht in der Mathematik erhalten hatte 

und zwar keineswegs in eindringender Weise. Das nämlich erhellt aus 

einem Briefe, welchen der Jesuitenrector zu Ingolstadt, Richard Haller, 

am 2 5. Januar 1594 an einen Ordensgenossen . zu Graz schrieb4), indem 

es dort heisst: nAbsolvit humaniora, dialecticam, compendium physicae, 
cursum q u end a m mathematicum." 

Hurter legt auf diesen Brief grosses Gewicht, weil er Zeugnisse vom 
ｆｬ･ｩｾｳ･Ｇ＠ Ferdinands enthalte, n welche nur unter Briefessiegel der Freund 

dem Freunde mitteilte." Er übersieht, dass das Schreiben.offenbar zur 

1) 1.Iederer Annales II, 137. Die Druckschrift führt den Titel: Qvinqvennalia Sere-
. nissimo Principi ac Domino D. Ferdinando Archidvci Avstriae etc. Jvniori Ingolstadio Discedenti 

A. D. XII. KaIen. Janvarii Celebrata Ab Academico Societatis Jesv Gymnasio. Ex Officina Typogr. 
W olfg. Ederi Anno M.D.CXXXXIV. 40. 36 Seiten. 

2) A. a. O. III, 202. 

3) 8. den Bericht Schrattenbachs bei H'u r te r III, 535 fg. Das Postscriptum S. 538 gehÖrt, 
nebenbei bemerkt, offenbar in die Zeit vor dem Besuche. 

4) Hurter III, 531. Er sagt S. 203 Anm. 7, der Brief sei an den Rector zu München ge-
richtet; dass dies jedoch irrig ist, erhellt daraus, dass der Adressat gebeten wird, mit der Mutter 
Ferdinands zu verhandeln. Ich möchte deren Beichtvater als Empfänger denken. 
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Vorlage an Erzherzogin Maria bestimmt war wie er es denn auch mit 

einer eigenhändigen Bemerkung derselben ｶ･ｲｾ･ｨ･ｮ＠ auffand. Damit ver-

lieren ｮ｡ｾ￼ｲｬｩ｣ｨ＠ die ｩｾ＠ dem Briefe enthaltenen Lobeserhebungen jeden 

Wert. NIChtsdestowemger ist derselbe von ｂ･ｾ･ｵｴｵｮｧＬ＠ denn er befür-

wortet" dass man den Erzherzog Reisen ins Ausland, welehe damals als 

ein ｶｯｲｺ￼ｧｬｩ｣ｨｾｳ＠ Bildungsmittel galten, und namentlich nach Italien, 

welches noch Immer als die bevorzugte Heimat der Musen und feiner 
Lebenssitte betrachtet wurde, unternehmen lassen möge, weil zu fürchten 

stehe, n dass Körper und Geist des Prinzen in der Musse und dem Schatten 

des Studiums, worin er schon so lange verharre, ganz und gar erschlaffen 

ｷｾｲ､･ｮＮＢ＠ . Die Vermu.tung, dass es den Jesuiten nur darum zu thun gewesen 

seI, Ferdmand zu eIner Reise nach Hom, welche bald darauf wirklich 
geplant wurde,l) zu veranlassen und ihn durch dieselbe noch mehr für 

die kirchliche Restauration zu entflammen, ist nicht haltbar, denn einen 

derartigen Wunsch hätten sie der frommen Erzherzogin geradezu aus-

sprechen können. Wir müssen also die gegebene Begründung für die 

wahre halten und schliessen, dass in Ferdinands Wesen eine Schlaffheit, 

ein Mangel an geistiger Kraft und Regsamkeit hervortrat2), welchen die 
Jesuiten, denen' es fern lag, die Steigerung desselben der Einwirkung 

der in ihrem Geiste geleiteten Erziehung zuzuschreiben3), zugleich mit der 

Anfälligkeit seines Körpers durch Reisen zu beseitigen hofften, während 

sie von der Fortsetzung seiner Studien keinen Nutzen erwarteten. Dass 

nun diese Studien nicht an und für sich als abgeschlossen erscheinen 
konnten, lehrt das über ihre Ausdehnung Mitgeteilte. Mithin bleibt nur 

übrig, ｾｵ＠ folgern, dass dem Prinzen Fähigkeit und Interesse für ein 

tieferes Eindringen in die Wissenschaften, durch welches die Reife seines 
Geistes hätte gefördert werden können, fehlten. 

Denselben Schluss müssen wir aus der Thatsache, dass seine Studien 
nach dem Verlassen des Gymnasiums auf ein so geringes Mass beschränkt 

wurden, von vornherein ableiten, wenn wir erwägen, dass Herz,og Wilhelm 
-------------

1) S. Hurter IlI, 206fg. 

2) Haller selbst bemerkt weiterhin, dass dem. Prinzen noch. virilitas quaedam. erworben 
werden müsse. 

3) Wie dies von Erzherzog Ferdinand von Tirol und Erzherzog Ernst geschah. S. Briefe 
und Acten IV, 113. Vgl. auch Hurter n, 410 Z. 2 fg. v. unten. 
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werden, welche die Jesuiten dem scheidenden Prinzen aufsagen liessen 
und gedruckt überreichten. I) 
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für seinen eigenen Erben vorschrieb, derselbe solle nicht nur obenhin 

'studieren, sondern gelehrt werden 1), dass er diesem in der That eine sehr 

gründliche Ausbildung zuteil werden liess und dass er auch Ferdinand 

gegenliber [in N. 37] die Notwendigkeit tüchtiger Kenntnisse für einen 

Fürsten betont. Noch im Februar 1593 bemerkte der Herzog, dass sein 

Neffe die für emen Fürsten erforderlichen Kenntnisse in der lateinischen 

Sprache noch nicht. erlangt habe 2), und doch wal' deren l\Iass nicht gross 

und wurde in den Jesuitenschulen gerade die äusserliche Fertigkeit im 

Lateinischen v<?r allem angestrebt. In seinem späteren Leben zeigt Fer-

dinand weder für die Wissenschaften3 ) noch für die bildenden Künst.e4) Sinn 

und nie las er ein anderes Buch als Erbauungsschriften' und Legenden.5) 

Ohne Zweifel ging daher der Fleiss, den er zu Ingolst.adt im Lernen 

bewies, wie späterhin der den Regierungsgeschäften zugewandte nur aus 

seinem furchterfüllten Pflichteifer6) hervor. Lebhafte Neigung bekundete er 

schon damals ausschliesslich für Musik 7), die er auch nachmals eifrig pflegte, 

und für die Jagd8), welcher er sein Leben lang leidenschaftlich fröhnte. 

Die seinen Verstand rühmenden Zeugnisse aus der Zeit seines ingol-

städter Aufenthaltes, welche Hurter zusammengestellt hat, sind nichts als 
höfisches Gerede9

) und wie leicht fällt es nicht einem mit freundlichem 

1) Fi n k, Die geöffneten Archive I, 77. 
2) Hurter H, 413. 

3) Die nachsichtige Behandlung, welche Kepler im' Beginn der innerösterreichischen Re-
stauration erfuhr, hatte er unzweifelhaft nur seinem Ruhme und wohl mehr noch der Hoffnung 
auf seinen Uebertritt zu danken. Vgl. H urter IV, 246 fg. Wenn Ferdinand eine Bibliothek kaufte, 
einen Hofmathematicus [und Kalendermacher] und einen Hofhistoriographen hielt und bisweilen 
Unterstützungen zum Druck von Büchern oder Geschenke für Ueberreichung solcher gab [a. a. O. 
XI, 636 fg.] so entsprach er dadurch nur der Mode seiner Zeit. 

4) Das gesteht Hurt er XI, 638 selbst ein. 
5) Guil. Lamormaini Ferdinandi Il R. J. virtutes, S.26. [Vgl. wie Hurter XI, 635 

das wiedergibt.] 'Vo Lamormaini von Ferdinands Stellung zu den Wissenschaften sprechen will, 
weiss er S. 103 nichts Anderes zu sagen als: .Bonis ipse excultus literis literas literarumque studiosos 
amabat et viros doctos, si bonis artibus et doctrinae morumque probitas accederet, summa bene-
volentia prosequebatur.· Was er dann zur Begriindung dieses Lobes beifügt, bezieht sich offenbar 
nur auf die Begünstigung jesuitischer Lehranstalten. 

6) V gl. Allg. Biographie VI, 662. 
7) Aretin 483. 

8) So die Briefe N. a8 und 39 und die Nachschrift bei Hurter III, 540f. 
9) A. a. O. 211.' Der - bei Ha 11111l er Khlesl I, Beilagen n. 104 gedruckte - Brief Khlesls 

von 1596 verfolgt den Zweck, den Wunsch der Erzherzogin Maria, dass Ferdinand zur Uebernahme 
der Regierung zugelassen werde, zu unterstützen. 
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Wesen und gutem Gedächtnis begabten Fürsten ferner Stehenden ver-
ständig zu erscheinen! Unser Urteil über Ferdinands Begabung wird wie 
durch das, was wir aus seiner späteren Zeit wissen, so durch die Briefe 
bestätigt, welche er zu Ingolstadt schrieb. Die an seinen Oheim Wilhelm 
gerichteten sind völlig inhaltslos l ) oder machen doch nur in flüchtigen 
Worten eine sachliche Mitteilung.2 ) Noch deutlicher aber sprechen Briefe 
an seine Mutter, welche Hurter veröffentlicht hat. Den ältesten von diesen3) 

hat er ohne Zweifel nicht selbständig verfasst, denn es ist nicht denkbar, 
dass ein zwölf jähriger Knabe von Gemüt - und solches besass Ferdinand 
reichlich - die unerwartete Botschaft vom Tode seines Vaters mit so 
kühlen und überlegten Redensarten hätte beantworten können. Der Brief 
macht den Eindruck, dass ihm der Inhalt vorgesagt wurde, und diesen 
Eindruck verstärkt der Umstand, dass eine der 'Redensarten fünf Wochen 

später von dem Knaben in einem Briefe an den Jesuitenrector zu Graz 
fast wörtlich wiederholt wurde.4 ) Das Schreiben ist daher nur für die 

Art seiner Erziehung bemerkenswert, welche sogar in einem solchen Falle 
die Regungen des Gefühls in die Fesseln der Frömmelei zwängte. Seine' 

Persönlichkeit dagegen spiegeln die folgenden Briefe5) wieder, namentlich 
die, in welchen er über seinen dem Kaiser in Regensburg abgestatteten 
Besuch6) berichtet. Obgleich nämlich demselben langwierige Verhand-

lungen vorausgegangen waren, ihm von seiner Mutter, seinem Oheim 
und seiner Umgebung grosse Wichtigkeit beigemessen wurde und er 
schon durch die Aeusserlichkeiten grossen Eindruck auf Ferdinand hätte 

machen müssen, meldet der sechzehnjährige Jüngling davon der Mutter 
nach Besprechung emer Angelegenheit von untergeordneter Bedeutung 

1) Vgl. den Brief bei Aretin 488; weitere Beispiele beizufügen, halte ich für überflüssig, 

2) So heisst es in einern Briefe, vom 11. August 1593: Ich berichte, .das ich bey Dero ge-
liebten sünen die vergangne wochen zu Regenspurg bin gewesen und uns in aller lieb und freunt- , 
schaft woll 'recreirt, auch alda viI schöner und mancherlei reliquien gesehen. ｾ＠ Ma. 30/8, 83. Am 
15. April schreibt er: .Hab. E. Gn. schreiben sarnbt den franzesischen zeitungen ich gar woll em-
pfangen "und gern vernumen. 'Volt noch lieber heren, dass es pesser zugieng; darzue wel der 

alrnechtig Gott mit! schickhen." Me. Fürstensachen tom. XXX, 367. 

3) Hurter 1I, 555. 

4) A. a. O. 556. 

5) A. a. O. III, 538, 540, 541. 
6) V gl. darüber Hurte r II, 205 fg. 213 fg. 535 und Brie f e und Acten IV, 115, 174 Anlll. 1. 
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nur nebenher in oberflächlichster Weise und sogar die nachher an ihn 

gerichteten Fragen Marias beantwortete er in einem Schreiben, welches 

den flüchtigen Wirrwarr zeigt, der sich in seinen meisten Briefen aus 

späterer Zeit findet, nicht minder dürftig. Jene· aus Mangel an Ver-

ständnis hervorgehende Unlust an Staatsgeschäften, die ihm später eigen 
ist, gibt sich eben schon hier deutlich kund. .... , 

Die von den Jesuiten geplanten Bildungsreisen kamen nicht zur 

Ausführung. Ende Februar 1595 kehrte Ferdinand nach Graz zurück 

um in die !legierung" der Länder eingeführt zu werden 1), welche ｩｨｮｾ＠
bereits 1590 durch den Tod seines Vaters zugefallen waren. 

Unerwartet war dieser eingetreten. Noch im Februar 1590 hatten 

Erzherzog Karl und Maria auf Anregung Wilhelrns für den Herbst einen 

Besuch in München geplant [N. 3] und noch im Mai hatte jener [in N. 6] 

den Schwager und dessen Gemalin gebeten) als Pathen zur Taufe eines 
Kindes, welches er erwartete, mit der ganzen Familie nach Graz zu 

kommen. Aus Laxenburg bei Wien von einer Badekur zurückkehrend. 

wurde Karl am 10. Juli 1590 durch eine kurze Krankheit hinweggerafft: 

Schon damals drohte seinem Erben die AbberufunO' von InO'olstadt. 
Der Kaiser, seine Brüder und namentlich Erzherzog Ferdinand ｶｾｮ＠ Tirol 

sahen es vermutlich nicht gern, dass der Prinz im Auslande und unter 

dem Einflusse Baierns, welches die österreichischen Herren stets mit Eifer-

sucht· und ｬ｜ｾｩｳｴｲ｡ｵ･ｮ＠ betrachteten, heranwachse, und die protestantischen 
Landstände Innerösterreichs fürchteten, dass er mit fanatischer Feind-

seligkeit gegen ihr Bekenntnis erfüllt werde. Die Mutter widersetzte sich 

jedoch, von Herzog Wilhelm unterstützt, sowohl damals wie in den fol-

genden Jahren mit Erfolg der Abberufung des Sohnes. Nicht einmal 

zum Be.gräbnis des Vaters und zur Testamentseröffnung liess sie ihn, 

den W ･ｉｳｾｮｧ･ｮＮ＠ des ｾｻ｡ｩｳ･ｲｳ＠ trotzend, herüberkommen, weil sie besorgte, 
d.ass man ｾｨｮ＠ mcht WIeder ziehen lassen werde:2) Erst Ende 1594 willigten 

SIe und Ihr Bruder in die Heimkehr, weil Ferdinands Glauben hin-
länglich befestigt schien und die Kosten des ingolstädter Aufenthaltes3) 

1) Briefe und Acten IV, 115. 

ｾＩ＠ Br.iefe und ａ｣ｴ･ｾ＠ IV, 110 fg. und hier N. 7, 9, 11, 12 und 15. 

'.. . ) Bel H u r t er II: 563 werden dieselben auf 18000, das. 513 daO'eO'en nur auf 15-16 000 H. 
Jahrhch angegeben. t:> t:> 
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nach dem Ausbruch des Türkenkrieges die grazer Hofkammer zu schwer 
belasteten. 

Bei den Erörterungen über das Verbleiben Ferdinands zu Ingolstadt 
gab sich bereits die Leidenschaftlichkeit seiner Mutter kund. Noch heftiger 

äusserte sich dieselbe in den Streitigkeiten über die Anordnung der vor-
mundschaftlichen Regierung. Von diesen habe ich an anderer Stelle be-
richtet und ich begnüge mich daher, dorthin 1) zu verweisen. Maria hatte, 
wie sie das selbst [in N. 11] mit rühmenden Worten andeutet, ihren Gemal 

beherrscht oder doch in hohem Masse beeinflusst. Da war es ihr denn 
sehr bitter, dass der vom Kaiser zum Haupt der Regentschaft ersehene 
Erzherzog Ernst allein gebieten sollte2), und durch Zurücksetzung, die 
sie vom Kaiser, durch feindselige Misachtung, die sie von den protestan-

tischen Ständen erfuhr, gereizt, eignete sich die herrschsüchtige Frau um 
so begieriger den von anderer Seite angeregten und durch höhere Gründe 
gestützten Plan an, dass man sie selbst mit der Leitung der Geschäfte 
betrauen solle. Der Widerstand des Kaisers und des zweiten Vormundes, 

ihres Schwagers, des Erzherzogs Ferdinand von Tirol, empörte sie. "Ich 
wollte ich wäre in einem wilden Walde und alle meine Kinder wären , 
bei Gott" und: "Ich bin so voll Unmut und Traurigkeit, dass ich gewiss 
nicht weiss, was ich schreibe", äusserte sie schon im September. 1590 

[N. 12]. Herzog Wilhelm, welcher in seiner warmen Teilnahme ｮ｡｣ｾｬ＠

Karls Tode sofort seinen Bruder Ferdinand und seine Schwester Maxl-

miliana. zu Maria geschickt hatte, damit jener ihr in den Geschäften, 
diese im 'Vochenbette beistehe [N. 7 und 8], unterstützte die Forderung 
seiner Schwester mit Eifer. Aber sie waren den Gegnern nicht gewachsen. 
800'ar der Prälatenstand, welcher anfangs nachdrücklich für Maria ein-

ｧ･ｾｲ･ｴ･ｮ＠ war, liess sie schliesslich im Stich. Maria äusserte . sich d.arüber 

gegen den Bruder sehr unwillig und fügte ｢･ｺ･ｩ｣ｨｾ･ｮ､･ｾ＠ Welse ｧｾ･ｬｃｨｳ｡ｬｾｬ＠

als Urteil einer höheren Instanz hinzu: "Die Jesmten smd gar ubel mIt 
den Prälaten zufrieden". [N. 25.] Schon am folgenden Tage aber liess 
sie selbst sich durch die Vorstellungen des Erzherzogs Ernst und durch 

die Furcht vor den Landständen bewegen, völlig Verzicht zu leisten [N. 261 

1) Briefe und Acten IV, 85 fg.. ',21 ' 
2) Sehr bezeichnend ist in dieser Hinsicht. eme Bemerkung ltm Schluss von N. . 
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wodurch SIe den treuen Bruder dem Kaiser gegenüber in ｜ｾ＠ erlegenheit 

bracbte und Rudolfs rnwillen und )Iisstrauen wegen des bis dahin ge-
leisteten Widerstandes vorzugsweise auf ibn lenkte. l ) 

Xeuen Aerger bereitete es der Erzberzogin: da...;;,s 1593: als Erzherzog 

Ernst zum Statthalter in den ｾｩ･､･ｲｬ｡ｮ､･ｮ＠ bestellt wurde, der Kaiser 

zu dessen Xachfolger . in der Regentschaft seinen jüngeren Bruder, den 

Erzherzog )Iaximilian. ernannte, statt ihren Solm Ferdinand volljährig 
zu erklären und mit der Regierung zu betrauen. 2) 

In die stärkste Erregung aber geriet sie aus Ｎ｜ｮｬ｡ｾ＠ der Fragen. 

wo sie ihren Aufenthalt nelullen und welche Summe sie jährlich für ihrer 

Kinder "Cnterhalt" empfangen solle. Ihr Gemal hatte ihr im Testament 

die Stadt Judenburg als 'Wittwensitz zugewiesen3 J und der Kaiser sowie 

Erzherzog Ferdinand von Tirol verlangten, dass sie sich dorthin zurück-

ziehen solle, wie das dem Herkommen entsprach und wie es ihnen überdies 

zweckmässig erscheinen mochte, um ihr die Einmischung in die Regie-

rung zu erschweren und die Protestanten des Landes nicht durch SorO"e 
o 

vor solcher zu reizen. )Iaria wollte jedoch nicht auf jeden Einfluss 

verzichten und fürchtete, dass ihre Uebersiedelung die Yertreibung der 

Jesuiten aus Graz oder doch deren Behelligung nach sich ziehen könne. 

Für den (;nterhalt ihrer Kinder, - wie es scheint, mit Ausschluss Fer-

dinands - forderte die an Y ersch wendung gewöhnte Fürstin 61000 Gulden. 

Als jedoch die Commi'5sare des Kaisers und Ferdinands von Tirol im 

October 1590 mit Erzherzog Ernst und Gesandten Herzog 'Wilhelms in 

Graz zusammentraten) um alle Angelegenheiten, die für die Zeit der Yor-

mundschaft in Frage kamen, zu ordnen, hielten sie 15000 für ausreichend 

und glaubten nicht mehr bewilligen zu dürfen, da die grazer Hofkammer 

mit schweren Schulden überbürdet war 4) und Erzherzog Karl seiner 

Gemalin ohnehin ein Einkommen \'on 20000 Gulden und sehr beträcht-

liche Lieferungen an W' ein, Getreide, Salz, Fischen und Wild bestinImt 

hattei''). Diese Kargheit und das Y erlangen, dass sie Graz verlassen solle, 

1) Auf die Yormundschafhfrage beziehen sich die Bn'e"e X. -" 10 11 12 Ｑｾ＠ 1-1 19 20 
l' _ '" '), •• • • 21, 22, 24, 25, 26, 28, 30 und 43. 

2) S. darüher X. 4Z, 43, 47 und Briefe und Acten IY, 109 . 
3) Rurter 1I, .529fg. 
4) Rurter II, 3:!8fg., 391 fg. 
5) A. a. O. 530 fg. 
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brachten nun Maria vollends auf und obwol ihr in der Geldfrage alsbald 
Entgegenkommen bezeigt wurde, steigerte sich im Laufe der Verhand-

lungen immer mehr ihr Groll, der sich namentlich gegen ihren Schwager 

in Innsbruck richtete, da dessen Räte, wie es scheint, vor allen auf 

Sparsamkeit gedrungen hatten und er selbst am entschiedensten ihren 

Wünschen widerstrebte. Während sie ihn früher als ihren Freund be-

trachtet hatte, fasste sie jetzt gegen ihn so grimmigen Hass, dass sie 

denselben sogar vor der Beichte nicht niederzukämpfen vermochte. [N. 19] 

Sie vergleicht den Alten, wie sie den Erzherzog gewöhnlich nennt, und 

den Kaiser mit Herodes und Pilatus, [N. 20] sie schilt ihn einen alten 

Unflat und spricht von seiner Schelmerei, [N. 22] sie bezeichnet seine 

und der Philippine WeIser Söhne, obgleich der Eine von diesen Bischof 

und Cardinal war und sie vor kirchlichen '''ürden sonst grosse Ehrfurcht 

hegte, als Bankerte [N. 22] und behauptet, Ferdinand habe weder Phi-

lippine noch seine zweite Gemalin geliebt. [N. 32]. So reisst sie der 

Zorn zu würdelosem Schimpfen 'hin und wie ein eigensinniges Kind ruft 

sie aus: "Ich gehe nicht aus Graz, wenn's ihnen auch ein Leiden wäre, 

bis mich's selbst gelüstet, und wenn ich's gar im Sinne Gehabt hätte, so 
wollte ich's erst recht nicht thun, weil man's so gern sähe! Ich gehe 

nicht weg und wenn mir der Kaiser und der Alte auf dem Kopfe sässen!" 

[N. 24 und 27.] So sehr erregen sie diese Streitigkeiten im ｙ･ｲｾｩｮ＠ mit 

denen über die Vormundschaft, dass sie versichert, sie werde gleIch gar 

zur Närrin werden; sie wisse oft nicht, wo sie sei und was sie thue. 

Der Alte werde sie noch ums Leben - bringen, klagt sie und bedauert, 

dass eine ihr zugestossene Krankheit sie nicht weggerafft habe. [N. 22.] 

Ja sogar das mütterliche Gefühl wird durch ihre von Herrschsucht und 

Rechthaberei erregte Leidenschaftlichkeit zurückgedrängt. Gleich Anfangs 

spricht sie den Vorsatz aus, ihre Kinder zu verlassen, falls ihre. Geld-

forderung nicbt bewilligt werde, [N. 14, 17 und 20] und als ｳｾ･＠ ｶ･ｾﾭ

nimmt ihr Sohn Ferdinand sei an den Blattern erkrankt, hat SIe kem 

'Vort 'zärtlicher Fürsorge, sondern nur der eine Gedanke bewegt sie,' 

dass, wenn Ferdinand sterbe, die Vormundschaft n?ch lange dauern 

werde da ihr zweiter Sohn erst in zehn Jahren das vogtbare Alter er-

reiche: "Er sei so krank, wie' er will, wenn er nur nicht stirbt", schreibt 

sie [N. 24] ihrem Bruder. Durch ihr heftiges Auftreten wusste sie es 

Abh. d. IIl. Cl. d. Ak. d. Wiss. XVII. Bd. H. Abth. 52 
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durchzusetzen, dass SIe in Gra7.: bleiben durfte und für den Unterhalt der 

Kinder 45 000 Gulden bewilligt wurden. Ob man auch die Lieferungen 
und kleineren Beträge zugestand, welche sie nebenher verlangte, ist nicht 
ersichtlich. Für eine Reise nach l\Iünchen, auf welche sie trotz der 
Geldnot der grazer Kammer und trotz der gefahrlichen Lage der inneren 
Verhältnisse Innerösterreichs nicht verzichten wollte, presste sie noch 
4000 G1. heraus. 1) 

Ich versuche nicht, den Briefwechsel weiter für eme Charakteristik 
l\Iarias auszubeuten oder seinen Inhalt hier erschöpfend anzuzeigen. Be-
sonders beachtenswert sind die l\Iitteilungen über die Haltung der pro-
testantischen Landstände,' über die Verhandlungen wegen der Heirat 

zwischen Erzherzogin Anna und König .Johann Siegmund von Polen 2) 

und über die Verdächtigungen, welche die kirchliche Gesinnung des Grafen 
Hans Ambrosius von Thurn trafen, sowie die Aeusserungen Herzog Wilhelms 

von Baiern [in N. 2J über den, Erzbischof Wolf Dietrich von Salzburg, 
diesen wunderlichen Herrn, welcher in schroffster Vertretung der terri-
torialen und absolutistischen Bestrebungen eigenartige Wege ging und 
auf ihnen schliesslich durch 'Wilhelms Sohn ein trauriges Ende fand. 

Nur wenige nicht dem Verkehr zwischen den grazer und münchner 
Fürsten angehörige Briefe reihe ich dieser Abteilung ein. Die theologische 
Geistesrichtung, welche fast allen Genossen jener Zeit und namentlich 

den deutschen eigen war, wird uns einerseits vergegenwärtigt durch einen 
Brief, worin Herzog Wilhelm den Vertrauten des Herzogs Ludwig von 
Würtemberg, Melchior Jäger, zum Katholicismus zu bekehren und unter 
sehr vorsichtigen Ausführungen die in Folge der Reformation in 'Wirtem-
berg ausseI' Verehrung gesetzten Reliquien zu erlangen sucht [N. 33J, 
anderseits durch zwei Briefe des Pfalzgrafen Philipp Ludwig von Neu-
burg und einen des Herzogs Ferdinand d. J. von Baiern, [N. 29, 35 und 46J 
welche . sich auf eine vom münchner und neuburger Hofe begünstigte 
theologIsche Fehde bezogen, die nach mehrjähriger Dauer schliesslich zu 

" 1) S. die ｂｾｩ･ｦ･＠ ｾＮ＠ 13, 14, 17, 19, 20, 21, 22, 24, 25, 27, 28, 31, 32 und 36 sowie Hurter 
n. 084 fg. 410. DIe ReIse nach München führte Maria Anfang 159i:l aus und ging- damals auch 
nach Innsbruck. A. a. O. 412 fg. 562, K he v e n hilI e r IV, 1073. 

. 2) ｍｾＮ＠ 287il fin.det sich ein auf diese Heirath bezüglicher Fascikel mit zahlreichen eigh. 
Brrefen Marras. Da mIr der Geg-enstancl fern liegt, lasse ich diese Acten bei Seite. 
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dem für die Jesuiten wenig ehrenvollen Religionsgespräche zu HegensburgI) 
führte. Ueber politische, persönliche und Familienangelegenheiten be-
richtet sodann ein Schreiben Herzog Maximilians I von Baiern aus Rom, 
[N. 41] wohin der junge Herzog gereist war, um seine dort weilenden 
Brüder heimzuholen.2) 

Diese, Herzog Philipp und Ferdinand, von welchen jener am 22. Sep-
tember 1576, dieser am 6. October 1577 geboren war, hatte der Vater 
schon in früh ster Jugend zum geistlichen Stande bestimmt. So gedachte 
er ihnen durch kirchliche Pfründen ohne Belastung der münchner Hof-
kammer reichliche Versorgung zu gewinnen und die Aufrechterhaltung 
des seit 1506 im bairischen Hause geltenden Erstgeburtsgesetzes zu er-
leichtern, zugleich aber sowohl die durch seinen Bruder, den Churfürsten 
Ernst von Köln,' erlangte politische Machtstellung der Familie zu er-
halten und zu erweitern wie die Herstellung des Katholicismus im Reiche 
zu fördern. Philipp war noch nicht zwei und ein halbes Jahr alt, als 
er bereits zum Bischof von Regensburg erwählt wurde. 3) Bis zum ｊ｡ｨｾ･＠
1590 ･ｲｬｾｮｧｴ･ｮ＠ er und sein Bruder höhere oder niedere Pfründen III 

den Domcapiteln zu l\Iainz, Trier, Köln, Salz burg, Strassburg, Würzburg 
d Passau. 1591 wurde Ferdinand Coadjutor des Reichsprobstes von 

un F'h Berchtesgaden. 1592.erlangte er auch eine Domherrnpfründe zu AlC.-

städt, indem ihm der neuerwälte Bischof Kaspar von Seckendorf dIe 

seinige abtrat.4
) • • .. 

Zum Beginn seiner Ausbildung war Phlhpp Anfang 1083 dem Hof-
meister· und Lehrer seines älteren Bruders Maximilian über.wiesen werden.5) 

1584 dürfte Ferdinand den Brüdern beigesellt worden sem. Am 14. No-
vember 1584 erhielten die beiden Knaben die Tonsur. 6) Anfang 1586 

1) Vgl. Briefe und Acten V, 5S8fg, 

2) A. a. O. IV, 128. " . I 222 d L 
3 T he i n er Annales eccIes. IH,llfg. 654, H un d Metropohs ｓ｡ｨｾ｢ｵｲｾ･ｮｳｉｳ＠ ｾ＠ .un ｾｳｳＮ･ｮ＠

,,). . I 639 A 2 666fg Der Jesuit Acrricola lässt m sem er Hlstorla provmCIae Der Kolmsche Kneg , .,. . " .. '86 f' 1 d b kt 
. . . S J I 299 die PostulatlOn Pluhpps erst 1;) er 0 gen un emer, 

Germ1ablllahe ｢ｳｵｐ､･ｬＧｬｯｲ､ｉｓ･ｩｺｾｾｾｴＺｳ［｡ｨｾ＠ kaum vollendet gehabt. Da er sonst sehr gut unterrichtet ist 
derse e a e as r . .' t'd 

d · M" 1 h 'eb darf sein Irrtum wol kaum em zuf'alhger genann W'31 en. 
un In unclen sc n , " M F" t h t XXXII 

W 'lh I Adolf Wolf gen Mettermch 7. Juh 1592, c. urs ensac en . 4) Herzog 1 e m an . • 
H. 246 Cpt. 

5) Aretin 352 fg.'. . 
6) Chr. H äu t I e Genealogie des erl. StammhauseR Wlttelsbach S. 56. 

52* 
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wurden SJe nach Ingolstadt gesandt I), wo sie die zweite der Grammatik_ 
klassen des Jesuitengymnasiums besuchten. 2) Nachdem sie dann im Sep-

tember 1587 die Universitätsstadt verlassen hatten, dürften sie sich als-

bald nach Salzburg begeben haben, um dort durch Ableistung der so-

genannten Residenz, d. h. regelmässigen Besuch des Chorgottesdienstes 

während bestimmter Zeit, in den Ge.nuss der mit ihrer Capitelspfründe 
verbundenen Einkünfte zu treten.3

) 'Vohin sie sich von Salzburg aus 

wandten, ist nicht ersichtlich. Im Januar 1589 kehrten sie nach Ingol-

stadt zurück und besuchten bis zum October 1590 die Humanitätsclasse 
des Jesuitengymnasiums.

4
) Dann zogen sie nach Köln; wo sie vom 1. No-

vember 1590 bis zum 7. März 1591 ihre Residenz hieltenö) und am 
6. Januar 1595 die niederen Weil18n empfingen. 6) 

Aus äieser Zeit ist uns ein Brief der Prinzen an ihren Vater erhalten 

[N. 18J in welchem besonders ihre Mitteilungen über die ｫｩｲ｣ｨｬｩ｣ｨ･ｾ＠
ｚｵｳｴ￤ｮ､ｾ＠ Kölns ｢･｡｣ｨｾ･ｮｳｷ･ｲｴ＠ sind. An den Festtagen, klagen sie, ver-

ｵｲｳ｡｣ｬｾｴ＠ Im Dom die herbeiströmende Menge durch ihr Hin- und Hergehen 

un? Ihr ｇ･ｳ｣ｬｾｷ￤ｴｺ＠ Ｎｳｯｬｾｨ･ｮ＠ I.Järm, dass wir den die Messe singenden 
P:lester, obgleIch WIr Ihm sehr nahe sitzen, nicht verstehen können. 

Dle frommen Knaben massen das dem ketzerischen Gesindel' bei, welches 
dort zusammenströme, doch dürften sie sich darin getäuscht haben, denn 
dIe Lage der P.rotestanten war in Köln keineswegs der Art, dass sie sich 
solcher KeckheIt hätt:n vermessen dürfen'), und ohnehin pflegten die 
Bekenner des EvangelIums dIe ,papistische Abgötterei" zu fliehen. Wir 

!) Ｚｲ｡ｾ＠ tl ｇ･ｳ｣ｾｩ｣ｨｴ･＠ der Ludwigs.Maxi,uiIians-Universität I, 278. 

i· ) • g fl ｾ＠ 0 

1 ｾ＠ Hlst. provo ｇｾｲｭＮ＠ sup. I, 301 fg. M ed er er Annales Ingolstad. Ir, 105. Ueber 
hle Ｂｾｨｭｶｯｬｬ･＠ TeIlnahme an DIsputationen und ihre öffentlichen Vorträge S. das. 106. 

st dt il) In Salzburg pstal'b am 27. Octobel' 1587 ihr jüngerer Bruder Karl, der mit ihnen in Ino-ol-
a gewesen war. r an tl a a 0 und H" tl 0 Ih' " 

Neue ehr'k S I b ". au e a. a. . ren Aufenthalt erwähnen Zauner 
ｾ＠ t ｯｮｦｾＧｨ＠ vodn a z urg 22 Anm. 2 und Herzog Perdinand selbst in der Vorrede zu seinen un en anzu uren en Thesen. 

4) Me der e I' TI, 114 welcher rühmt d.,· h 1'89 ". 0 • 

"b d' lb . d' , ,lSS sIe noc u QuastJonen drucken hessen um u er lese en In er Sch I d' t' , 
und Are tin 477. u e zu ISPU leren. S. 115 erwähnt er eine Predigt Ferdinands. V gl. S. 120 

IV ＳＳｾＩ＠ A

E 
y z i4n

g 
e I' Relatio historica 1591, T, 49 fg. Ueber den Aufenthalt vgl. Bri efe und Acten ' "nm .. 

6) WasHäutle Genealoo-ie 56:\ 2 "b Ph'I' . 
7) V I cl "b 'h . " • nm. u er I lpp berIChtet, wird auch für Ferdinand gelten. g. arll er I re ElUo-abe von 1594 . 1 Z' . 

vereins XIV, 73 fg. " In (er e ds c h I'Ift des bergischen Geschichts-

I , j,L' ,I 
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werden also nicht zweifeln können, dass die Frömmigkeit der katholi-
schen Kölner selbst noch zu wünschen übrig liess. 

Dem kölner Aufenthalte folgte die Residenzleistung zu Trier l ), zu 
Mainz

2
) und zu Würzburg. In l\Iainz und Trier besuchten die Prinzen 

die Gymnasien der Jesuiten, mit welchen sie überhaupt regen ｖ･ｾｫ･ｨｲ＠
pflogen, und auch dort hielten sie öffentliche Vorträge. Ueber Ihren 
Aufenthalt in Würzburg ist Näheres nicht bekannt. Von dort kehrt.en 
sie über Eichstädt3

) nach Ingolstadt zurück, wurden jedoch schon 1m 

October 1592 nach Rom gesaudt, weil ihr Vater hoffte, dass es sie in 
der Erlangung höherer Pfründen fördern werde, weun sie sich dem Papste 

und den Cardinälen persönlich bekannt machten. Die 'Veisungen, welche 
ihnen für ihr Verhalten während ihres römischen Aufenthaltes. von 
Wilhelm V. gegeben wurden, teile ich, obgleich jener sie nicht eIgen-
händig niederschrieb, [in N. 40] mit, weil sie ein sehr beachtenswertes 

Zeugnis ablegen von dem Geiste, in welchem d.ie Prinzen. erzogen wurden. 
An der Spitze ihrer Begleitung standen Ihr HofmeIster Adolf . 'Volf 
Gracht genannt Metternich4

), Domherr zu Speier und GeheImrat 
von, , . G ld Ö) 
Wilhelms V. und der Theologe Quirin Leonin aus Bommel 111 e ern .. 

Als Ratgeber sollte ihnen der Secretär ､･ｾ＠ Paps.tes u.nd ｒｾｬ｡ｴ＿ｲ＠ ｦｾｲ＠ dIe 
deutsche und polnische CardinalscongregatlOn ｬ｜ＱＱＱＱｵ｣｣ｾｯ＠ dm ｍｉｾｾｾｃｬ＠ zur 
Seite ｾｴ･ｨ･ｮＬ＠ welcher, schon lange in Wilhelms V. DIensten ｴｾ｡ｴｬｧ＠ ｵｾ､＠
von diesem zum Rat und Probst von Altötting ernannt, Balern beIm 

päpstlichen Hofe vertrat. 6
) Ausserdem weilte eben der Hofrat und ｇｾﾭ

heimsekretär Wilhelms, Ulrich Speer7), in besonderem Auftrage zu Rom. ) . 

ｾＭＭＭ 25 D' p' deren l<'römmigkeit 1) Browerus-Masenius Annales Trevirens.es I1,4. le rmzen, 
Masenius preist, weilten in Trier vom 12. :März bIS zum 14. September 1591. 

2) Johannes Scriptores rerum Mogunt. I, 891. 

'3) B ri e fe und Acten IV, 333 Anm. 2. , . W H f 
. "'h B ri e fe und Acten IV und V Register S. v. l\Iettermch. ann er. 0-

4) V gl. uber In. . '0' Vor ihm war Graf Anton von Montfort HofmeIster. 
meister wurde vermag ICh mcht ｡ｮｾｕｯｾ｢･ｮＧｴ＠ H CI' vVilhelms vom 31. Januar 1589. Mc. Bairische 
Diesen bezeichnet als solchen schon em eere erzo" . t ." 29 

O V I ChI' gensperg MemorIH. SeI'. ducum e prmclpum . 
Decrete IV n. 16. r. g . In. d V 927 sowie Me der e I' An. Ingolst. TI, 115 fg. 
o 5) V gl. über ihn a. a. O. IV, RegIster s. V. un , . 
Nach diesen war er schon 1589 in seiner SteIlu.ng. 

6) V gl. über ihn a. a. O. IV und V ｒ･ｧｾｳｴ･ｲ＠ s. v. 

7) S. B ri efe und Acten IV und V RegIster ｾ＠ .. v. .. . 14 d r Nuntius und 

8) Die Nachricht bei Q u e ti f Scriptbores
d

. ｯｲｾｉｾｬｳ＠ ｰｲ｡Ｚｾ｣ｾＺｾｴＺＺｧ［｜ｾｬｨｾｬｭＺ＠ V. nach Rom 
Bischof von Como, Felician Ninguarda, ha e le rmzen I 

----
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tember 1587 die Universitätsstadt verlassen hatten, dürften sie sich als-

bald nach Salzburg begeben haben, um dort durch Ableistung der so-

genannten Residenz, d. h. regelmässigen Besuch des Chorgottesdienstes 

während bestimmter Zeit, in den Ge.nuss der mit ihrer Capitelspfründe 
verbundenen Einkünfte zu treten.3

) 'Vohin sie sich von Salzburg aus 

wandten, ist nicht ersichtlich. Im Januar 1589 kehrten sie nach Ingol-

stadt zurück und besuchten bis zum October 1590 die Humanitätsclasse 
des Jesuitengymnasiums.

4
) Dann zogen sie nach Köln; wo sie vom 1. No-

vember 1590 bis zum 7. März 1591 ihre Residenz hieltenö) und am 
6. Januar 1595 die niederen Weil18n empfingen. 6) 

Aus äieser Zeit ist uns ein Brief der Prinzen an ihren Vater erhalten 

[N. 18J in welchem besonders ihre Mitteilungen über die ｫｩｲ｣ｨｬｩ｣ｨ･ｾ＠
ｚｵｳｴ￤ｮ､ｾ＠ Kölns ｢･｡｣ｨｾ･ｮｳｷ･ｲｴ＠ sind. An den Festtagen, klagen sie, ver-

ｵｲｳ｡｣ｬｾｴ＠ Im Dom die herbeiströmende Menge durch ihr Hin- und Hergehen 

un? Ihr ｇ･ｳ｣ｬｾｷ￤ｴｺ＠ Ｎｳｯｬｾｨ･ｮ＠ I.Järm, dass wir den die Messe singenden 
P:lester, obgleIch WIr Ihm sehr nahe sitzen, nicht verstehen können. 

Dle frommen Knaben massen das dem ketzerischen Gesindel' bei, welches 
dort zusammenströme, doch dürften sie sich darin getäuscht haben, denn 
dIe Lage der P.rotestanten war in Köln keineswegs der Art, dass sie sich 
solcher KeckheIt hätt:n vermessen dürfen'), und ohnehin pflegten die 
Bekenner des EvangelIums dIe ,papistische Abgötterei" zu fliehen. Wir 

!) Ｚｲ｡ｾ＠ tl ｇ･ｳ｣ｾｩ｣ｨｴ･＠ der Ludwigs.Maxi,uiIians-Universität I, 278. 

i· ) • g fl ｾ＠ 0 

1 ｾ＠ Hlst. provo ｇｾｲｭＮ＠ sup. I, 301 fg. M ed er er Annales Ingolstad. Ir, 105. Ueber 
hle Ｂｾｨｭｶｯｬｬ･＠ TeIlnahme an DIsputationen und ihre öffentlichen Vorträge S. das. 106. 

st dt il) In Salzburg pstal'b am 27. Octobel' 1587 ihr jüngerer Bruder Karl, der mit ihnen in Ino-ol-
a gewesen war. r an tl a a 0 und H" tl 0 Ih' " 

Neue ehr'k S I b ". au e a. a. . ren Aufenthalt erwähnen Zauner 
ｾ＠ t ｯｮｦｾＧｨ＠ vodn a z urg 22 Anm. 2 und Herzog Perdinand selbst in der Vorrede zu seinen un en anzu uren en Thesen. 

4) Me der e I' TI, 114 welcher rühmt d.,· h 1'89 ". 0 • 

"b d' lb . d' , ,lSS sIe noc u QuastJonen drucken hessen um u er lese en In er Sch I d' t' , 
und Are tin 477. u e zu ISPU leren. S. 115 erwähnt er eine Predigt Ferdinands. V gl. S. 120 

IV ＳＳｾＩ＠ A

E 
y z i4n

g 
e I' Relatio historica 1591, T, 49 fg. Ueber den Aufenthalt vgl. Bri efe und Acten ' "nm .. 

6) WasHäutle Genealoo-ie 56:\ 2 "b Ph'I' . 
7) V I cl "b 'h . " • nm. u er I lpp berIChtet, wird auch für Ferdinand gelten. g. arll er I re ElUo-abe von 1594 . 1 Z' . 

vereins XIV, 73 fg. " In (er e ds c h I'Ift des bergischen Geschichts-

I , j,L' ,I 
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werden also nicht zweifeln können, dass die Frömmigkeit der katholi-
schen Kölner selbst noch zu wünschen übrig liess. 

Dem kölner Aufenthalte folgte die Residenzleistung zu Trier l ), zu 
Mainz

2
) und zu Würzburg. In l\Iainz und Trier besuchten die Prinzen 

die Gymnasien der Jesuiten, mit welchen sie überhaupt regen ｖ･ｾｫ･ｨｲ＠
pflogen, und auch dort hielten sie öffentliche Vorträge. Ueber Ihren 
Aufenthalt in Würzburg ist Näheres nicht bekannt. Von dort kehrt.en 
sie über Eichstädt3

) nach Ingolstadt zurück, wurden jedoch schon 1m 

October 1592 nach Rom gesaudt, weil ihr Vater hoffte, dass es sie in 
der Erlangung höherer Pfründen fördern werde, weun sie sich dem Papste 

und den Cardinälen persönlich bekannt machten. Die 'Veisungen, welche 
ihnen für ihr Verhalten während ihres römischen Aufenthaltes. von 
Wilhelm V. gegeben wurden, teile ich, obgleich jener sie nicht eIgen-
händig niederschrieb, [in N. 40] mit, weil sie ein sehr beachtenswertes 

Zeugnis ablegen von dem Geiste, in welchem d.ie Prinzen. erzogen wurden. 
An der Spitze ihrer Begleitung standen Ihr HofmeIster Adolf . 'Volf 
Gracht genannt Metternich4

), Domherr zu Speier und GeheImrat 
von, , . G ld Ö) 
Wilhelms V. und der Theologe Quirin Leonin aus Bommel 111 e ern .. 

Als Ratgeber sollte ihnen der Secretär ､･ｾ＠ Paps.tes u.nd ｒｾｬ｡ｴ＿ｲ＠ ｦｾｲ＠ dIe 
deutsche und polnische CardinalscongregatlOn ｬ｜ＱＱＱＱｵ｣｣ｾｯ＠ dm ｍｉｾｾｾｃｬ＠ zur 
Seite ｾｴ･ｨ･ｮＬ＠ welcher, schon lange in Wilhelms V. DIensten ｴｾ｡ｴｬｧ＠ ｵｾ､＠
von diesem zum Rat und Probst von Altötting ernannt, Balern beIm 

päpstlichen Hofe vertrat. 6
) Ausserdem weilte eben der Hofrat und ｇｾﾭ

heimsekretär Wilhelms, Ulrich Speer7), in besonderem Auftrage zu Rom. ) . 

ｾＭＭＭ 25 D' p' deren l<'römmigkeit 1) Browerus-Masenius Annales Trevirens.es I1,4. le rmzen, 
Masenius preist, weilten in Trier vom 12. :März bIS zum 14. September 1591. 

2) Johannes Scriptores rerum Mogunt. I, 891. 

'3) B ri e fe und Acten IV, 333 Anm. 2. , . W H f 
. "'h B ri e fe und Acten IV und V Register S. v. l\Iettermch. ann er. 0-

4) V gl. uber In. . '0' Vor ihm war Graf Anton von Montfort HofmeIster. 
meister wurde vermag ICh mcht ｡ｮｾｕｯｾ｢･ｮＧｴ＠ H CI' vVilhelms vom 31. Januar 1589. Mc. Bairische 
Diesen bezeichnet als solchen schon em eere erzo" . t ." 29 

O V I ChI' gensperg MemorIH. SeI'. ducum e prmclpum . 
Decrete IV n. 16. r. g . In. d V 927 sowie Me der e I' An. Ingolst. TI, 115 fg. 
o 5) V gl. über ihn a. a. O. IV, RegIster s. V. un , . 
Nach diesen war er schon 1589 in seiner SteIlu.ng. 

6) V gl. über ihn a. a. O. IV und V ｒ･ｧｾｳｴ･ｲ＠ s. v. 

7) S. B ri efe und Acten IV und V RegIster ｾ＠ .. v. .. . 14 d r Nuntius und 

8) Die Nachricht bei Q u e ti f Scriptbores
d
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Von Papst Clemens VIII. und von dessen Hofe e1 . 11 
d cl' , lrem 0 empfangen, 

wur en 1e Jungen Herzoge im ratican untergebrachtl) U b ' 

Studien erfahren wir nur, dass der Jesuit Peter de Toledo' der ･｢Ｚｾ｡ｾＺｾＺ＠
Theologe, welcher überhaupt in näherer Bezieh d" 

h ' h ung zu en Prmzen er sc emt, 0 ne dass wir den Anlass dazu kennen b ,. . -
dieser Studien Hat erteilte, dass der ｊ･ｳｵｩｴ･ｮｏＧ･ｮｾｲ｡ｾｺｾｧｨ｣ｨＬ＠ der

d 
Anste!lung 

"einen sehr feinen Mann" als Lehrer der L 0 'k ,q ua VI va en Prmzen 
, .., Ogl ZUWIes und dass si 't 

e,mem tuchtIgen "Antiquarius", welcher tä lich zu i e, Dll . 

hchen und anderen Altertümer der St dtgb I hnen kam, alle klrch-
Ih T a esuc lten 

r '\ erkehr mit dem Papste war ein sehr re . 
l\Ietternich, "gehen gel1leinlich ube' d d ger." 1. DDt.", meldet 
'h ' I en an ern dach ad lit' 'fi ' I n sem gemach und dan oft ad ' ,al1las pontl CIS 
celebriert. Darnaich nimbt I 1It sa,crum, ーｯｾｴｉｦｩ｣ＬｩｳＮＧ＠ welches ehr alle dach 

. SIe lUlt SICh Ihns z' d 
schiert mit denselben I Ht' d Immer un conver-
d ' . sem son ers sorgfeldich v' I DDt 

enselben nichts aibO'ehe" S h b 1d Olr., damit 
deutungen, dass er einen' de e

K 
r b a machte, auch Clemens VIII. An-

r na en znm Cardmal er 
Trotz a11 seiner Freundlichkeit un" . . ｾ･ｮｮ･ｮ＠ ｷｾｬｬ･Ｌ＠

bald Bedenken O'eO'en ein 1" d ｆｵｲｾｯｲｧ･＠ stIegen Jedoch WIlhe1m V. 
o 0 angeres VerweIle ' S .. 

nach ihrer Ankunft wurde ih1n .. l' 1 ,n semer ohne auf, Gleich 
P nam IC 1 DIcht nu ld vom apste und dessen Hof< b' E r geme et, dass sie 

worden seien sondern e e
d 

elJn mpfange nicht genügend geehrt 
R ' r Wur e auch gewarnt d 'I ' 

om Gefahr laufen kön D' , ass I Ire SIttlichkeit in· 
f . neo le erste Angabe b 'h 

au eme AnfraO'e des H, l\tr, ezeIC nete nun freilich 
• 0 erzogs .Letterl1lch I "lI' , 

. auf dIe zweite aber bel.n kt a s vo Ig unwahr, III BezuO' 
er e er' De 1\1' .. 0 

zucht2
) belangent kan ich 'h t '. " , S8 .1 mutll gesint und deren un-

t 'ff' ' lllc S s geWISS screib 11 ' s al I roim 3
) findet d' '1 ' en, a em dass man wenich 

' , le SIC 1 DIcht der (re 'h 't lh' 
SIe kummen; kann auch ihn d' ,I el a le gebrauchen, wann 

Issem bel den Welschen kein disciplin woil 

geführt und zurückbegleitet i -t . d' 
wird in d At' ' S In leser Fas8uno- und I "b 

en c en Dlemals erwa"h t '" wo u erhaupt unbeo-ru"ndet N' d 1) n , ö 'lUO"uar a 
. V gl. über ihren Aufenthalt B ri e f ,., 

ｾｉ･Ｏｾｾ･ｮＸｴ￼｣ｫ･Ｌ＠ angeführt, welche im FOlge:d ｵｮｾ＠ Acten ｉｾＬ＠ 125 fg, Dort habe ich S, 128 Anm, 1 
' , 2') 3

M
7 berIchtet kurz übel' die Reise de epn. enutzt smd, Agricola Hist, prov, Germ. sup. 
ancrel a Z h r rmzen. 

3) A d'" n uc .t, Ausgelassenheit, 
n ers vennao- Ich d' b' 

falls nicht t . ö. Ie eIden Wörter nicht zu I '. 
st t ' e ｷｾ＠ . ,steIfe RIemen· in biIdliche S. esen, doch smd SIe mir unverständlich, 

e s seIner rheInIschen Mundart. m lUne zu verstehen ist, Metternich bedient sich 

J 
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gehalten werden. Derohalben ich E. fl. Dt underthenigst anders nicht 
meden kann, als dass E. Dt Deren junge herschaift bald widder hinauss-
fOl'deren; so ist man der sorgen oihn." 

Der Hofmeister selbst sehnte sich von Rom hinweg, denn der auf-
geblasene und unbeholfene Mann fühlte sich dort unbehaglich, wo höfische 
Ceremonien und diplomatische Gewandtheit in höchster Entwickelung 
heimisch waren und wo, \vie wenigstens l\Iinucci versichert, ｾ＠ Alle über 
seine mit unzeitigem Hochmut verbundene Ungeschliffenheit und Uner-
fahrenheit lachten," Insgeheim ferner trachtete er danach, Bischof von 
Speier zu werden, und wünschte deshalb, sich dort oder doch in der 
:Nähe aufhalten zu können. Ueberdies hatte er sich alsbald mit Minucci 
heft.ig entzweit. 

l\:Iinucci, welcher in Rom eine sehr angesehene Stellung einnahm .-
eben damals hiess es, er werde den Cardinalshut erhalten - betrachtete 
es als zweifellos, dass er, der mit den Verhältnissen und Persönlichkeiten 
so genau bekannt war, "re ipsa gleichsam dess Metternichii collega sein 
solle," und es machte sich von selbst, dass bei Besuchen und ähnlichen 
Gelegenheiten statt lVIetternichs er angeredet wurde und demgemäss auch 
für die Prinzen das Wort führte, so dass er wie ihr Hofmeister erschien. 
)fetternich aber war, wie Speer bemerkt, ein Mann, welcher "bei im 
selbs gedenkt: Honorem meum non do alteri", und er wollte dem Probste 
um so weniger weichen, als zunächst doch er dem Herzog Wilhelm für, 
dessen Söhne verantwortlich. war. 

Noch häufiger gab ,zu Streitigkeiten Anlass, dass der Domherr den 
Haushalt der ｐｲｩｭｾ･ｮ＠ in der verschwenderischen Weise, die damals den 
Deutschen eigen war, führte 1), während der Italiener nach Speers Zeugnis 
" ein karger, eingezogener, unverdrossener und sorgfeltiger haushalter 
[war], deme bald eine person, ein speis oder doch malzeit und ein auch 
geringe ausgab, die man seines erachtens ersparen mecht, zuvil" war, 
zumal er wusste, in welcher Geldnot Wilhelm V. sich stets befand, und 
voraussah, dass die Grösse der Ausgaben ein Antrieb zur baldigen Ah-
berufung der Prinzen sein werde .. 

Auch in Bezug auf die Erziehung der Prinzen waren die beiden 

1) VgI, Briefe und Acten IV, 127 Anm. 1. 
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l\länner UneInIg. l\letternich behandelte dieselben, obgleich Philipp schon 
sechzehn, Ferdinand fünfzehn Jahr zälte, in jeder Hinsicht wie Kinder 

und suchte sie, sei es im Gefühl seiner eigenen Unbehülflichkeit, sei es 
aus Zelotismus, von aller Welt abzusperren. Sie durften nicht einmal 

den Cardinälen nach der ersten Aufwartung weitere Besuche abstatten, 
ja sogar die Jesuiten nur selten aufsuchen oder einladen, so dass, wie 
Speer berichtete, diese und namentlich P. Possevin ihr Befremden äusserten. 
Hatten sie aber einmal Gäste oder waren sie geladen, so mussten sie 
schweigend den Gesprächen zuhören. 

Speer misbil1igte dieses Verfahren l\Ietternichs und bemerkte dem 
Vater insbesondere: Das stete und strenge Schweigen der Prinzen bei 
Tafel scheint mir ungeeignet, "sonderlich bei den Welschen, als die voll 
zeitungen und discors, die auch nach aufgehebter tafel noch lang sizen 
bleiben. Kann nach meiner einfalt ein solch stillschweigen und ocium 
schedliche gedanken geberen, seind oder können doch allzeit leut an der 
tafel sein, von denen man was fragen oder auch viI lernen kan." 

Noch entschiedener verurteilte l\Iinucci diese Erziehung. Vielleicht 
ist er der Verfasser eines Gutachtens, welches sehr verständige Bedenken 
gegen die Art erhob, wie die Ausbildung l\laximilians, des ältesten Bruders 
unserer Prinzen, Während der Universitätsjahre desselben geleitet wurde.

l
) 

In entsprechender Weise drang er nun darauf, dass den Prinzen freiere 
,Bewegung gestattet werden, dass man sie mehr als junge l\länner be-

handeln und allmählich in die Aufgaben der sie erwartenden Stellung 
als Fürsten einführen solle. Die Verwaitung ihres Hauswesens, meinte 
er unter Anderem, müsse in ihrer Gegenwart von l\1etternich, Speer und 
ihm beraten werden. Das werde ihren Geist schärfen und ihnen' Kennt-
nisse verschaffen, ,velche ihnen später bei dem Mangel an guten Dienern, 
den er voraussehe 2), viel nützen werde. Sie seien sehr befähigt und 
namentlich Philipp besitze einen reifen Verstand, Ernst und wunderbare 
Anstelligkeit; zudem fänden sie Vergnügen an solcher häuslichen Sorge 

1) S. Wolf Maximilian I, 77 fg. Diesel' bezeichnet Minucci mit Bestimmtheit als Verfasser, 
()hne jedoch seine Behauptung zu begründen. Wahrscheinlich ist dieselbe. irrig dagegen die An-
gabe über die Entstehungszeit des SChriftstückes, wie dessen Inhalt zweifellos zeigt. 

2) Er dachte hierbei wol an die an den deutschen Fitrstenhöfen gewöhnliche Verschwendung. 
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und zeigten Neigung zur Sparsamkeit. I an moge 1\1 .. ihnen auch bisweilen 
Geld O'eben, damit sie sähen, wie es ausgegeben werde. . . 

Iierzog Wilhelm gab den Ratschlägen Speers und l\'fmuccis Folge,' 

" 't d Drohung dass er aber Metternich beantwortete sellle WeIsungen Hn er. _.' ls 
. Amt niederlegen werde, und kam denselben nur mso" e1t nach:. ｾ＠

semd·e Prinzen ein paar Cardinäle zum zweiten Male besuchen und hau g 

e\ ｾ･ｮ＠ Nepoten des Papstes, namentlich dem einflussreIChsten von Ihnen; 
m1 . A h de jetzt Aquaviva emma Cinthio PasseroI), verkehren bess. uc wur . l\'f tter- ' 

1 t mit dem P. Bellarmin bei den Prinzen zu speIsen, was. e . 
veran ass , ld t H ben O'ar em gUlzS . h it der Bemerkung nach l\'fünchen me e e: "a b d' 
mc m . ... . t fbus darzu dann 1e . huber taffel gehabt de ver1 prmcIpls Vir u 1 " h 
gesprelC .. d O'eschicht ursac 
lectio, die dachlich ex ｨｯｲｯｬｂｯｧｩｯｴｐｲｭ｣ｾｐ｢ｵｬＱＱ＠ daen ｮｈｬＺＺｳｳｾＺｬｴ｢＠ ｶ･ｲ｡ｮｳｴｾｬｴ･ｴ･＠ er 

K . same era ung u er 
geben." me Ｎｧ･ｬｾ･Ｑｾ＠ Mal und ginO' nach wie vor mit solcher Eigen-
dagegen nur em emz1ges nicht ｾｵｲ＠ mit l\Iinucci, sondern auch _ 
mächtigkeit zu Werke, ｾ｡ｳｳ＠ er 't S d soO'ar mit Leonin an ein-

1 . hinder heftlO' - m1 peer un b . 
wenn g eIC m . b . ht' die Prinzen welche sich gern an . t Von l\ImucCI suc e er , 1 d 
ander gerle . . TU' f zu halten Als einma er hl falle n else ern . . 
denselben ansc ossen, au '.f demselben auftrug, ihm über 
Papst, um Philipps A.nlagen zu lI;;:u:: den Prinzen über die Art, wie 
einige Sachen zu referIeren, ｵｮｾ＠ h lt der hinzukommende l\Ietternich 
er sich anzustellen habe, unterwIes'd sc ap bst befraO't habe. Ueb,erhaupt 

. h fr aus dass er en ro b . 
den Prmzen e 19, " I t und bemerkte dem Vater 
änderte er die ｂ･ｨ｡ｮ､ｉｵｮｾ＠ der ｐｲｬｾｺ･ｮ＠ . mAC 1 . ht . 1 DDt. haben gar 

. A' lunO' auf MmUCCIS nS1C en. " . 
in verständlIcher nspIe b '1 d '1 sie stil eingezogen, gott-' . 1 'b und [zwar] mererte1 s, WCl , em groess 01 , .t ." 

'h 11 ihrem wesen SI sam sem. h 
furchtich und I n a e.m h;] Hofmeisters Benehmen, um so me r 

. . f'hlte SICh durc \les , t d 
l\Imucci u 11 Wilhe1m empfohlen hat e, un 1 denselben dem 'erzog. . S 

gekränkt, a s er ," In verstand und. sich, WIe peer, 
wenn er auch seinen Zorn zu ｺｵｾ･＠ tr h l\fetternich beim ass, 

. S h Id d Zerwürfmsses wesen lC . H 
welcher dIe c u ｾｳ＠ h . 'h 11 doch rasch ein heftIger ass t h iebi 0' erWIes, so wuc s In 1 I . 
bezeug, nac g b I h d'l·e"er voll erwIderte. 

. h s we c en ., . t d' gegen Metterlllc gros, ., erleideten dem Hofme1s er 1e 
Alle die erwähnten Ursachen nun v 

B . e fe und A.cten IV, Reg. s. v. 1) V gl. über dessen Stellung rJ ｾｨ＠

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVII. Bd. 11. Ab . 53 
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l\länner UneInIg. l\letternich behandelte dieselben, obgleich Philipp schon 
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Noch entschiedener verurteilte l\Iinucci diese Erziehung. Vielleicht 
ist er der Verfasser eines Gutachtens, welches sehr verständige Bedenken 
gegen die Art erhob, wie die Ausbildung l\laximilians, des ältesten Bruders 
unserer Prinzen, Während der Universitätsjahre desselben geleitet wurde.

l
) 
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römische Luft und er wusste eine Heihe . von Gründen für die Abberufung 
der Prinzen geltend zu machen 1), worunter die Verführungsgefahr voran-
·stand. Diese sei in Rom viel grösser als in Deutschland, heisst es in 
einer Zusammenstellung der Gründe für und gegen die Abreise ohne 

Zweifel aus l\ietternichs Sinne. "Sie sehen hier mehr Böses als anderswo, 
wenn sie auch nur durch die Stadt gehen, und sie können auch mehr 
Böses hören, da sie hier mit mehr Leuten zu verkehren pflegen, welchen 
man keine Vorschriften machen kann." Einen willkommenen Beleg für 
seine Warnungen mochte ihm ein Vorfall bieten, welcher sich in der 
Fastnachtszeit ereignete. _ 

.l\Iinucci meldete darüber: Cinthio, welcher wie der andere N epot 
[Pietro Aldobrandini] den Prinzen ein prächtiges Mahl gab, "hat dabei 
auch gemäss der Jahreszeit verschiedene Spiele aufführen lassen und eine 
nicht von bezalten und gemeinen Schauspielern, sondern von adlichen 
Jünglingen und Studenten gespielte Comödie ohne irgendwelche Zwei-
deutigkeit und Unanständigkeit; der Verfasser und der Stoff waren dem 
Papste selbst bekannt und der Cardinal Ss. Quatuor 2) sowie andere An-
wesende lobten die Kunst und die Züchtigkeit und Niemand konnte auch 
nur das geringste Anstösschen darin finden." Ich führe das aus, weil 
ich fürchte, dass Einige auch dies verdammen und mich deshalb be-

,schuldigen werden, wie sie sich mit seltener Bosheit bemüht haben, die 
Prinzen, viele Adliche ihres Gefolges und die Jesuiten gegen mich auf-
zubringen. 

Seine Ahnung betrog ihn nicht, denn gleichzeitig schrieb Metternich 
dem Herzoge: "Die comedias belangent haib ich bishero mit allem much-
lichen fleiss geweret, dass I. DDt zu keiner kummen, sein, auch ausdrück-
lich mich verlauten lassen, E. fl. Dt befelch were, I. DDt solten sich 

keiner eommedien annemmen, Aber am nechst verschinen mondach hatt 
des paepst vetter, her Zinthius, r. DDt ein uiberauss staitlich banket ge-
halten und darnaich ein comedian exhibieren laissen und haben sie under 
einander diss werk so heimlich angestelt, dass wir, Gott waiss, unser 
keiner kein wort drum gewist, bis dass man's gleich halten wellen, Der-

1) S, Briefe und Acten IV, 127. 

2) Antonio Facchinetti s. Ci a co n i u s Vitae pontit: IV, 239. 
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, I' h 'h b nkieider vermaskiert, gleichen ist ahm donnersdach mIt et lC en I n aure D' 
d 'cht geschehen Isses 'elche allerlei nerrichsche denzs un sprung gezel, "1 h 

Vi h tl' 'hn ansehuna so c e hatt ihn waerheit mir ihm herzen we e ge lam, I , 0' 11 n 
f ' t, I DDt la mirs Ihnen weren wo e : sachen haimlich hinder unss pr,ac lZlr , ,l 'ht fuirstlich oder 

von unss alienirt und dan disse speciacula ｾ｡･ｲ＠ ,mc '1 halle ihner-
:?u einiger erbarkeit fortsezich [sind,] sonder ｾｬｳｳｯｬｶｬｲｮ＠ VI ｭ･Ｌｾ＠ oil nichts 
l ' h gute beschaiffenheit, Und die commedta belangent, 01 w 
lC e , d h t ria figmenta gewesen unzeuchtigs [ vorgetragen] 1) worden, sems oc ｾｉｾ｡＠ 0 , peccato exhibirt 

und kann ich bei mir nicht finden, dass so c e ｳｭｾ＠ d man den-
d k t mir vilmehr frembd VOlr, ass 

werden kunnen, un Ul11p d' II solche exempla, die ihnen 
J' enigen die man zu aller zucht e UClren so , f ' kunnen vor-

' b 't d aber leichtlich ver Ulren , 
nicht nachzufolgen ge mr un , d l' herhüten denn ich bin 

'11" I Zukunft werde Ich erg elC en v, d 
stellen Wl, n , '" t G 'cht Rechenschaft wer e mir bewusst, dass ich deshalb belm Jungs ·en Tefl 

ablegen müssen, 1 I H Wilhelm auf diesen frommen 
Leider fehlt die Antwort, \ve c 1e ･ｲｬＮｾｯｧ＠ t tschlossen seine Söhne 

' E h tt 'cl schon angs en , 
Bericht erteIlte, r a e SIld' E t chlusses bildeten ohne Zweifel 

l' E' Hauptursache leseS.:.ln s VIII zurückzuruLen, me 111 hatte gehofft Clemens , 
K t des Aufenthaltes, 11' an , h ' 

die grossen os en , , st als Wilhelms Bruder, der nunme nge 
werde dieselben tragen, WIe es ･ｬｾ＠ , h t d' h Gregor XIII, geschehen 

Ir"l 'Rom studIert at e, UIC . 
Churfürst von \.0 n, m 'd' katholische RestauratIon 

d' einer ZeIt wo le , 
war, Aber was leser zu , kmässig gefunden, schIen 

. k h begonnen hatte, zwec , h 
in Deutschland ｾ｡ｵｭ＠ noc '1 d hatte er wie l\1ettermc 

'ht h notwendw um zu em , ff f Clemens VIII, mc me rOh und dan ganze heu a-
" b . de vetter so noc arm, 

versicherte. seme " el, 'ch warten" zu versorgen, 
' I I heit gaer empSl , 

voriten, welche auf al e ge egen d cl' Ausgaben für längeres Ver-
I 'h cl her ausser Stan e, Ie 'd h 

'Wilhelm füh te SIC a . l\iT b 'nfiussten ihn daneben Je oc 
't I hohem masse eel , S"h 

weilen zu bestrel en. n .. I' 1 d dem Seelenheil semer 0 ne 
'W gen bezua lC 1 es d 

ohne Zweifel dIe arnun ,0 nicht nur von l\1etternich, son ern 
drohenden Verderbens, welche Ihm, , 

, ' derer Seite zugmgen. 
noch weit ｲ･ｩ｣ｨｨ｣ｾ･ｲ＠ von an A k ft der Prinzen Wilhelm zugegangene 

Wie jener gleICh nach der n un . h d über ihren Ursprung 
1 d' .. teren mc t vor un Bericht so liegen aue 1 le spa ' . 

. t' OriO'inal eine Lücke. 1) An Htelle dieses Wortes 181m '" 
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, ' derer Seite zugmgen. 
noch weit ｲ･ｩ｣ｨｨ｣ｾ･ｲ＠ von an A k ft der Prinzen Wilhelm zugegangene 

Wie jener gleICh nach der n un . h d über ihren Ursprung 
1 d' .. teren mc t vor un Bericht so liegen aue 1 le spa ' . 

. t' OriO'inal eine Lücke. 1) An Htelle dieses Wortes 181m '" 
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erfahren wir so wenig wie über den des ersten. D' 
lese Umstände 1), 

namentlich aber die Bedeutung, welche \Vilhelm d 
1 en Mitteilungen bei-
ｾｧｴ･Ｌ＠ unterstützen die von Clemens VIII. und seinen Vertr t h b 

:\. kl 0' d d' J ' au en er 0 ene 
• n aoe, ass le eSUlten, welchen er sich in I'hre St 't ' 
D " m r81 e mlt den 
ｾｮｬｬｾｬｃ｡ｮ･ｲｮ＠ über die Gnadenlehre nicht geneigt zeigte d' f . I' h 

ｾｉｉｴｴ･ｉｬｵｮｧ･ｮＢ＠ um die Abberufung der Prinzen zu ｢･ｷｩｲｫｾｮ＠ ]e rag]C en 
I1m zu besclllmpfen, an den münchner Hof h .. tt 1 und dadurch 

i\1' 'k a en ge angen lassen 
.i. mUCCI ämpfte eifrig O"eO"en diese Albe 1 't . 

sich ' h···· Cl Cl" rn 1eI en, von welchen er 
., me atte, traumen lassen, dass sie nach München gemeldet d 

wurden. " Reme Albernheiten sa te' ,wer en 
und Gefahr, welche aber doch' von ｾｮ､Ｚｾ･ｮｓｉＺＺ＠ ｾＧ＠ ohZne Jkede Bedeutung 
aufO"eb u ht d ren wec en wundersam 

,Cl a sc wer en. Ihretwegen erachte ich die Rückberufun .. 
eIgnet, denn wenn wir so fortf" h ...., g fur ge-
des Volkes werd D N u ren, wurden. wIr, fürchte ich, zur Fabel 
E Dt gesch 'b en, en arren Tru11a, über welchen, wie ich höre 

' rle en wurde verwandte h 'I' , 
Tische, ehe er zum Papst' t h b unser el 19ster Herr bisweilen bei 
. um er 0 en wurde u d h' t 
Ihn vornehme 1\Iänner und h f ,n noc Je zt verwenden 
, zwar auc romme Er 'lt d' I 

smgt und wirft Scherze und Worts ' " spIe, ｬｾ＠ .. aute und 
Unanständigkeit und oh 'd pIele ｾｬｬｮ＠ ohne ZWeIdeutIgkeit, ohne 

, ne Je es Aergerms n" tl' h . 
erInnert wird s' h 'tt ' amen IC wenn er vprher 

, IC SI, sam zu benehmen :\.b ' L 
der Mücke einen EIe h t " .L er Jene eute machen aus 
S pan en, um Ihre ａ｢ｾｩ｣ｨｴ＠ 11 E' , 

elbstsucht zu verhüllen. 2) :::; en vo 1genhebe und 

Auch das liess Minucci ｾｩ｣ｨｴ＠ lt " 
die Rückkehr wünschens t h ge en, dass dIe AusbIldung der Prinzen 

wer mac e Verratend b 
den Entschluss des H ' , ' wem er ne en Metternich 

erzoO"s zuschrIeb b t d' 
die Anstellung der St d' Cl • 'h ,a er lesen: "Man ziehe über 

u len lllC t nur d'e J 't 3 
auch andere weise 1\Iän d 1 esUl en) zu Rate, sondern 
heiligsten Herrn welcl nder 0 ･ｾ＠ auch hier den P. Toledo oder unsern 

, 1er ann dIe Mein A d 
denn wahrlich was b' . t 1. ung n erer darüber hören möue 

, . IS Je ,zt so viel icl ' . B 0 , 
m Aussicht genommen 'd . 1 welss, In ezug auf die Studien 

Wor en 1st kann . h 'h d 
obgleich ich bekenne d ' ' ' IC l1lC t urchaus billigen, 
----. -- ,ass eIn Ungelehrter nicht wol ein Urteil über 

I) DIe Schreiben und Gutachten d J . 
. 2) Minucci denkt hier an .M tt . ･ｾ＠ ｾｳｕｬｴ･ｮ＠ fehlen meist in den bairischen Acten, 

kellle ｅｲｷ￤ｬｾｮｵｮ＿＠ des Trulla. e erl).lC , III dessen Berichten, die vorliegen, findet sich jedoch 
3) WIe dIe gleich folIE. " 

Jesuiten, gene e I wahnung des P. Toledo zeigt, meint Minucci die miinchner 
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Gelehrsamkeit fälle. Alle sind der Ansicht, dass hier in emem Monate 
mehr erreicht werde als in Deutschland in dreien wegen der leichteren 
Unterrichts weise und der geschickteren Lehrer. Die ｐｲｩｮｺ･ｾ＠ besitzen be-
wundernswerte Fähigkeit und Tugend und ich wünschte, dass sie mehr 
mit geschäftskundigen l\1ännern umgingen, damit sie nicht länger Knaben-
werk trieben, während sie für ernstere Dinge reif sind. Der Papst will 
sie zu den Beratungen der deutschen Congregation zuziehen. Auch das 
wollen freilich Einige hindern, als ob es Zerstreuung oder Unterbrechung 
der knabenhaften Studien verursache; aber das sind die Leute, denen 
daran liegt, dass die Prinzen möglichst lange Kinder bleiben, damit sie 
dieselben nach ihrer Art leiten können," 

Die Prinzen selbst wären gern noch in Rom geblieben n und send", 
bemerkte Speer, nI. DDt in warhait weit mehrern verstands, als ir etlich 
mainen dörfen, und aber daneben des söhnlichen grossen gehorsam gegen 
ｾＮ＠ Dt, dass sie von solh lengeren bleiben gar forchtsam und eherem-
bietig reden." 

Clemens VIII. vernahm den Entschluss Wilhelms von vornherein 
ungern, obgleich er zunächst nur hörte, dass die Kosten des Aufenthaltes 
denselben veranlasst hätten, Alsbald erklärte er seine Geneigtheit zu 
einer Beisteuer. Ernste Bedeutung gewann dann die Angelegenheit für 
ihn, als er erfuhr, dass die Furcht vor Verführung die vornehmste ｕｲｾ＠
sache der ａ｢｢･ｲｵｦｾｮｧ＠ sei. Nun empfand er sie als Schimpf für sich 
und seinen Hof und liess sich deshalb angelegen sein, sie zu hintertreiben. 
Um den Nutzen des Aufenthaltes für die Prinzen zu steigern, liess er sie 
an den Sitzungen der Cardinalscongregation für die deutschen Angelegen-
heiten teilnehmen dort· ihre Ansicht vortragen und nachher sich von . , 
ihnen über die Verhandlungen Bericht erstatten. Auch besprach er mit 
ihnen deutsche Angelegenheiten, nahm sie zu einer Kirchenvisitation mit 
und gab jeder Bitte, die sie an ihn stellten, Gewährung. Zugleich richtete 
er einen eigenhändigen. Brief an Wilhelm, beschloss, den Hut und das 
Schwert, welche er in der letzten Christnacht geweiht und für den 
spanischen Infanten bestimmt hatte, an den bairischen Erbprin.zen ｾｵ＠

senden, und gab Speer in einer Audienz, welche derselbe hatte, sem 1\l1s-
fallen und seine Empfindlichkeit über den Entschluss des Vaters unver-

holen und nachdrücklich kund. 



I· 

412 

erfahren wir so wenig wie über den des ersten. D' 
lese Umstände 1), 

namentlich aber die Bedeutung, welche \Vilhelm d 
1 en Mitteilungen bei-
ｾｧｴ･Ｌ＠ unterstützen die von Clemens VIII. und seinen Vertr t h b 

:\. kl 0' d d' J ' au en er 0 ene 
• n aoe, ass le eSUlten, welchen er sich in I'hre St 't ' 
D " m r81 e mlt den 
ｾｮｬｬｾｬｃ｡ｮ･ｲｮ＠ über die Gnadenlehre nicht geneigt zeigte d' f . I' h 

ｾｉｉｴｴ･ｉｬｵｮｧ･ｮＢ＠ um die Abberufung der Prinzen zu ｢･ｷｩｲｫｾｮ＠ ]e rag]C en 
I1m zu besclllmpfen, an den münchner Hof h .. tt 1 und dadurch 

i\1' 'k a en ge angen lassen 
.i. mUCCI ämpfte eifrig O"eO"en diese Albe 1 't . 

sich ' h···· Cl Cl" rn 1eI en, von welchen er 
., me atte, traumen lassen, dass sie nach München gemeldet d 

wurden. " Reme Albernheiten sa te' ,wer en 
und Gefahr, welche aber doch' von ｾｮ､Ｚｾ･ｮｓｉＺＺ＠ ｾＧ＠ ohZne Jkede Bedeutung 
aufO"eb u ht d ren wec en wundersam 

,Cl a sc wer en. Ihretwegen erachte ich die Rückberufun .. 
eIgnet, denn wenn wir so fortf" h ...., g fur ge-
des Volkes werd D N u ren, wurden. wIr, fürchte ich, zur Fabel 
E Dt gesch 'b en, en arren Tru11a, über welchen, wie ich höre 

' rle en wurde verwandte h 'I' , 
Tische, ehe er zum Papst' t h b unser el 19ster Herr bisweilen bei 
. um er 0 en wurde u d h' t 
Ihn vornehme 1\Iänner und h f ,n noc Je zt verwenden 
, zwar auc romme Er 'lt d' I 

smgt und wirft Scherze und Worts ' " spIe, ｬｾ＠ .. aute und 
Unanständigkeit und oh 'd pIele ｾｬｬｮ＠ ohne ZWeIdeutIgkeit, ohne 

, ne Je es Aergerms n" tl' h . 
erInnert wird s' h 'tt ' amen IC wenn er vprher 

, IC SI, sam zu benehmen :\.b ' L 
der Mücke einen EIe h t " .L er Jene eute machen aus 
S pan en, um Ihre ａ｢ｾｩ｣ｨｴ＠ 11 E' , 

elbstsucht zu verhüllen. 2) :::; en vo 1genhebe und 

Auch das liess Minucci ｾｩ｣ｨｴ＠ lt " 
die Rückkehr wünschens t h ge en, dass dIe AusbIldung der Prinzen 

wer mac e Verratend b 
den Entschluss des H ' , ' wem er ne en Metternich 

erzoO"s zuschrIeb b t d' 
die Anstellung der St d' Cl • 'h ,a er lesen: "Man ziehe über 

u len lllC t nur d'e J 't 3 
auch andere weise 1\Iän d 1 esUl en) zu Rate, sondern 
heiligsten Herrn welcl nder 0 ･ｾ＠ auch hier den P. Toledo oder unsern 

, 1er ann dIe Mein A d 
denn wahrlich was b' . t 1. ung n erer darüber hören möue 

, . IS Je ,zt so viel icl ' . B 0 , 
m Aussicht genommen 'd . 1 welss, In ezug auf die Studien 

Wor en 1st kann . h 'h d 
obgleich ich bekenne d ' ' ' IC l1lC t urchaus billigen, 
----. -- ,ass eIn Ungelehrter nicht wol ein Urteil über 

I) DIe Schreiben und Gutachten d J . 
. 2) Minucci denkt hier an .M tt . ･ｾ＠ ｾｳｕｬｴ･ｮ＠ fehlen meist in den bairischen Acten, 

kellle ｅｲｷ￤ｬｾｮｵｮ＿＠ des Trulla. e erl).lC , III dessen Berichten, die vorliegen, findet sich jedoch 
3) WIe dIe gleich folIE. " 

Jesuiten, gene e I wahnung des P. Toledo zeigt, meint Minucci die miinchner 

ｾ＠

/J' i 
/ 

413 

Gelehrsamkeit fälle. Alle sind der Ansicht, dass hier in emem Monate 
mehr erreicht werde als in Deutschland in dreien wegen der leichteren 
Unterrichts weise und der geschickteren Lehrer. Die ｐｲｩｮｺ･ｾ＠ besitzen be-
wundernswerte Fähigkeit und Tugend und ich wünschte, dass sie mehr 
mit geschäftskundigen l\1ännern umgingen, damit sie nicht länger Knaben-
werk trieben, während sie für ernstere Dinge reif sind. Der Papst will 
sie zu den Beratungen der deutschen Congregation zuziehen. Auch das 
wollen freilich Einige hindern, als ob es Zerstreuung oder Unterbrechung 
der knabenhaften Studien verursache; aber das sind die Leute, denen 
daran liegt, dass die Prinzen möglichst lange Kinder bleiben, damit sie 
dieselben nach ihrer Art leiten können," 

Die Prinzen selbst wären gern noch in Rom geblieben n und send", 
bemerkte Speer, nI. DDt in warhait weit mehrern verstands, als ir etlich 
mainen dörfen, und aber daneben des söhnlichen grossen gehorsam gegen 
ｾＮ＠ Dt, dass sie von solh lengeren bleiben gar forchtsam und eherem-
bietig reden." 

Clemens VIII. vernahm den Entschluss Wilhelms von vornherein 
ungern, obgleich er zunächst nur hörte, dass die Kosten des Aufenthaltes 
denselben veranlasst hätten, Alsbald erklärte er seine Geneigtheit zu 
einer Beisteuer. Ernste Bedeutung gewann dann die Angelegenheit für 
ihn, als er erfuhr, dass die Furcht vor Verführung die vornehmste ｕｲｾ＠
sache der ａ｢｢･ｲｵｦｾｮｧ＠ sei. Nun empfand er sie als Schimpf für sich 
und seinen Hof und liess sich deshalb angelegen sein, sie zu hintertreiben. 
Um den Nutzen des Aufenthaltes für die Prinzen zu steigern, liess er sie 
an den Sitzungen der Cardinalscongregation für die deutschen Angelegen-
heiten teilnehmen dort· ihre Ansicht vortragen und nachher sich von . , 
ihnen über die Verhandlungen Bericht erstatten. Auch besprach er mit 
ihnen deutsche Angelegenheiten, nahm sie zu einer Kirchenvisitation mit 
und gab jeder Bitte, die sie an ihn stellten, Gewährung. Zugleich richtete 
er einen eigenhändigen. Brief an Wilhelm, beschloss, den Hut und das 
Schwert, welche er in der letzten Christnacht geweiht und für den 
spanischen Infanten bestimmt hatte, an den bairischen Erbprin.zen ｾｵ＠

senden, und gab Speer in einer Audienz, welche derselbe hatte, sem 1\l1s-
fallen und seine Empfindlichkeit über den Entschluss des Vaters unver-

holen und nachdrücklich kund. 



I 

: ' 

414 

Auch von l\fännern, welche dem Papste nahe standen, insbesondere 
von den Nepoten und von seinem Günstling Diego wurden Speer ernst-

Hche GegenvorsteJIungen gemacht. Diego vergoss dabei sogar Thränen. 
Zugleich besprachen sie die Vorgänge, welche den Clemens VIII. zu-

gegangenen Mitteilungen zufolge den Herzog Wilhelm :l.ur Abberufung 

seiner Söhne veranlasst haben sollten. Dieselben sind in ihrer Gering-

fügigkeit so bezeichnend für den Geist, welcher die strenge Restaurations_ 
partei in Deutschland beherrschte und für die Erziehung der bairischen 

Prinzen massgebend war, dass ich den betreffenden Bericht Speers an 
Wilhelm V. vollständig mitteilen zu sollen glaube. 

"Von sr Pietro", schrieb jener am 8. März, "höre ich, der sage 
etlich mal, wann 1. DD

t 

so bald wider solten wekziehen, so wolt er allein 
diss wünschen, das er sie nie gesechen und nie kennt hett. Und' hat 

aber sonderlich unlengst an eim ort gesagt, da vielleicht E. fl. Dt von 

im wie von andern geschriben worden, er scherze zu zeiten mit 1. DDt 

mit würten, mit den henden, etwan auch (wie dann sünderlieh geschehen, 
wenn I. DD

t 

und er beisamen gessen oder amen abent wie im castell 
einmal oder zwei cüllatiün gemacht) mit werfen vün zucker üder der-
gleichen, süll man wissen, das er sichs gar wül massen') könn und 
werde, ja das ers sünst wenig im brauch hab und das er, Was er gethan, 
sünderbar darumb gethan, das er vermaint, r. DD' als nüch jungen herrn 
seie wül darmit, weil es bevürab an im selbs nicht bÖses; er wiss sünst, 
":ie er r. DD' ehm und denselben dienen Süll. Und werden aber E. 11. D' 
gnedigst wissen, das diss ein frümmer herr et innücentis vitae und das 
meine gnediggten herrn grüss. kundschaft zu im ,uechen und gar ver-
treulich mit im ,end, welches ich dan dem papst gar angenem zu ,ein höre. 

Dem S' DiegD (der, wie ich etlich mal underthenigist ｧ･ｳｾｨｲｩ｢･ｮＬ＠ bei 
I. H' so. wül daran) ist fürkümmen, E. 11. D' sei geschriben würden, er 
hab I. D' herzüg Ferdinanden ainsmals den zigl, da sie beide mit r. H' 
spazieren geritten, aus der hand gnümen und angfangen zu rennen, damit 
dann auch r. D' pferd rennend würden, als welches dieselb durch 
nithabung des zigls nit halten können und sei also. ein zimliehe gfahr 
gwest, das I. Dt nicht etwas übls gscheche. AJda sagt er aber, ob er 

I) lllässigen, enthalten, 

• 

I 
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wol I. D
t 

den zigl zuckt ghabt hab jedoch er denselben ghalten, sei nit

1 . h b . h h ｬ･ｮｧｾｴ＠ ghört es sol weit gerennt und dergleIchen. Und a IC sc on :s , h b 
. e derselb scherz übl reuen, es im auch der p. Toledus undersagt a

h 

en

t

. 

m d' D' ar gern sc erz I t sonst nit ohne gnedigister herr, als das Iser lego g . I 
s, . b" den tIt n und es mit I. DD

t
. aUa domestica helt, doch mIt ge uren n' Pern-

. t F fl Dt sei geschriben worden, der vo Item vermam man, J. • '" d rfen etc wie 
t ' 1) hab zu zeiten mit I. DD t wöllen rmgen, SIe m erwe '. 

s em cl t d leichen possen WIe etwan auch der von Dietrichstein 2), un vas erg ,'t mit 
h h b . marches Malatesta, wo m nit weniger kurzweiligs gsprec a em t 'ben weIhes 

I DDt selbs doch in irem beisein mit andern angfangen ｺｾ＠ rfel
h 

' klei-
. . d Ih hn dabeI gar, ver 

nun ein zu grosse ｶ･ｲｴｲ･ｵｾｩｧｫ･ｬｴ＠ nn k so ; ｾ｡＠ ;t' ich underthenigist nit 
nerung und anders übl sele. Alda an . . . al oder zwei 

verhalten, das der her l\Ietternich ｵｾ､＠ ich g:: Ｚ･ｾＺＺＺ｣ｾｮ［Ｚｨ･ｲ＠ kommen 

hievon geredt und ich ｧ･ｲ｡ｉｾ･ｮＬ＠ ｷ｡ｾｮ＠ ･［ｮｾＺｬｾｵＺｵ＠｝ｾ･ｲｳｴ･ｨ･ｮ＠ geben, das sich 
nnd solhe ding anfeng, so man 1111 a s 'n möge an diss 

d ken und was es nun seI , 
solche scherz an wort un wer 't 'men' thäts aber ainer 

h hen personen gar m rel , 
ort und gegen so oc , ｾＮ＠ höflich gar abschieben und ain ander 
darüber noch, so soll man me el7 b . h in lanO"er zeit nichts meher 
mal draussen lassen. Und da gau lhc'd I 'chen üblstand jedesmal 

. 11 man aber auc erg el 
geschechen zu sem, so b Id nur eim anfang gleich seche, wol fürkommen oder solhe doch, so a s 

gar glegenlich abstellen können. Dt . '1 von eim schalksnarren, so 
h agt E fl sele VI . . 

Verrer at man gs '. ., n den der :Monsgr MinuccI WIe 
der Trulla gnennt, geschnben worde, d tafl ghabt da I. DDt bei 

b d · d sts nepotes vor er , 
hernach auch ee e es pap t der sr Cinthio hab gar 

. t' ross sagen gwes, 
inen gessen. Item lS em g 'd fasnacht ein comedi halten 

h d I DD
t 

dort III er I al unrecht get on, as er . . E fl Dt wurden mich sowo s 
lassen. Da hat man nun ｡｢･ｾ＠ gmamt, . cl. . ch . sie mündlich berichten 

t gnedlgst fragen un 1 . . "lI' von ersterzelten punc en . I derpflichten dIener vo Ig 
'I E fl D

t 
nur a sero v . b' können sollen, wel ., . t h Nun bin ich mt e1111 

h . . es dlsfals see. J.. 

O'Iauben geben mec ten, WIe . st da I DDt bei inen 
. b ,. h't beim sr PIetro gwe, . )Ionsgr lVIinucCl WIe auc m 

- ' , , d war wol der bei H ormayr ------ , r d der böhmischen Fallllhe un z , 
1) Ohne Zweifel ein, MItg le. 1821 107 genannte Johann Wratlslaw. 

T ·h buch für vaterländlsche Geschlchte , 
aSl en . C d' I 

ｾＩ＠ Franz, der spätere ar ma . -
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. e derselb scherz übl reuen, es im auch der p. Toledus undersagt a

h 

en

t

. 

m d' D' ar gern sc erz I t sonst nit ohne gnedigister herr, als das Iser lego g . I 
s, . b" den tIt n und es mit I. DD

t
. aUa domestica helt, doch mIt ge uren n' Pern-

. t F fl Dt sei geschriben worden, der vo Item vermam man, J. • '" d rfen etc wie 
t ' 1) hab zu zeiten mit I. DD t wöllen rmgen, SIe m erwe '. 

s em cl t d leichen possen WIe etwan auch der von Dietrichstein 2), un vas erg ,'t mit 
h h b . marches Malatesta, wo m nit weniger kurzweiligs gsprec a em t 'ben weIhes 

I DDt selbs doch in irem beisein mit andern angfangen ｺｾ＠ rfel
h 

' klei-
. . d Ih hn dabeI gar, ver 

nun ein zu grosse ｶ･ｲｴｲ･ｵｾｩｧｫ･ｬｴ＠ nn k so ; ｾ｡＠ ;t' ich underthenigist nit 
nerung und anders übl sele. Alda an . . . al oder zwei 

verhalten, das der her l\Ietternich ｵｾ､＠ ich g:: Ｚ･ｾＺＺＺ｣ｾｮ［Ｚｨ･ｲ＠ kommen 

hievon geredt und ich ｧ･ｲ｡ｉｾ･ｮＬ＠ ｷ｡ｾｮ＠ ･［ｮｾＺｬｾｵＺｵ＠｝ｾ･ｲｳｴ･ｨ･ｮ＠ geben, das sich 
nnd solhe ding anfeng, so man 1111 a s 'n möge an diss 

d ken und was es nun seI , 
solche scherz an wort un wer 't 'men' thäts aber ainer 

h hen personen gar m rel , 
ort und gegen so oc , ｾＮ＠ höflich gar abschieben und ain ander 
darüber noch, so soll man me el7 b . h in lanO"er zeit nichts meher 
mal draussen lassen. Und da gau lhc'd I 'chen üblstand jedesmal 

. 11 man aber auc erg el 
geschechen zu sem, so b Id nur eim anfang gleich seche, wol fürkommen oder solhe doch, so a s 

gar glegenlich abstellen können. Dt . '1 von eim schalksnarren, so 
h agt E fl sele VI . . 

Verrer at man gs '. ., n den der :Monsgr MinuccI WIe 
der Trulla gnennt, geschnben worde, d tafl ghabt da I. DDt bei 

b d · d sts nepotes vor er , 
hernach auch ee e es pap t der sr Cinthio hab gar 

. t' ross sagen gwes, 
inen gessen. Item lS em g 'd fasnacht ein comedi halten 

h d I DD
t 

dort III er I al unrecht get on, as er . . E fl Dt wurden mich sowo s 
lassen. Da hat man nun ｡｢･ｾ＠ gmamt, . cl. . ch . sie mündlich berichten 

t gnedlgst fragen un 1 . . "lI' von ersterzelten punc en . I derpflichten dIener vo Ig 
'I E fl D

t 
nur a sero v . b' können sollen, wel ., . t h Nun bin ich mt e1111 

h . . es dlsfals see. J.. 

O'Iauben geben mec ten, WIe . st da I DDt bei inen 
. b ,. h't beim sr PIetro gwe, . )Ionsgr lVIinucCl WIe auc m 

- ' , , d war wol der bei H ormayr ------ , r d der böhmischen Fallllhe un z , 
1) Ohne Zweifel ein, MItg le. 1821 107 genannte Johann Wratlslaw. 

T ·h buch für vaterländlsche Geschlchte , 
aSl en . C d' I 

ｾＩ＠ Franz, der spätere ar ma . -
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gessen. Beim Sr Cinthio bin ich aber gewest, wie auch sonst einmal 

beim l\Ionsg
r 
l\Iinucci vor 1. DDt heerkunft, da berüerter schalksnarr ver-

handen gwesen und da kunt ich je mit warheit anderst nit sagen, als 

das ich von solchem menschen nit unzichtigs oder unerbars gesechen 

oder gehört. Er schlegt ein wenig auf der lauten, singt ungereimbte 

sachen oder vilmehr nur ein teutsche weis oder melodei darein, hat ein 

gschwinden läherlihen modum zu trinken und dergleichen (meins er-

achtens) guet schlecht gmain
l
) ding. Der comedi hab ich vast mit vleiss 

darumben beigewont, damit ich doch sehe, ob was darinnen, so ergerIich. 
Nun muess ich aber je auch disfals sagen, das ich für mein person 
nichts gehört oder gesechen, so einen vast erg ern kunt. Haben erwachsne 

grobe bueben die weiberpersonen vertretten und ist also kein weib da 

gwest. Ist woI ein wort oder sentenz zwei oder auf maist drei g\\'est, 
darüber die /taIianer (qui rem et vim verborum norunt) zu lachen und 
obscoenitatem aliquam zu merken gehabt, hatts aber auss uns Teutschen 
der zechend kaum gemerkt. Hat solche comedi gar und zwar so lang 
gewert, dM jederman, sonderlich aber J. DD' darüber lnüed und unlustig 
worden. Und haben 1. DDt alsbald gsagt, sie haben so viI von den welschen 
comedien ghört, und jetzt sei es allein diss, daher ich 'vermain 1. DDt 
werden dergleichen kurzweil wenig meher nachfragen. I. Ht haben wol 

gewist, das man J. DD' solhe comedi halten werde, so hat der S' Cinthio 
ｶｾｲｭ｡ｩｮｴＬ＠ ｾｲ＠ wöl! dardurch und durch das stattliche, recht fün,ilich pangett 
sem affecbon gegen I. DD' erzaigen, dahero es im verschrnacht, da er 
gehört, dM er mit haltung solcher comedi so unrecht gethan solI haben 
weil er sonderlich eingezogenen wandels sein will. Und das mag unde; 
andern die ursach sein, warumb er mit mir so stark geredt, ob man 
halt mame, I. DD' werden alhie et his consulibus, wie man sagt, ver, füert werden. . 

Genedigister her, es sind dergleichen sachen noch etliche weil ich 
aber nit maine, das E. H. D' durch dise avisi, da sie ｢･ｳ｣ｨ･ｨ･ｾＬ＠ zur ab-
forderung bewegt worden und E. fl. D' mir desshalber nichts bevolheu 
lass ichs, auf inen selbs beruen. , 

Hab dise täg oft an die patres gedacht, das I. H' mir gesagt, die-

1) Ganz gewöhnliche. 
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selben (ob wol andere dem hern l\Ietternich, weil er so gern ､ｲ｡ｵｳｳ･ｾ＠
wer die schuld geben) werden E. H. Dt disen rat geben haben, ob mt 
ｲ｡ｴｳｾｭ＠ das sie 1. 11' solchen wahn, da er hafften ｷｯｉｾ＠ durch den p. To-

' " d h kem ledum oder sonsten dextre Hessen ausreden, damIt men. ｡ｮｾｯ｣＠ '. 
un()'nad hieraus entstehe", denn je länger je mehr schemt em ZweIfel 

oa:an, ob der Papst die Abreise ungern sehe, durchaus unstatthaft. 
Speer gibt sich den Anschein, als zweifle er, dass. dIe b:sprochenell 

l\Ieldungen wirklich an Wilhelm gelangt seien oder dI.eser SICh Ｌ､Ｎｾ､ｵｾｾｨ＠
habe bestimmen lassen. Er würde jedoch wol schwerlIch so ｡ｵｳｦｵｨｲｾｉ｣ｨ＠
darüber berichtet haben, wenn er nicht im Grunde anderer AnSIcht 
gewesen wäre. f 

Metternich versicherte jetzt dem Herzoge, dass er die ａ｢｢･ｲｾ＠ｾｮｧ＠
der Prinzen nicht wegen des Papstes, eIer sich aller Reformation ｢･ｈ･ｬｳｳｬｧｾＬ＠
noch weO'en der Nepoten empfo en a e, " an 0 hl h b dich weO'en exemplarl-

o !' h '1 I Wals auch deren vettern schen leben und sonderer gotteslorc t SOWOI . " t 

dessen kein urs ach gehabt." Indes fügte er hmzu: "OIb aber I. D.D 

druber auser aller gefaer der verfuerung sein, dweil disse ｾｲｯｭｾｾ＠ sem, 
laiss ich verstendige leut judiciren." Zugleich widerholte er seme fruheren 

Gründe O'egen längeres Verweilen. b !' 11 
l' 0 . . M e welcher e enla s Er fand UnterstützunO' bei Leomn, emem 1: ann , 

. 0 h" t d s äter selbst Jesuit wurde. Dessen der stren()'sten RIChtung ange or e un p PhT 

frühere B:richte liegen nicht vor. Jetzt schrieb er dem Herzoge: . Ｇ＿ｾ＠
kommt ungern an die Abreise, da, ihm das römlsche W esen ｾｾｭ＠ IC 

efällt und er hofft noch auf Aenderung der erteilten ｂ･ｦ･ｾｬ･Ｎ＠ hl ･ｾ＠ eS

t g , . h ·1 . wenn SIe sc eumgs . d d ch vielleicht für die Prmzen eI samer sem, . . 
WIr 0 . R rosse distractiones gIbt und Immer 

ＺＺＺｫ［ｾＺｾｾＬ＠ d=!':ie ･ＺＺＧＺＺｾｾｦＺｮｾ･ＺＧ［ｨｾｯｓｏｐｨｩｃｏ＠ ｳｴｵｾＺｉＺ［ｩＺｾｾｾ｡ｾｾｾｨＺＺＺＺＺ＠
f "Sollte man sie SICh Jetzt den Beratungen,. I 
aren. . 1 hin()'eben lassen wie würden Sle es dann nac 1 

lichen Angelegenheiten) . 0 K b' den unterbrochenen Studien 
'h R" kk h ertragen mit den na en zu 
I rer uc er,. 1 Z 't bei der Philosophie verharren . d ? Ob SIe so ange e1 
geWIesen zu wer en. .. 1 am besten von 

11 .' s in den Schulen herkömmlIch 1St, wen en . ht 
so en, WIe e . t l'cl In dieser Hinsicht bin ich anderer AnsIC Allen die JeSUIten en sc 181 en. ' 

I 

I t I ConO'rcL'ation an. . '. h "wähnte Zu ziehung zu der (eil sc Jen 0'" 1) Offenbar ｾｰｲ･ｬｴ＠ er auf rIlle 0 en er 54 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVII. H(!. H. Abth. 
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als P. Toledo, welcher meint, die gesammte Logik könne in sechzig und 
die Physik in noch viel weniger Vorlesungen abgemacht werden. Mit 
mir sind die meisten römischen Jesuiten ｡ｮ､･ｲ･ｾ＠ Ansicht und ich weiss 
bestimmt, dass die bairischen die Toledos nicht billigen werden." 

WiIhehn V. folgte l\fetternich und Leonin und seinen geheimen Rat-
gebern, obgleich er selbst früher den Wunsch geäussert hatte, dass seine 

Söhne wenigstens einigen wichtigen Sitzungen der deutschen Congregation 
anwohnen dürften. Die Gelegenheit, jene mit dem Geschäftsgang der 

Curie vertraut zu machen und sie vom Mittelpunkte der katholischen 
Kirche aus Einblick in die kirchlichen Verhältnisse Deutschlands und in 
die Stellung Roms gewinnen zu lassen, wurde unbenützt gelassen. Im 
Mai 1593 kehrten die Prinzen in die Heimat zurück. 

Nach kurzem Aufenthalte in l\fünchen wurden SIe Im Juli nach 
Passau

l
) und dann nach Regensburg gesandt. Dort empfingen sie Ende 

August den nach Prag reisenden Nuntius Speciano, mit welchem sie im 
Auftrage ihres Vaters Verschiedenes verhandelten. [N. 44 und 45.] Gleich 
danach besuchten sie den Pfalzgrafen von Neuburg. [N. 46.] Endlich 
gingen sie im October 1593 mit Erzherzog Ferdinand, welcher zu ihnen 
herübergekommen war, wieder nach Ingolstadt.

2
) 

ｾｲ･ｴｴ･ｲｮｩ｣ｨ＠ hatte inzwischen. - wahrscheinlich, weil die Prinzen 
nicht, wie er gewünscht hatte, nach l\fainz gingen _ das Hofmeister-
amt ｮｩ･､･ｲｧ･ｬ･ｧｾ＠ Um nach Speier zurückzukehren. An seine Stelle trat 
der Schwabe Wolf Konrad von Rechberg'), welcher dem jüngsten der 

Söhue Wilhelms, Albrecht, schon seit mehreren Jahren als lIofrneister 
beigegeben war.'). Dieser, welcher nachmals Obersthofmeister Afaximilians r. 

wurde und als solcher eine auch in Bezug auf die Politik sehr hervor-
ragende Stellung einnahm, dürfte die Prinzen wol nicht so einsiedlerisch 
wie Metternich gehalten haben. Der Kreis ihrer Studien aber erfuhr, 
wie es scheint, keine Erweiterung. Wenigstens wird nur berichtet, dass 
sie zwei Jahre lang PrivatvOrlesungen über Philosophie von dem Jesuiten ---"- .. ｾＭＭ

1) Briefe und Aeten IV, 286 fg. 

2) Mederer Annales Ingolstadienses TI, 132. \ 
·3) Vgl. Briefe und Aeten V, 14. 

4) Wilhelm an Metternieh, 30. August 1593 Ma. 38/37, 29. Cpt. von Speer. 
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. . "ffi ntlichen Dispu-1\·1 tthI'as Mayle 1) hörten und ausserdem flelssIg an 0 e . t' 
" a . h W' d h I und Dlspu leren tationen teilnahmen, für welche sie sich durc le er 0 e.n. . lbst 

. t t 2) I J li 1595 verteIdIgten SIe se im J esuitencolleg vorberel e en. In u 3 Dann studierten 
philosophische Thesen, welche sIe hatten drucken ｬ｡ｳｳｾｮ［Ｎ＠ . n th eolo';a "4) 
SIe "locos nonnullos principibus maXIme ｡｣ｾｯｭｭｾ＠ a OS I 0 

. . October 1595 die Hochschule verhessen ). 
bis SIe llll . d J uiten zu Biburg • • • er nachdem er Exercitien beI en es . 

Phlhpp gIßb' d t t die ｒ･ｧｩ･ｲｵｮｾ＠ dIes .. 
gehalten, im Jahre 1596 nach Regensburg un ｲｾｵｦ･ｮｴｨ｡ｬｴ･＠ in München 
Stiftes an!;). Ferdinalld begab sICh ｮ｡ｾｨ＠ kurzem.. am 29. April 

d Rh ' um die Verwaltung des ErzstIftes Koln, wo er .. b 
an en elll, cl r zu u er-
1595 zum Coadjutor seines Oheims Ernst erwählt wor. en wa 'la an als 

.. d' A f ben welche SIe von ( h ') Beide waren fur le u ga, _. V h .. lt-
ne men . . rdin.nd unter den allerschwJeTIgsten er a .. 

. Fürsten - und zwar Fe . k' W 'se vorerebildet und sogar fur f'll h tten III elller el 0 • 

nissen ---: zu er u en a , ihnen die wichtigsten, die theologIschen ihren geIstlIchen Beruf fehlten 

Kenntnisse Cardinal ernannt . . welcher arn 18. December 1596 zum 
Philipp, . . 18 Mai 1598. Ueber seine Regierung wissen 

wurde, starb bereIts am . '. h .. sserst verschwenderisch zeigte. Nach 
wir wenig mehr, als dass er SIC au D herren in heftiger Erbitterung, d kl t n die regensburger om . . 
seinem To e ag e .. .. und Jesuiten geherrscht und Jene em 
dass statt seiner baIrISche ｾ｡ｴ･＠ . t führt hätten.

8
) Diese Un-

tyrannisches und selbstsüchtIges Heglmen ge . 

1) Vgl. Prantl I, 408 Anm. 200. . .. _ 

2) M,,,,,,, Ann,l", I1, 132. . .. Phil"ophi, A Smni .. imn Princip' ｐｾｩｬｩ＠ pr: 
3 Die Titel lauten: I. Theses Ex ｶｾｬｕ･ｬｳ｡＠ .. causa ropositae ac defensae Ingo sta .IJ. ｅｰｩｳ･ｯｰｾ＠ Ratisbon. Dvee ｂ｡ｾ｡ｲｾ｡ｾ＠ PAvbl;ae ｾｾｾｾ･ｴｾＺＮｭｾｯｭｩｴｩ＠ ｐｾｬ｡ｴｩｮｯ＠ ｒｾｾｮｩＬ＠ ｶｴｲｩｶｳｾｵ［＠ ｾｾｾｾｲｾｾｾ＠

d' t e Ser
mo 

Prmelpl c n. . D 'd's Sartorll Anno " 
ob",. "go "'''' . I I tadii Ex Typogrnph" ｮｾＬＮ＠ . I!' Wilh,lm dati,rt 
Duci, ｐｾ＠ .. ti wo Opbm.o .. ngo, _' Di ... 2653. Di, Widmung an ,. . 0 timo. 5 BI d 

46 Ss. Staatsblbhothek Munehen,. d . ouseruantrae ergo . . . . . PI d 
. un Ferdman 0 • • • • • 't I] 40 5 B . un 

vom 20. Mai ＱＵＹＵＮ｛ｾＡＮ＠ ｾ＠ ｨＺｾ＠ ｾＺｾｫｾｾ＠ ｢ｾｺ･ｩ･ｨｮ･ｴ･ｮ＠ Stellen sind ｴ･Ｎｩ｣ｩｬｾｾｾｴ･ｮＡ［ｉｾ･ｨｩｵｳｳ･＠ 'finden sieh 
Anno M.D.XCV. Je ur '11 1 datiert vom 20. um. A 0 
46 Ss. Die Widmung an Herzog WJ le ｬｬｾ＠ nd dem Mediziner Philipp Menzel. . a. . 

d TheoloO'en Peter Stevar u . . Gedichte von em '" 

4) Adl:.Heiter H,329. A ricola Hist. provo Germ. BUp. I. 
5) Mederer Annales H, ＱｾＲ＠ .. f g und Aeten IV, 282. 

6) Agricola II, 137 und ne e (auch Wolf MalCimilian 
7) A. a. O. IV, 356. . N' unO' zur Verschwendung vgl. 
8) A. a. O. 282. Ueber seme elg '" . 

I, 213 Anm. 
. 54* 

., 

ＧＡｾ＠



" ... 

;::;J ;. 

,-,' 
I 

1':1.1 I 

, . 
• • 

.' . , . 

［ｾＧＺ＠ I 
'. I :1 
, j 
ｾＮ＠ ! 
ｾ［＠

I, ; 

, , I 

: ! 

; , 
; I 

418 

als P. Toledo, welcher meint, die gesammte Logik könne in sechzig und 
die Physik in noch viel weniger Vorlesungen abgemacht werden. Mit 
mir sind die meisten römischen Jesuiten ｡ｮ､･ｲ･ｾ＠ Ansicht und ich weiss 
bestimmt, dass die bairischen die Toledos nicht billigen werden." 

WiIhehn V. folgte l\fetternich und Leonin und seinen geheimen Rat-
gebern, obgleich er selbst früher den Wunsch geäussert hatte, dass seine 

Söhne wenigstens einigen wichtigen Sitzungen der deutschen Congregation 
anwohnen dürften. Die Gelegenheit, jene mit dem Geschäftsgang der 

Curie vertraut zu machen und sie vom Mittelpunkte der katholischen 
Kirche aus Einblick in die kirchlichen Verhältnisse Deutschlands und in 
die Stellung Roms gewinnen zu lassen, wurde unbenützt gelassen. Im 
Mai 1593 kehrten die Prinzen in die Heimat zurück. 

Nach kurzem Aufenthalte in l\fünchen wurden SIe Im Juli nach 
Passau

l
) und dann nach Regensburg gesandt. Dort empfingen sie Ende 

August den nach Prag reisenden Nuntius Speciano, mit welchem sie im 
Auftrage ihres Vaters Verschiedenes verhandelten. [N. 44 und 45.] Gleich 
danach besuchten sie den Pfalzgrafen von Neuburg. [N. 46.] Endlich 
gingen sie im October 1593 mit Erzherzog Ferdinand, welcher zu ihnen 
herübergekommen war, wieder nach Ingolstadt.

2
) 

ｾｲ･ｴｴ･ｲｮｩ｣ｨ＠ hatte inzwischen. - wahrscheinlich, weil die Prinzen 
nicht, wie er gewünscht hatte, nach l\fainz gingen _ das Hofmeister-
amt ｮｩ･､･ｲｧ･ｬ･ｧｾ＠ Um nach Speier zurückzukehren. An seine Stelle trat 
der Schwabe Wolf Konrad von Rechberg'), welcher dem jüngsten der 

Söhue Wilhelms, Albrecht, schon seit mehreren Jahren als lIofrneister 
beigegeben war.'). Dieser, welcher nachmals Obersthofmeister Afaximilians r. 

wurde und als solcher eine auch in Bezug auf die Politik sehr hervor-
ragende Stellung einnahm, dürfte die Prinzen wol nicht so einsiedlerisch 
wie Metternich gehalten haben. Der Kreis ihrer Studien aber erfuhr, 
wie es scheint, keine Erweiterung. Wenigstens wird nur berichtet, dass 
sie zwei Jahre lang PrivatvOrlesungen über Philosophie von dem Jesuiten ---"- .. ｾＭＭ

1) Briefe und Aeten IV, 286 fg. 

2) Mederer Annales Ingolstadienses TI, 132. \ 
·3) Vgl. Briefe und Aeten V, 14. 

4) Wilhelm an Metternieh, 30. August 1593 Ma. 38/37, 29. Cpt. von Speer. 
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. . "ffi ntlichen Dispu-1\·1 tthI'as Mayle 1) hörten und ausserdem flelssIg an 0 e . t' 
" a . h W' d h I und Dlspu leren tationen teilnahmen, für welche sie sich durc le er 0 e.n. . lbst 

. t t 2) I J li 1595 verteIdIgten SIe se im J esuitencolleg vorberel e en. In u 3 Dann studierten 
philosophische Thesen, welche sIe hatten drucken ｬ｡ｳｳｾｮ［Ｎ＠ . n th eolo';a "4) 
SIe "locos nonnullos principibus maXIme ｡｣ｾｯｭｭｾ＠ a OS I 0 

. . October 1595 die Hochschule verhessen ). 
bis SIe llll . d J uiten zu Biburg • • • er nachdem er Exercitien beI en es . 

Phlhpp gIßb' d t t die ｒ･ｧｩ･ｲｵｮｾ＠ dIes .. 
gehalten, im Jahre 1596 nach Regensburg un ｲｾｵｦ･ｮｴｨ｡ｬｴ･＠ in München 
Stiftes an!;). Ferdinalld begab sICh ｮ｡ｾｨ＠ kurzem.. am 29. April 

d Rh ' um die Verwaltung des ErzstIftes Koln, wo er .. b 
an en elll, cl r zu u er-
1595 zum Coadjutor seines Oheims Ernst erwählt wor. en wa 'la an als 

.. d' A f ben welche SIe von ( h ') Beide waren fur le u ga, _. V h .. lt-
ne men . . rdin.nd unter den allerschwJeTIgsten er a .. 

. Fürsten - und zwar Fe . k' W 'se vorerebildet und sogar fur f'll h tten III elller el 0 • 

nissen ---: zu er u en a , ihnen die wichtigsten, die theologIschen ihren geIstlIchen Beruf fehlten 

Kenntnisse Cardinal ernannt . . welcher arn 18. December 1596 zum 
Philipp, . . 18 Mai 1598. Ueber seine Regierung wissen 

wurde, starb bereIts am . '. h .. sserst verschwenderisch zeigte. Nach 
wir wenig mehr, als dass er SIC au D herren in heftiger Erbitterung, d kl t n die regensburger om . . 
seinem To e ag e .. .. und Jesuiten geherrscht und Jene em 
dass statt seiner baIrISche ｾ｡ｴ･＠ . t führt hätten.

8
) Diese Un-

tyrannisches und selbstsüchtIges Heglmen ge . 

1) Vgl. Prantl I, 408 Anm. 200. . .. _ 

2) M,,,,,,, Ann,l", I1, 132. . .. Phil"ophi, A Smni .. imn Princip' ｐｾｩｬｩ＠ pr: 
3 Die Titel lauten: I. Theses Ex ｶｾｬｕ･ｬｳ｡＠ .. causa ropositae ac defensae Ingo sta .IJ. ｅｰｩｳ･ｯｰｾ＠ Ratisbon. Dvee ｂ｡ｾ｡ｲｾ｡ｾ＠ PAvbl;ae ｾｾｾｾ･ｴｾＺＮｭｾｯｭｩｴｩ＠ ｐｾｬ｡ｴｩｮｯ＠ ｒｾｾｮｩＬ＠ ｶｴｲｩｶｳｾｵ［＠ ｾｾｾｾｲｾｾｾ＠

d' t e Ser
mo 

Prmelpl c n. . D 'd's Sartorll Anno " 
ob",. "go "'''' . I I tadii Ex Typogrnph" ｮｾＬＮ＠ . I!' Wilh,lm dati,rt 
Duci, ｐｾ＠ .. ti wo Opbm.o .. ngo, _' Di ... 2653. Di, Widmung an ,. . 0 timo. 5 BI d 

46 Ss. Staatsblbhothek Munehen,. d . ouseruantrae ergo . . . . . PI d 
. un Ferdman 0 • • • • • 't I] 40 5 B . un 

vom 20. Mai ＱＵＹＵＮ｛ｾＡＮ＠ ｾ＠ ｨＺｾ＠ ｾＺｾｫｾｾ＠ ｢ｾｺ･ｩ･ｨｮ･ｴ･ｮ＠ Stellen sind ｴ･Ｎｩ｣ｩｬｾｾｾｴ･ｮＡ［ｉｾ･ｨｩｵｳｳ･＠ 'finden sieh 
Anno M.D.XCV. Je ur '11 1 datiert vom 20. um. A 0 
46 Ss. Die Widmung an Herzog WJ le ｬｬｾ＠ nd dem Mediziner Philipp Menzel. . a. . 

d TheoloO'en Peter Stevar u . . Gedichte von em '" 

4) Adl:.Heiter H,329. A ricola Hist. provo Germ. BUp. I. 
5) Mederer Annales H, ＱｾＲ＠ .. f g und Aeten IV, 282. 

6) Agricola II, 137 und ne e (auch Wolf MalCimilian 
7) A. a. O. IV, 356. . N' unO' zur Verschwendung vgl. 
8) A. a. O. 282. Ueber seme elg '" . 

I, 213 Anm. 
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selbständigkeit PhiJipps werden wir, da er reichbegabt und ernsten Cha-
racters war I), als Folge seiner Erziehung betrachten müssen und auch 

seine Neigung zum Vergeuden dürfte, wie Minucci das befürchtet zu 
haben scheint, durch dieselbe gefördert worden zu sein. Hingegen hatte 
sie nicht vermocht, ihren Hauptzweck zu erreichen und Philipp mit 
rechtem Eifer für seinen geistlichen Beruf zu erfüllen. Er sträubte sich 

gegen die Annahme der Subdiaconatsweihe und des Cardinalats, um sich 
nicht unlöslich an den Priesterstand zu ketten, empfing jene und folglich 
auch die Priesterweihe nicht und sah es sehr ungern, dass nicht er zum 
Uebertritt in den weltlichen Stand bestimmt wurde, als die Kinderlosig_ 
keit seines Bruders l\Iaximilian es wünschenswert erscheinen liess, die 
Erhaltung der Familie durch eInen der jüngeren Söhne Wilhelms sichern 
zu laSSe1l 2). 

Die gleiche Erscheinung wird uns bei seinem Bruder Ferdinand be-
gegnen, dessen liebenswürdige, gutherzige und wolmeinende Persönlichkeit 

uns durch seine in den folgenden Abteilungen mitzuteilenden Briefe be-
kannt werden wird. 

1) B r i e fe und Acten IV, 278 Anm. 4 sowie Register s. v. AusseI'dem vgl. zur Characte-
ristik Philipps: Agricola Hist. prov, Germ. sup. Ir, 127, 128, 138, 152, 186, 188 und Adlz-
re i t e r 1I, 330, Ein gutes Bild des Fürsten gibt Cu s tos Atrium heroieum, pars I. 

2) B ri e fe und Acten IV, 276, 472, Wolf I, 213 Anm, L 

I " I : 

1. Erzherzogin Inaria an Herzog Wilhelm von ßaiern. 

1590 Januar 16'. 
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Sie bittet, die Erziehung ihres Sohnes Ferdmand, welc en SIe nac llo" , h' 'h I O'obtadt sendet, zu leiten 
und zu überwachen. 

, I' b h' prueder. Dier sey Durchleichdi<rer fierst. Freindtlicher mem herz Je ster. eIl' d I, Dier Zlle 
meI'Il schuresterlich lieb vnnd dreu zuuoran. 1

) Icb kan mt vn ｾｲ＠ a:;sen, ,1 11, 
" , h' f I' k 2) d bit DICh zue uem a el-schraiben, weill ｩ｣ｾ＠ iezt, meinen ｆｾｲ､ｉｾｾｾｴ＠ ｬｬＱｾｕ＠ sc ｬｬｾｮ＠ ｮｩｾｮ＠ auderst halten den Deine 

hegsten, Du weIst m Dler lassen euo c, en sell1
l
vr'm nix nachO'eben oder gestatten, 

aigene kinder. Bit ｾｩ｣ｨ＠ v,mb Gottes ｷｉｾ･ｮＬ＠ we,s bich ｳｴ･ｴｴｾ＠ So haben ｮｾｩｲ＠ seinen 
das nit recht wer, WIe mem hegstes ver rauen ｾｮ＠ 'w' miers vermainen, doch als 
hofmeisterS) beuolchen, Dier alle sahen ｡ｮＬｺｵｾｾ｡ｉｧ･ｮＧｨ＠ ｉｾ＠ Was' Dier aber nit gefeIlt 
auf das gestellt, wen es Dich fiel' guett Wler ｾｮｳ･＠ Ｌ･ｾＮ＠ Deinen willen vnnd beuelch 

. oder das Du mainst zue verpessern, S? ｳｯｬｾ＠ ｾｾ＠ a D: ｮ［ｾｲｳｴ＠ mit dem ｨｯｦｭ｡ｩｳｾ･ｲ＠ vnnd 
mahen. Ich hof vnnd drau, dem ･ｗｬｧ･ｾ＠ h ｾ＠ feine mener O'edullcken. vVas dIe lernug Precepder

4

) wol zuefriedten sem, den sy mlC d I ｢･ｾｯｬ｣ｨ･ｮ＠ wie Du es machen h b 'd hofmaister vnd precep er a s , d ' b 
helanngt, a en mIr em , 't n' Du hast [es] schon lenger ge ne en 
wierst dan vmh dasselb nemen mu' vnns III ba 't 't Ich bit Dich noch einmall, 

' d D I' solst was am es en IS . kh 't 
uan mir, as u wo wIssen; J h sein in O'eslllldtheit vnnd krannc el 
mein herzbester herr prueder, ,las ｾｬ･ｲｮ＠ ｢･ｾｾ＠ c, ･ｾ＠ rui<renlO> herzen hinauf, den ich zue 
vnnd halt in allen. Ich schIck m gar, nll ,eme 10> O'ueden O'naden komen wierdt. 
dem ewigen Gott genzlich ,ver?of, ､ｾ＠ [es]1 Ih ｧｾｲ＠ Ztelt mein leben lang die grosse 
Ich kans nit schreiben, ｗｉｾ＠ JChs n:am

. c ｷｾＧｾ･ｩ＠ Ｑｾ＠ das Du Dich so treulich vmb 
genadt nit vmb Dich Ｎｺｵｵ･ｲ､ｬ･ｮｾｮＧ､ｾｉ｢Ｌｬｊｬｬ＠ vnnb e'nellgki'ndern reichlich belonngen. EI' 
in anniembst; der eWIg Gott WIer Iers ｾｾｮ＠ .eI

das 
O'eb uer ewige Gott, das ers due. 

hatt mir zuegesagt, er weH sy gar woll ha \t ' . ｨｾ｣ｨ＠ ich in Dier gern beuelchell 
Ich kans ve nit schreiben, wie ich gern

D 
"Te "JN'lte . clie O'annze warhait schreibeIl, 

J , D' h h heO'<:ten II we s mIr 0" 'h d lt wollt. Ich bIt IC auc ｺｾｭＬ＠ ｉｏ＾ｾ＠ '. • D' t: He oder was Dlc ge unc \' , wie Du zuefrieden biest mIt Im vnd WIe er Jer ge a 

----- .. -- ｾＭＭ " n '1hrias in der Regel genau wie hier, Ich lasse 
1) Die Anredeformel lautet m den, ｂｲｾ･ｦ･＠ Ab' 'chunO'en stattfinden, , 

sie ､･ｳ［Ｉ｡ｉｘｵｾ･ｩ､ＡＺｾｮｦｾｾｾＺｴｾｾｮ＠ ＺｾｾＡＧｉｬＺＬｯ､ｾＡｓｃ＠ ｮｆｾｾｾｬｩｮ｡ｴ［ｴＺｾｾＺｾＡＸ＠ ｖｾＺｾｮ［ｾｾｩｳｾｷｲｾｾＬ＠ ｳ･ｴＺｾＡ＠ ＺＺＺｕｻＳＬｉｓｊｾＺ＠
' b b' M ' t t erd 0 r f e r onspec us , 

Mithin ist ehe Anga e el ,1 , , '248 fO' 
fO'ebrochen unrichtig, V I "b 'Im H ur t e r Ferdmand H, II, 236, , r' 

nuar ｡ｾＩＢｆｲ･ｩｨ･ｲｲ＠ Bn.lthasar von ｓ｣ｨｲ｡ｴｴ･ｮ｢ＺｾｨＮ＠ f l'nde ･ｾＺｴ･ｲｲ･ｩ｣ｨｩｳ｣ｨ･ｲ＠ Geschichtsquellen 54, 343, 
K h ev ｾ＠ n hili er Conterfe,t H, 13 und HA r ｾ＠ : TI '236, 400 fg, 

4) J ohann Wa,genl'lng, V gl. ure , 
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selbständigkeit PhiJipps werden wir, da er reichbegabt und ernsten Cha-
racters war I), als Folge seiner Erziehung betrachten müssen und auch 

seine Neigung zum Vergeuden dürfte, wie Minucci das befürchtet zu 
haben scheint, durch dieselbe gefördert worden zu sein. Hingegen hatte 
sie nicht vermocht, ihren Hauptzweck zu erreichen und Philipp mit 
rechtem Eifer für seinen geistlichen Beruf zu erfüllen. Er sträubte sich 

gegen die Annahme der Subdiaconatsweihe und des Cardinalats, um sich 
nicht unlöslich an den Priesterstand zu ketten, empfing jene und folglich 
auch die Priesterweihe nicht und sah es sehr ungern, dass nicht er zum 
Uebertritt in den weltlichen Stand bestimmt wurde, als die Kinderlosig_ 
keit seines Bruders l\Iaximilian es wünschenswert erscheinen liess, die 
Erhaltung der Familie durch eInen der jüngeren Söhne Wilhelms sichern 
zu laSSe1l 2). 

Die gleiche Erscheinung wird uns bei seinem Bruder Ferdinand be-
gegnen, dessen liebenswürdige, gutherzige und wolmeinende Persönlichkeit 

uns durch seine in den folgenden Abteilungen mitzuteilenden Briefe be-
kannt werden wird. 

1) B r i e fe und Acten IV, 278 Anm. 4 sowie Register s. v. AusseI'dem vgl. zur Characte-
ristik Philipps: Agricola Hist. prov, Germ. sup. Ir, 127, 128, 138, 152, 186, 188 und Adlz-
re i t e r 1I, 330, Ein gutes Bild des Fürsten gibt Cu s tos Atrium heroieum, pars I. 

2) B ri e fe und Acten IV, 276, 472, Wolf I, 213 Anm, L 
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Sie bittet, die Erziehung ihres Sohnes Ferdmand, welc en SIe nac llo" , h' 'h I O'obtadt sendet, zu leiten 
und zu überwachen. 

, I' b h' prueder. Dier sey Durchleichdi<rer fierst. Freindtlicher mem herz Je ster. eIl' d I, Dier Zlle 
meI'Il schuresterlich lieb vnnd dreu zuuoran. 1

) Icb kan mt vn ｾｲ＠ a:;sen, ,1 11, 
" , h' f I' k 2) d bit DICh zue uem a el-schraiben, weill ｩ｣ｾ＠ iezt, meinen ｆｾｲ､ｉｾｾｾｴ＠ ｬｬＱｾｕ＠ sc ｬｬｾｮ＠ ｮｩｾｮ＠ auderst halten den Deine 

hegsten, Du weIst m Dler lassen euo c, en sell1
l
vr'm nix nachO'eben oder gestatten, 

aigene kinder. Bit ｾｩ｣ｨ＠ v,mb Gottes ｷｉｾ･ｮＬ＠ we,s bich ｳｴ･ｴｴｾ＠ So haben ｮｾｩｲ＠ seinen 
das nit recht wer, WIe mem hegstes ver rauen ｾｮ＠ 'w' miers vermainen, doch als 
hofmeisterS) beuolchen, Dier alle sahen ｡ｮＬｺｵｾｾ｡ｉｧ･ｮＧｨ＠ ｉｾ＠ Was' Dier aber nit gefeIlt 
auf das gestellt, wen es Dich fiel' guett Wler ｾｮｳ･＠ Ｌ･ｾＮ＠ Deinen willen vnnd beuelch 

. oder das Du mainst zue verpessern, S? ｳｯｬｾ＠ ｾｾ＠ a D: ｮ［ｾｲｳｴ＠ mit dem ｨｯｦｭ｡ｩｳｾ･ｲ＠ vnnd 
mahen. Ich hof vnnd drau, dem ･ｗｬｧ･ｾ＠ h ｾ＠ feine mener O'edullcken. vVas dIe lernug Precepder

4

) wol zuefriedten sem, den sy mlC d I ｢･ｾｯｬ｣ｨ･ｮ＠ wie Du es machen h b 'd hofmaister vnd precep er a s , d ' b 
helanngt, a en mIr em , 't n' Du hast [es] schon lenger ge ne en 
wierst dan vmh dasselb nemen mu' vnns III ba 't 't Ich bit Dich noch einmall, 

' d D I' solst was am es en IS . kh 't 
uan mir, as u wo wIssen; J h sein in O'eslllldtheit vnnd krannc el 
mein herzbester herr prueder, ,las ｾｬ･ｲｮ＠ ｢･ｾｾ＠ c, ･ｾ＠ rui<renlO> herzen hinauf, den ich zue 
vnnd halt in allen. Ich schIck m gar, nll ,eme 10> O'ueden O'naden komen wierdt. 
dem ewigen Gott genzlich ,ver?of, ､ｾ＠ [es]1 Ih ｧｾｲ＠ Ztelt mein leben lang die grosse 
Ich kans nit schreiben, ｗｉｾ＠ JChs n:am

. c ｷｾＧｾ･ｩ＠ Ｑｾ＠ das Du Dich so treulich vmb 
genadt nit vmb Dich Ｎｺｵｵ･ｲ､ｬ･ｮｾｮＧ､ｾｉ｢Ｌｬｊｬｬ＠ vnnb e'nellgki'ndern reichlich belonngen. EI' 
in anniembst; der eWIg Gott WIer Iers ｾｾｮ＠ .eI

das 
O'eb uer ewige Gott, das ers due. 

hatt mir zuegesagt, er weH sy gar woll ha \t ' . ｨｾ｣ｨ＠ ich in Dier gern beuelchell 
Ich kans ve nit schreiben, wie ich gern

D 
"Te "JN'lte . clie O'annze warhait schreibeIl, 

J , D' h h heO'<:ten II we s mIr 0" 'h d lt wollt. Ich bIt IC auc ｺｾｭＬ＠ ｉｏ＾ｾ＠ '. • D' t: He oder was Dlc ge unc \' , wie Du zuefrieden biest mIt Im vnd WIe er Jer ge a 

----- .. -- ｾＭＭ " n '1hrias in der Regel genau wie hier, Ich lasse 
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desO'leichen auch sem hofmaister vnnd precepder. Verhalt mir nnr nix, schreib mirs 
nur" guett deut"h, wies Dier umhs herz ist. Der hofmaister hatt im beuelh, das " 
in aller seiner nott vmb ratt vnd hlelf zue Dler komen wlerdt. Ich bItte DlCI) , due 
halt vberall wie ein vatter. Darmit due ich mich Dier in Dein dreus herz heyl hinein 
beuelhen. - Dadumb Gräz den 113. ianuarij anno 1590

1
). 

D[eille] d[reue] sch[wester] weil ich leb 2), Maria . 
ｾｲ｡Ｎ＠ 30/5, G eigh. Or. 

2. Herzog WiIhelm an Erzllerzog Karl. 

15.90 ｆ･ｾｲｵ｡ｲ＠ 10. 

Beklagt sich über dcn Erzbischof Wolf Dietrich von Salz burg und berichtet, dass Cl' dessen Er. 
nennung znm Cardinal gehindert habe; bittet, dass der Erzherzog mit ihm weiter gegen die Er-

nennung wirke. 

Freuntlicher liebster her vetter und brueder. E. L. wellen diss mein vertreulich 
schreiben wol aufnemmell, der sachen nachdencken und mich Ir guetachten wissen 
la .. e". E. L. wissen, wie sich unser nachbar, der von Salz burg gegen E. L. und mir 
sich verhalten und was er flir ain kopf ist, für sachen anfecht'), die vielleicht nit 
wol werden hinausgeeIl, wie dan der kaiser und die churfürsten auch nit wol mit ime 
sollen zufriden sein. ZudenI hat ine der babst ia kurz wellen zu ainem cardinal machen; 
dieweil ich aber leir.ht gedenken kindcn, er wurde, auf den fall er " erhielte, sich 
d"'en noeh mehr übernemlllen und ｾｶ･ｬｬＮｮ＠ mit uns praviren'), wie dan sein kopf nit 
feiren kan und er gew;' nit underlassen wurde, ain merern zu vernuchen, da es imc 
geraten solle, auch zn b"'Orgen, I. R' wU!'den im anch ullerlai bevelch und gewalt. 
geben, deren er sich auch villeicht gegen uns misbrau.hen meeht, dieweil er one das 
ain hohen geist hat, so bekenne ich, das ich ine dismals daran zu &m genzlieh (ab",' 
von des besten wegen) verhindert, darzue mir dan der von Dornberg

5
) und etliche 

ftimeme cardinäl selb, geholfen. Und vermain genzlich, es sei ain guet. w"k gewest, 
bis man ain weil zu";cht, wie er sich anJru.t, dan villeicht hält er ain weil an sich, 
bis er das erlang, damit er darnacb d"to beOler kinde au",pringen, welches E. L. 
und mi, sonderlich nit mecht zu guetem kommen. Dieweil ich aber vernimb, das ime 
der babst auf, konftig (welches villeicht extraordinari noch dise f"ten oder doch aufs 
lengs! auf weihennechten konftig ge,,",ehen meeht) guete vertrestung gethan, auch 
fürneme andere cardinal ine f'vorisiren, were nichts gewi"ccs, dann d. ees erhielte, 
er wurde sich alsdan erst sehen lassen und gleichsam rechen wellen, welches man 
meines erachten, aus erzelter ursaehen billich fGrkommen solle. Vermainte derhalben, 
;ch wolt noch m meiner praetik fortfaren. Dieweil ich ab., allein zu schwach seio 

, I) Glei?hzeitig richtete Erzherzog Karl elluge entsprechende Zeilen an Herzog Wilhelm; Ma. 30/5, 4 mgh. 01'. 

2) Die Schlussformel wiederholt sich - bald wie oben nur durch die Anfangsbuchstaben 
angedeutet, bald völlig ausgeschrieben - bei den meisten Briefen Marias, weshalb ich sie in der Folge weglasse. 

3) anfängt. 
4) trotzen, herausfordern. 

5) Der kaiserliche Gesandte zu Rom, Freiherr Veit Von Dornberg. Vgl. über ihn Theiner 
Ann.I" "01. 1/, 65", R. 0';' Gennaoi. ""'ca 1/ 653 und B ,i cf e und Acteo ,. Ge"h. d. ､ＬＬｾ＠ ... jährigen Krieges, Register s. v. ' 
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mecht, 11I
'elte ich darfür, . . so en res ｾ＠ D b ... t eu IC E L 11 I aümen interesse halben dabei ｡ｵ｣ｾＧｬｾｬｩｨｴ＠

h emeltem von orn erg ver I' . feiren und aus oberzelten und andern u:sac en, g . P., lIen gethan und me 
. d E L d 0 dlsfals furg'anO'en eIn gele> '. zueschreIben, as er . . an em, s , b' de dem kaiser auch gewIs ｖ ｾ･ｲｭ｡ｮ･ｮ＠ die sachen zn continuiren, des versehekns, es wer d 81' der sachen recht 

. .'. L d ·h Ib k' b d 'en so wer eIl 
Ilit ZUWIder sem. Da E., . el.a en em e .en \ darnach hab zerichten. Und 
zethuen und mich Ir mamung ｗｉｓｓ･ｉｾ＠ lassen,. ＱｬＱＱｃｾＱ＠ auc h lt und thne mich der-
das hab ich E. L. vertreülicher mamung ｄｭｾ＠ we ｾｾｾ＠ ｶｾｾｮ＠ a ､Ｚｾ＠ 10 februarij a. 90

1
). seI ben freund- und dienstlich bevelhell. a um unc . 

Ma. 30/5, 10 Copie e. eigh. Schreibens. 

3. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

15.90 Februar 12. 

M '. und ihres Gemahls zur münchner - Ihr Sohn Ferdinand, dessen Hofmeister und Lehrer. ｂ･ｳｵｾｨ＠ ｡ｲｭｾ＠ I 
Kirchweihe. Heirat des Kömgs von 0 en. 

. . I h hab Dein schreiben mit herzlicher freidten em-Du"hlelcbruger .. : . " c .. fist komeu. Gott dem herrn seY, ｉｾ｢＠ . P
fallnO'en das vnser Ferdmant so wo.ll ｨｉｮｾｴｵ＠ . h'b kan das Du so woll mIt Im 

t"l , f 'dt . h hO'h das IChs 1lI ersc rel en, . 11 
V nnd das er rel mIC so c'. . dt dernlit er Dier In a en ge-. b' t G tt d herr geh 1m nur sem gena , 
zuefnedten leS; o. er . .' a!!t hatt. Er miest sy nur gar gros 
horsam vnnd vnderdemg sey, .wle er mlers hzueges ｾ＠ est wä's man mit im geschaft 

verkern, den sonns 18 .e . dt 8 h t ims sein herr vater vnn IC auc 
t . t I' hle ye gar ge orsam gew , d . h h 

hatt wie Dir sein hofmeIster sagen whlerp ' 0 a 'dt es dOI'n Ich derf nit anfangen 
'. 2) d . ver OIen er wer '. . . . I 

so hoch empundteIl , as mIr ye dich' kunds doch nit hinaus prmgen, WIe Ie 1 

zue danncken der ｾｲｯｳｳ･ｮ＠ genadt,. en d der woll O'efellt, her ich gar ｧ･ｲｾ［Ｎ＠
O'ern wellt. Das Dler der hofmeIster vhn Phrecep .t ｖｮｾ･ｲ＠ her hatts insonderheIt 
o . tt I' dt . Du es noc se en wers ." k I . 
sein gewles gue e e1 ,WIe . D . t d hofmeister erst reht 'enen ･ｲｾ･ｮＬ＠

'O'aschickt das sy daher komen sem. u ｷｬ･ｲｾ＠ hen Er ist geistlicher den mamger ｾ＠ 'k k' dt . n nit pesseI' wmsc en.. . d 
mich gedunc t, man In I . s 8 " d l' )recepder vnd er gar mns; as prl

'ester der s\r vill gedunckt sem.) I 0 ｾ･ｴｭＮ＠ e delI" Ich walS Du hellt oft geIaht, 
, .. . h· lt 'a s ml am an . , . t . 

dunckt mich gar guett sem, sy a ens·
t

· d ehort he"t Der precepder IS em 
. h 't d h fmei,tel' 1m am an er g , . lt"t 

wenn Du mlC ml em 0." 1 f .. t alJeweill O'esagt. er so ml 1lI. zue 
weniO' ein "Vällischer

4

) vnd ICh hab dem lOfmeIsber er wies e"'r werdt in nit bedngen; ｾ＠ h tt gemeint er sey so rom " . b ser 
vill drauen; so . a er . .' . II ｺｵ･ｦｲｩ･､ｴｾｮＬ＠ den ye ainiger sy. sem, ye es. 
er O'lauhts gar mt. 80 bm ICh gar wo. n haben dem Ferdmant zue sagen, 
wirds gedmit. ') Ich hof, Du wcr

t ｾＮｾ｣ｨ＠ ｾＺ＠ vi::g:;;':n anf Dich beschiedten; w" Du 
wie er sy haIten solt. Der ho melS ｾｲ＠ " h 'ms den iezt wieder schreIb, das er schafen wierst in allen, das solt er dom, WIe 1C I 

. . fund Acten IV, 278 Anm. 1. 
1) Y gl. zu diesem. Schrel.?en BrIe e . . . 'n dünkt. 

2)) ｅ･ｩｮｾ･ｴ｢｛ｵｮｾ･ｮＬ＠ ｇ･･ｬｮｳｾｾｾｾＡｲｾｾ｣ｨ｝＠ geistlicher als man?hcr Priesyter
s
' Ｘｾ･ｲＨｾｾｨ＠ ｮＲＱｴｩｾ･ｇｲｺ＠ ge-

3 r IS semer ." h U hIli Itäha sacra, '.. h B ah rino 
4) \Välscher. Wagenrm.g. war nac ｯｾｨｴＺ＠ verwälscht sein, denn er schemt SIe lOtn! e n-

boren und entwbeder S seine ｆｾＺｾｬｾ･ｾｾ･Ｚｮ＠ erh: U g h ｾ＠ 11 i, ｾｉ＠ e c!, ･Ｗｾ＠ e l' ａ､ｮｾｾ･ｳ＠ 1 ￖｾｦｏｾＡｾ､､･ｾ＠ hdeut;'chen genannt zu ha en. 0 nem Khevenhlller II, I "un , . s per ger Memoria' und Andere; nur 
Namen. 

5) Getreide. 
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desO'leichen auch sem hofmaister vnnd precepder. Verhalt mir nnr nix, schreib mirs 
nur" guett deut"h, wies Dier umhs herz ist. Der hofmaister hatt im beuelh, das " 
in aller seiner nott vmb ratt vnd hlelf zue Dler komen wlerdt. Ich bItte DlCI) , due 
halt vberall wie ein vatter. Darmit due ich mich Dier in Dein dreus herz heyl hinein 
beuelhen. - Dadumb Gräz den 113. ianuarij anno 1590

1
). 

D[eille] d[reue] sch[wester] weil ich leb 2), Maria . 
ｾｲ｡Ｎ＠ 30/5, G eigh. Or. 

2. Herzog WiIhelm an Erzllerzog Karl. 

15.90 ｆ･ｾｲｵ｡ｲ＠ 10. 

Beklagt sich über dcn Erzbischof Wolf Dietrich von Salz burg und berichtet, dass Cl' dessen Er. 
nennung znm Cardinal gehindert habe; bittet, dass der Erzherzog mit ihm weiter gegen die Er-

nennung wirke. 

Freuntlicher liebster her vetter und brueder. E. L. wellen diss mein vertreulich 
schreiben wol aufnemmell, der sachen nachdencken und mich Ir guetachten wissen 
la .. e". E. L. wissen, wie sich unser nachbar, der von Salz burg gegen E. L. und mir 
sich verhalten und was er flir ain kopf ist, für sachen anfecht'), die vielleicht nit 
wol werden hinausgeeIl, wie dan der kaiser und die churfürsten auch nit wol mit ime 
sollen zufriden sein. ZudenI hat ine der babst ia kurz wellen zu ainem cardinal machen; 
dieweil ich aber leir.ht gedenken kindcn, er wurde, auf den fall er " erhielte, sich 
d"'en noeh mehr übernemlllen und ｾｶ･ｬｬＮｮ＠ mit uns praviren'), wie dan sein kopf nit 
feiren kan und er gew;' nit underlassen wurde, ain merern zu vernuchen, da es imc 
geraten solle, auch zn b"'Orgen, I. R' wU!'den im anch ullerlai bevelch und gewalt. 
geben, deren er sich auch villeicht gegen uns misbrau.hen meeht, dieweil er one das 
ain hohen geist hat, so bekenne ich, das ich ine dismals daran zu &m genzlieh (ab",' 
von des besten wegen) verhindert, darzue mir dan der von Dornberg

5
) und etliche 

ftimeme cardinäl selb, geholfen. Und vermain genzlich, es sei ain guet. w"k gewest, 
bis man ain weil zu";cht, wie er sich anJru.t, dan villeicht hält er ain weil an sich, 
bis er das erlang, damit er darnacb d"to beOler kinde au",pringen, welches E. L. 
und mi, sonderlich nit mecht zu guetem kommen. Dieweil ich aber vernimb, das ime 
der babst auf, konftig (welches villeicht extraordinari noch dise f"ten oder doch aufs 
lengs! auf weihennechten konftig ge,,",ehen meeht) guete vertrestung gethan, auch 
fürneme andere cardinal ine f'vorisiren, were nichts gewi"ccs, dann d. ees erhielte, 
er wurde sich alsdan erst sehen lassen und gleichsam rechen wellen, welches man 
meines erachten, aus erzelter ursaehen billich fGrkommen solle. Vermainte derhalben, 
;ch wolt noch m meiner praetik fortfaren. Dieweil ich ab., allein zu schwach seio 

, I) Glei?hzeitig richtete Erzherzog Karl elluge entsprechende Zeilen an Herzog Wilhelm; Ma. 30/5, 4 mgh. 01'. 

2) Die Schlussformel wiederholt sich - bald wie oben nur durch die Anfangsbuchstaben 
angedeutet, bald völlig ausgeschrieben - bei den meisten Briefen Marias, weshalb ich sie in der Folge weglasse. 

3) anfängt. 
4) trotzen, herausfordern. 

5) Der kaiserliche Gesandte zu Rom, Freiherr Veit Von Dornberg. Vgl. über ihn Theiner 
Ann.I" "01. 1/, 65", R. 0';' Gennaoi. ""'ca 1/ 653 und B ,i cf e und Acteo ,. Ge"h. d. ､ＬＬｾ＠ ... jährigen Krieges, Register s. v. ' 
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mecht, 11I
'elte ich darfür, . . so en res ｾ＠ D b ... t eu IC E L 11 I aümen interesse halben dabei ｡ｵ｣ｾＧｬｾｬｩｨｴ＠

h emeltem von orn erg ver I' . feiren und aus oberzelten und andern u:sac en, g . P., lIen gethan und me 
. d E L d 0 dlsfals furg'anO'en eIn gele> '. zueschreIben, as er . . an em, s , b' de dem kaiser auch gewIs ｖ ｾ･ｲｭ｡ｮ･ｮ＠ die sachen zn continuiren, des versehekns, es wer d 81' der sachen recht 

. .'. L d ·h Ib k' b d 'en so wer eIl 
Ilit ZUWIder sem. Da E., . el.a en em e .en \ darnach hab zerichten. Und 
zethuen und mich Ir mamung ｗｉｓｓ･ｉｾ＠ lassen,. ＱｬＱＱｃｾＱ＠ auc h lt und thne mich der-
das hab ich E. L. vertreülicher mamung ｄｭｾ＠ we ｾｾｾ＠ ｶｾｾｮ＠ a ､Ｚｾ＠ 10 februarij a. 90

1
). seI ben freund- und dienstlich bevelhell. a um unc . 

Ma. 30/5, 10 Copie e. eigh. Schreibens. 

3. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

15.90 Februar 12. 

M '. und ihres Gemahls zur münchner - Ihr Sohn Ferdinand, dessen Hofmeister und Lehrer. ｂ･ｳｵｾｨ＠ ｡ｲｭｾ＠ I 
Kirchweihe. Heirat des Kömgs von 0 en. 

. . I h hab Dein schreiben mit herzlicher freidten em-Du"hlelcbruger .. : . " c .. fist komeu. Gott dem herrn seY, ｉｾ｢＠ . P
fallnO'en das vnser Ferdmant so wo.ll ｨｉｮｾｴｵ＠ . h'b kan das Du so woll mIt Im 

t"l , f 'dt . h hO'h das IChs 1lI ersc rel en, . 11 
V nnd das er rel mIC so c'. . dt dernlit er Dier In a en ge-. b' t G tt d herr geh 1m nur sem gena , 
zuefnedten leS; o. er . .' a!!t hatt. Er miest sy nur gar gros 
horsam vnnd vnderdemg sey, .wle er mlers hzueges ｾ＠ est wä's man mit im geschaft 

verkern, den sonns 18 .e . dt 8 h t ims sein herr vater vnn IC auc 
t . t I' hle ye gar ge orsam gew , d . h h 

hatt wie Dir sein hofmeIster sagen whlerp ' 0 a 'dt es dOI'n Ich derf nit anfangen 
'. 2) d . ver OIen er wer '. . . . I 

so hoch empundteIl , as mIr ye dich' kunds doch nit hinaus prmgen, WIe Ie 1 

zue danncken der ｾｲｯｳｳ･ｮ＠ genadt,. en d der woll O'efellt, her ich gar ｧ･ｲｾ［Ｎ＠
O'ern wellt. Das Dler der hofmeIster vhn Phrecep .t ｖｮｾ･ｲ＠ her hatts insonderheIt 
o . tt I' dt . Du es noc se en wers ." k I . 
sein gewles gue e e1 ,WIe . D . t d hofmeister erst reht 'enen ･ｲｾ･ｮＬ＠

'O'aschickt das sy daher komen sem. u ｷｬ･ｲｾ＠ hen Er ist geistlicher den mamger ｾ＠ 'k k' dt . n nit pesseI' wmsc en.. . d 
mich gedunc t, man In I . s 8 " d l' )recepder vnd er gar mns; as prl

'ester der s\r vill gedunckt sem.) I 0 ｾ･ｴｭＮ＠ e delI" Ich walS Du hellt oft geIaht, 
, .. . h· lt 'a s ml am an . , . t . 

dunckt mich gar guett sem, sy a ens·
t

· d ehort he"t Der precepder IS em 
. h 't d h fmei,tel' 1m am an er g , . lt"t 

wenn Du mlC ml em 0." 1 f .. t alJeweill O'esagt. er so ml 1lI. zue 
weniO' ein "Vällischer

4

) vnd ICh hab dem lOfmeIsber er wies e"'r werdt in nit bedngen; ｾ＠ h tt gemeint er sey so rom " . b ser 
vill drauen; so . a er . .' . II ｺｵ･ｦｲｩ･､ｴｾｮＬ＠ den ye ainiger sy. sem, ye es. 
er O'lauhts gar mt. 80 bm ICh gar wo. n haben dem Ferdmant zue sagen, 
wirds gedmit. ') Ich hof, Du wcr

t ｾＮｾ｣ｨ＠ ｾＺ＠ vi::g:;;':n anf Dich beschiedten; w" Du 
wie er sy haIten solt. Der ho melS ｾｲ＠ " h 'ms den iezt wieder schreIb, das er schafen wierst in allen, das solt er dom, WIe 1C I 

. . fund Acten IV, 278 Anm. 1. 
1) Y gl. zu diesem. Schrel.?en BrIe e . . . 'n dünkt. 

2)) ｅ･ｩｮｾ･ｴ｢｛ｵｮｾ･ｮＬ＠ ｇ･･ｬｮｳｾｾｾｾＡｲｾｾ｣ｨ｝＠ geistlicher als man?hcr Priesyter
s
' Ｘｾ･ｲＨｾｾｨ＠ ｮＲＱｴｩｾ･ｇｲｺ＠ ge-

3 r IS semer ." h U hIli Itäha sacra, '.. h B ah rino 
4) \Välscher. Wagenrm.g. war nac ｯｾｨｴＺ＠ verwälscht sein, denn er schemt SIe lOtn! e n-

boren und entwbeder S seine ｆｾＺｾｬｾ･ｾｾ･Ｚｮ＠ erh: U g h ｾ＠ 11 i, ｾｉ＠ e c!, ･Ｗｾ＠ e l' ａ､ｮｾｾ･ｳ＠ 1 ￖｾｦｏｾＡｾ､､･ｾ＠ hdeut;'chen genannt zu ha en. 0 nem Khevenhlller II, I "un , . s per ger Memoria' und Andere; nur 
Namen. 

5) Getreide. 
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als ｾｵ＠ 1) ｾｮ＠ allen, was Du schafen. wierst, vnd solt weider bey vns vmb keinen be-
ｾ｣ｨ｡ｬ､ｴ＠ mt fragen. Das ｾｵ＠ schreIbst, wen Du so woll auf werst, Du weIst selbs mit 
lIll gen ｉｮｧｾｳｴ｡ｴｴＬ＠ .aber Dem Max

2
) wer Dich verdreHen: 0 mein herr pruerler, was 

weIst Du ｄｾ｣ｬｬ＠ zeIgen, wen Du ｾ｣ｨｯｮ＠ gar woll kunst 8); es ist ye viU zue vil1, das 
､ｾｲ＠ Max. nutzeugt. . Ich (h'cst nu?h v0l! he.rzen des .Maxen, er werdt den Ferdinant 
fem strafen vnnd zIegen nach Demen sm, ICh wils vmb in verdienen, wie ich kan. 
ｾ｡ｳ＠ Du .aber ｦｲ｡ｧｳｴｾ＠ wen der ｰｾ｡ｬｺｧｲ｡ｦＴＩ＠ oder der pyschof von Aichstett5) den Fer-
､ｉｾ｡ｮｴＮ＠ dlessell faschlllg Jadten ｷｉｲ､ｴｾｮＬ＠ was Du doin solst. Mein her prneder, haben 
nur ｄｬ･ｾＧ＠ ､ｯｾｨ＠ allen gewalt gebe.]) WIe auch ｮｯ｣ｾ［＠ wenn Due meinst, das reM ist, so 
･ｲｬｾｵ｢＠ ｭｾ＠ hm, wo Du welt; memst aber, das mt reht sey, so erlaub in nit vnd ｦｲ｡Ｈｾ＠
welder mmer darumb, weIl Du im an ein ort nit gern erlaubst. wilt Du O'ern ｳｾ＠
legs nur ｡ｾｬｦ＠ vns ode.r Huf Dich, wie Du selbs wielt. Der ｆ･ｲ､ｩｾ｡ｮｴ＠ ist ｩ･ｾｴ＠ nlmer 
vnser, er 1st ｾ｡ｲ＠ Dem. DarUlllb machs mit. im, wie Du wielt. Sonnst meint mein 
gemahell vnd ICh, man ｫｵｾｳｴ＠ das erst mall mt woll abschlaO'en, insonderheit weii die 
f .. ｰｾ｡ｬｺｧｲ･ｦｩｮ＠ Y,nd der ｆ･ｲｾｬｬｬ｡ｾｴ＠ so nahett mit einander p;freindt sein. 6) Aber das ' 
J)]t ICh zum ｨＮ･ｧＺｳｴ･ｾｉＮ＠ leg 1111 em guetts pies 7) ein, das er schamb- und ziegdich sey, 
sonnst ｷ･ｾｬｳｴ＠ ｬｬｬｾ＠ mmll1er aus erlauben. Das Du vermainst, wir werdten noch selbs 
zue d:r kIrchweIh 8) komen, das dett ich vnnd mein gemahell O'ar gern wans ettwan 
auf .MIChely wer, aber ｳｯｮｳｾ＠ kunst nit sein, den wenn mir aus d;m patt9)' haimbkomen 
､ｾｳ＠ erst au.f JOhanny.geschICht, so wer ich s? gros vnnd schwer sein1o), das ich ｬｊｉｩ･ｾ＠
ｾｬｴ＠ drauett, ｾ｢･ｲ＠ mem gemahell sagt zue mIr, wens auf Michely solte werdten, darf 
ｉｃｾ＠ ･ｴｾ｡ｳ＠ dom. DarUlUb wen Du vns gern haben wilt, so wierst Du im woll zue 
､ｏｬｾ＠ Ｇｫｾｬｳｳ･ｬｾＮ＠ Ich hett ｧ･ｲｾ＠ ｧ･ｳｾ･ｬﾷｮＮ＠ ｧ･ｳ｣ｨｲｩ･｢･ｉｾＬ＠ aber ich hab so ein grossen cäder

ll
) 

vnn . opf\\: ｧ･ｾ｡｢ｾＬ＠ das ICh mt kmdt hab, WIe mir heindt auch nit woll ist. Vnd 
ｾｮ･＠ ｾｾ｣ｾ＠ ｾｬ･ｲ＠ hlenlIt sambt allen meinen kindern in Dein dreus herz beuelhen. Von 

em :lm
g Ｎｾｴｵｳ＠ Pollen ｕｾｬｾ＠ der ａｮｮ､ｾｊＱＲＩ＠ her ich gar wenig. Man 11att ein weill von 

Ｌｾｯｭ＠ ｢･ｳ｣ｨｬｉｾ｢･ｮＬ＠ der lOlllg werdt selIler camerer ainen gen Rom zue Ir Hey. schicken, 
. ,er werdt. ｨｾ･Ｎ＠ durch vnd soH ､ｾｮ＠ heyratt mit meinen gemahell drackdiern, aber izt 
l:sts gar stIll, ICh glaub, es sey lllt war. Vor ein 5 dagen schreibt mir der Rumpfl S). 
VOll Prag, das I. :M. das conderfe 14) noch nie ili Pollen geschickt hatt, weil man nit 

1) alles thue. 

2) Wilhelms ältester Sohn, Herzog Maxilllilian. 

auch ｧｾｴ＠ ｾｾｾｴＺｴｏｬｬｴ･ｳｴ＠ Du Dich (so fiirsorglich] erzeigen? (Es wäre nicht nötig] wenn Du es 

4) Der ｬｾｬｴＡＱ･ｲｩｳ｣ｨ･＠ ｾｦ｡ｬｺｧｲ｡ｦ＠ Philipp LudwiO' von Neubul'O' 

z. ｇ･ｳ｣ｾＮ＠ ｬｊｾｲ､ｾＮｾｬＺｾｧｊＮ｡ｾｉｾｾ［ｾｾ･ＦＺｳｾｾＱＮ＠ Martin von"Schaumberg. "·Vgl. über ihn Briefe und Acten 
6) Verwandt. Die Mutter de Pt:- 1 ·:·fi A . . 

war eine Schwester des E h rK la zgld n nna von Nenburg, Herzogm MarIa von Jülich, 
" " 1'7. erzogs ar . ,) GebiSS, Zügel. 
8) D' E" '. 

Thurmes ｵｾｾ＠ ｃｾｾｾＺｾｨｾｬｬ＿＠ tr; ｍｉｃｾ｡･ｬｳｾｬｲ｣ｨ･＠ ｺｾ＠ München, welche dann durch den Einsturz des 
9) Vgl. ｈｵｲｴ･ｲｾｉ［ｉ＠ ｾＶＲＮｷｵｲ＠ e. gl. Bl'lefe und Acten lV, 415. 

10) Sie war mit dem Erzhe K'l d ,. , 
1590 O'ebo' d h rzog al, em spate ren Bischof von Breslau der am 7. AUQ"ust ' .... len Will' e, RC wanger. "J 

1121) lACh ｶ･ｲｬＱ＿｡ｾＬ＠ dies 'yort nicht zu deuten; die LesunO' ist sicher. 
nna, die alteste Tochter Marias <:> 

13) W olfganO' von Rumpf zum W I' }!"h f .' . . , . 
Rudolfs]I S S t D' V h ue ross, rel err au 'VeItra:-, der leitende MInister Kaiser 
bayer. ａｫｾ､Ｎ＠ d. ｗｾ＠ elIt elleXv

r ｒｾｾｬｵｮｧ･ｮ＠ über die .Nachfolge Hudolfs H. in den Abhandl. der, 
hier gemeinte Schreibe' R' i, ･＼Ｚ＾ｉｾＱ･ｲｾＮ＠ v. und ｂｲｾ･ｦ･＠ und Acten IV und V Reg. s. v. Das 

14) Conterfet, BilSnis.
Ulnp 

s vom . l! ebruar s. hel Hurt e l' III, 48S. 
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gewiest, uh der kinig wieder komen wer, aber iezt, weiH er wyeder da sey, weIl.ens 
ir .Mt hinein schicken, dieweills der heyratt durch fiernerne Polacken vnd andere IllId!1 
an Ir l\P vorlengst gepracht sey wOl'dten vnd auch also an vns ge.langen .lass:n, wl.e 
den Ir l\P diessen handtJ noch als in iren handten haben. Sonfoit WIssen mIr mx. BIt 
Dich, lass mich wisfoien, was mit Deiner Maria Allna l) ist; ich versieh mich genzlich 
zue Dier, Du werst dissen angefangen handtl mit vns pefurdern helfen vnd werst ｶｾｳ＠
kainen eindrag nit doin, wie Du Dich den vornjals erpotten hast. 'Vens aber ｭｾｴ＠
vns nix solt sein so solts Du Dich zne vns versehen, das mir mit allen, was mIr 
kunclten, Dier ｨｾｬｦ･ｮ＠ wolten, wie woll man vill von Florenz 2) schreibt, der. mecht 
yns mit gelt fierkomen. 8

) Die Polacken haben gern gelt. So hat man neulIch ge-
schrieben von einer pfalzgrefin, des Casymirydochder oder freindten 4 ) vnd w.an das-
selbs solt geschechen, schreibt man, so wuer es ein anzeigen sein, das ･ｾ＠ wIeder In 

Schwedten
5
), wie dan die Polacken kein künigin kronen, sy sey den cadohsch. Gott 

wAis was noch daraus werdtcn wierdt, aber iezt ROlt mans pallt sehen, wall der 
landtag heschlossen wierdt. So pallt ich nur ettwas wais, Jas ich Dichs von stulldtan 
wissen. Dadumb G I'äz den 12. february anllo 1590. 

Ma. 30/G, 12 eigh. Or. 

4 •. El'zherzogill llaria an Herzog Wilhelm. 

1590 Feorua/' 25. 

:Maria. 

Ihr Sohn Ferdinand. Polnische Heirat. Erzherzog Ferdinand von TiroI. 

Durchleichdiger .... " Ich hab pein schreiben :on dem .Gepynzgy6) woll 
empfünngen vnd von illle min.dtlichen Ｎｶ･ｲｮｯｭ･ｾＬ＠ das Du DICh S? vI!1 ｧｵｾｴｴｳＮ＠ ･ｲｰ･ｵｾ＠
aegen dem Ferdillant, das nur den me gezwelfellt hatt -"nd ,,";IS mt, WIe Ichs alb 
ｾｬｩｴ＠ einander verdienen kan. Gott wierdt der vergellder sem. '" as aber helanngt, das 
Du mir schreibst, das ein polnischer gesander solt I:>ei vnl1S gewes.t f'ein von des ｾ･ｹｲ｡ｴｳ＠
wegen, das i,;t gewies nit; ich haI:> ｶｩｾｬ＠ ｾ･ｩｴｴ＠ kam ｐｯｬ｡｣ｾ･ｮ＠ mt ｧ･ｳ･ｨ･ｾＬ＠ ｾｬ｡ｭ＠ ｾ･ｮ＠
GepinzO'y vnnd sein pruedel'l1 vnnd (he h18 111 der schnell sem. Es duet mIr em kl.aI!ls 
pisl ｩｲ･ｾ＠ 7), das Du kain bessers verdrauen .zue vn.s ｳｯｬｾ＠ haben, den. wan das wemglst 
daran wer, so wurs Du gewies der ersten alller sem, nut des rat.t ｮｬｬｾ＠ ｨ｡＿､ｴＱｾｮ＠ wuren, 
den wir Dich fier Vl1ser kinder vattel'l1 halten, vnd sags noch, ｾ｡ｳ＠ ｮｵｾ＠ 111e llIX ､｡ｲｾｯｮ＠
O'ehert haben, vill weniger gesehen, als was man in den gema!nen ｾ･ｬｴｴｭｧ･ｮ＠ schreIbt. 
Von Horn schreibt man woll, das Ir Heyligkait gern sehen mIt ｶｉｾｳ･ｲ＠ Anl!dtl v:nd das 
Ir Heyligkait darinen handtlen, aber der cannzler 8) solt fast derWleder sem, WIes den 

1) Die iilteste Tochter Wilhelms Y., später Gemah!in ｆｾｲ､ｾｮ｡ｮ､ｳ＠ 11. F k.' 1 h . , t t 
2) D. h. von Maria von l\fedici, welche später Kömg HeinrIch IV. von ran, Iew 1 eUR ｾ＠ e. 
3) Der 0'1'08Se Reichtum der Florentiner k?nnte den Ausschlag zu unseren UnS'unsten gj/Sn

i 4) Pfal;'''raf .Johann Kasimir hatte nilr eme !ochter, ,Dorothea, welc?e Fam.r ｊ｡ｮｾｾｬｴ＠ .' 
cboren wal' ｾ｢ｩ･＠ Unwissenheit, welche in jener Zelt sogar m ｂ･ｾｵｧ＠ auf, die. ami !enver a ｄｬＬｓｓｾ＠

f.erner ｳｴ･ｨ･ｾ､･ｲ＠ Fürsten herrschte, macht es ｪ･ｑｯｾｨ＠ möglich, dass sie ｧｾｾ･ｭｴ＠ Ist. EI?e Ｂｾｾｦｾｮ､ｾＺｮ＠
oder Verwandte J ohann Kasimirs, welche hätte m Betracht kommen onnen, war 1m p a ZISC 

Hause nicht vorhanden. . . S h d n I I O'e werde. worüber 5) Dass KöniO' SieO'lllund seinen Regierungssitz In c we en au sc 1 a", n 
er allerdings dama1; mit "'seinem dort regierenden V 3;ter .Tohann ,erhandelte. 

6) Der herzogliche ｾｵｮ､ｾ｣ｾ･ｮＡ＠ Josef von Gepmzky. 
7) Es macht mich elll wemg m·e. , ,. k' V I H t III 41 
8) Der polnische Kanzler und Kronfeldherr Johann von Zamols 1. g. U l' er , . 
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als ｾｵ＠ 1) ｾｮ＠ allen, was Du schafen. wierst, vnd solt weider bey vns vmb keinen be-
ｾ｣ｨ｡ｬ､ｴ＠ mt fragen. Das ｾｵ＠ schreIbst, wen Du so woll auf werst, Du weIst selbs mit 
lIll gen ｉｮｧｾｳｴ｡ｴｴＬ＠ .aber Dem Max

2
) wer Dich verdreHen: 0 mein herr pruerler, was 

weIst Du ｄｾ｣ｬｬ＠ zeIgen, wen Du ｾ｣ｨｯｮ＠ gar woll kunst 8); es ist ye viU zue vil1, das 
､ｾｲ＠ Max. nutzeugt. . Ich (h'cst nu?h v0l! he.rzen des .Maxen, er werdt den Ferdinant 
fem strafen vnnd zIegen nach Demen sm, ICh wils vmb in verdienen, wie ich kan. 
ｾ｡ｳ＠ Du .aber ｦｲ｡ｧｳｴｾ＠ wen der ｰｾ｡ｬｺｧｲ｡ｦＴＩ＠ oder der pyschof von Aichstett5) den Fer-
､ｉｾ｡ｮｴＮ＠ dlessell faschlllg Jadten ｷｉｲ､ｴｾｮＬ＠ was Du doin solst. Mein her prneder, haben 
nur ｄｬ･ｾＧ＠ ､ｯｾｨ＠ allen gewalt gebe.]) WIe auch ｮｯ｣ｾ［＠ wenn Due meinst, das reM ist, so 
･ｲｬｾｵ｢＠ ｭｾ＠ hm, wo Du welt; memst aber, das mt reht sey, so erlaub in nit vnd ｦｲ｡Ｈｾ＠
welder mmer darumb, weIl Du im an ein ort nit gern erlaubst. wilt Du O'ern ｳｾ＠
legs nur ｡ｾｬｦ＠ vns ode.r Huf Dich, wie Du selbs wielt. Der ｆ･ｲ､ｩｾ｡ｮｴ＠ ist ｩ･ｾｴ＠ nlmer 
vnser, er 1st ｾ｡ｲ＠ Dem. DarUlllb machs mit. im, wie Du wielt. Sonnst meint mein 
gemahell vnd ICh, man ｫｵｾｳｴ＠ das erst mall mt woll abschlaO'en, insonderheit weii die 
f .. ｰｾ｡ｬｺｧｲ･ｦｩｮ＠ Y,nd der ｆ･ｲｾｬｬｬ｡ｾｴ＠ so nahett mit einander p;freindt sein. 6) Aber das ' 
J)]t ICh zum ｨＮ･ｧＺｳｴ･ｾｉＮ＠ leg 1111 em guetts pies 7) ein, das er schamb- und ziegdich sey, 
sonnst ｷ･ｾｬｳｴ＠ ｬｬｬｾ＠ mmll1er aus erlauben. Das Du vermainst, wir werdten noch selbs 
zue d:r kIrchweIh 8) komen, das dett ich vnnd mein gemahell O'ar gern wans ettwan 
auf .MIChely wer, aber ｳｯｮｳｾ＠ kunst nit sein, den wenn mir aus d;m patt9)' haimbkomen 
､ｾｳ＠ erst au.f JOhanny.geschICht, so wer ich s? gros vnnd schwer sein1o), das ich ｬｊｉｩ･ｾ＠
ｾｬｴ＠ drauett, ｾ｢･ｲ＠ mem gemahell sagt zue mIr, wens auf Michely solte werdten, darf 
ｉｃｾ＠ ･ｴｾ｡ｳ＠ dom. DarUlUb wen Du vns gern haben wilt, so wierst Du im woll zue 
､ｏｬｾ＠ Ｇｫｾｬｳｳ･ｬｾＮ＠ Ich hett ｧ･ｲｾ＠ ｧ･ｳｾ･ｬﾷｮＮ＠ ｧ･ｳ｣ｨｲｩ･｢･ｉｾＬ＠ aber ich hab so ein grossen cäder

ll
) 

vnn . opf\\: ｧ･ｾ｡｢ｾＬ＠ das ICh mt kmdt hab, WIe mir heindt auch nit woll ist. Vnd 
ｾｮ･＠ ｾｾ｣ｾ＠ ｾｬ･ｲ＠ hlenlIt sambt allen meinen kindern in Dein dreus herz beuelhen. Von 

em :lm
g Ｎｾｴｵｳ＠ Pollen ｕｾｬｾ＠ der ａｮｮ､ｾｊＱＲＩ＠ her ich gar wenig. Man 11att ein weill von 

Ｌｾｯｭ＠ ｢･ｳ｣ｨｬｉｾ｢･ｮＬ＠ der lOlllg werdt selIler camerer ainen gen Rom zue Ir Hey. schicken, 
. ,er werdt. ｨｾ･Ｎ＠ durch vnd soH ､ｾｮ＠ heyratt mit meinen gemahell drackdiern, aber izt 
l:sts gar stIll, ICh glaub, es sey lllt war. Vor ein 5 dagen schreibt mir der Rumpfl S). 
VOll Prag, das I. :M. das conderfe 14) noch nie ili Pollen geschickt hatt, weil man nit 

1) alles thue. 

2) Wilhelms ältester Sohn, Herzog Maxilllilian. 

auch ｧｾｴ＠ ｾｾｾｴＺｴｏｬｬｴ･ｳｴ＠ Du Dich (so fiirsorglich] erzeigen? (Es wäre nicht nötig] wenn Du es 

4) Der ｬｾｬｴＡＱ･ｲｩｳ｣ｨ･＠ ｾｦ｡ｬｺｧｲ｡ｦ＠ Philipp LudwiO' von Neubul'O' 

z. ｇ･ｳ｣ｾＮ＠ ｬｊｾｲ､ｾＮｾｬＺｾｧｊＮ｡ｾｉｾｾ［ｾｾ･ＦＺｳｾｾＱＮ＠ Martin von"Schaumberg. "·Vgl. über ihn Briefe und Acten 
6) Verwandt. Die Mutter de Pt:- 1 ·:·fi A . . 

war eine Schwester des E h rK la zgld n nna von Nenburg, Herzogm MarIa von Jülich, 
" " 1'7. erzogs ar . ,) GebiSS, Zügel. 
8) D' E" '. 

Thurmes ｵｾｾ＠ ｃｾｾｾＺｾｨｾｬｬ＿＠ tr; ｍｉｃｾ｡･ｬｳｾｬｲ｣ｨ･＠ ｺｾ＠ München, welche dann durch den Einsturz des 
9) Vgl. ｈｵｲｴ･ｲｾｉ［ｉ＠ ｾＶＲＮｷｵｲ＠ e. gl. Bl'lefe und Acten lV, 415. 

10) Sie war mit dem Erzhe K'l d ,. , 
1590 O'ebo' d h rzog al, em spate ren Bischof von Breslau der am 7. AUQ"ust ' .... len Will' e, RC wanger. "J 

1121) lACh ｶ･ｲｬＱ＿｡ｾＬ＠ dies 'yort nicht zu deuten; die LesunO' ist sicher. 
nna, die alteste Tochter Marias <:> 

13) W olfganO' von Rumpf zum W I' }!"h f .' . . , . 
Rudolfs]I S S t D' V h ue ross, rel err au 'VeItra:-, der leitende MInister Kaiser 
bayer. ａｫｾ､Ｎ＠ d. ｗｾ＠ elIt elleXv

r ｒｾｾｬｵｮｧ･ｮ＠ über die .Nachfolge Hudolfs H. in den Abhandl. der, 
hier gemeinte Schreibe' R' i, ･＼Ｚ＾ｉｾＱ･ｲｾＮ＠ v. und ｂｲｾ･ｦ･＠ und Acten IV und V Reg. s. v. Das 

14) Conterfet, BilSnis.
Ulnp 

s vom . l! ebruar s. hel Hurt e l' III, 48S. 
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gewiest, uh der kinig wieder komen wer, aber iezt, weiH er wyeder da sey, weIl.ens 
ir .Mt hinein schicken, dieweills der heyratt durch fiernerne Polacken vnd andere IllId!1 
an Ir l\P vorlengst gepracht sey wOl'dten vnd auch also an vns ge.langen .lass:n, wl.e 
den Ir l\P diessen handtJ noch als in iren handten haben. Sonfoit WIssen mIr mx. BIt 
Dich, lass mich wisfoien, was mit Deiner Maria Allna l) ist; ich versieh mich genzlich 
zue Dier, Du werst dissen angefangen handtl mit vns pefurdern helfen vnd werst ｶｾｳ＠
kainen eindrag nit doin, wie Du Dich den vornjals erpotten hast. 'Vens aber ｭｾｴ＠
vns nix solt sein so solts Du Dich zne vns versehen, das mir mit allen, was mIr 
kunclten, Dier ｨｾｬｦ･ｮ＠ wolten, wie woll man vill von Florenz 2) schreibt, der. mecht 
yns mit gelt fierkomen. 8

) Die Polacken haben gern gelt. So hat man neulIch ge-
schrieben von einer pfalzgrefin, des Casymirydochder oder freindten 4 ) vnd w.an das-
selbs solt geschechen, schreibt man, so wuer es ein anzeigen sein, das ･ｾ＠ wIeder In 

Schwedten
5
), wie dan die Polacken kein künigin kronen, sy sey den cadohsch. Gott 

wAis was noch daraus werdtcn wierdt, aber iezt ROlt mans pallt sehen, wall der 
landtag heschlossen wierdt. So pallt ich nur ettwas wais, Jas ich Dichs von stulldtan 
wissen. Dadumb G I'äz den 12. february anllo 1590. 

Ma. 30/G, 12 eigh. Or. 

4 •. El'zherzogill llaria an Herzog Wilhelm. 

1590 Feorua/' 25. 

:Maria. 

Ihr Sohn Ferdinand. Polnische Heirat. Erzherzog Ferdinand von TiroI. 

Durchleichdiger .... " Ich hab pein schreiben :on dem .Gepynzgy6) woll 
empfünngen vnd von illle min.dtlichen Ｎｶ･ｲｮｯｭ･ｾＬ＠ das Du DICh S? vI!1 ｧｵｾｴｴｳＮ＠ ･ｲｰ･ｵｾ＠
aegen dem Ferdillant, das nur den me gezwelfellt hatt -"nd ,,";IS mt, WIe Ichs alb 
ｾｬｩｴ＠ einander verdienen kan. Gott wierdt der vergellder sem. '" as aber helanngt, das 
Du mir schreibst, das ein polnischer gesander solt I:>ei vnl1S gewes.t f'ein von des ｾ･ｹｲ｡ｴｳ＠
wegen, das i,;t gewies nit; ich haI:> ｶｩｾｬ＠ ｾ･ｩｴｴ＠ kam ｐｯｬ｡｣ｾ･ｮ＠ mt ｧ･ｳ･ｨ･ｾＬ＠ ｾｬ｡ｭ＠ ｾ･ｮ＠
GepinzO'y vnnd sein pruedel'l1 vnnd (he h18 111 der schnell sem. Es duet mIr em kl.aI!ls 
pisl ｩｲ･ｾ＠ 7), das Du kain bessers verdrauen .zue vn.s ｳｯｬｾ＠ haben, den. wan das wemglst 
daran wer, so wurs Du gewies der ersten alller sem, nut des rat.t ｮｬｬｾ＠ ｨ｡＿､ｴＱｾｮ＠ wuren, 
den wir Dich fier Vl1ser kinder vattel'l1 halten, vnd sags noch, ｾ｡ｳ＠ ｮｵｾ＠ 111e llIX ､｡ｲｾｯｮ＠
O'ehert haben, vill weniger gesehen, als was man in den gema!nen ｾ･ｬｴｴｭｧ･ｮ＠ schreIbt. 
Von Horn schreibt man woll, das Ir Heyligkait gern sehen mIt ｶｉｾｳ･ｲ＠ Anl!dtl v:nd das 
Ir Heyligkait darinen handtlen, aber der cannzler 8) solt fast derWleder sem, WIes den 

1) Die iilteste Tochter Wilhelms Y., später Gemah!in ｆｾｲ､ｾｮ｡ｮ､ｳ＠ 11. F k.' 1 h . , t t 
2) D. h. von Maria von l\fedici, welche später Kömg HeinrIch IV. von ran, Iew 1 eUR ｾ＠ e. 
3) Der 0'1'08Se Reichtum der Florentiner k?nnte den Ausschlag zu unseren UnS'unsten gj/Sn

i 4) Pfal;'''raf .Johann Kasimir hatte nilr eme !ochter, ,Dorothea, welc?e Fam.r ｊ｡ｮｾｾｬｴ＠ .' 
cboren wal' ｾ｢ｩ･＠ Unwissenheit, welche in jener Zelt sogar m ｂ･ｾｵｧ＠ auf, die. ami !enver a ｄｬＬｓｓｾ＠

f.erner ｳｴ･ｨ･ｾ､･ｲ＠ Fürsten herrschte, macht es ｪ･ｑｯｾｨ＠ möglich, dass sie ｧｾｾ･ｭｴ＠ Ist. EI?e Ｂｾｾｦｾｮ､ｾＺｮ＠
oder Verwandte J ohann Kasimirs, welche hätte m Betracht kommen onnen, war 1m p a ZISC 

Hause nicht vorhanden. . . S h d n I I O'e werde. worüber 5) Dass KöniO' SieO'lllund seinen Regierungssitz In c we en au sc 1 a", n 
er allerdings dama1; mit "'seinem dort regierenden V 3;ter .Tohann ,erhandelte. 

6) Der herzogliche ｾｵｮ､ｾ｣ｾ･ｮＡ＠ Josef von Gepmzky. 
7) Es macht mich elll wemg m·e. , ,. k' V I H t III 41 
8) Der polnische Kanzler und Kronfeldherr Johann von Zamols 1. g. U l' er , . 

ALh. d. III. Cl. d. k. Ak. d, \Viss. XVII. Bel. H. A th. b 55 
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sonnst em richdiger man ist in ｡ｬｉ･ｊｾ＠ seinen ｳ｡｣ｾ･ｾＬ＠ de= selbs lieber ｾｩｮｪｾ＠ wer. ":nnd 
solts vnns ge wies geleuben, wen mIr das ｗ･ｬＱｬｧｬｾｴ＠ wlsten, das ｭｾｲ＠ DIer bey algen 
curier zueschrieben vnd Dein ratt hetten. DesgleIChen versehen uur vnns auch aller 
verdreylichkeit gegen Dier. Man sagt in der ｾ･ｭ｡ＮｩｮｮＬ＠ das die. von Florenz sol.t fier-
komen; die Polacken haben gern gelt vnd dIe leldt haben vIll gelt, das bel vnns 
woll manglt. Mein her prueder, ｬｾｳＮ＠ mich wissen, wies mit dem ding s.tet, ｾ｡ｳ＠ gen 
Dm'neck

l

) gehert fier erzherzog Ferdmant 2
), ob man was ｭ｡ｾｴ＠ ｯ､ｾｲ＠ ｗｽｾｳ＠ n,ut stett, 

den es zeit wer, das mein gemahell sy stellett. S) Vnnd due nuch Dler hIemlt sambt 
meinen kindern in Dein dreus herz hinein beuelhen. Dadumb ｇｲｾｩｺ＠ den 25. february anno 1590. 

M aria. 
Nachschrift: Bit Dich, weIst mich Deiner gemahell gar zum hegsten he-

nelchenj meine weiber') sein ｾｯ｣ｨ＠ nit komenj wo sy so lang pleiben? 
Ma. 30/5, 14 eigh. Or. 

5. Herzogin lIaximiliana fon ßaiern an Erzberzogin lIaria. 

1590 April oder 1I1ai. 

Polnische Heirat. 

Frelludtliche herzliebe schwester. Der her brueder5) hat Deine zwai schreiben 6) 
wegen des polnischen heirats schon lengst empfangen und het dir schon lengst wider 
darauf geantwort, . es hat in aber sein kopfwehe und schwachait verhindert 7). Damit 
es sich aber nit noch lenger verschieb, hat er mich gebetten, ich sol Dir in seinem 
namen schreiben, er hab neulich auch vernomen, das vom konig in Poln ein 'gesanter 
gen Rom sol geschickt werden und das derselb bevelch sol haben, wan er bey Enck

8
) 

durchzeucht mit Deinem gemachi Deiner Maria 9) halb zehandlen. Er hab aber für 
gewiss gehalten, 1. kai. ｾｰ＠ wurde dem konig das contrafet lengst geschickt haben 
und die zeit herumb aIlerIey gehandelt haben, wie er dan Dir und Deiner Maria 
herzlich wol gonnen mecht,das die sach, wan es anderst beschaffen und ratsam, einen 
glicklichen vortgang hette. Das Du aber in Deinen schreiben meldest, Du versehest 
Dich zum hern bruedern, er werd Dir mit seiner Maria Anna kain eintrag thuen 
sonder vilmer den angefangnen handl mit Deiner Maria befurdern helfen; das Du 
auch vor einmal begert hast, durch wen und wie doch die sach an den hern bruedern 
komen, erkent sich der her brueder schuldig, Dich und die Deinigen an Encker wolfart, 
nutz und aufnemen nit allain nit zehindern, wie er sich dan zu Dir und Deinem gemal 
-------------

1) Schloss Thurneck bei Schwaz in Tiro!. 

2) Erzherzog Ferdinand d. Ae. Von Tirol, der Bruder des Erzherzogs Kar!. 
B) sich einstellte. Von der Absicht einer solchen Zusammenkunft ist sonst nichts bekannt. 
4) Was für Weiber [Kammerfrauen?] hier gemeint sind, vermag ich nicht anzugeben. 
5) Herzogin Maximiliana Maria war die jüngere, nnverheiratete Schwester Wilhelms V., 

welche als Tertiarierin im Riederkloster zu München lebte. S. F. Re in e c c i u s Hundert hohe, heilige ... Frauen, 1660, 152 fg. 

6) Ohne Zweifel die hier unter N. 8 und 4 mitgeteilten. 
7) U eber Wilhelms Krankheit vgl. Brie fe und Acten IV, 424 fO'. und Register s. v. 8) Mundartlich für Euch. I'> 

!J) Maximiliana spricht hier wohl nur aus Nachlässigkeit von der zweiten Tochter der Erz-
herzogin, Marie Christine, statt von der in den Briefen, auf welche sie antwortet, genannten Anna. 
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entgegen auch versieht, sonder sagt, er sei von herzen genaigt, alles ｺｾｴｨｵ･ｮＬ＠ so. Dir 
und Deinen lieben kindern nutz sein könne. Und ist gleichwol diese heIratsach bIsher 
mit rechtem ernst und wie sich gebürt, nie an in bracht worden, sonder es hat nur 
des konigs diener ainer, den aber der her brueder nit gern nent (sol gleichwol etwas 
fürnems sein) einem etlichmal gesagt, das in Poln von dreien geret werde, ､ｾｲ･ｮ＠
aine der konig nemen solle, nemlich von Deiner, des hern bruedern und des vorIgen 
herzogen von Florenz tochter; darneben hat dieselb person gleichwol auch fürgeben, 
die fürnemsten hern sechens gern mit des her brueders Maria Anna, und hat derselb 
auch hernach derjenigen person, von der er wol gedenken können, das es .an hern 
bruedern komen wurde, etlichmal zuverstehen geben, das in Poln der Mana Anna 
oft gedacht werde und guete hofnung sei, das es etwas ｡｢ｧｾ｢Ｌ＠ wan ma? heraus lust 
und willen het auf welches aber der her brueder weder VII noch wel1lg antworten 
lassen, sonder 'hat dem, der ims also gesagt, bevolchen, er sol sich gegen de.m ｐｾ｟＠
lacken vernemen lassen. weil er in der sachen kainen bevelch hab, ｾｬｬ＠ ｾｳ＠ SICh mt 
wol reimen, dem her bruedern dergleichen ding fürze bringen. 1) . DabeI. bleIbt es also 
und practizirt der her brueder also nichts, wird es auch, sonderlIch, wel! Dus begerst, 
vortan vii weniO'er tllUen. Es maO' aber wol sein, das der VOl'l Florenz, wIe ｄｾ＠ meldest, 
mit dem aeH jederman fürdringt.

o 
Von der pfalzgrafin hat der brueder ｦｾｲ＠ sem pers?n 

nichts gehört und kans nit wol glauben, weil der ｫｯｮｩｾ＠ so ｧｾ･ｴＮ＠ ｣｡ｴｨｾｨｳ｣ｨ＠ sol ｳ･ｬｬｾＮ＠
Der her Lrueder vermaint, der landtag werd etwas gewises mIt Im bnngen und wIl 
also gewarten, was man .an Dich und ｄ･ｩｾ･ｮＮ＠ gema?el weiter bringen mecht und was 
etwo der kai. .LW, wan SIe das contrafet hmem schicken, zue antwort werd. 

Ma. 80/.5, 18 Copie e. eigh. Schreibens. 

.6. El'zherzog J{uJ'1 nn Herzog Wilhelm. 

1590 1I1ai 22. 

Ladet Wilhelm und dessen Gemahlin zu Gevattern. Freude über Wilhelms ｂ･ｾｳ･ｲｵｮｧＮ＠ Fordert 
diesen auf, mit seiner ganzen Familie zur Taufe zu kommen. 

Hochgeborner fm'st, freuntlicher liebster herr vetter vnd .bruede: ; ｭｾｩｮ･＠ freunt-
liche willige dienst sey E. L. jederzeitt von ｾｩｲ＠ zu ｵｯｾ｡ｮ＠ beraItt. DIe. ｾｃｉｉｬ＠ ｾｯｴｴ＠ lOsb 
mein emachl wiederumb O'rosses leibs vnd, em Gott wr1 2), auf LaurentI }er ralttun

g
.) 

h
g 

tt hab ich E L °gantz freuntlich sambt Derselben gemahel zu geuattern CI-ausge e , . . ( ') h"b hab das 
bitten wollen Dieweill ich auch auss doctor l\Ierman sc rel en ｶ･ｾｮｵｭ･ｮ＠ . h ' 
sich E. L. ';'hwacheitt zu gueter oo.""rung schicken thuett, hatt m,ch solhc es v:n 
herzen erfreut vnd wunsch E. L. von Gott dem ｡ｬｭ･｣ｨｾｬｧ･ｮ＠ ｶｯｬｫｾｵｭ･ｮ･ｮ＠ vnd ｨｬ｡ｾｯﾭ
wierigen gesundt, verhoff auch ganzlich, E. L. werden mtt aussblelben vnt ｡ｵｾ＠ F ｳｾ＠
zuuor zuegesaO'ter massen ein mall besuechen, ｡ｵ｣ｾ＠ Jeren hern bru.edern erzo

o 
ｾｾｴ＠

din.nd') vnd hel'7.ogin Maximiliana sambt E. L. ｫｭ､ｾｲｮ＠ vor mghchner tassen ntl 
hinter Iro lassen. Solliches wo ichs widerumb Wler kmen vmb E. L. ver lenen, so e 

1) Vgl. Hurter 1Il, 487. 'll 
2) Ein nicht seltener Ausdruck für: ob oder wenn Gott WI . 

8) Rechnung. . Y I "b '1 AllO' d Biogr s v 
4) Thomas Merman, Wi.lhelms Lpe1tbtarzbt. k g. u 'a' eitre IBlnruderoWÜhelms . w'elc'her die Seiten-) D ·t 't Mana von e en ec· verl1l ',. . ht 

.. 5 er zweI e, ,'i!.1 t b 0' tiftete Es ist bemerkenswert, dass seiner GemahlIn lllC ge-hllle der Grafen von "ar en ero s . . 
<lacht wird. 55* 
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sonnst em richdiger man ist in ｡ｬｉ･ｊｾ＠ seinen ｳ｡｣ｾ･ｾＬ＠ de= selbs lieber ｾｩｮｪｾ＠ wer. ":nnd 
solts vnns ge wies geleuben, wen mIr das ｗ･ｬＱｬｧｬｾｴ＠ wlsten, das ｭｾｲ＠ DIer bey algen 
curier zueschrieben vnd Dein ratt hetten. DesgleIChen versehen uur vnns auch aller 
verdreylichkeit gegen Dier. Man sagt in der ｾ･ｭ｡ＮｩｮｮＬ＠ das die. von Florenz sol.t fier-
komen; die Polacken haben gern gelt vnd dIe leldt haben vIll gelt, das bel vnns 
woll manglt. Mein her prueder, ｬｾｳＮ＠ mich wissen, wies mit dem ding s.tet, ｾ｡ｳ＠ gen 
Dm'neck

l

) gehert fier erzherzog Ferdmant 2
), ob man was ｭ｡ｾｴ＠ ｯ､ｾｲ＠ ｗｽｾｳ＠ n,ut stett, 

den es zeit wer, das mein gemahell sy stellett. S) Vnnd due nuch Dler hIemlt sambt 
meinen kindern in Dein dreus herz hinein beuelhen. Dadumb ｇｲｾｩｺ＠ den 25. february anno 1590. 

M aria. 
Nachschrift: Bit Dich, weIst mich Deiner gemahell gar zum hegsten he-

nelchenj meine weiber') sein ｾｯ｣ｨ＠ nit komenj wo sy so lang pleiben? 
Ma. 30/5, 14 eigh. Or. 

5. Herzogin lIaximiliana fon ßaiern an Erzberzogin lIaria. 

1590 April oder 1I1ai. 

Polnische Heirat. 

Frelludtliche herzliebe schwester. Der her brueder5) hat Deine zwai schreiben 6) 
wegen des polnischen heirats schon lengst empfangen und het dir schon lengst wider 
darauf geantwort, . es hat in aber sein kopfwehe und schwachait verhindert 7). Damit 
es sich aber nit noch lenger verschieb, hat er mich gebetten, ich sol Dir in seinem 
namen schreiben, er hab neulich auch vernomen, das vom konig in Poln ein 'gesanter 
gen Rom sol geschickt werden und das derselb bevelch sol haben, wan er bey Enck

8
) 

durchzeucht mit Deinem gemachi Deiner Maria 9) halb zehandlen. Er hab aber für 
gewiss gehalten, 1. kai. ｾｰ＠ wurde dem konig das contrafet lengst geschickt haben 
und die zeit herumb aIlerIey gehandelt haben, wie er dan Dir und Deiner Maria 
herzlich wol gonnen mecht,das die sach, wan es anderst beschaffen und ratsam, einen 
glicklichen vortgang hette. Das Du aber in Deinen schreiben meldest, Du versehest 
Dich zum hern bruedern, er werd Dir mit seiner Maria Anna kain eintrag thuen 
sonder vilmer den angefangnen handl mit Deiner Maria befurdern helfen; das Du 
auch vor einmal begert hast, durch wen und wie doch die sach an den hern bruedern 
komen, erkent sich der her brueder schuldig, Dich und die Deinigen an Encker wolfart, 
nutz und aufnemen nit allain nit zehindern, wie er sich dan zu Dir und Deinem gemal 
-------------

1) Schloss Thurneck bei Schwaz in Tiro!. 

2) Erzherzog Ferdinand d. Ae. Von Tirol, der Bruder des Erzherzogs Kar!. 
B) sich einstellte. Von der Absicht einer solchen Zusammenkunft ist sonst nichts bekannt. 
4) Was für Weiber [Kammerfrauen?] hier gemeint sind, vermag ich nicht anzugeben. 
5) Herzogin Maximiliana Maria war die jüngere, nnverheiratete Schwester Wilhelms V., 

welche als Tertiarierin im Riederkloster zu München lebte. S. F. Re in e c c i u s Hundert hohe, heilige ... Frauen, 1660, 152 fg. 

6) Ohne Zweifel die hier unter N. 8 und 4 mitgeteilten. 
7) U eber Wilhelms Krankheit vgl. Brie fe und Acten IV, 424 fO'. und Register s. v. 8) Mundartlich für Euch. I'> 

!J) Maximiliana spricht hier wohl nur aus Nachlässigkeit von der zweiten Tochter der Erz-
herzogin, Marie Christine, statt von der in den Briefen, auf welche sie antwortet, genannten Anna. 
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entgegen auch versieht, sonder sagt, er sei von herzen genaigt, alles ｺｾｴｨｵ･ｮＬ＠ so. Dir 
und Deinen lieben kindern nutz sein könne. Und ist gleichwol diese heIratsach bIsher 
mit rechtem ernst und wie sich gebürt, nie an in bracht worden, sonder es hat nur 
des konigs diener ainer, den aber der her brueder nit gern nent (sol gleichwol etwas 
fürnems sein) einem etlichmal gesagt, das in Poln von dreien geret werde, ､ｾｲ･ｮ＠
aine der konig nemen solle, nemlich von Deiner, des hern bruedern und des vorIgen 
herzogen von Florenz tochter; darneben hat dieselb person gleichwol auch fürgeben, 
die fürnemsten hern sechens gern mit des her brueders Maria Anna, und hat derselb 
auch hernach derjenigen person, von der er wol gedenken können, das es .an hern 
bruedern komen wurde, etlichmal zuverstehen geben, das in Poln der Mana Anna 
oft gedacht werde und guete hofnung sei, das es etwas ｡｢ｧｾ｢Ｌ＠ wan ma? heraus lust 
und willen het auf welches aber der her brueder weder VII noch wel1lg antworten 
lassen, sonder 'hat dem, der ims also gesagt, bevolchen, er sol sich gegen de.m ｐｾ｟＠
lacken vernemen lassen. weil er in der sachen kainen bevelch hab, ｾｬｬ＠ ｾｳ＠ SICh mt 
wol reimen, dem her bruedern dergleichen ding fürze bringen. 1) . DabeI. bleIbt es also 
und practizirt der her brueder also nichts, wird es auch, sonderlIch, wel! Dus begerst, 
vortan vii weniO'er tllUen. Es maO' aber wol sein, das der VOl'l Florenz, wIe ｄｾ＠ meldest, 
mit dem aeH jederman fürdringt.

o 
Von der pfalzgrafin hat der brueder ｦｾｲ＠ sem pers?n 

nichts gehört und kans nit wol glauben, weil der ｫｯｮｩｾ＠ so ｧｾ･ｴＮ＠ ｣｡ｴｨｾｨｳ｣ｨ＠ sol ｳ･ｬｬｾＮ＠
Der her Lrueder vermaint, der landtag werd etwas gewises mIt Im bnngen und wIl 
also gewarten, was man .an Dich und ｄ･ｩｾ･ｮＮ＠ gema?el weiter bringen mecht und was 
etwo der kai. .LW, wan SIe das contrafet hmem schicken, zue antwort werd. 

Ma. 80/.5, 18 Copie e. eigh. Schreibens. 

.6. El'zherzog J{uJ'1 nn Herzog Wilhelm. 

1590 1I1ai 22. 

Ladet Wilhelm und dessen Gemahlin zu Gevattern. Freude über Wilhelms ｂ･ｾｳ･ｲｵｮｧＮ＠ Fordert 
diesen auf, mit seiner ganzen Familie zur Taufe zu kommen. 

Hochgeborner fm'st, freuntlicher liebster herr vetter vnd .bruede: ; ｭｾｩｮ･＠ freunt-
liche willige dienst sey E. L. jederzeitt von ｾｩｲ＠ zu ｵｯｾ｡ｮ＠ beraItt. DIe. ｾｃｉｉｬ＠ ｾｯｴｴ＠ lOsb 
mein emachl wiederumb O'rosses leibs vnd, em Gott wr1 2), auf LaurentI }er ralttun

g
.) 
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tt hab ich E L °gantz freuntlich sambt Derselben gemahel zu geuattern CI-ausge e , . . ( ') h"b hab das 
bitten wollen Dieweill ich auch auss doctor l\Ierman sc rel en ｶ･ｾｮｵｭ･ｮ＠ . h ' 
sich E. L. ';'hwacheitt zu gueter oo.""rung schicken thuett, hatt m,ch solhc es v:n 
herzen erfreut vnd wunsch E. L. von Gott dem ｡ｬｭ･｣ｨｾｬｧ･ｮ＠ ｶｯｬｫｾｵｭ･ｮ･ｮ＠ vnd ｨｬ｡ｾｯﾭ
wierigen gesundt, verhoff auch ganzlich, E. L. werden mtt aussblelben vnt ｡ｵｾ＠ F ｳｾ＠
zuuor zuegesaO'ter massen ein mall besuechen, ｡ｵ｣ｾ＠ Jeren hern bru.edern erzo

o 
ｾｾｴ＠

din.nd') vnd hel'7.ogin Maximiliana sambt E. L. ｫｭ､ｾｲｮ＠ vor mghchner tassen ntl 
hinter Iro lassen. Solliches wo ichs widerumb Wler kmen vmb E. L. ver lenen, so e 

1) Vgl. Hurter 1Il, 487. 'll 
2) Ein nicht seltener Ausdruck für: ob oder wenn Gott WI . 
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Sie mich iederzeitt willig befinden, wie es dan E. L. weittleunger VOll meinem camerer 
den Formentin vernemen werden vnd bitte Diselbig, E. L. welle im von meinetwegen 
volkhumenen glauben geben, Dero ich mich ganz dienstlich thue beuelhen. Geben 
zu Laxenburg den 22. tag may 1590. 

E. L. dienstwillig vetter vnd brueder 
Ma. 30;.5, :,n eigh. Or. Ca l' 0 I u s. 

7. Erzherzogin Maria an Herzog WiJhellll. 

1590 Juli 31. 

Dank fiir einen. ｾｾ･ｦ＠ und ein ｇ｣ｳ｣ｨ･ｮｾＮ＠ Klage um den Gem'thL Freut sich auf die Ankunft der 
ｓ｣ｨｷｾｳｴ･ｲ＠ Ma:nml!lana. I!erzog ｆ･ｲ＿ｭ｡Ａｬｾ＠ d. Ae

T

• ist angekommen. Dank für Wilhelms Sorge 
um sie und ehe Kmder .. Kobenzl .belm Kaiser. ｃ･ｾ･ｲ＠ Anordnung der Regierung, Erzherzog Fer-

dmands ErZIehung und verschiedene Persönlichkeiten. 

Durchleichdiger . . . . " Ich hab Dein schreiben von dem curier sambt der 
duelltI) gar woll empfanng-en vnnd bedannck mich zue heO'sten O'eO"en Dier des dreuen 
an&,eden.ckens; ｷ･ｩｾ＠ nit! . wie i;hs alls vmb J?ich ｶ･ｲ､ｩ･ｮｾｮ＠ ka;." Es stett schon in 
?IeIn 

stIebel fier eIn wlhgkom), aber der hebstS) kan l1lmer daraus drincken dem 
lChs am meis.ten gundt ｾ･ｴｴ［Ｎ＠ Gott Ü:l hiemell sey es klagt. Ich erfrey micl; zum 
hcgsten ｡ｾｦ＠ dIe schwester ), bm doch m grossen sorgen, das sy in der hiez nit krannck 
wer, den lCh hof, es werdt mir viII zeitt mit ir vergen. Der p. [ruedel'] Ferdinant ist 
am sondag ｧｾｲ＠ ｳｾ･ｴｴ＠ ｾ･ｲ＠ komen;. es vergett mir vill zeitt mit im, allein fercht ich 
ｳｴＺｴｾＬ＠ es sey Im dIe weIl I lanng, WIes nit woll annderst sein kan in der lannckweiIliO'en 
zelt.

O

) • Der ｰｮｾ･､･ｲ＠ wirdt Dier .auf als s.chreiben; ich kan ye so vill nit ｳ｣ｨｲ･ｩ｢ｾｮＮ＠
Ich ｷｾ｝［［［＠ ye ｭ･ｾｮ＠ ｬｾ｢･ｮ＠ lanng l1lt vmb DICh zu verdiennen Dein grosse sorg, die Du 
fie: ,llnch vnd dIe kmder ｨｾｴＮ＠ Wen ｾｵｲ＠ die andere 2 6) auch das irige detten. Der 
ｫｾｉＢｳ･ｲ＠ hat den Cowenzl

7
) IllIt de: audlennz aufgehalten bis auf den 23., hatt sy vill 

mIt ｷｯｲ､ｾ･ｮ＠ erpot!en, ｷｾ･＠ den dIe werck naher follgen werdten. Ich bit Dich vmb 
Gottes wIllen beml.ch mICh der frau mueterS) gar vnderdenig vnd bit Ir f. Gn. das 

!) Dult ｢ｾｺ･ｩ｣ｨｮ･ｴ＠ nicht nur einen Jahrmarkt, ｾｯｮｊ･ｲｮ＠ wie hier auch das Geschenk welcl e 
man wahrend emes solchen Verwandten oder Freunden zu ""eben pfleote V I " h' II I S 
Fromma B···· h ｾｵ＠ .. t b h I -0 . ." 0,.,. g. >..JC l1le er-

n n allise es n or er uc ,i) '2 fg sowie hl'er Brl'ef 4') und S t . D k' hl' h pr" . B·· . , ｾＬ＠ I e ve as Irc IC e o Ize!reg'lment malern, 6;). Dpr Anlass fiir 'Vilhelms Geschenk war ｯｨｮｾ＠ Zwe'L' I l' .. h 
Jacobldult. G 11e (le munc ner 

ｾＩ＠ Ein Becher, ｡ｵｾ＠ ｾ･ｬ｣ｨ･ｭ＠ Bpsuchen das "'Villkommen· zugetrunken wurde. 
• j) Ihr am 10. Juh 1.,00 oestorbener Gemahl. 

4) Herzogin ｾｦ｡ｸｩｭｩｬｩ｡ｮ｡Ｌｯ＠ welche wie ihr Bruder Herzog Ferdinand nach de T d E 
herzo

g
5K) aDrls nSachh Graz eilte, um Maria in ihrer Trauer und während ihres Ｇｖｯ｣ｨ･ｮ｢･ｴｴ･［｢･ｩｺｾｳｾ･ｨ［ｾＭer c wangerschaft. . . 

d "1 Y ｾｩ･＠ ｡ｮ､ｾｮ＠ ｦｗｾｲｩ＠ Vormünder, ｮ￤ｭｬｩｾｨ＠ der Kaiser und Erzherzog Ferdinand von Tirol welche 
Ul (1 ｾ＠ rz erzo,g ｾｲ＠ s estament neben 'VIlhe!m V. als solche bestellt waren; ｾＮ＠ H ur te r 'n 53 I 

Vgl u"b
l

) ｾ･ｨｲ＠ GKehhelme ｒｬ｡ｾ＠ lEI rzherzog Karls und Deutschordenskomtur Freihen- Hans von Kobenzl' 
. er I n e v e n 11 er Annales I 189 Derselb. C t ｾ＠ t II 34 • . 

ｬ･｣ｴ｡ｮｾ｡＠ geneal. ｨｩｾｴＮ＠ a16; Wissgrill Nieder6st. Adel Ii Ｙｲｾｮ［ｾｬ･ｶ＠ s' . k Ｇｹｵｉｾｮｾｾｾ｡｣､＠ Co!-
ｧｾｳｃｾｬｴｃｨｴ･ｇｶｯｮｨｾｴｨ･ｬ･ｲｭ｡ｲｾ＠ VII, 14U, 144, 152, Hurter I,11'9, i3.t 5I:30a ＶｾｾＮ＠ ｉｾ｡ｉＳＲ［Ｑ＠ '41'1.' ｉｉｊ｡･ｴＵｾｾ＠
ｉｭｬｾＬ＠ esc IC te Krams H, 2i2, :'8'l; Theiner Annales ･｣ｾｬ･ｳ＠ 'Uf ｾＵＧ＠ 'B ".' f' ' d 'A t ' IV Register s. v. . ", rJ e e UI1 c en 

ｾｾＺＺｦｩｾＺｾｦＺｾｾＺＺｾＺＺｲＮＺｾｅｾＱｾｦｏｾｾｩｙＬＺＺＺＺＺＱｾｾＺＬＡｾｾｾＺｩｾｾｨｅｾ［ＡＲＧｾｾｾｾＮ＠ ｚ［ｴ［ＺｾｾＬｾＧＡＧＬＧＺｊＧｾｾ［＠

; 
-- ＭＭｾＭＭｾＭＮＮＮＮＮＭＭ ",. "' ＢＬＢＬＢＢＢＢＭＢＢＧｾＢＢＧｾ＠ ｾＭ ｾｾ＠

429 

ｾｹ＠ zue Dier vnd mir sezen weIl, wen die andere nit reht daran wellen, insunderheit 
des Ferdinants

1
) halben, das man in mir nit herab nemb aus villen vrsachen, die 

Dier der prueder woll sagen wirdt, die mir viII zu lanng zue schreiben wem. Du 
magst gewies glauben, wan man den erz herzog Ernnst 2) zue einen gerhaben mahett 
oder zue einen gewalthaber an des kaisers statt, das EsS) Ennck gar woll mit ein 
ander wirdt vergleichen, den er ein verstendiger herr ist. Ich glaub, wan. ich den 
Ferdinant miest herabnemben, das ich mich bekimert, das ich krannck wur. Ich weis 
nit, wie mir ist, das es mir so gar zuewieder wer. Ich bit Dich noch einmall, dreib 
haltt flux an den an dem 2, das man doch paUt zue den sachen due. den die stundt, 
die VerSaL1ll1bt wird, ist der kinder vnnd der landt hegster schadt. Ich dreib auch vber-
all , ich las in kein rue; wan dan der Schurf!.) ist hie gewest, dem hab ichs als 
mundtIich beuolhen. Dem dockter Schrannzen 5) will ich schon beuelhen, das er guette 
correspondenz mit Dier halt vnd wen Du es leidten magst, will ichs dem lannzhaubt-
man

6
) auch beuelhen, den Du magst mir gewies glauben, das er viII mer weis den 

der Schrannz; so glaub ich gewies" das ers dreulich doin wirdt; ich will im aber 
noch nit sagen, bis ich weis, ob Du es leidten magst, den mir ist gar leidt, das Du 
nit ein rechts verdrauen in in hast. Mein prueder, wen Du nur selbs kunds komen, 
den ich hinaufziegen, kan ich nit befindten, das so pallt sein kan, wie woll mir nix 
li ebers wer. Ich habs dem Schranzen gesagt, der maint woll, das guett wer, das ich 
balt hinauf zueg, man mies hallt sehen. wies die zeitt als giebt. Wens nit wieder 
Dich wer

7
), wollt ich meinen hofmeisterS) prauchen, der fier mich schreib, den im 

woll zue drauen ist; las mich nur Dein gelegenheit wissen. Wen ich den Lochmair9) 
noch hett, so derft ich im woll drauen; sonnst hab ich niemant. Ich kan nit mer 
schreiben vor hiez vnnd das pucken dut mir auch we. Beuilch mich Dier hiemit 
sambt Deinen vnd meinen kindern in Dein dreus herz hinein, insonderheit ,den Fer-
dinant, das er mir in aller diemllt erzogen werdt, darmit er nit mein, er sey schon 
ein herr, den er wur sy gros iren. Dadumb Gräz, den 31. iuly anno 1590. Ich ?it 
Dich hallt, hallt an bey den andern 2, das man die pegrebnus nit .zue .lang aufschIeb 
aus villen vrsachen, aber nur, al$ wen Du es für Dich selbs dett, WIe Dler der p. Fer-
dinant woll sagen werdt. 

Ma. 30/5, 59 eigh. Or. 
M aria. 

1) Ihr Sohn Ferdinand, dessen Abberufung von Ingolstadt sie fürchtete. TO 

ｾＩ＠ Den ältesten Bruder Kaiser Rudolfs, welcher dessen Statthalter zu Ｇｾｉ･ｮ＠ war . 
H) Mundartlich für Ihr. . I '.. . t 
4) Karl Schurf, Geheimer Rat Erzherzogs F.erdmands el. Ae. und Erb andJagermers er In 

Tiro1' val J ä ger in Are h i v für österreich. Geschichte 50, ＱｾＹＮ＠, ｾ＠ r Der Hofkanzler zu Graz, Dr. Wolfgang Schranz. V gl. Va I v ｾ＠ so r Krain ｾｉＬ＠ 4:39, Hurte r 
T,23:3, 260, 3:22, 466, 579, H,324, 430 fg. Briefe un.d ａ｣ｾ･ｮ＠ n:-, Register 8. v. Die ob.en folge.nele 
Bemerkung Marias über ihn kann, wie deren weiterhm mitzuteilende Aeusserungen zeigen, meht 
im tadelnden Sinne gemeint sein. J h M ｴｾ＠ t I 

6) C aes ar Geschichte von Steiermark VII,22fl nennt den Grafen 0 ann von on ｾｾ＠ I t s 
Landeshau tmann ela jedoch der Inhaber dieses Amtes Anfang 1591 starb, [vgl. Kheven I er 
Annalen 11I, 877 ｾｮ､＠ hier N. 22 und 24] so ｭｵｳｾ＠ ein Irrtum vorliegen, denn Johann starb nach 
Va not t i Geschichte der Grafen von Montfort 192 erst 1619. 

7) Dir nicht zuwider wäre. . 11 47 H t 
8) Maximilian Freiherr von ｓ｣ｨｲ｡ｴｴ･ｮ｢ｾ｣ｨ［＠ s. K h e v e n hIlI er Conterfet , , ure r 

IH, 291, IV, 590; Briefe und Acten IV, RegIster s. v. 
!J) -'fir unbekannt. 
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Sie mich iederzeitt willig befinden, wie es dan E. L. weittleunger VOll meinem camerer 
den Formentin vernemen werden vnd bitte Diselbig, E. L. welle im von meinetwegen 
volkhumenen glauben geben, Dero ich mich ganz dienstlich thue beuelhen. Geben 
zu Laxenburg den 22. tag may 1590. 

E. L. dienstwillig vetter vnd brueder 
Ma. 30;.5, :,n eigh. Or. Ca l' 0 I u s. 

7. Erzherzogin Maria an Herzog WiJhellll. 

1590 Juli 31. 

Dank fiir einen. ｾｾ･ｦ＠ und ein ｇ｣ｳ｣ｨ･ｮｾＮ＠ Klage um den Gem'thL Freut sich auf die Ankunft der 
ｓ｣ｨｷｾｳｴ･ｲ＠ Ma:nml!lana. I!erzog ｆ･ｲ＿ｭ｡Ａｬｾ＠ d. Ae

T

• ist angekommen. Dank für Wilhelms Sorge 
um sie und ehe Kmder .. Kobenzl .belm Kaiser. ｃ･ｾ･ｲ＠ Anordnung der Regierung, Erzherzog Fer-

dmands ErZIehung und verschiedene Persönlichkeiten. 

Durchleichdiger . . . . " Ich hab Dein schreiben von dem curier sambt der 
duelltI) gar woll empfanng-en vnnd bedannck mich zue heO'sten O'eO"en Dier des dreuen 
an&,eden.ckens; ｷ･ｩｾ＠ nit! . wie i;hs alls vmb J?ich ｶ･ｲ､ｩ･ｮｾｮ＠ ka;." Es stett schon in 
?IeIn 

stIebel fier eIn wlhgkom), aber der hebstS) kan l1lmer daraus drincken dem 
lChs am meis.ten gundt ｾ･ｴｴ［Ｎ＠ Gott Ü:l hiemell sey es klagt. Ich erfrey micl; zum 
hcgsten ｡ｾｦ＠ dIe schwester ), bm doch m grossen sorgen, das sy in der hiez nit krannck 
wer, den lCh hof, es werdt mir viII zeitt mit ir vergen. Der p. [ruedel'] Ferdinant ist 
am sondag ｧｾｲ＠ ｳｾ･ｴｴ＠ ｾ･ｲ＠ komen;. es vergett mir vill zeitt mit im, allein fercht ich 
ｳｴＺｴｾＬ＠ es sey Im dIe weIl I lanng, WIes nit woll annderst sein kan in der lannckweiIliO'en 
zelt.

O

) • Der ｰｮｾ･､･ｲ＠ wirdt Dier .auf als s.chreiben; ich kan ye so vill nit ｳ｣ｨｲ･ｩ｢ｾｮＮ＠
Ich ｷｾ｝［［［＠ ye ｭ･ｾｮ＠ ｬｾ｢･ｮ＠ lanng l1lt vmb DICh zu verdiennen Dein grosse sorg, die Du 
fie: ,llnch vnd dIe kmder ｨｾｴＮ＠ Wen ｾｵｲ＠ die andere 2 6) auch das irige detten. Der 
ｫｾｉＢｳ･ｲ＠ hat den Cowenzl

7
) IllIt de: audlennz aufgehalten bis auf den 23., hatt sy vill 

mIt ｷｯｲ､ｾ･ｮ＠ erpot!en, ｷｾ･＠ den dIe werck naher follgen werdten. Ich bit Dich vmb 
Gottes wIllen beml.ch mICh der frau mueterS) gar vnderdenig vnd bit Ir f. Gn. das 

!) Dult ｢ｾｺ･ｩ｣ｨｮ･ｴ＠ nicht nur einen Jahrmarkt, ｾｯｮｊ･ｲｮ＠ wie hier auch das Geschenk welcl e 
man wahrend emes solchen Verwandten oder Freunden zu ""eben pfleote V I " h' II I S 
Fromma B···· h ｾｵ＠ .. t b h I -0 . ." 0,.,. g. >..JC l1le er-

n n allise es n or er uc ,i) '2 fg sowie hl'er Brl'ef 4') und S t . D k' hl' h pr" . B·· . , ｾＬ＠ I e ve as Irc IC e o Ize!reg'lment malern, 6;). Dpr Anlass fiir 'Vilhelms Geschenk war ｯｨｮｾ＠ Zwe'L' I l' .. h 
Jacobldult. G 11e (le munc ner 

ｾＩ＠ Ein Becher, ｡ｵｾ＠ ｾ･ｬ｣ｨ･ｭ＠ Bpsuchen das "'Villkommen· zugetrunken wurde. 
• j) Ihr am 10. Juh 1.,00 oestorbener Gemahl. 

4) Herzogin ｾｦ｡ｸｩｭｩｬｩ｡ｮ｡Ｌｯ＠ welche wie ihr Bruder Herzog Ferdinand nach de T d E 
herzo

g
5K) aDrls nSachh Graz eilte, um Maria in ihrer Trauer und während ihres Ｇｖｯ｣ｨ･ｮ｢･ｴｴ･［｢･ｩｺｾｳｾ･ｨ［ｾＭer c wangerschaft. . . 

d "1 Y ｾｩ･＠ ｡ｮ､ｾｮ＠ ｦｗｾｲｩ＠ Vormünder, ｮ￤ｭｬｩｾｨ＠ der Kaiser und Erzherzog Ferdinand von Tirol welche 
Ul (1 ｾ＠ rz erzo,g ｾｲ＠ s estament neben 'VIlhe!m V. als solche bestellt waren; ｾＮ＠ H ur te r 'n 53 I 

Vgl u"b
l

) ｾ･ｨｲ＠ GKehhelme ｒｬ｡ｾ＠ lEI rzherzog Karls und Deutschordenskomtur Freihen- Hans von Kobenzl' 
. er I n e v e n 11 er Annales I 189 Derselb. C t ｾ＠ t II 34 • . 

ｬ･｣ｴ｡ｮｾ｡＠ geneal. ｨｩｾｴＮ＠ a16; Wissgrill Nieder6st. Adel Ii Ｙｲｾｮ［ｾｬ･ｶ＠ s' . k Ｇｹｵｉｾｮｾｾｾ｡｣､＠ Co!-
ｧｾｳｃｾｬｴｃｨｴ･ｇｶｯｮｨｾｴｨ･ｬ･ｲｭ｡ｲｾ＠ VII, 14U, 144, 152, Hurter I,11'9, i3.t 5I:30a ＶｾｾＮ＠ ｉｾ｡ｉＳＲ［Ｑ＠ '41'1.' ｉｉｊ｡･ｴＵｾｾ＠
ｉｭｬｾＬ＠ esc IC te Krams H, 2i2, :'8'l; Theiner Annales ･｣ｾｬ･ｳ＠ 'Uf ｾＵＧ＠ 'B ".' f' ' d 'A t ' IV Register s. v. . ", rJ e e UI1 c en 

ｾｾＺＺｦｩｾＺｾｦＺｾｾＺＺｾＺＺｲＮＺｾｅｾＱｾｦｏｾｾｩｙＬＺＺＺＺＺＱｾｾＺＬＡｾｾｾＺｩｾｾｨｅｾ［ＡＲＧｾｾｾｾＮ＠ ｚ［ｴ［ＺｾｾＬｾＧＡＧＬＧＺｊＧｾｾ［＠

; 
-- ＭＭｾＭＭｾＭＮＮＮＮＮＭＭ ",. "' ＢＬＢＬＢＢＢＢＭＢＢＧｾＢＢＧｾ＠ ｾＭ ｾｾ＠
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ｾｹ＠ zue Dier vnd mir sezen weIl, wen die andere nit reht daran wellen, insunderheit 
des Ferdinants

1
) halben, das man in mir nit herab nemb aus villen vrsachen, die 

Dier der prueder woll sagen wirdt, die mir viII zu lanng zue schreiben wem. Du 
magst gewies glauben, wan man den erz herzog Ernnst 2) zue einen gerhaben mahett 
oder zue einen gewalthaber an des kaisers statt, das EsS) Ennck gar woll mit ein 
ander wirdt vergleichen, den er ein verstendiger herr ist. Ich glaub, wan. ich den 
Ferdinant miest herabnemben, das ich mich bekimert, das ich krannck wur. Ich weis 
nit, wie mir ist, das es mir so gar zuewieder wer. Ich bit Dich noch einmall, dreib 
haltt flux an den an dem 2, das man doch paUt zue den sachen due. den die stundt, 
die VerSaL1ll1bt wird, ist der kinder vnnd der landt hegster schadt. Ich dreib auch vber-
all , ich las in kein rue; wan dan der Schurf!.) ist hie gewest, dem hab ichs als 
mundtIich beuolhen. Dem dockter Schrannzen 5) will ich schon beuelhen, das er guette 
correspondenz mit Dier halt vnd wen Du es leidten magst, will ichs dem lannzhaubt-
man

6
) auch beuelhen, den Du magst mir gewies glauben, das er viII mer weis den 

der Schrannz; so glaub ich gewies" das ers dreulich doin wirdt; ich will im aber 
noch nit sagen, bis ich weis, ob Du es leidten magst, den mir ist gar leidt, das Du 
nit ein rechts verdrauen in in hast. Mein prueder, wen Du nur selbs kunds komen, 
den ich hinaufziegen, kan ich nit befindten, das so pallt sein kan, wie woll mir nix 
li ebers wer. Ich habs dem Schranzen gesagt, der maint woll, das guett wer, das ich 
balt hinauf zueg, man mies hallt sehen. wies die zeitt als giebt. Wens nit wieder 
Dich wer

7
), wollt ich meinen hofmeisterS) prauchen, der fier mich schreib, den im 

woll zue drauen ist; las mich nur Dein gelegenheit wissen. Wen ich den Lochmair9) 
noch hett, so derft ich im woll drauen; sonnst hab ich niemant. Ich kan nit mer 
schreiben vor hiez vnnd das pucken dut mir auch we. Beuilch mich Dier hiemit 
sambt Deinen vnd meinen kindern in Dein dreus herz hinein, insonderheit ,den Fer-
dinant, das er mir in aller diemllt erzogen werdt, darmit er nit mein, er sey schon 
ein herr, den er wur sy gros iren. Dadumb Gräz, den 31. iuly anno 1590. Ich ?it 
Dich hallt, hallt an bey den andern 2, das man die pegrebnus nit .zue .lang aufschIeb 
aus villen vrsachen, aber nur, al$ wen Du es für Dich selbs dett, WIe Dler der p. Fer-
dinant woll sagen werdt. 

Ma. 30/5, 59 eigh. Or. 
M aria. 

1) Ihr Sohn Ferdinand, dessen Abberufung von Ingolstadt sie fürchtete. TO 

ｾＩ＠ Den ältesten Bruder Kaiser Rudolfs, welcher dessen Statthalter zu Ｇｾｉ･ｮ＠ war . 
H) Mundartlich für Ihr. . I '.. . t 
4) Karl Schurf, Geheimer Rat Erzherzogs F.erdmands el. Ae. und Erb andJagermers er In 

Tiro1' val J ä ger in Are h i v für österreich. Geschichte 50, ＱｾＹＮ＠, ｾ＠ r Der Hofkanzler zu Graz, Dr. Wolfgang Schranz. V gl. Va I v ｾ＠ so r Krain ｾｉＬ＠ 4:39, Hurte r 
T,23:3, 260, 3:22, 466, 579, H,324, 430 fg. Briefe un.d ａ｣ｾ･ｮ＠ n:-, Register 8. v. Die ob.en folge.nele 
Bemerkung Marias über ihn kann, wie deren weiterhm mitzuteilende Aeusserungen zeigen, meht 
im tadelnden Sinne gemeint sein. J h M ｴｾ＠ t I 

6) C aes ar Geschichte von Steiermark VII,22fl nennt den Grafen 0 ann von on ｾｾ＠ I t s 
Landeshau tmann ela jedoch der Inhaber dieses Amtes Anfang 1591 starb, [vgl. Kheven I er 
Annalen 11I, 877 ｾｮ､＠ hier N. 22 und 24] so ｭｵｳｾ＠ ein Irrtum vorliegen, denn Johann starb nach 
Va not t i Geschichte der Grafen von Montfort 192 erst 1619. 

7) Dir nicht zuwider wäre. . 11 47 H t 
8) Maximilian Freiherr von ｓ｣ｨｲ｡ｴｴ･ｮ｢ｾ｣ｨ［＠ s. K h e v e n hIlI er Conterfet , , ure r 

IH, 291, IV, 590; Briefe und Acten IV, RegIster s. v. 
!J) -'fir unbekannt. 
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8. Herzog Ferdinand der AeItere in ßaiern an lIerzog WilheJm. 
1590 Juli 31. 

Seine verspätete Ankunft in Graz. Sorge der Erzherzogin :Maria vor den Protestanten. :Mishand-
lung eines Barfüssermönchs vor Graz. :Maria wünscht schleunigste 'I'estamentsertiff'nung. Gesandt-

schaften aus Innsbruck und Prag. Kobenzl in Prag. Memorial Wilhelms. 

Serenissimo Signore. Wen Du bösserung Deiner sch wachaitt 1) hettest, höret 
ichs heuchlich gern. Mich wisse von den genaden Gottes vorgestern, gleich wol gar 
spatt, allhie ankommen sein; der hnpedimenten seyen etliche gewesen, das klain wasser, 
die gross hiz, die grossen windt, also das wir je nitt, wie gern wir gewollt, fortt kindt 
haben. Die schwester ist je gar betruebt nitt allain von des laidigen fals wegen, 
sonnder auch das das gesindt alhie seer schwirig, wie dann erst vorgestern ain par-
fuesser vor dem thor alhie durch etliche hanndtwerckhsgesellen mitt 3 straichen in kopf 
verwundet worden. Wie sys zutragen, auch der vorig tumultt 2), will ich Dir mitt 
ehistem schrifftlich iberschicken. Vnnd ist der schwester maiste anfechtung, Ir vor-
munder werdet langsam zun sachen tbain. Dumitt gbeet ain grosseI' vnkosten interim 
auf, dann das hofgesinndt noch allerdings beyainander8) vnnd gheet gross geldt teglichs 
auf, wiewol die schwester wol waiss, das Due nitt saurnest, aber Deine mitcuratores, 
sagt sy, werden die sachen aufschieben, wiewoll gestern der Schurff von Inspruckh 
vnnd beut der eltter von Hoios 4

) von Ir 1rP hieher komben seyen, zu visitirn vnnd zu 
klagen. 5) Der Cobenzl ist auf Prag, der hatt die copey des testaments bei sych, soll 
von dort auf Inspruckh vnnd zu Dir mitt dem testament raissen. Ich hoff, die 
schwester

6

) werde treulich zu Dir stehen; desgleichen versycht sy sych zu Dir auch. 
Was Dein memorial

7
) anlangt, hab ich noch nitt auf alle puncten antwortt, dann die 

schwester sych erst etlicher sachen erkundigen wirdt. Dein NickeIe haben wir auf-
gehaltten vllnd schickhen ain anderen curier, damitt wir ain widerantwortt haben 
kinnden. Wellen ine baldt oder auf der schwester 8) ankollfft wider zuruckh schickhen. 
Recomandier mich Deiner gemahel vnnd ich beuilch mich Dir ganz dienstlich. Gräz den letsten july a. 1590. 

liehe 

D. L. v. w. b.
9
) Ferdinandt. 

Ma. 30/5, 61 eigh. Or. 

--------
9. Herzog Wilhelm all Erzherzogin Maria. 

1590 August .'i. 

Regierungsfrage. Correspondenz. Erzherzog Ferdinand d. J. 

Durchleuchtige fürstin, freuntliche herzliebste schwester; Dier sein mein freunt-
und willige dienst ZUvor. Das Du gern woltest, das ich bei dem kai;;er und 
1) Krankheit. 

. 2) Es ist wohl der bei H ur t er H, 262 fg. erwähnte gemeint. Die Schrift des Probstes 
Hosolenz, welcher Hurt er dort vornehmlich folgt, ist übrigens eine keineswegs zuverlässige Quelle. Vgl. Briefe und Acten IV, 86 Anm. 1. 

3) Es war Sitte, dasselbe erst nach der' Beerdigung zu entlassen. 
4) Wohl der bei Khevenhiller I, ｾＳＰ＠ genannte Ludwig Gomez Freiherr von Hoyos zu Stixenstein. VgI. WisRgrill NiederÖst. Adel IV, 444. 
5) Das Beileid zu bezeigen. 
6) Erzherzogin Maria. 
7) Dieses fehlt in den Acten. 
8) Her7.0gin Maximiliana. 
ll) Deiner Liebden .vreund-williger bruder. 
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erzherzog Ferdinauden die sachen dahin richtet uamit was die vormundschaft be-
langet, auch anders, ｾｨｩｳｴ＠ recht angeordnet ｷ･ｲ､ｾＬ＠ darauf bin ich vor disem bedacht 
gewesen, auch fur mICh selbs anzumannen, wie ich den je für mich selbs (wie gern 
ich wolt) sunst nichts bei der sachen thllen kau. Dieweil ich aber aus Deinem 
schreiben I) verste, das der Cobenzl vom kaiser und erzherzog auch lestlich alher zu 
mir mit dem testament komen wirdet, wie ich dan seiner stuntlich erwarte und verhof, 
der kaiser und erzherzog werden sich ains und anders halben sovil gegen ine erclert 
haben, (welches da er mirs wurdet anzaigen) das alsdan auch bald mein mainung, 
sovil dismal wirdet sein können, darzue wirde sagen können. Mues also des Cobenzls 
erwarten, damit die andern nit gedenken, ich welle inen fürgreifen und allain den 
han erdanzen. Solle aber der Cobenzl nichts bringen, so ich dieser zeit für genuegsam 
achtet, so sollest mir trauen, das ich meins tails mit manen, bitten und dreiben, nichts 
underlassen wil, wie ich dan leicht erachten kan, das auch bei geringem verzug grosse 
gevar ist. Sonst las ich mir den Schrotenbach gar wol gefallen, das er mir ｡ｬｬｾｳ＠
schreibe von deinen wegen: also hab ich auch des lanthauptmans wegen gar kam 
bedenken noch sonst nichts wider il1e, als das ich sovil wais und erfarn, ob er wol 
für sein person catholisch, das er doch seine kezerische gesellen und landleut nit be-
laidigen noch sich wider si (wie er wol thun solle) brauchen ｬ｡ｾｳ･ｮ＠ wil, welches dan 
in viI weg zu nachtail komen kan, und wan er in dem sich ｲ･｣ｨｾ＠ halten wolt, ｾｯ＠
hete ich ein guets herz zu ime; Du kennest in aber besser weder ich. ｉ｣ｾ＠ ｺｷｾｉｦｬ＠
auch an dem Cobenzl nit wenig, ob er recht ganz im kitt! sei 2)! darum?en wll;de ICh 
im auf dismal auch nit zuvil trauen noch mich heraus lassen, bIS Du mICh bel'lchtest, 
wie er aigentIich geschaffen. Dein Ferdinant betreffent, bin !ch meines ｴ｡ｩｬｾ＠ zufr!den, 
wie maus macht ich kan auch den andern nit fiirO'reifen; ICh halt aber m memem 
'O'wissen darfiir ;s sei nit ratsam, das man itzt ein ｾｮ､･ｲｵｮｧ＠ fiirnemme mit ime, Got 
ｾ･｢＠ was die ｡ｾ､･ｲｮ＠ saO'en' muest derhalben Du als die nlUeter guet runt vernemmen 
ｨｴｳｳｾｮＬ＠ was Dein wH und n::ainung ist, so wil ich Dir alsdan gern zuestimmen, soyil ｭｾｲ＠
immer möglich sein wirdet. Und thue mich Dir ganz treulich beve.lhe.n; gl'les ｾｮｲ＠
die schwester und kinder und las mich wissen, wie die schwester hmem komen 1st. 
Datum München den 5. augnsti a. 1590. 

Dein etc. getreuer dienstwilliger brueder W i 1 hel m. 
xla. 30/5, 66 Copie e. eigh. Briefes. 

10. Erzberzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1590 August ｛ｾＶ＿ｊｓＩ＠

Aufsässigkeit im Lande. Eingabe der Landstände.' Verlangen nach Erzherzog Ernst. 

Mein herzliebster herr prueder. Ich bit vmb ｶ･ｾｺ･ｹｧｾｮｧＬ＠ ｾ｡ｳ＠ .ich. nit mer .schreib. 
Mein schwester4

) will mich nit schreiben lassen. SchlCk DIer hlemIt emen pel'lcht von 
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8. Herzog Ferdinand der AeItere in ßaiern an lIerzog WilheJm. 
1590 Juli 31. 

Seine verspätete Ankunft in Graz. Sorge der Erzherzogin :Maria vor den Protestanten. :Mishand-
lung eines Barfüssermönchs vor Graz. :Maria wünscht schleunigste 'I'estamentsertiff'nung. Gesandt-

schaften aus Innsbruck und Prag. Kobenzl in Prag. Memorial Wilhelms. 

Serenissimo Signore. Wen Du bösserung Deiner sch wachaitt 1) hettest, höret 
ichs heuchlich gern. Mich wisse von den genaden Gottes vorgestern, gleich wol gar 
spatt, allhie ankommen sein; der hnpedimenten seyen etliche gewesen, das klain wasser, 
die gross hiz, die grossen windt, also das wir je nitt, wie gern wir gewollt, fortt kindt 
haben. Die schwester ist je gar betruebt nitt allain von des laidigen fals wegen, 
sonnder auch das das gesindt alhie seer schwirig, wie dann erst vorgestern ain par-
fuesser vor dem thor alhie durch etliche hanndtwerckhsgesellen mitt 3 straichen in kopf 
verwundet worden. Wie sys zutragen, auch der vorig tumultt 2), will ich Dir mitt 
ehistem schrifftlich iberschicken. Vnnd ist der schwester maiste anfechtung, Ir vor-
munder werdet langsam zun sachen tbain. Dumitt gbeet ain grosseI' vnkosten interim 
auf, dann das hofgesinndt noch allerdings beyainander8) vnnd gheet gross geldt teglichs 
auf, wiewol die schwester wol waiss, das Due nitt saurnest, aber Deine mitcuratores, 
sagt sy, werden die sachen aufschieben, wiewoll gestern der Schurff von Inspruckh 
vnnd beut der eltter von Hoios 4

) von Ir 1rP hieher komben seyen, zu visitirn vnnd zu 
klagen. 5) Der Cobenzl ist auf Prag, der hatt die copey des testaments bei sych, soll 
von dort auf Inspruckh vnnd zu Dir mitt dem testament raissen. Ich hoff, die 
schwester

6

) werde treulich zu Dir stehen; desgleichen versycht sy sych zu Dir auch. 
Was Dein memorial

7
) anlangt, hab ich noch nitt auf alle puncten antwortt, dann die 

schwester sych erst etlicher sachen erkundigen wirdt. Dein NickeIe haben wir auf-
gehaltten vllnd schickhen ain anderen curier, damitt wir ain widerantwortt haben 
kinnden. Wellen ine baldt oder auf der schwester 8) ankollfft wider zuruckh schickhen. 
Recomandier mich Deiner gemahel vnnd ich beuilch mich Dir ganz dienstlich. Gräz den letsten july a. 1590. 

liehe 

D. L. v. w. b.
9
) Ferdinandt. 

Ma. 30/5, 61 eigh. Or. 

--------
9. Herzog Wilhelm all Erzherzogin Maria. 

1590 August .'i. 

Regierungsfrage. Correspondenz. Erzherzog Ferdinand d. J. 

Durchleuchtige fürstin, freuntliche herzliebste schwester; Dier sein mein freunt-
und willige dienst ZUvor. Das Du gern woltest, das ich bei dem kai;;er und 
1) Krankheit. 

. 2) Es ist wohl der bei H ur t er H, 262 fg. erwähnte gemeint. Die Schrift des Probstes 
Hosolenz, welcher Hurt er dort vornehmlich folgt, ist übrigens eine keineswegs zuverlässige Quelle. Vgl. Briefe und Acten IV, 86 Anm. 1. 

3) Es war Sitte, dasselbe erst nach der' Beerdigung zu entlassen. 
4) Wohl der bei Khevenhiller I, ｾＳＰ＠ genannte Ludwig Gomez Freiherr von Hoyos zu Stixenstein. VgI. WisRgrill NiederÖst. Adel IV, 444. 
5) Das Beileid zu bezeigen. 
6) Erzherzogin Maria. 
7) Dieses fehlt in den Acten. 
8) Her7.0gin Maximiliana. 
ll) Deiner Liebden .vreund-williger bruder. 
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langet, auch anders, ｾｨｩｳｴ＠ recht angeordnet ｷ･ｲ､ｾＬ＠ darauf bin ich vor disem bedacht 
gewesen, auch fur mICh selbs anzumannen, wie ich den je für mich selbs (wie gern 
ich wolt) sunst nichts bei der sachen thllen kau. Dieweil ich aber aus Deinem 
schreiben I) verste, das der Cobenzl vom kaiser und erzherzog auch lestlich alher zu 
mir mit dem testament komen wirdet, wie ich dan seiner stuntlich erwarte und verhof, 
der kaiser und erzherzog werden sich ains und anders halben sovil gegen ine erclert 
haben, (welches da er mirs wurdet anzaigen) das alsdan auch bald mein mainung, 
sovil dismal wirdet sein können, darzue wirde sagen können. Mues also des Cobenzls 
erwarten, damit die andern nit gedenken, ich welle inen fürgreifen und allain den 
han erdanzen. Solle aber der Cobenzl nichts bringen, so ich dieser zeit für genuegsam 
achtet, so sollest mir trauen, das ich meins tails mit manen, bitten und dreiben, nichts 
underlassen wil, wie ich dan leicht erachten kan, das auch bei geringem verzug grosse 
gevar ist. Sonst las ich mir den Schrotenbach gar wol gefallen, das er mir ｡ｬｬｾｳ＠
schreibe von deinen wegen: also hab ich auch des lanthauptmans wegen gar kam 
bedenken noch sonst nichts wider il1e, als das ich sovil wais und erfarn, ob er wol 
für sein person catholisch, das er doch seine kezerische gesellen und landleut nit be-
laidigen noch sich wider si (wie er wol thun solle) brauchen ｬ｡ｾｳ･ｮ＠ wil, welches dan 
in viI weg zu nachtail komen kan, und wan er in dem sich ｲ･｣ｨｾ＠ halten wolt, ｾｯ＠
hete ich ein guets herz zu ime; Du kennest in aber besser weder ich. ｉ｣ｾ＠ ｺｷｾｉｦｬ＠
auch an dem Cobenzl nit wenig, ob er recht ganz im kitt! sei 2)! darum?en wll;de ICh 
im auf dismal auch nit zuvil trauen noch mich heraus lassen, bIS Du mICh bel'lchtest, 
wie er aigentIich geschaffen. Dein Ferdinant betreffent, bin !ch meines ｴ｡ｩｬｾ＠ zufr!den, 
wie maus macht ich kan auch den andern nit fiirO'reifen; ICh halt aber m memem 
'O'wissen darfiir ;s sei nit ratsam, das man itzt ein ｾｮ､･ｲｵｮｧ＠ fiirnemme mit ime, Got 
ｾ･｢＠ was die ｡ｾ､･ｲｮ＠ saO'en' muest derhalben Du als die nlUeter guet runt vernemmen 
ｨｴｳｳｾｮＬ＠ was Dein wH und n::ainung ist, so wil ich Dir alsdan gern zuestimmen, soyil ｭｾｲ＠
immer möglich sein wirdet. Und thue mich Dir ganz treulich beve.lhe.n; gl'les ｾｮｲ＠
die schwester und kinder und las mich wissen, wie die schwester hmem komen 1st. 
Datum München den 5. augnsti a. 1590. 

Dein etc. getreuer dienstwilliger brueder W i 1 hel m. 
xla. 30/5, 66 Copie e. eigh. Briefes. 

10. Erzberzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1590 August ｛ｾＶ＿ｊｓＩ＠

Aufsässigkeit im Lande. Eingabe der Landstände.' Verlangen nach Erzherzog Ernst. 
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dem jegermeister I), den er mir duett, das Du sehen wirst, wies vberall im lanndt 
zue gett, das gar die pawern Imin gehorsam leisten, will geschweigen, was nit die 
lanndtleit doin. Ich bit Dich, mein her brueder, schau hallt fleissig in die schrift. 
die ich Dier geschickt hab, die mir die lanndtleit vbergeben haben 2); da wierst Du 
drey sachen findten, die sy mir gewies zue einen spott dan haben, als nemlich in dei' 
vberschrieft schreiben sy Maria erzherzogin von Osterreich, das man doch alle zeit 
zue Osterreich schreibt, gleichsamb ich nit zue Osterreich gehert, sonnder nur daruon: 
so schreihen sie zum beschlues kein wort, wie Due sehen wierst, wie gepreichlich, 
das. sysy mir beuelhen, sonder prechen kurz ab; auch wen man sy vnderschreibt, 
das man gemainigklich schreibt, E. f. Dt gehorsame diener oder lanndtleit, sonder 
lassens gar aus, schreiben weder ains noch keins, sonder wie vnnderschreiben sy sy? 
N. vnd N. etc. wie Du sehen wierst. S) Mein her brueder, schau nur, was fiel' besse 
garstige leidt [sie] sein. Gewies wan nit erzherzog Ernst kombt, so ist es als verlorn. 
Auf denselben miesten sy ye aufsehen haben vnnd ich kundt im auch mein anlieO'ell 
recht von herzen sagen, das ich sunst keinen !lndern doin kundt, wens nur O'emcine 
leidt wern vnnd nit pluettsfreindt. Ich fercht der erzherzog Ferdinant ,;el's nit 
mercken; ich wolt gar gern, das Du ims zueschriebst, aber nit in meinen namen, 
sonder nur fiel' Dich selbs, wie Du im woll zue doin wierst wissen. V nnd beuilh 
mich vnT'd mein.e arme kinder in Dein dreus herz gar hinein. Hielf vnd ratt halt, 
das man doch pallt zue der sachen due, dan gewies sonst der kinder verderben daran 
stett, "nnd nur, das erzherzog Ernst kem. 

A. a. O. 180 eigh. 01'. l\I a l' i a. 

• 
11. E"zherzogin !Iaria an Herzog Wilhelm. 

1590 September 14. 

Erzherzog Ferclinands Yerbleiben in Ingolstadt. Gesandtschaft der Stände in Prag. Regentschaft. 

Durchleichdiger . . . . .. Ich hab Dein schreiben ') von Deinen curier woll 
empfanngen vnnd daraus vernomen 5

) von des Ferdinants6) wegen. Es hatt der kaiser 
woll den rätten geschrieben; was sy vnlld ich fiel' ein anndtwort O'eben haben ha"t 
Du hiemit zue sehen. 7) Mir habens mit Beis dan, darl11it, wen der kaiser ｾｩ･､･ｲ＠
schrieb, so ist die zeit schon zue kuerz. 8) Ich dues gewies nit, wen mir der kaitier 
auf dem kopf säs, ausser man ｮｯｴｾ･ｴｴ＠ .mich oder man detts mit gewallt. Es ist ge wies 
nur ｡ｾｦ＠ ｾ｡ｳ＠ ｡ｮｧ･ｳ･ｾ･ｮＬ＠ ｷｾｮ＠ man ｾｮ＠ lezt herab pr.ächt, so wurdten mier [ihn] so pallt 
oder vlieIcht gar lllmer hmauf prmgen. Der kaIser hatt weder mir noch den rätten 
nix geschrieben der erbhuldigung halben, nur von der hesincknus O) wegen. Ich mainet 

1) Es ist wol der Erblandjägermeister Konrad von Thanhausen gemeint. V gl. W u rm-b r a n d Collectanea gen. hist. 302. 
2) S. Hurter II. 361l. 
3) Vgl. a. a. O. Anm. 18 und ＱｾＮ＠
4) Dasselbe fehlt. 
S) Bier ist eim:uschalten: Deine .Meinung. 
6) Ihr Sohn Ferdinand. 

7) In ､ｾｭ＠ Schreiben ､･ｾＮ＠ ｧ･Ｎｨ･ｩｭ･ｾ＠ Räte ｖｏｉＱｾ＠ 10: ｓ･ｾｴ･ｬｬＱ｢･ｲ＠ •. Ma. 30/5, 199 Copie wird die 
Berufung ｆ･ｲｾｭ｡ｮ､ｳ＠ zum Begrabmsse WIderraten nut Hmwels auf dIe Begründung eines Schreibens der Erzherzogm, welches fehlt . 

8) Ergänze: um Ferdinand noch zum Begräbnisse seines Vaters erscheinen zu lassen. 9) Begräbnis Erzherzog Karls. 
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Du solts dem hofmeister 1) wiederschreiben, das sy mir nit vill geschrey machten, das 
sy herab werdten, den ichs gar nit -im sin hab. Du solts Ir MI auch wiederraten 
haben vnd als auf die frau muedter 2

) legen, die seh es auch nit fiel' guett an. 'Yens 
darzue komen solt, ich wollt woll zeugen fierstellen, als den lanzhauptman, auch den 
Schrannzen, was meins fromben gemahels selligen will ist gewest, wie lang ern S) nit 
weIl herab nemen vnnd was seine vrsachen gewest sein. Ich bit Dich vmb Gottes 
willen hielff mir auch weren; ich dues doch nit, den ich mies doin 4); so erken Gott 
mein herz, wie es mich wierdt ankomen. Ich weis nit, wies ein ding ist, ich fercht, 
es ge mir ettwas for

5
), das es mir so gar zuewider ist. Schick in nur nit, bis ich 

Dier schreib, den Du kanst Dich woll entschuldigen, den er weder geIt noch leidt bey 
im hatt zue einer solchen rais. So glaub ich gewies, das sy der pueb selbs werett. 
In dem fall l11echt ich woll leidten, das er stettig wur 6), aber sonst nit. Käm er ain 
mall her. Du wurst sehen, wie hart man in wieder weckprächt. Das er doin sollt, 
kau der Max 7) gleich so woll doin; er kan wollmitgen. 8) Will gern horn, was mir 
der kaiser wieder schreiben wierdt, den auf dise zeit ist es schon zue kuerz; er 9) kan 
nit die post reidten. Ich bin HO zornig auf den kaiser, das ichs nit schreiben kan, 
das er sy so geschäftig macht; ist er doch nit alain gerhab. ist doch der allt10) vnnd 
Du vnnd ich so woll als er; was schaft er den also vnd fragt vnns nit auch darnmb. 
Gott woll, das ich leng, aber ich fercht, der kaiser werdt noch mer verderben d.en 
guettmachen in allen ｳ｡｣ｨｾｮＮ＠ Seine rätt sein RO wiezig, das sy ｯｦｾ＠ vor ｬ｡ｾｬ､･ｲ＠ Wlez 
<rrob fällen. Ich mues Du' nur von herzen klagen vber den kaIser. DIe Steyrer 
haben ire gesanndten hinein zue J. Mt geschickt. Nun weist Du woll, wie man 
sonst oft lanO' warten mues, e lllan bey im fierkombt. So hatt er disse gar pallt 
fiergelassen

ll t vnd wie man vermaint, . so ｷｾｲ､ｴ･ｮ＠ • sy nit ein ｰ･ｳｳ･ｾ＠ 12) , bescheidt be-
komeIl. Mein herr prueder, was hab ICh mICh guetts zue ｾ･ｭ＠ ｫ｡ｾｳ･ｲ＠ zue verseh:n? 
Sy haben mich also veracht in iren schreiben 1 S) vnnd ｶｾｲｫｬ･ｭ･ｲｴ［＠ ICh hett .vermamt, 
er wur sy mit allen zorn dan1mb allllemen; so glaub ICh, es werdt genedlg abgen. 
Schick Dier nur hiemit, was mir der Rumpf schreibt 14), wie verdrätt. sys machen, 
das ich nit weis, was sy fier ein bescheidt werdten geben. Läst man ms. also weck 
hingen

I5
), so helf mir Gott. Wolt ｾｯｴｴＬ＠ der ｾ｡ｩｳＺｲ＠ folgett den ｾｬｉｴ･ｮ＠ vnd ｾＱｉﾷＮ［＠ Es solt 

Encks so woll annemen den der kaIser; er 1st III dem fall mt mer als Es, so hatt 
er nit mer gewalt den Es. So balt ich nur weis, was man inen zue ｢･ｳ｣ｨｾｩｊｴ＠ giebt, 
las ich Dichs wissen. Ich gedenck, der erz herzog Ern:-,st werdt ｾｵ｣ｨＮ＠ mt gewalt 
haben, sonder al zeit im 16) zue schreiben miessen. Ist mIr auch wemg nut geholfen. 

1) Ferdinands Hofmeister, Balthasar von' Schrattenbach.' 
. 2) Herzogin Anna, s. oben S: 428 Anm. ｾＮ＠

3) er ihn, nämlich den Ferdmand. 
4) es sei denn, ich müsste es thun. 
5) es ahne mir ein künftiges Unglück. 
6) stätiO' widerspänstig würde. 
7) Der 158:3 geborene zweite Sohn Marias, Maximilian Ernst. 
S) Mit der Leiche. , 
9) Ferdinand. F d' 1 T' I 

10) .Mit "der Alte" bezeichnet Maria gern den Erzherzog er mall( von Iro. 
11) Ygl. Hurter II, i:l70 . 

12) ｢ｾ･ｮＮ＠ .'. IV 101 
13) S. Hurter II, 366 fg. und Bl'lefe und Acten , 
14) Der Brief liegt nicht vor. 
15) hingehen. 
16) Dem Käiser. 

Abh. d. III. Cl. d. Ak. d. Wiss. XVII. Bd. 11. Abth. 56 
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dem jegermeister I), den er mir duett, das Du sehen wirst, wies vberall im lanndt 
zue gett, das gar die pawern Imin gehorsam leisten, will geschweigen, was nit die 
lanndtleit doin. Ich bit Dich, mein her brueder, schau hallt fleissig in die schrift. 
die ich Dier geschickt hab, die mir die lanndtleit vbergeben haben 2); da wierst Du 
drey sachen findten, die sy mir gewies zue einen spott dan haben, als nemlich in dei' 
vberschrieft schreiben sy Maria erzherzogin von Osterreich, das man doch alle zeit 
zue Osterreich schreibt, gleichsamb ich nit zue Osterreich gehert, sonnder nur daruon: 
so schreihen sie zum beschlues kein wort, wie Due sehen wierst, wie gepreichlich, 
das. sysy mir beuelhen, sonder prechen kurz ab; auch wen man sy vnderschreibt, 
das man gemainigklich schreibt, E. f. Dt gehorsame diener oder lanndtleit, sonder 
lassens gar aus, schreiben weder ains noch keins, sonder wie vnnderschreiben sy sy? 
N. vnd N. etc. wie Du sehen wierst. S) Mein her brueder, schau nur, was fiel' besse 
garstige leidt [sie] sein. Gewies wan nit erzherzog Ernst kombt, so ist es als verlorn. 
Auf denselben miesten sy ye aufsehen haben vnnd ich kundt im auch mein anlieO'ell 
recht von herzen sagen, das ich sunst keinen !lndern doin kundt, wens nur O'emcine 
leidt wern vnnd nit pluettsfreindt. Ich fercht der erzherzog Ferdinant ,;el's nit 
mercken; ich wolt gar gern, das Du ims zueschriebst, aber nit in meinen namen, 
sonder nur fiel' Dich selbs, wie Du im woll zue doin wierst wissen. V nnd beuilh 
mich vnT'd mein.e arme kinder in Dein dreus herz gar hinein. Hielf vnd ratt halt, 
das man doch pallt zue der sachen due, dan gewies sonst der kinder verderben daran 
stett, "nnd nur, das erzherzog Ernst kem. 

A. a. O. 180 eigh. 01'. l\I a l' i a. 

• 
11. E"zherzogin !Iaria an Herzog Wilhelm. 

1590 September 14. 

Erzherzog Ferclinands Yerbleiben in Ingolstadt. Gesandtschaft der Stände in Prag. Regentschaft. 

Durchleichdiger . . . . .. Ich hab Dein schreiben ') von Deinen curier woll 
empfanngen vnnd daraus vernomen 5

) von des Ferdinants6) wegen. Es hatt der kaiser 
woll den rätten geschrieben; was sy vnlld ich fiel' ein anndtwort O'eben haben ha"t 
Du hiemit zue sehen. 7) Mir habens mit Beis dan, darl11it, wen der kaiser ｾｩ･､･ｲ＠
schrieb, so ist die zeit schon zue kuerz. 8) Ich dues gewies nit, wen mir der kaitier 
auf dem kopf säs, ausser man ｮｯｴｾ･ｴｴ＠ .mich oder man detts mit gewallt. Es ist ge wies 
nur ｡ｾｦ＠ ｾ｡ｳ＠ ｡ｮｧ･ｳ･ｾ･ｮＬ＠ ｷｾｮ＠ man ｾｮ＠ lezt herab pr.ächt, so wurdten mier [ihn] so pallt 
oder vlieIcht gar lllmer hmauf prmgen. Der kaIser hatt weder mir noch den rätten 
nix geschrieben der erbhuldigung halben, nur von der hesincknus O) wegen. Ich mainet 

1) Es ist wol der Erblandjägermeister Konrad von Thanhausen gemeint. V gl. W u rm-b r a n d Collectanea gen. hist. 302. 
2) S. Hurter II. 361l. 
3) Vgl. a. a. O. Anm. 18 und ＱｾＮ＠
4) Dasselbe fehlt. 
S) Bier ist eim:uschalten: Deine .Meinung. 
6) Ihr Sohn Ferdinand. 

7) In ､ｾｭ＠ Schreiben ､･ｾＮ＠ ｧ･Ｎｨ･ｩｭ･ｾ＠ Räte ｖｏｉＱｾ＠ 10: ｓ･ｾｴ･ｬｬＱ｢･ｲ＠ •. Ma. 30/5, 199 Copie wird die 
Berufung ｆ･ｲｾｭ｡ｮ､ｳ＠ zum Begrabmsse WIderraten nut Hmwels auf dIe Begründung eines Schreibens der Erzherzogm, welches fehlt . 

8) Ergänze: um Ferdinand noch zum Begräbnisse seines Vaters erscheinen zu lassen. 9) Begräbnis Erzherzog Karls. 

433 

Du solts dem hofmeister 1) wiederschreiben, das sy mir nit vill geschrey machten, das 
sy herab werdten, den ichs gar nit -im sin hab. Du solts Ir MI auch wiederraten 
haben vnd als auf die frau muedter 2

) legen, die seh es auch nit fiel' guett an. 'Yens 
darzue komen solt, ich wollt woll zeugen fierstellen, als den lanzhauptman, auch den 
Schrannzen, was meins fromben gemahels selligen will ist gewest, wie lang ern S) nit 
weIl herab nemen vnnd was seine vrsachen gewest sein. Ich bit Dich vmb Gottes 
willen hielff mir auch weren; ich dues doch nit, den ich mies doin 4); so erken Gott 
mein herz, wie es mich wierdt ankomen. Ich weis nit, wies ein ding ist, ich fercht, 
es ge mir ettwas for

5
), das es mir so gar zuewider ist. Schick in nur nit, bis ich 

Dier schreib, den Du kanst Dich woll entschuldigen, den er weder geIt noch leidt bey 
im hatt zue einer solchen rais. So glaub ich gewies, das sy der pueb selbs werett. 
In dem fall l11echt ich woll leidten, das er stettig wur 6), aber sonst nit. Käm er ain 
mall her. Du wurst sehen, wie hart man in wieder weckprächt. Das er doin sollt, 
kau der Max 7) gleich so woll doin; er kan wollmitgen. 8) Will gern horn, was mir 
der kaiser wieder schreiben wierdt, den auf dise zeit ist es schon zue kuerz; er 9) kan 
nit die post reidten. Ich bin HO zornig auf den kaiser, das ichs nit schreiben kan, 
das er sy so geschäftig macht; ist er doch nit alain gerhab. ist doch der allt10) vnnd 
Du vnnd ich so woll als er; was schaft er den also vnd fragt vnns nit auch darnmb. 
Gott woll, das ich leng, aber ich fercht, der kaiser werdt noch mer verderben d.en 
guettmachen in allen ｳ｡｣ｨｾｮＮ＠ Seine rätt sein RO wiezig, das sy ｯｦｾ＠ vor ｬ｡ｾｬ､･ｲ＠ Wlez 
<rrob fällen. Ich mues Du' nur von herzen klagen vber den kaIser. DIe Steyrer 
haben ire gesanndten hinein zue J. Mt geschickt. Nun weist Du woll, wie man 
sonst oft lanO' warten mues, e lllan bey im fierkombt. So hatt er disse gar pallt 
fiergelassen

ll t vnd wie man vermaint, . so ｷｾｲ､ｴ･ｮ＠ • sy nit ein ｰ･ｳｳ･ｾ＠ 12) , bescheidt be-
komeIl. Mein herr prueder, was hab ICh mICh guetts zue ｾ･ｭ＠ ｫ｡ｾｳ･ｲ＠ zue verseh:n? 
Sy haben mich also veracht in iren schreiben 1 S) vnnd ｶｾｲｫｬ･ｭ･ｲｴ［＠ ICh hett .vermamt, 
er wur sy mit allen zorn dan1mb allllemen; so glaub ICh, es werdt genedlg abgen. 
Schick Dier nur hiemit, was mir der Rumpf schreibt 14), wie verdrätt. sys machen, 
das ich nit weis, was sy fier ein bescheidt werdten geben. Läst man ms. also weck 
hingen

I5
), so helf mir Gott. Wolt ｾｯｴｴＬ＠ der ｾ｡ｩｳＺｲ＠ folgett den ｾｬｉｴ･ｮ＠ vnd ｾＱｉﾷＮ［＠ Es solt 

Encks so woll annemen den der kaIser; er 1st III dem fall mt mer als Es, so hatt 
er nit mer gewalt den Es. So balt ich nur weis, was man inen zue ｢･ｳ｣ｨｾｩｊｴ＠ giebt, 
las ich Dichs wissen. Ich gedenck, der erz herzog Ern:-,st werdt ｾｵ｣ｨＮ＠ mt gewalt 
haben, sonder al zeit im 16) zue schreiben miessen. Ist mIr auch wemg nut geholfen. 

1) Ferdinands Hofmeister, Balthasar von' Schrattenbach.' 
. 2) Herzogin Anna, s. oben S: 428 Anm. ｾＮ＠

3) er ihn, nämlich den Ferdmand. 
4) es sei denn, ich müsste es thun. 
5) es ahne mir ein künftiges Unglück. 
6) stätiO' widerspänstig würde. 
7) Der 158:3 geborene zweite Sohn Marias, Maximilian Ernst. 
S) Mit der Leiche. , 
9) Ferdinand. F d' 1 T' I 

10) .Mit "der Alte" bezeichnet Maria gern den Erzherzog er mall( von Iro. 
11) Ygl. Hurter II, i:l70 . 

12) ｢ｾ･ｮＮ＠ .'. IV 101 
13) S. Hurter II, 366 fg. und Bl'lefe und Acten , 
14) Der Brief liegt nicht vor. 
15) hingehen. 
16) Dem Käiser. 

Abh. d. III. Cl. d. Ak. d. Wiss. XVII. Bd. 11. Abth. 56 
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)Iir gett for, man werdt nit vill richten i.n ｡ｬｬ･ｾ＠ sachen; so erparmbs Gott im himeIl. 
Wen nur Du ein 3 daO' kuudts darpey sem; mICh gedunckett, es wer schon als guett. 
Bitt Dich las mich wissen, wer Deine gesanndten werdten sein. Ich hett noch viII 
zue schrei'ben vber den los.sen schelm, den Cowenzl; es ist mir aber zue lang. Die 
schwester wierdt Diers woll sagen, alein bit ich Dich, gewarn Deine gesanndten vor 
im, das [sie] im nit alain glauben. Kundt er mich vnd die kinder vmb alle repu-
dacion pringen, so dett ers, wie ers den gern als dem erzherzog Ernnst vnnd .Matthias

I
) 

anhenncken wollt; die kinder vnd ich solten knecht vnd diern sein in vnsern aigen 
lanndt. Gott verzeig ims vnd allen solchen lossen leidten. Ich weis, das meinen 
fromen gemaheJI im himell we wierd doin, das. ｭ｡ｾ＠ als? mit vns vm b wollt gen; 
er hatt mich anderst gehalten vnd geert, den mICh dle leldt halten vnd eren. Wen 
ich ein kinigin wer ge west, hett er mich nit anderst halten kindten ! Wen ich ettwas 
dan oder geschaft hah, ist schier mer gewest, als wen ers dan hett. Sy habens nit 
von im gelernt. Bit Dich derhalben noch zum hegsten, Du weIst hallt mich vnd die 
kinder Dier lassen heuolhen sein, insonderheit weIst mir wern helffen, das mir der 
pueh nit iezt herab derf. So hof ich der von Rechperg 2) sey schon bey Dier; von 
im wierst allerlay hern, wies hie zue getto Vnd due mich Dier hiemit sambt meinen 
kindern in dein dreus herz beuelhen. Hett ich die schwester 3) so gern behalten, pies 
die begrahnus fier wer"), nur das ich ein ratt vnnd drost an ir kundt haben; habs 
nit begern derfen; wer nit vmb lanng zu doin ge west. Dadumh Gräz den 14. sebdemer 
anno 1590. Bit Dich, weIst mich Deiner gemahell gar zum allerhegsten beuelhen; 
ich kan Ir Lieb iezt nit schreiben, den ich den curier gern pallt wieder wollt ah-ferdigen. 

Maria. 
Bit ich, gries mir auch Deine kinder; mein schwester sagt mir $0 viII von der 

MadeIena
5
), das ichs von herzen gern sehen wollt, Gott behiet-:l vor vbell. 

ｾｦ｡Ｎ＠ 30/5, 193 eigh. 01'. 

12. El'zherzogin .Uaria an Herzog Wilhelm. 

1590 September 23. 

Erzherzog Ferdinands Verbleiben in Ingolstadt. Regentschaft. Siebenbürgische Heirat. Päpste. 

Durchleichdiger .... " Ich hab Dein schreiben6) von dem curier woll em-
pfangen vnnd bedannck mich gegen Dier zum allerhegsten, das Du mir alle sachen 
verdreilichen zueschreibst. Ich hab dise copey schon auch vor empfanngen, so hab 
ich Dier auch schon geschrieben, was ich dem kaiser des Ferdinants halben geschrieben 
hab. Ich hab seiuer kain schreiben von Ir MI gehabt; so ist die zeit iezt schon zue 
kuerz, wen man in schon wolt lassen herab komen. Ich habs gar wol gemerckt, wo 

1) Dass auch dem Erzherzog J\fathias, dem zweiten Bruder des Kaisers, Anteil an der Regent-
schaft eingeräumt werden sollte, ist aus anderen Quellen nicht ersichtlich. 

2) \Volf Konrad von Rechberg, damals bairischer Kämmerer, [so Briefe und Acten IV, 97 
--\nm. 1] welchen WiJhelm V, vermutlich zur Beileidsbezeugung nach Graz geschickt hatte. H) ｾｉ｡ｸｩｭｩｬｩ｡ｮ｡Ｎ＠

4) vorüber. 

5) Wilbelms jüngste, 1587 geborene Tochter. 
6) Dieses und die gleich erwähnte Copie fehlen. 
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es hin angesehen ist, das man in hart wur wieder hinauf pracht haben. Was das 
ander als anlanl1gt, wil ich erst hern, wan der erzherzog Ernst herein kombt, was 
man im beuelch hatt zue doin; aber wie ich her, was man im sin, als zue doin, hatt, 
hab ich sorg, eR werdt sy vill verkern miessen, den man mich noch bis auf dise stundt 
vmb_ nix gefragt hatt, auch die geheimben rätt nit. Du wirst sehen vnd hern, das 
als annderRt wurdt vnd mues werdten, den Es iezt villeicht vor Ennck habt, den Es 
ye nix vmb vnser sachen wiest. Ich sich gern, das der von Rechperg kombt; .den 
grafen vnd die 2 dockder

1
) ken ich nit. So her ich, es kom von Inspruck der Cmtof 

von Wollckenstein vnd der Findtler2
), den ken ich auch nit. Gott geb, das mans 

als den kindern zum pesten mach. Wie ich aber her, was man im sin zne doin hab, 
so weis ich nit, wies gen wierdt; die zeit wierdts geben. So glaub ich, weiH ich so 
woll ein gerhahin pin als Es, man werdt mich main notturfft auch ｲｾ､ｴ･ｮ＠ lassen, den 
ich glaub, uie geheimben rett vnd ich wissen bas vrnb alle sachen, dIe stetts. vmb als 
gewesen sein; den der kaiser.. Wo.It Gott,. das. ich nur ettliche stundt bey DIe: kundt 
sein; ich welS, Du wurst Dem mamung m vlll sachen verkern. Ich wollt,. Ich ｷｾｲ＠
derweill in ein wielten walt vnd meine kinder alle bey vnsern hern; wolt ｾｬｬ｣ｨ＠ wel11g 
vm b das vnnd anderst kimern. Es duett mir mein herz we, das man mICh so. gar 
vmb nix fragt oder sagt, das ich doch woll weis, was meines lie?sten ｧＮ･ｭ｡ｾ･ｬｳ＠ ?elhgen 
will ist gewest, vnd crleich iezt mues ich in allen die lezt sem. Dler gleb ICh. gar 
kein schueIt, aber den

o 
andern 2, die die wiez selbs sein wollen. ｖｮｾ･ｲ＠ herr WJerdt 

sy noch mein vnd der kinder annemen vnnd vns nit ｶ･ｲｬ｡ｳｳ･ｾ＠ von mams fromen ｧｾ｟＠
mahels wecren, der an zweifl in der ewigen freidt fier vns ｐｉ･ｴｾ＠ vnd ｳｯｲｾｴＮ＠ ｾ｣ｨ＠ ｾｈｮ＠
so voller ｶｾｭｵ･ｴｴ＠ vnd draurigkeit, das ich gewies nit weis, was ICh ｳ｣ｨｲ･ｾ｢［＠ blt DICh 
derhalben vmb verzeyung. Von der schwester wierst Du viII v:rnemen, WIeS als stett; . 
hett ichs so gern behalten, pies das als fiervber wer; habs mt pegern derfen. Wa, 
den Sybenwierger

S
) anlanngt, will ich wardten, bis der erzherzog .Ernnst kombt.' alsdan 

mit Seiner Lieb verner reclten vnd im nachfrag.en lassen; ､･ｲｷ･ｬｾｬ＠ kanst Du 1m auch 
nachfrarren vnnd mich Dein guettpeduncken WIssen lassen, ob ICh ｦ･ｲｾ･ｲ＠ ｳｯｬｬｾ＠ raU 
haben disses heyratts halben vnd bey wem. Ich kans niI?ermer vmb DIch ｶ･］､ｉ･ｮｾｮＬ＠
das Du also sorcrsts fier mich vnd die kinder. Du muest lezt rechter vatter ｳｾｭＬ＠ a er 
noch der zeit ｣ｲｾ､ｵｮ｣ｫｴ＠ mich nit, das [dies] ein heyratt fier vns 'Y'er, der Dlercken") 
halben; doch 0 weis ich nit, was der ｫ｡ｩｳｾｲ＠ ｶｾ､＠ erzhe.rzog ｾ･ｲ､ｬｾ｡ｮｴ＠ . darzue ｳ｡ｧｾｮ＠
werdten auch der kinig von Yspania. Es Ist em geferhchs dmg, em. kmdt an solc e 
ort zue ' eben; doch verredt ich nix. Ich will gleich ･ｲｷ｡ｲｾｴ･ｮＬ＠ bIS ｭ｡ｾ＠ zuesamen 
kom bt; ｾｬｳ､｡ｮ＠ wier ich ettwan efter gelegenheitt haben, Dler zue schhrerbeI;. d ｄｵｾ＠

. h Dier hiemit sambt meinen kindern gar zum allerhegsten ｢･ｮ･ｾ｣＠ ･ｾＮ＠ a. um 
ｇ［ｾＬ＠ den 23. sebdember. Bit Dich, ｾｯｉＬｴＮ＠ mir Dein "ern.heI ganz ｦｲ･ｭ､ｴｉｩｦｾ＠ gness.l? 
vnd mich entschuldigen, dat ich Ir LIeb mt schrelb; Ich hab ye l11t so Vl er wel . 

Anno 1590. Maria. 

1) Graf Schweikart VOll Helfenstein, Dr. Augustin Baumgartner und Dr .• 1oachim v. Donners-
ber"" s. Briefe und Acten IV, 97 Anm. 1. 

,." 2) Beide sind mir unbekannt. . .. E findet sich keine Nachricht, dass dieser 
3) Fürst Siegmund J3at.hory von ｓｉｾ｢･ｮ｢ｕｬＧｧｾｮＮ＠ h:be vielmehr dürfte Wilhelm V. den Ge-

um eine der Töchter ｍ｡ｦｬｾｳ＠ schon. ､｡ｾ｡＠ s ｧ･ｾｯｲ＠ Ｚｾｮ＠ Einflusse der ihm und Siegmund so. nahe 
danken an eine s?lche HeIrat - ｶｬ･ｉｬ･ｬｾｾｴ＠ hUb er Hierfür spricht auch der weitere Inhalt des verbundenen Jesmten - 7.uerst angereo a en. , 
obigen Briefes. 

4) Türken. 56 '" 
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)Iir gett for, man werdt nit vill richten i.n ｡ｬｬ･ｾ＠ sachen; so erparmbs Gott im himeIl. 
Wen nur Du ein 3 daO' kuudts darpey sem; mICh gedunckett, es wer schon als guett. 
Bitt Dich las mich wissen, wer Deine gesanndten werdten sein. Ich hett noch viII 
zue schrei'ben vber den los.sen schelm, den Cowenzl; es ist mir aber zue lang. Die 
schwester wierdt Diers woll sagen, alein bit ich Dich, gewarn Deine gesanndten vor 
im, das [sie] im nit alain glauben. Kundt er mich vnd die kinder vmb alle repu-
dacion pringen, so dett ers, wie ers den gern als dem erzherzog Ernnst vnnd .Matthias

I
) 

anhenncken wollt; die kinder vnd ich solten knecht vnd diern sein in vnsern aigen 
lanndt. Gott verzeig ims vnd allen solchen lossen leidten. Ich weis, das meinen 
fromen gemaheJI im himell we wierd doin, das. ｭ｡ｾ＠ als? mit vns vm b wollt gen; 
er hatt mich anderst gehalten vnd geert, den mICh dle leldt halten vnd eren. Wen 
ich ein kinigin wer ge west, hett er mich nit anderst halten kindten ! Wen ich ettwas 
dan oder geschaft hah, ist schier mer gewest, als wen ers dan hett. Sy habens nit 
von im gelernt. Bit Dich derhalben noch zum hegsten, Du weIst hallt mich vnd die 
kinder Dier lassen heuolhen sein, insonderheit weIst mir wern helffen, das mir der 
pueh nit iezt herab derf. So hof ich der von Rechperg 2) sey schon bey Dier; von 
im wierst allerlay hern, wies hie zue getto Vnd due mich Dier hiemit sambt meinen 
kindern in dein dreus herz beuelhen. Hett ich die schwester 3) so gern behalten, pies 
die begrahnus fier wer"), nur das ich ein ratt vnnd drost an ir kundt haben; habs 
nit begern derfen; wer nit vmb lanng zu doin ge west. Dadumh Gräz den 14. sebdemer 
anno 1590. Bit Dich, weIst mich Deiner gemahell gar zum allerhegsten beuelhen; 
ich kan Ir Lieb iezt nit schreiben, den ich den curier gern pallt wieder wollt ah-ferdigen. 

Maria. 
Bit ich, gries mir auch Deine kinder; mein schwester sagt mir $0 viII von der 

MadeIena
5
), das ichs von herzen gern sehen wollt, Gott behiet-:l vor vbell. 

ｾｦ｡Ｎ＠ 30/5, 193 eigh. 01'. 

12. El'zherzogin .Uaria an Herzog Wilhelm. 

1590 September 23. 

Erzherzog Ferdinands Verbleiben in Ingolstadt. Regentschaft. Siebenbürgische Heirat. Päpste. 

Durchleichdiger .... " Ich hab Dein schreiben6) von dem curier woll em-
pfangen vnnd bedannck mich gegen Dier zum allerhegsten, das Du mir alle sachen 
verdreilichen zueschreibst. Ich hab dise copey schon auch vor empfanngen, so hab 
ich Dier auch schon geschrieben, was ich dem kaiser des Ferdinants halben geschrieben 
hab. Ich hab seiuer kain schreiben von Ir MI gehabt; so ist die zeit iezt schon zue 
kuerz, wen man in schon wolt lassen herab komen. Ich habs gar wol gemerckt, wo 

1) Dass auch dem Erzherzog J\fathias, dem zweiten Bruder des Kaisers, Anteil an der Regent-
schaft eingeräumt werden sollte, ist aus anderen Quellen nicht ersichtlich. 

2) \Volf Konrad von Rechberg, damals bairischer Kämmerer, [so Briefe und Acten IV, 97 
--\nm. 1] welchen WiJhelm V, vermutlich zur Beileidsbezeugung nach Graz geschickt hatte. H) ｾｉ｡ｸｩｭｩｬｩ｡ｮ｡Ｎ＠

4) vorüber. 

5) Wilbelms jüngste, 1587 geborene Tochter. 
6) Dieses und die gleich erwähnte Copie fehlen. 
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es hin angesehen ist, das man in hart wur wieder hinauf pracht haben. Was das 
ander als anlanl1gt, wil ich erst hern, wan der erzherzog Ernst herein kombt, was 
man im beuelch hatt zue doin; aber wie ich her, was man im sin, als zue doin, hatt, 
hab ich sorg, eR werdt sy vill verkern miessen, den man mich noch bis auf dise stundt 
vmb_ nix gefragt hatt, auch die geheimben rätt nit. Du wirst sehen vnd hern, das 
als annderRt wurdt vnd mues werdten, den Es iezt villeicht vor Ennck habt, den Es 
ye nix vmb vnser sachen wiest. Ich sich gern, das der von Rechperg kombt; .den 
grafen vnd die 2 dockder

1
) ken ich nit. So her ich, es kom von Inspruck der Cmtof 

von Wollckenstein vnd der Findtler2
), den ken ich auch nit. Gott geb, das mans 

als den kindern zum pesten mach. Wie ich aber her, was man im sin zne doin hab, 
so weis ich nit, wies gen wierdt; die zeit wierdts geben. So glaub ich, weiH ich so 
woll ein gerhahin pin als Es, man werdt mich main notturfft auch ｲｾ､ｴ･ｮ＠ lassen, den 
ich glaub, uie geheimben rett vnd ich wissen bas vrnb alle sachen, dIe stetts. vmb als 
gewesen sein; den der kaiser.. Wo.It Gott,. das. ich nur ettliche stundt bey DIe: kundt 
sein; ich welS, Du wurst Dem mamung m vlll sachen verkern. Ich wollt,. Ich ｷｾｲ＠
derweill in ein wielten walt vnd meine kinder alle bey vnsern hern; wolt ｾｬｬ｣ｨ＠ wel11g 
vm b das vnnd anderst kimern. Es duett mir mein herz we, das man mICh so. gar 
vmb nix fragt oder sagt, das ich doch woll weis, was meines lie?sten ｧＮ･ｭ｡ｾ･ｬｳ＠ ?elhgen 
will ist gewest, vnd crleich iezt mues ich in allen die lezt sem. Dler gleb ICh. gar 
kein schueIt, aber den

o 
andern 2, die die wiez selbs sein wollen. ｖｮｾ･ｲ＠ herr WJerdt 

sy noch mein vnd der kinder annemen vnnd vns nit ｶ･ｲｬ｡ｳｳ･ｾ＠ von mams fromen ｧｾ｟＠
mahels wecren, der an zweifl in der ewigen freidt fier vns ｐｉ･ｴｾ＠ vnd ｳｯｲｾｴＮ＠ ｾ｣ｨ＠ ｾｈｮ＠
so voller ｶｾｭｵ･ｴｴ＠ vnd draurigkeit, das ich gewies nit weis, was ICh ｳ｣ｨｲ･ｾ｢［＠ blt DICh 
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hett ichs so gern behalten, pies das als fiervber wer; habs mt pegern derfen. Wa, 
den Sybenwierger

S
) anlanngt, will ich wardten, bis der erzherzog .Ernnst kombt.' alsdan 

mit Seiner Lieb verner reclten vnd im nachfrag.en lassen; ､･ｲｷ･ｬｾｬ＠ kanst Du 1m auch 
nachfrarren vnnd mich Dein guettpeduncken WIssen lassen, ob ICh ｦ･ｲｾ･ｲ＠ ｳｯｬｬｾ＠ raU 
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halben; doch 0 weis ich nit, was der ｫ｡ｩｳｾｲ＠ ｶｾ､＠ erzhe.rzog ｾ･ｲ､ｬｾ｡ｮｴ＠ . darzue ｳ｡ｧｾｮ＠
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ort zue ' eben; doch verredt ich nix. Ich will gleich ･ｲｷ｡ｲｾｴ･ｮＬ＠ bIS ｭ｡ｾ＠ zuesamen 
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. h Dier hiemit sambt meinen kindern gar zum allerhegsten ｢･ｮ･ｾ｣＠ ･ｾＮ＠ a. um 
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Anno 1590. Maria. 

1) Graf Schweikart VOll Helfenstein, Dr. Augustin Baumgartner und Dr .• 1oachim v. Donners-
ber"" s. Briefe und Acten IV, 97 Anm. 1. 

,." 2) Beide sind mir unbekannt. . .. E findet sich keine Nachricht, dass dieser 
3) Fürst Siegmund J3at.hory von ｓｉｾ｢･ｮ｢ｕｬＧｧｾｮＮ＠ h:be vielmehr dürfte Wilhelm V. den Ge-

um eine der Töchter ｍ｡ｦｬｾｳ＠ schon. ､｡ｾ｡＠ s ｧ･ｾｯｲ＠ Ｚｾｮ＠ Einflusse der ihm und Siegmund so. nahe 
danken an eine s?lche HeIrat - ｶｬ･ｉｬ･ｬｾｾｴ＠ hUb er Hierfür spricht auch der weitere Inhalt des verbundenen Jesmten - 7.uerst angereo a en. , 
obigen Briefes. 

4) Türken. 56 '" 
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Gott lob, das mir wieder em pabst haben 1); ich hof, er werdt besser sem den 
der aine. 2) 

Ma.. ;)0/5, 178 eigh. Or. 

13. Erzherzog Ernst an Herzog Wilhelm. 

15.?0 November 9. 

Unterhalt Marias und ihrer Kinder. 

Hochgeborner furst, freindtlicher lieber herr vetter. E. L. sein mein freundt-
liehe willige dienst a]zeit zuuoran. Ich halt gar fiel' vnnot, E. L. die vrsachen zu 
uermelden. warum E. L. fraw schwester die verwittibt ertzhertzogin, meine freundtlich 
O"eliebte ｦｩＮﾷｾｷ＠ muem, vberantworter dises brieffs den GeroltzhofferS) zu E. L. abfertiget, 
ｾｶ･ｩｬｬ＠ S. L. selbst solches thuet vnd er, der Geroltzhoffer, E. L. ausfierlich relacion 
thuen würdt, vmb was es zu thuen ist. Darneben aber hab ich meines theills auch 
nit vnderlassen khinnen, E. L. so vill zu berichten, das ob wir gleich woll alle in 
diser lesten schrifft, so ich S. L. selbst vberantwort, begriffen 4) vnd den firschlag 
der 15 tansent gulden ausser der claidung auf vnderhalt der fnrstlichen khinder gethon, 
das ich hernach· den sachen merer nachgedacht vnd insunderheit anft· die erinnerung 
der furstIichen wittib, warum es bey disen -anschlag khains wegs verbleiben khin, ie 
so uill befunden, das ichs selbst fir vnmuglich halt, ia vns allen selbst verkhlienerlich 
sein wur, da Iren LL. als vns so llahendt befreundt, schlechter vnd geringer als bisher 
vnd in iren frumen vatters säligen lebzeiUen gehalten werden sollen, das inen dan 
auch bil1ich andt

5
) thuen wurde. Vnd ob ich gIeichwoll gar woll waiss, das E. L. 

diser firschlag nit gefallen wirdt, wie ich dan E. L. commissarien dise zeugnuss geben 
mues..'l, das sy mer als ainmall woll zu uerstehen geben haben, das inen nit gefieI

1 
so 

hab ich dannocht nit vnderlassen wöllen, wie hiemit geschieht, E. L. freundtIich zu 
ersuechen, das Sy Ir dise sach als airi gerhab vnd bluetsfreundt zum pesten wöllen 
lassen benolhen sein vnd es dahin richten, damit die furstlichen khillder, die innells 
nit wenig zu gemiet fassen, so woll ir fraw muetter damit zufriden sein mögen, wie 
ich dan meills thaills auch die Röm. khay. 1P dessen allen, so sich hirinnen verloffen, 
ausfierlich berichten will vnd dameben gehorsamist bitten, das sy ier die muetter vnd 
khinder gnedigist wöllen lassen beuolhen sein, so woll in disen als allen firfallenden 
sachen. Solches aber wär ich erst zu thuen bedacht, wan der Geroltsboffer wider 

.zeruckkhäm, auff das ich Ier Mt S. erzthertzog Ferdinandts vnd E. L. maillung, ausser 
dem sich Ier Mt nit leichtlich entschliessen wirdt, auch zuschickhen vnd sich also ler 1.\1' 
auff ai nm all daruber resoluiren möcht. Thue mich hiemit E. L. freundtlich beuelhen. 
Datum Grätz den 9. novembris 1590. 

E. 1. treuer vnd guetwilliger vetter Ern s t. 
Ma.. 30/5, 410 eigh. 01'. 

--_._---. 

1) Am 15. September war Urban VII. erwählt worden. 
2) Hiermit kann wohl nur Urbans Vorgänger Sixtu8 V. gemeint sein, ich vermag jedoch 

nicht anwgeben, was das ungünstige Urteil Marias über ihn veranlasste. 
ö) Welche Stellung Geroltshofer einnahm, ist aus den Acten seiner Gesandtschaft, die sich 

Ma. 30/5 finden, nicht zu entnehmen. Sein Vorname war Thomas. H u r t er H, 387 bezeichnet ihn als Secretär. 

4) Obgleich die Schrift in unser aller Namen abgefasst ist. Diese Schrift findet sich nicht vor. 5) wehe. 

14. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1590 November 12. 

Unterhalt für Maria und ihre Kinder. 
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Durchleichdiger . . . . " Ich kan Dier nit vnnderlassen zue schreiben vnd 
schick Dir hiemit meinen alten diener, den Gerollzofer, von wegen meiner kinder 
sachen, wie Du von im mindtlich' vememen wierst. Ich kans ye nit als erschreiben, 
den es ein lanngs ding ist. Du wierst Deine wunder heren, wie die dierollischen vnd 
kaiserischen rett so richdig sein: sy raiten 1) gleich alle sachen, wies in. ｩｲ･ｾ＠ haus-
haben zuegett; obs dem ､･ｳｴ･ｲｮ･ｴｾＩ＠ gemes ist, las ich Dich erkennen. ｂｾｴ＠ DICh der-
haben [I] im namen meiner kinder zue dem hegsten, Due weIst bey Dier selb vnd 
auch bey dem alten darhin verhelfen, darlllit sy [bei] dissen hofstatt ｮｯ｣ｾ＠ vnderhaIt.en 
kindten werdten, den sonst wur ich ettwan verursacht werdten, mich von men zu ､ｾｭＮ＠
Ich kunst ye nit ansehen, wen sy so spottlich vnnderhalten ｳｯｬｴ･ｾ＠ werdten, ､ｾｮ＠ ICh 
woll weis das ires frornben her vattern selliO"en will nit gewest 1st, den er vIII. auf 
seine kinder gehalten hatt j den Du kaust gedencken, das ire leidt nit ＧｙＧ･ｮｩｧｾｲ＠ .be-
soltung vnd speis haben werdten wollen, den sy zuuor gehabt haben vnd mt ;;nblehch. 
Ein yedtlicher dient [nicht] nur von genadt wegen vnd von ｾ･ｲ＠ fierderung ) wegen. 
So wollt man inen nur abprechen, kains wierds doin. So WeIst Du. selbs, wan man 
neue leidt hatt, wies ainen getto . Ich ｬｾｵｮ､ｴｳ＠ nit doin, mit neuen leIdten zue hausen. 
Est ist· ein schanndt wo man daruon sagen solt. Sy sagen ｾｬｬ･Ｌ＠ man solt. nur ､･ｾ＠
Ferdinant spam. So sein die andern kinder gleich so woll Ires vattern ｾｭ､･ｲＮ＠ den 
der Ferdinant. Die eldern4), dies versten, bekimern sys ｧｾｲ＠ hart. Gott 1m hlrne.ll 
ist mein zeug, das mir die grest freidt wer, das man ｶｬＱｾ＠ ersparett, ､ｯ｣ｾ＠ das dIe 
andern nit mangl leidten. Aber ich glaub, da weIl ｾ｡ｮ＠ vIII ｳｰｾｲ･ｮ＠ ｶｮｾ＠ m ｡ｮ､･ｾｮ＠
reichlich aufgenlassen, wen man einen regenndten ｾｬｬ＠ geben ｭｉ･ｳｾＬ＠ da s doch ｖｬｾ＠
bielicher wer, das [es] v.ber ｾｩ･＠ kinder .gienng. ｄｾ＠ ｷｬ･ｲｾｴ＠ als von 1m vemem:: vIl: 
villht5

) aus Deiner comrnlssanen6) schreIben. Sy sem gewles guett vnd dreuherzl
b

, w,le 
sys [!]- den in dise schrift nit verwilligt haben. Sy sagen selbs, es sey aus ､･ｾ＠ WeIS. 
Sy schlagen das drait vnd wein ann, das niniermer also gett, vnd .so ge?au, a

d 
ｾ｡ｮ＠

man gelt wegt, das doch nit michlich ist, al.so ｺｵｾ＠ hausen. Solt ICh ｭｬ｣ｾ＠ ｾ｜＠ ･ｲｾｬ＠ eh 
zue hausen vnd kinds nit hinaus pringen, las Ich DICh erkennen. In ｳｾｭ｡Ｌ＠ IC . eUl c 
Dier als mit einander vnd bit Dich, vermeg halt den. brueder ｾ･ｲ､ｭ｡ｮｴ＠ ｴ｡ｨｴｾＬ＠ ｾ｡ｳ＠
er vns zue gefallen selbs auf Inspruck reidt auf der post, den Ich sonst erc , es 
alten richdige leidt werdten in also informiren, das er dem ｾ･ｲｯｬｬｺｯｦ･ｲ＠ ｳ｣ｨｬ･｣ｾ･ｮ＠ be-
scheidt eben wirdt. Erz. Ernnllt schreibst auch als dem kaIser zue vnd was s zwen 
Enck ･ｮｾｴｳ｣ｨｬｩｳｴ＠ das will ich auch dem kaiser ｺｵ･ｳ｣ｨｩ｣ｾ･ｮＮＮ＠ ｉｾｨ＠ :warDdt. gahr ｨ｡ｾ＠ ｡ｾｦＮ＠

Rh' 1 0" leibt Due mich DIr hlemlt m em erz mem 
ｾＺｾ･ｾｾＺｮ＠ Ｚｾｭｴｾｲｾ･Ｚｾｮ･｜ｾ｜ｩｾｾｾｲＺＧ＠ ｄｾ､ｵｭ｢＠ Grätz den [12.] november anno 1590. 

A. a. O. 525 eigh. Or. Maria. 

1) rechnen. 
ｾＩ＠ Testament. 
3) Beförderung. 
4) älteren. 
5) vielleicht. 
6) S. oben S. 435 Anm. 1. 
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Gott lob, das mir wieder em pabst haben 1); ich hof, er werdt besser sem den 
der aine. 2) 

Ma.. ;)0/5, 178 eigh. Or. 

13. Erzherzog Ernst an Herzog Wilhelm. 

15.?0 November 9. 

Unterhalt Marias und ihrer Kinder. 

Hochgeborner furst, freindtlicher lieber herr vetter. E. L. sein mein freundt-
liehe willige dienst a]zeit zuuoran. Ich halt gar fiel' vnnot, E. L. die vrsachen zu 
uermelden. warum E. L. fraw schwester die verwittibt ertzhertzogin, meine freundtlich 
O"eliebte ｦｩＮﾷｾｷ＠ muem, vberantworter dises brieffs den GeroltzhofferS) zu E. L. abfertiget, 
ｾｶ･ｩｬｬ＠ S. L. selbst solches thuet vnd er, der Geroltzhoffer, E. L. ausfierlich relacion 
thuen würdt, vmb was es zu thuen ist. Darneben aber hab ich meines theills auch 
nit vnderlassen khinnen, E. L. so vill zu berichten, das ob wir gleich woll alle in 
diser lesten schrifft, so ich S. L. selbst vberantwort, begriffen 4) vnd den firschlag 
der 15 tansent gulden ausser der claidung auf vnderhalt der fnrstlichen khinder gethon, 
das ich hernach· den sachen merer nachgedacht vnd insunderheit anft· die erinnerung 
der furstIichen wittib, warum es bey disen -anschlag khains wegs verbleiben khin, ie 
so uill befunden, das ichs selbst fir vnmuglich halt, ia vns allen selbst verkhlienerlich 
sein wur, da Iren LL. als vns so llahendt befreundt, schlechter vnd geringer als bisher 
vnd in iren frumen vatters säligen lebzeiUen gehalten werden sollen, das inen dan 
auch bil1ich andt

5
) thuen wurde. Vnd ob ich gIeichwoll gar woll waiss, das E. L. 

diser firschlag nit gefallen wirdt, wie ich dan E. L. commissarien dise zeugnuss geben 
mues..'l, das sy mer als ainmall woll zu uerstehen geben haben, das inen nit gefieI

1 
so 

hab ich dannocht nit vnderlassen wöllen, wie hiemit geschieht, E. L. freundtIich zu 
ersuechen, das Sy Ir dise sach als airi gerhab vnd bluetsfreundt zum pesten wöllen 
lassen benolhen sein vnd es dahin richten, damit die furstlichen khillder, die innells 
nit wenig zu gemiet fassen, so woll ir fraw muetter damit zufriden sein mögen, wie 
ich dan meills thaills auch die Röm. khay. 1P dessen allen, so sich hirinnen verloffen, 
ausfierlich berichten will vnd dameben gehorsamist bitten, das sy ier die muetter vnd 
khinder gnedigist wöllen lassen beuolhen sein, so woll in disen als allen firfallenden 
sachen. Solches aber wär ich erst zu thuen bedacht, wan der Geroltsboffer wider 

.zeruckkhäm, auff das ich Ier Mt S. erzthertzog Ferdinandts vnd E. L. maillung, ausser 
dem sich Ier Mt nit leichtlich entschliessen wirdt, auch zuschickhen vnd sich also ler 1.\1' 
auff ai nm all daruber resoluiren möcht. Thue mich hiemit E. L. freundtlich beuelhen. 
Datum Grätz den 9. novembris 1590. 

E. 1. treuer vnd guetwilliger vetter Ern s t. 
Ma.. 30/5, 410 eigh. 01'. 

--_._---. 

1) Am 15. September war Urban VII. erwählt worden. 
2) Hiermit kann wohl nur Urbans Vorgänger Sixtu8 V. gemeint sein, ich vermag jedoch 

nicht anwgeben, was das ungünstige Urteil Marias über ihn veranlasste. 
ö) Welche Stellung Geroltshofer einnahm, ist aus den Acten seiner Gesandtschaft, die sich 

Ma. 30/5 finden, nicht zu entnehmen. Sein Vorname war Thomas. H u r t er H, 387 bezeichnet ihn als Secretär. 

4) Obgleich die Schrift in unser aller Namen abgefasst ist. Diese Schrift findet sich nicht vor. 5) wehe. 
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Durchleichdiger . . . . " Ich kan Dier nit vnnderlassen zue schreiben vnd 
schick Dir hiemit meinen alten diener, den Gerollzofer, von wegen meiner kinder 
sachen, wie Du von im mindtlich' vememen wierst. Ich kans ye nit als erschreiben, 
den es ein lanngs ding ist. Du wierst Deine wunder heren, wie die dierollischen vnd 
kaiserischen rett so richdig sein: sy raiten 1) gleich alle sachen, wies in. ｩｲ･ｾ＠ haus-
haben zuegett; obs dem ､･ｳｴ･ｲｮ･ｴｾＩ＠ gemes ist, las ich Dich erkennen. ｂｾｴ＠ DICh der-
haben [I] im namen meiner kinder zue dem hegsten, Due weIst bey Dier selb vnd 
auch bey dem alten darhin verhelfen, darlllit sy [bei] dissen hofstatt ｮｯ｣ｾ＠ vnderhaIt.en 
kindten werdten, den sonst wur ich ettwan verursacht werdten, mich von men zu ､ｾｭＮ＠
Ich kunst ye nit ansehen, wen sy so spottlich vnnderhalten ｳｯｬｴ･ｾ＠ werdten, ､ｾｮ＠ ICh 
woll weis das ires frornben her vattern selliO"en will nit gewest 1st, den er vIII. auf 
seine kinder gehalten hatt j den Du kaust gedencken, das ire leidt nit ＧｙＧ･ｮｩｧｾｲ＠ .be-
soltung vnd speis haben werdten wollen, den sy zuuor gehabt haben vnd mt ;;nblehch. 
Ein yedtlicher dient [nicht] nur von genadt wegen vnd von ｾ･ｲ＠ fierderung ) wegen. 
So wollt man inen nur abprechen, kains wierds doin. So WeIst Du. selbs, wan man 
neue leidt hatt, wies ainen getto . Ich ｬｾｵｮ､ｴｳ＠ nit doin, mit neuen leIdten zue hausen. 
Est ist· ein schanndt wo man daruon sagen solt. Sy sagen ｾｬｬ･Ｌ＠ man solt. nur ､･ｾ＠
Ferdinant spam. So sein die andern kinder gleich so woll Ires vattern ｾｭ､･ｲＮ＠ den 
der Ferdinant. Die eldern4), dies versten, bekimern sys ｧｾｲ＠ hart. Gott 1m hlrne.ll 
ist mein zeug, das mir die grest freidt wer, das man ｶｬＱｾ＠ ersparett, ､ｯ｣ｾ＠ das dIe 
andern nit mangl leidten. Aber ich glaub, da weIl ｾ｡ｮ＠ vIII ｳｰｾｲ･ｮ＠ ｶｮｾ＠ m ｡ｮ､･ｾｮ＠
reichlich aufgenlassen, wen man einen regenndten ｾｬｬ＠ geben ｭｉ･ｳｾＬ＠ da s doch ｖｬｾ＠
bielicher wer, das [es] v.ber ｾｩ･＠ kinder .gienng. ｄｾ＠ ｷｬ･ｲｾｴ＠ als von 1m vemem:: vIl: 
villht5

) aus Deiner comrnlssanen6) schreIben. Sy sem gewles guett vnd dreuherzl
b

, w,le 
sys [!]- den in dise schrift nit verwilligt haben. Sy sagen selbs, es sey aus ､･ｾ＠ WeIS. 
Sy schlagen das drait vnd wein ann, das niniermer also gett, vnd .so ge?au, a

d 
ｾ｡ｮ＠

man gelt wegt, das doch nit michlich ist, al.so ｺｵｾ＠ hausen. Solt ICh ｭｬ｣ｾ＠ ｾ｜＠ ･ｲｾｬ＠ eh 
zue hausen vnd kinds nit hinaus pringen, las Ich DICh erkennen. In ｳｾｭ｡Ｌ＠ IC . eUl c 
Dier als mit einander vnd bit Dich, vermeg halt den. brueder ｾ･ｲ､ｭ｡ｮｴ＠ ｴ｡ｨｴｾＬ＠ ｾ｡ｳ＠
er vns zue gefallen selbs auf Inspruck reidt auf der post, den Ich sonst erc , es 
alten richdige leidt werdten in also informiren, das er dem ｾ･ｲｯｬｬｺｯｦ･ｲ＠ ｳ｣ｨｬ･｣ｾ･ｮ＠ be-
scheidt eben wirdt. Erz. Ernnllt schreibst auch als dem kaIser zue vnd was s zwen 
Enck ･ｮｾｴｳ｣ｨｬｩｳｴ＠ das will ich auch dem kaiser ｺｵ･ｳ｣ｨｩ｣ｾ･ｮＮＮ＠ ｉｾｨ＠ :warDdt. gahr ｨ｡ｾ＠ ｡ｾｦＮ＠
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15. Erzhel'Zogin ｾｉ｡ｬＧｩ｡＠ an Herzog WilheIm. 

Regentschaft. Polnische Heirat. Geldangelegenheiten. Geschenke. Graf Ambrosius von Thurn. 
Erzherzog l<'erdinnnd. 

Durchleichtigel' ... " Ich hab Dein schreiben empfangen und darauss ver-

1590 November 30. 

nommen, wies ab ist gangen mit dem kai. gesandten. 1) Mir kombts gleich für wie 
man von einem sagt, bei unserm anhern seligen 2) gewest, der allemal gesarrt ｨｾｴ＠ er 
la" im gefallen, w"' doctor Eck') sagen würdl. Aho i,1 dem .rzherzog auch.,) 
Er last im als gefallen, was der kaiser sagt und haben wiI. Im namen Gottes ich 
gibs inen auf ir seIl, wie sys gegen Got verantworten kiinden. Ob den kindern' also 
wol gehaust wierdt sein, lass ich Dich und frombe erliche leidt erkennen. Wir warten 
noch starck hie auf die resolution 6), dan sy noch nit kumen ist. Ich main wan Dir 
des Schmnz.n schreiben') nil zu spal isl zuekommen, es wierdl Dier viI nac'hdenkung 
machen und dem kaIser und alten vII nachdenken, dan es ye gar fein ausrrefiiert ist. 
Ich wist nit, wen sis erbar bedenken wellen, wi si es anderst machen kiinden si 
wellen dan wider alle vernunft thuen; mir miiessens halt erwarten, was man machen 
würdt. Mir ist im herzen laidt für Dich; ich fürcht nur, Du ladest den kaiser von 
ｭ･ｾｮ･ｴｷ･ｧ･ｮ＠ auf Dich 7), .des mir gar leidt wer; aber hergegen bist Du halt auch 
Demer gerhabschaft schuldIg, alles zuthuen, was der künder nutz ist. Der Rechbero'er 
wirdl Dier n.oeh alleday ｾ｣ｨｲ･ｩ｢･ｮＮ＠ So her ich gar gern, das Du des ｳ｣ｨｷ･､ｩｳ｣ｨ･ｾＧＩ＠
ｨ･ｵｲ｡ｴｾ＠ zufnden bIst. 'VII' miiessen noch warten, wo es aus will; wan icll was weiters 
her, so las ｩ｣ｾ＠ Dichs ,,-,issen. ｾｖｩｬｬ＠ nur gern heren, wies dem alten gefallen wUrdt. 
ｾｵ＠ magst mel11e schreIben 9) SIcher alle wol aufthuen und lesen, dan . ich vor Dir 
l1lchts verhalt, was man mir schreibt. Es ist nämblich zuerbarmen das es mit der 
vormundschafl al,o gel. Die 10,000 fl. von der frau mueter ,.Iig';' gedech tnus ") 
ｾｵ｣ｨ＠ der Maria"). 10,000 H.") das Du h.ege?'t ich soll si. umb gewonliche verzinsung 
hgen Ja"en, ｾ＠ 'm, Goi, das ｾｬｲ＠ Cln fr"dt ｾｴＬ＠ D'er zu d"n.n; bin gar wol zufriden ; 
Du muest m"h und d" Mana ｾ｢･ｲ＠ m kam. wucher füern"); ich beger durchaus 
l1lchts darvon weder wel1lg noch vII, dan wan ICh al11em dienen wil, so wil ichs recht 

1) Freiherr F;iedrich von Kreckwitz, s. Bri e fe und Acten IV, 100 Anm. 1. 2) Herzog WIlhelm IV. von Baiern. 
3) Der Vertraute Wilhelms IV., Leonhard von Eck. 
4) Es muss Erzherzog Ernst gemeint sein. 
S) Des Kaisers . 
6) Dieses. 

7) Erzürnst den Kaiser gegen Vieh. 
8) D. h. die Heirat mit König Siegmund von Polen. 
9) D. h. die an mich gerichteten. 

10) Herzogin ｾｾｮ｡＠ war am 17. October 1590 gestorben. 
11) ｏｾｮ･＠ ｚｷ･ｉｦ･ｾ＠ Erzherzogin Marie Christine, Marias zweite Tochter. 
I?) DIe von Marla selbst z.u ｦｾＮｲ､ｾｲｮ､･ｮ＠ 10000 fl. waren ohne Zweifel ihr Anteil an der Erb-

schaft Ihrer Mutter Anna und dIe fur Ihre Tochter bestimmte Summe war wie N 21 . t . 
Verm" ht . d lb r F' 1 d G , . zeIg, eIn 

ac llIS erse ｾｮＮ＠ n 0 ge er eldnot, in welcher sich Wilhelm V. befand [vgl. B r i e fe und Acten IV, 421 ｦｾＮ｝＠ suchte er offenbar die Auszahlung zu umgehen. 

I!3) Na:
ch 

canollIschem Recht gilt alles Zinsennehmen bekanntlich als Wucher und wie es 
dabor 'm ｾｴＢＧｬ｡ｬＢＧＬ＠ n" d'n Jnd@ ""t''',t w". '0 galt" .. an, from?"n S"I'n n""h in jen" 
Zelt als ｓｵｮ､ｾＮ＠ Vgl. W. Endemann StudIen In der romallIsch-kanollIshschen Wirtschafts_ und 
Rechtslehre hIS gegen Ende des XVII. Jahrhunderts 2 Bde. 1874 und 1883 besonders I 9 fg . und 1I, 359 fg. '" . 
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thllen oder bleiben lassen und heger nicht" von Dier; behüet mich Got vor wucher; 
wilt Du uns aus freien guetten willen etwas schenken, steets bei Dier und gar nit 
aus gerechtigkait. Ich thu es gerad so gern umb sonst als umb etwas. Sonst het 
ichs auch wol bedörft, wie ich Dier, wils Got, sagen wil, wan ich zu Dier komen 
werdt. Got wais aber, wans geschehen würdt, und bit Dich, kan ich Dier sonst 
dienen mit allem, was ich hab, so spar mich nit. vVas den Hans von Keut'lchach 1) 
belangt, so hab ich bei der camer nachgefragt, dan ich nichts darumb wais, schick 
Dier hiemit, was sie mich bericht hat. Von dem Keütscbacher hab ich noch kein 
schreiben empfangen. Ich wais gar nichts darumb, aber wie ich her, so hat er nit 
macht auszuleihen; er ist nit recht witzig; darfür haben wir ine allemal gehalten. 
Ich fUrcht nur, das er Dich nit anfüer, dan er kans nit abfordern, wie Du sehen 
wierst aus dem, was mir die camer geben hat; darzlle so kanst Du gedenken, ruein 
her brueder, wan ers gar aufkünden kunt, das meinen kündern yetz der zeit gar ｾ･ﾭ
schwerlich wer, dan si sonst mit grossem schuldenlast beladen sein.2) Ich. wolt Dler 
gern dienen. aber wie ichs verstee, so wurs nit sein künden. Darzue her ICh, das er 
si in ein 5 jarn selbs abledigen würdt an alle beschwerS), wie Du zu sehen hast. . Ich 
bit Dich, trau dem menschen nit, er ist gar seltzam. Ich hab vergessen zu schreIben 
von der Maria 10 000 H. wegen. 'Vas meine sein, hast Du mein ｭ｡ｩｭｾｮｧ＠ schon ｶｾｲﾭ
standen aber weil die Maria under Deiner und meiner vormundschaft Ist, so kau ICh 
irs nit 'berreben, aber Du wierst im wol zuthun wissen, was Du für ire 10000 H. 
geben wilt alle jar, doch dass on beschwer ireR gewissens sei, wie Du ｧｾｉ･ｲｴ･＠ ｉ･￼ｾｨ＠
rrenuerr hast die Dier wol raten werden. Ich bevilchs als Dir; mache mIt uns, WIe 
Du wilt. ｉｾｴ＠ mir auch eingefallen, ob Du uns nit etwan ein. verschreibung geben 
solts. Mir sein alle menschen; wais niemants, wies unser her nut uns macht. Auch wol

t ich rrern wisfien wie lanrr Du es herrerst. Sonst wan Du es nit bedürft hetest, 
t> , t> t>.. d' h' t P tt 4) 
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so wolt ich von stundan ein schene herrfichaft mIt geledIgt ｨ｡｢･ｾＬ＠ Ie ｡ｉｾ＠ e. a,,: ' 
so nur umb 20000 H. versetzt ist; gar ein schens stuck von tra.Id und. wem,. ｗｉｾ＠ ICh 
Dir, wils Got, selbs sagen wil, wan ich zu. ｄｩｾ＠ kom. ｉ｣ｾ＠ ｾ･ｶｉｬ｣ｨ＠ ｾｬｃｨＬ＠ ｾｉ･＠ ｫｾｮ､ｾｲ＠
und als was wir haben, als miteinander DIer 111S herz hmem. SchIck Dler hle:m

t ein dirckisch püechl, ich hab nur das; ist aber ｮｩｾＬ＠ ｷｩｾ＠ Dus begerst ｾ＠ aber lass mICh 
nur wissen recht, wie du die 2 haben wilst, schreIb mIrs nur Ｎｲ･｣ｨｾ＠ m ｷｾ＠ ｧｲｾｳｳＬ＠ so 
wil ichs bestellen und anf das ehist bringen lassen. Schick Dler. em ｷｾｭｧ＠ leIbfarb-
papier ich hab nit mer. lTnd lass mich auch recht ｷｩｳｳｾｮＬ＠ WIe es .embunden S?lt 
sein. 'Sover Dier das nit taugt, bit ich Dich, schick mirs ｾｉ､･ｲＬ＠ dann ICh sonst kems 
mer hab. vVas den von Thurn 5

) belangt, hat es gar kem not darumb. Ich waiss 

1) Als Erblandeshofmeister in Kärnten erwähnt ihn Khevenhiller ａｮｮ｡ｬ･ｾ＠ IV, 1709 .. 
2) Offenbar handelt es sich darum, dass Keutschach ein dem Erzherzog ｋ｡ｲｬｦ･ｬｾ･ｫｾｮｾｾｾ｡ｰｬｴ｡ｬ＠

ｺｵｲｩｬ｣ｫｾｲｾ｛･ｾ＠ ｩｾｦ＠ ＡｾｾｮｵＺｾＺｾＺ｛￤ＺｾｩｾｲＬｩｬｨｦｾｬｬｾ＠ ｾｾ＠ ｾｩＺｾｦｲｾｾｩｳｳＺｾｉｾｾｩｉＬ＠ ｮ［Ｚｵｾｾｨ｡ｾＺＺ＠ ［ｾｾｾ･ｲｵｾｧ＠ ｾ･ｲ､･＠
binnen fünf Jahren abgetragen sem. " k 

4) Wohl Oberpettau bei der Stadt Pett!l'u In Stelermar.. d Katholicität 
5) Ohne Zweifel ist Graf Hans ａｾ｢［ｯｩｬｕｓｴ＠ von ､［ｾｵｲｾｴＺＮｾｉｮＡｾｨｾｩＡｾｾ＠ ｒＺＺｳｾｾ､＠ Obersthof-

auch später noch [s. N. 49 und 50] Zwelfe ｾｵ＠ v::r ｋｲｾｩｮ＠ oewesen'" und stand der Erzherzogin 
meister Erzherzog Karls ｵｮｾ＠ ｌ｡､､ｾｾｨ｡ｵｰｴｉｮＺ｡ｮ＠ Tode· treulich zur Seite. Er zeichnete sich durch 
Maria und ihrem ｒｯｾｮ･＠ Ferdman . IS ｺｾ＠ seudem n ini e von H u rter veröffentlicht worden sind, 
politisches Verständms aus undtseme ｂｾｬｾｦ･Ｌ＠ ＡＺｾ､･ｾ＠ s7nd sehr wertvoll. Vgl. über ihn Flacchio 
andere in den ｂｲｩ･ｦｾｮ＠ und Ac fn ･ｲｾ｣＠ t::e

f2 p 146. Khevenhiller Conterfet 1I, 35; Hurter 
Genealogie de la ｭ｡ｬｾｯｮ＠ de la ｯｵｲｾ＠ tl: Val'vasdr Krain H, 458; Dimitz ｇ･Ｘ｣ｨｩ｣ｾｴ･＠ von 
I,447, 647 fg., H, 2ö9,. III, ＲＹＲｄａｾ＠ : "'h K 'egI 90 Briefe und Acten IV und V RegIster, A. Krain IU, 78, 88, 92; GIn deI y reIsslgp r. n 3 (<7 ' 
Stauffer H. ehr. Graf von Rusworm, 118 Anm. ,., . 
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15. Erzhel'Zogin ｾｉ｡ｬＧｩ｡＠ an Herzog WilheIm. 

Regentschaft. Polnische Heirat. Geldangelegenheiten. Geschenke. Graf Ambrosius von Thurn. 
Erzherzog l<'erdinnnd. 

Durchleichtigel' ... " Ich hab Dein schreiben empfangen und darauss ver-

1590 November 30. 

nommen, wies ab ist gangen mit dem kai. gesandten. 1) Mir kombts gleich für wie 
man von einem sagt, bei unserm anhern seligen 2) gewest, der allemal gesarrt ｨｾｴ＠ er 
la" im gefallen, w"' doctor Eck') sagen würdl. Aho i,1 dem .rzherzog auch.,) 
Er last im als gefallen, was der kaiser sagt und haben wiI. Im namen Gottes ich 
gibs inen auf ir seIl, wie sys gegen Got verantworten kiinden. Ob den kindern' also 
wol gehaust wierdt sein, lass ich Dich und frombe erliche leidt erkennen. Wir warten 
noch starck hie auf die resolution 6), dan sy noch nit kumen ist. Ich main wan Dir 
des Schmnz.n schreiben') nil zu spal isl zuekommen, es wierdl Dier viI nac'hdenkung 
machen und dem kaIser und alten vII nachdenken, dan es ye gar fein ausrrefiiert ist. 
Ich wist nit, wen sis erbar bedenken wellen, wi si es anderst machen kiinden si 
wellen dan wider alle vernunft thuen; mir miiessens halt erwarten, was man machen 
würdt. Mir ist im herzen laidt für Dich; ich fürcht nur, Du ladest den kaiser von 
ｭ･ｾｮ･ｴｷ･ｧ･ｮ＠ auf Dich 7), .des mir gar leidt wer; aber hergegen bist Du halt auch 
Demer gerhabschaft schuldIg, alles zuthuen, was der künder nutz ist. Der Rechbero'er 
wirdl Dier n.oeh alleday ｾ｣ｨｲ･ｩ｢･ｮＮ＠ So her ich gar gern, das Du des ｳ｣ｨｷ･､ｩｳ｣ｨ･ｾＧＩ＠
ｨ･ｵｲ｡ｴｾ＠ zufnden bIst. 'VII' miiessen noch warten, wo es aus will; wan icll was weiters 
her, so las ｩ｣ｾ＠ Dichs ,,-,issen. ｾｖｩｬｬ＠ nur gern heren, wies dem alten gefallen wUrdt. 
ｾｵ＠ magst mel11e schreIben 9) SIcher alle wol aufthuen und lesen, dan . ich vor Dir 
l1lchts verhalt, was man mir schreibt. Es ist nämblich zuerbarmen das es mit der 
vormundschafl al,o gel. Die 10,000 fl. von der frau mueter ,.Iig';' gedech tnus ") 
ｾｵ｣ｨ＠ der Maria"). 10,000 H.") das Du h.ege?'t ich soll si. umb gewonliche verzinsung 
hgen Ja"en, ｾ＠ 'm, Goi, das ｾｬｲ＠ Cln fr"dt ｾｴＬ＠ D'er zu d"n.n; bin gar wol zufriden ; 
Du muest m"h und d" Mana ｾ｢･ｲ＠ m kam. wucher füern"); ich beger durchaus 
l1lchts darvon weder wel1lg noch vII, dan wan ICh al11em dienen wil, so wil ichs recht 

1) Freiherr F;iedrich von Kreckwitz, s. Bri e fe und Acten IV, 100 Anm. 1. 2) Herzog WIlhelm IV. von Baiern. 
3) Der Vertraute Wilhelms IV., Leonhard von Eck. 
4) Es muss Erzherzog Ernst gemeint sein. 
S) Des Kaisers . 
6) Dieses. 

7) Erzürnst den Kaiser gegen Vieh. 
8) D. h. die Heirat mit König Siegmund von Polen. 
9) D. h. die an mich gerichteten. 

10) Herzogin ｾｾｮ｡＠ war am 17. October 1590 gestorben. 
11) ｏｾｮ･＠ ｚｷ･ｉｦ･ｾ＠ Erzherzogin Marie Christine, Marias zweite Tochter. 
I?) DIe von Marla selbst z.u ｦｾＮｲ､ｾｲｮ､･ｮ＠ 10000 fl. waren ohne Zweifel ihr Anteil an der Erb-

schaft Ihrer Mutter Anna und dIe fur Ihre Tochter bestimmte Summe war wie N 21 . t . 
Verm" ht . d lb r F' 1 d G , . zeIg, eIn 

ac llIS erse ｾｮＮ＠ n 0 ge er eldnot, in welcher sich Wilhelm V. befand [vgl. B r i e fe und Acten IV, 421 ｦｾＮ｝＠ suchte er offenbar die Auszahlung zu umgehen. 

I!3) Na:
ch 

canollIschem Recht gilt alles Zinsennehmen bekanntlich als Wucher und wie es 
dabor 'm ｾｴＢＧｬ｡ｬＢＧＬ＠ n" d'n Jnd@ ""t''',t w". '0 galt" .. an, from?"n S"I'n n""h in jen" 
Zelt als ｓｵｮ､ｾＮ＠ Vgl. W. Endemann StudIen In der romallIsch-kanollIshschen Wirtschafts_ und 
Rechtslehre hIS gegen Ende des XVII. Jahrhunderts 2 Bde. 1874 und 1883 besonders I 9 fg . und 1I, 359 fg. '" . 

-------== ＭＭＭｾ＠ ｾＮ］＠ __ ｾＢＢＢＢＧｾＭｾｾｉｩＮＺ＠ ;:: __ ....-...: ___ ----_ ...... 

thllen oder bleiben lassen und heger nicht" von Dier; behüet mich Got vor wucher; 
wilt Du uns aus freien guetten willen etwas schenken, steets bei Dier und gar nit 
aus gerechtigkait. Ich thu es gerad so gern umb sonst als umb etwas. Sonst het 
ichs auch wol bedörft, wie ich Dier, wils Got, sagen wil, wan ich zu Dier komen 
werdt. Got wais aber, wans geschehen würdt, und bit Dich, kan ich Dier sonst 
dienen mit allem, was ich hab, so spar mich nit. vVas den Hans von Keut'lchach 1) 
belangt, so hab ich bei der camer nachgefragt, dan ich nichts darumb wais, schick 
Dier hiemit, was sie mich bericht hat. Von dem Keütscbacher hab ich noch kein 
schreiben empfangen. Ich wais gar nichts darumb, aber wie ich her, so hat er nit 
macht auszuleihen; er ist nit recht witzig; darfür haben wir ine allemal gehalten. 
Ich fUrcht nur, das er Dich nit anfüer, dan er kans nit abfordern, wie Du sehen 
wierst aus dem, was mir die camer geben hat; darzlle so kanst Du gedenken, ruein 
her brueder, wan ers gar aufkünden kunt, das meinen kündern yetz der zeit gar ｾ･ﾭ
schwerlich wer, dan si sonst mit grossem schuldenlast beladen sein.2) Ich. wolt Dler 
gern dienen. aber wie ichs verstee, so wurs nit sein künden. Darzue her ICh, das er 
si in ein 5 jarn selbs abledigen würdt an alle beschwerS), wie Du zu sehen hast. . Ich 
bit Dich, trau dem menschen nit, er ist gar seltzam. Ich hab vergessen zu schreIben 
von der Maria 10 000 H. wegen. 'Vas meine sein, hast Du mein ｭ｡ｩｭｾｮｧ＠ schon ｶｾｲﾭ
standen aber weil die Maria under Deiner und meiner vormundschaft Ist, so kau ICh 
irs nit 'berreben, aber Du wierst im wol zuthun wissen, was Du für ire 10000 H. 
geben wilt alle jar, doch dass on beschwer ireR gewissens sei, wie Du ｧｾｉ･ｲｴ･＠ ｉ･￼ｾｨ＠
rrenuerr hast die Dier wol raten werden. Ich bevilchs als Dir; mache mIt uns, WIe 
Du wilt. ｉｾｴ＠ mir auch eingefallen, ob Du uns nit etwan ein. verschreibung geben 
solts. Mir sein alle menschen; wais niemants, wies unser her nut uns macht. Auch wol

t ich rrern wisfien wie lanrr Du es herrerst. Sonst wan Du es nit bedürft hetest, 
t> , t> t>.. d' h' t P tt 4) 
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so wolt ich von stundan ein schene herrfichaft mIt geledIgt ｨ｡｢･ｾＬ＠ Ie ｡ｉｾ＠ e. a,,: ' 
so nur umb 20000 H. versetzt ist; gar ein schens stuck von tra.Id und. wem,. ｗｉｾ＠ ICh 
Dir, wils Got, selbs sagen wil, wan ich zu. ｄｩｾ＠ kom. ｉ｣ｾ＠ ｾ･ｶｉｬ｣ｨ＠ ｾｬｃｨＬ＠ ｾｉ･＠ ｫｾｮ､ｾｲ＠
und als was wir haben, als miteinander DIer 111S herz hmem. SchIck Dler hle:m

t ein dirckisch püechl, ich hab nur das; ist aber ｮｩｾＬ＠ ｷｩｾ＠ Dus begerst ｾ＠ aber lass mICh 
nur wissen recht, wie du die 2 haben wilst, schreIb mIrs nur Ｎｲ･｣ｨｾ＠ m ｷｾ＠ ｧｲｾｳｳＬ＠ so 
wil ichs bestellen und anf das ehist bringen lassen. Schick Dler. em ｷｾｭｧ＠ leIbfarb-
papier ich hab nit mer. lTnd lass mich auch recht ｷｩｳｳｾｮＬ＠ WIe es .embunden S?lt 
sein. 'Sover Dier das nit taugt, bit ich Dich, schick mirs ｾｉ､･ｲＬ＠ dann ICh sonst kems 
mer hab. vVas den von Thurn 5

) belangt, hat es gar kem not darumb. Ich waiss 

1) Als Erblandeshofmeister in Kärnten erwähnt ihn Khevenhiller ａｮｮ｡ｬ･ｾ＠ IV, 1709 .. 
2) Offenbar handelt es sich darum, dass Keutschach ein dem Erzherzog ｋ｡ｲｬｦ･ｬｾ･ｫｾｮｾｾｾ｡ｰｬｴ｡ｬ＠

ｺｵｲｩｬ｣ｫｾｲｾ｛･ｾ＠ ｩｾｦ＠ ＡｾｾｮｵＺｾＺｾＺ｛￤ＺｾｩｾｲＬｩｬｨｦｾｬｬｾ＠ ｾｾ＠ ｾｩＺｾｦｲｾｾｩｳｳＺｾｉｾｾｩｉＬ＠ ｮ［Ｚｵｾｾｨ｡ｾＺＺ＠ ［ｾｾｾ･ｲｵｾｧ＠ ｾ･ｲ､･＠
binnen fünf Jahren abgetragen sem. " k 

4) Wohl Oberpettau bei der Stadt Pett!l'u In Stelermar.. d Katholicität 
5) Ohne Zweifel ist Graf Hans ａｾ｢［ｯｩｬｕｓｴ＠ von ､［ｾｵｲｾｴＺＮｾｉｮＡｾｨｾｩＡｾｾ＠ ｒＺＺｳｾｾ､＠ Obersthof-

auch später noch [s. N. 49 und 50] Zwelfe ｾｵ＠ v::r ｋｲｾｩｮ＠ oewesen'" und stand der Erzherzogin 
meister Erzherzog Karls ｵｮｾ＠ ｌ｡､､ｾｾｨ｡ｵｰｴｉｮＺ｡ｮ＠ Tode· treulich zur Seite. Er zeichnete sich durch 
Maria und ihrem ｒｯｾｮ･＠ Ferdman . IS ｺｾ＠ seudem n ini e von H u rter veröffentlicht worden sind, 
politisches Verständms aus undtseme ｂｾｬｾｦ･Ｌ＠ ＡＺｾ､･ｾ＠ s7nd sehr wertvoll. Vgl. über ihn Flacchio 
andere in den ｂｲｩ･ｦｾｮ＠ und Ac fn ･ｲｾ｣＠ t::e

f2 p 146. Khevenhiller Conterfet 1I, 35; Hurter 
Genealogie de la ｭ｡ｬｾｯｮ＠ de la ｯｵｲｾ＠ tl: Val'vasdr Krain H, 458; Dimitz ｇ･Ｘ｣ｨｩ｣ｾｴ･＠ von 
I,447, 647 fg., H, 2ö9,. III, ＲＹＲｄａｾ＠ : "'h K 'egI 90 Briefe und Acten IV und V RegIster, A. Krain IU, 78, 88, 92; GIn deI y reIsslgp r. n 3 (<7 ' 
Stauffer H. ehr. Graf von Rusworm, 118 Anm. ,., . 
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gar wol, das Dus treulich mainst. Ich kan niemant ins ｨｾｲｺ＠ sehen j ist er nit .treu, 
so verzeich ims Got. Das Du mir VOll der frau mueter sehgen sachen etwas schIcken 
wilt bedank ich mich zum hegsten gegen Dier. 'V ais nit, wie ich dise und andere 
gnad verdienen kan. Got welle Diers als hundertfaltig belonen. Amen. So hab ich 
gar gern gehert, das Du den Schrottenbach an mein ｳｾ｡ｴ＠ ｶ･ｾｯｲ､ｮ･ｴ＠ ｨ｡ｳｴＮｾＩ＠ Wil gar 
gern ein abschrift des testaments haben. So bedank ICh nuch gegen DIer, das Du 
mir die bilder zueschicken wilt, wan si Dier von Augspurg zuekommen. Den pater-
noster het ich wol auch gern gehabt von der frau nlUeter seligen, nur weil er des 
kaiser Ferdinands ge west ist j ist aber auch an ainem gueten ort. So bedank ich 
mich zum hegsten gegen Dier, das du Dir den Ferdinand also last bevolchen sein. 
Ich sorg gewiss nit umb in j ich wais, das er gar wol versorgt ist, viI besser dan bei 
mir. Deine leidt 2) sein noch hiej mir heren noch von keinem weckziehen, wie Dier 
der Rechperger schreiben würdt. Du wierst allerlai von im vernemmen, wau er hinauf 
kombt. Es ist aus der weis, wie die Tyroler S) so grobe leidt sein gegen uns. Got 
verzeich inens. Ich hab schier ye lenger [desto] mer sorg, mir werdten den kUrzem 
ziehen, nemblich verzeich Got denen, die daran schuldig sein und mir das ich inen 
so bes nachdenk. Und thue mich Dier hiemit samt meinen kindern gar zum hegsten 
bevelchell. Bit Dich, weist mich Deiner gemahel auch bevelchen. Datum Grätz den 
30. november a. 90. 

Ma. 30/5, 577 Copie e. eigh. Schreibens. l\I a r i a. 

16. Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand d. J. 
1590 ｄ･｣･Ｑｕｾ･ｲ＠ 10. 

Fiirschreiben. Lob für Fleiss. Ermahnungen. 

Lieber Ferdinandt. Dein schreiben hab ich neben des Zernozens4) whol endt-
pfhangen j schickh ime hieneben die fürschrifft an den khunig Maximilian 5) j Gott 
woll, das es im zum besten khumb. Dein jezig schreiben ist fleissiger geschriben 
als die vhorigen, welchs ein zeichen ist, das Du flissig in Deinen sachen bist, wie ich 
den gar khein zweiffl. daran hab. Wollest auch fleissig ingedenkh sein, was ich Dir 
jungstlich hab fürgehalten, wiewhol ich khein klag here j hoffe es solle Dir alles zu 
guttem khumen. Wollest Deinem hoffmeister vnd priiceptor treulieh folgen, sy lieben 
vnd Dich zu inen haltten (den sy es gar guett gegen Dir meinen) vnd lass Dich 
weder mitt den khameren6) noch mit den khamerdienern zu weitt hinauss 7), was sy 
Dir fursagen, dan sy es nitt zu genuegen versteen vnd Dich ballt vnder einem guetten 
schein verfueren derfften, den ich dergleichen leutt whol khenne. Dein frau muetter 
schreibt mir auch, ich soll auff dergleichen guett acht geben. Griess mir Dein hoff-

1) Als Vertreter der Erzherzogin bei dem Leichenbegängnis? Dann ist ohne Zweifel Bal-
tha5ar ,'on Schrattenbach, der Hufmeister ｆ･ｲ､ｩｮ｡ｮ､ｾＬ＠ gemeint. 

2) Die zu den Verhandlungen über die Regentschaft abgeordneten Commissare. 
3) Die Vertreter des ｅｲｺｨ･ｲｺｯｧｾ＠ Ferdinand d. Ae. bei den Regentschaftsverhandlungen. 
4) Mir unbekannt. 
5) Erzherzog Maximilian, der dritte Bruder Kaiser Rudolfs II, führte auf Grund seiner 1,,87 

erfolgten 'Vahl noch immer den Titel eines Königs von Polen. 
6) Kämmerern, Kammerherren. 
7) Diese Stelle ist bei Hurter II, 398 erwähnt. 
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meister v.nd precepto:n. ｊ｜Ｑｾｩｮ＠ gemahl, Hchwester vnd brueder wie auch der AlbrechV) 
lassen DICh freundthch grlessen; hetten Dich O'estem in dem kirchtag 2 ) gern alhie 
gehabt. Vnd ich bleibe Dein getreuer vatter jederzeit. Datum Miinchen den 10. de-
zember aO 1590. 

Wh. Familiencor1'espondt>nz. Eigh. 01'. 

17. Erzherzogin Maria an Ht'rzog Wilhelm. 

15,fJO December 12. 

FiirschreiLen. Regentschaft. Unterhalt. 

Durchleichdiger . . . . .. ｅｾ＠ hatt mich der Galena S) petten, im ein schreiben 
an Dich zue geben vnnd in Dier ganz vnderdenig zue peuelchen, das ich himit due 
vnnd bit Dich, Du weIst in von meintwegen in genedigen beuelch haben. Mir haben 
noch bies auf dise stundt kain resolucion von dem kaiser. Ich O'laub Deine pedencken, 
die der Schranz geschickt hatt4), weren allerlay bedenncken ;achen. Gott geb, das 
mans vberall woll dref. So ist der Gerollzofer vor 3 dagen auch komen. Der hatt 
des alten bewiligung mitpracht. Er meint, er hab im gar vill geben; hat 85 dausent fL 
bewiligt. Ich schreibs als dem kaiser vnd kan nit mit auskomen; kan nit weniger 
den die 45 dansent nemen, doch auch auf versuechen, wie ich Diers als durch die 
schwester sagen will lassen, dermit Du Dich mit meinen schreiben nit zue vill be-
miest. Ich kan noch nit schreiben, bin noch so voller vnmuett, bies mir ein wenig 
vergett, das ich bes schreiben kan. Ich mein, er 5) schreibt mir ein prief, den ich 
Ennck hinauf schicken will, wolt Gott. Du solst mir ein andtwortt darauff stellen. 
Ich wieH den potten hie behalten, der mir den pecher von Dier pracht hatt. !?arpey 
will ich Enncks nach lengs schreiben j kan ye iezt vor zorn vnd vnmuett mt mer 
schreiben. Gott verzeigs dem alten! Vnnd due mich Dier hiemit in Dein dreus herz 
hinein beuelchen. Ich habs als von Dir empfanngen. Dadumb Gräz den 12. december 
anno 1590. Ich bin schon bey mir entschlossen, wan der kaiser die 45,000 fl. nit 
O'eben will so due ich mich von den kindern; seht Es, wie Es die kinder versorgt. 
b ' ｾｻ＠ • 

Ma.. 30/5, 590 eigh. 01'. ar I a. 

18. Die Herzoge Philipp und Ferdinand von ßaiern an Herzog Wilhelm Y. 

1590 December 13. 

Wilhelms Gesundheit. Neujahrswunsch. Ki'rchliche Zustände in Köln. Ihre Lebensweise. 

Sel'me pl'inceps ac D. D. parens colendismc
• • 

'Quant.a cum voluptate et animi laeti.tia ex ｬｩｴｴｾｲＡｳ＠ Serti: •• V. intel.lexel'lmus ｶ｡ｬｾﾭ
tudini ipsius magnam esse factam accesslOnem,. fa.clhus Ser V. an?mo concepel'lt, 
quam nos verbis explicemus, quoniam hoc IluntIo m eam Hpem erectI sumus, Denm 

1) HerzoO' Albrecht der J'ünO'ste Sohn Wilhelms. ,\T·ll I t tt 
M • • '" • • h . I t ... t Sollte etwa 1 1e 111 sa ' 2) 'Velches Fest hier gememt 1st, vermag Je 1.1lC \ zu .ella .en. . ..• 

den 9. den 10. December geschrieben habe]1J und Marla EmpfangDlR gememt sem? 

3) Mir unbekannt. "'" 546' . 4) Wohl das Schreiben vom 25. November, vO Cl, Cople. 
5) Der Kaiser. . 

ALh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVII. Hd. I1. Abth . 
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gar wol, das Dus treulich mainst. Ich kan niemant ins ｨｾｲｺ＠ sehen j ist er nit .treu, 
so verzeich ims Got. Das Du mir VOll der frau mueter sehgen sachen etwas schIcken 
wilt bedank ich mich zum hegsten gegen Dier. 'V ais nit, wie ich dise und andere 
gnad verdienen kan. Got welle Diers als hundertfaltig belonen. Amen. So hab ich 
gar gern gehert, das Du den Schrottenbach an mein ｳｾ｡ｴ＠ ｶ･ｾｯｲ､ｮ･ｴ＠ ｨ｡ｳｴＮｾＩ＠ Wil gar 
gern ein abschrift des testaments haben. So bedank ICh nuch gegen DIer, das Du 
mir die bilder zueschicken wilt, wan si Dier von Augspurg zuekommen. Den pater-
noster het ich wol auch gern gehabt von der frau nlUeter seligen, nur weil er des 
kaiser Ferdinands ge west ist j ist aber auch an ainem gueten ort. So bedank ich 
mich zum hegsten gegen Dier, das du Dir den Ferdinand also last bevolchen sein. 
Ich sorg gewiss nit umb in j ich wais, das er gar wol versorgt ist, viI besser dan bei 
mir. Deine leidt 2) sein noch hiej mir heren noch von keinem weckziehen, wie Dier 
der Rechperger schreiben würdt. Du wierst allerlai von im vernemmen, wau er hinauf 
kombt. Es ist aus der weis, wie die Tyroler S) so grobe leidt sein gegen uns. Got 
verzeich inens. Ich hab schier ye lenger [desto] mer sorg, mir werdten den kUrzem 
ziehen, nemblich verzeich Got denen, die daran schuldig sein und mir das ich inen 
so bes nachdenk. Und thue mich Dier hiemit samt meinen kindern gar zum hegsten 
bevelchell. Bit Dich, weist mich Deiner gemahel auch bevelchen. Datum Grätz den 
30. november a. 90. 

Ma. 30/5, 577 Copie e. eigh. Schreibens. l\I a r i a. 

16. Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand d. J. 
1590 ｄ･｣･Ｑｕｾ･ｲ＠ 10. 

Fiirschreiben. Lob für Fleiss. Ermahnungen. 

Lieber Ferdinandt. Dein schreiben hab ich neben des Zernozens4) whol endt-
pfhangen j schickh ime hieneben die fürschrifft an den khunig Maximilian 5) j Gott 
woll, das es im zum besten khumb. Dein jezig schreiben ist fleissiger geschriben 
als die vhorigen, welchs ein zeichen ist, das Du flissig in Deinen sachen bist, wie ich 
den gar khein zweiffl. daran hab. Wollest auch fleissig ingedenkh sein, was ich Dir 
jungstlich hab fürgehalten, wiewhol ich khein klag here j hoffe es solle Dir alles zu 
guttem khumen. Wollest Deinem hoffmeister vnd priiceptor treulieh folgen, sy lieben 
vnd Dich zu inen haltten (den sy es gar guett gegen Dir meinen) vnd lass Dich 
weder mitt den khameren6) noch mit den khamerdienern zu weitt hinauss 7), was sy 
Dir fursagen, dan sy es nitt zu genuegen versteen vnd Dich ballt vnder einem guetten 
schein verfueren derfften, den ich dergleichen leutt whol khenne. Dein frau muetter 
schreibt mir auch, ich soll auff dergleichen guett acht geben. Griess mir Dein hoff-

1) Als Vertreter der Erzherzogin bei dem Leichenbegängnis? Dann ist ohne Zweifel Bal-
tha5ar ,'on Schrattenbach, der Hufmeister ｆ･ｲ､ｩｮ｡ｮ､ｾＬ＠ gemeint. 

2) Die zu den Verhandlungen über die Regentschaft abgeordneten Commissare. 
3) Die Vertreter des ｅｲｺｨ･ｲｺｯｧｾ＠ Ferdinand d. Ae. bei den Regentschaftsverhandlungen. 
4) Mir unbekannt. 
5) Erzherzog Maximilian, der dritte Bruder Kaiser Rudolfs II, führte auf Grund seiner 1,,87 

erfolgten 'Vahl noch immer den Titel eines Königs von Polen. 
6) Kämmerern, Kammerherren. 
7) Diese Stelle ist bei Hurter II, 398 erwähnt. 
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meister v.nd precepto:n. ｊ｜Ｑｾｩｮ＠ gemahl, Hchwester vnd brueder wie auch der AlbrechV) 
lassen DICh freundthch grlessen; hetten Dich O'estem in dem kirchtag 2 ) gern alhie 
gehabt. Vnd ich bleibe Dein getreuer vatter jederzeit. Datum Miinchen den 10. de-
zember aO 1590. 

Wh. Familiencor1'espondt>nz. Eigh. 01'. 

17. Erzherzogin Maria an Ht'rzog Wilhelm. 

15,fJO December 12. 

FiirschreiLen. Regentschaft. Unterhalt. 

Durchleichdiger . . . . .. ｅｾ＠ hatt mich der Galena S) petten, im ein schreiben 
an Dich zue geben vnnd in Dier ganz vnderdenig zue peuelchen, das ich himit due 
vnnd bit Dich, Du weIst in von meintwegen in genedigen beuelch haben. Mir haben 
noch bies auf dise stundt kain resolucion von dem kaiser. Ich O'laub Deine pedencken, 
die der Schranz geschickt hatt4), weren allerlay bedenncken ;achen. Gott geb, das 
mans vberall woll dref. So ist der Gerollzofer vor 3 dagen auch komen. Der hatt 
des alten bewiligung mitpracht. Er meint, er hab im gar vill geben; hat 85 dausent fL 
bewiligt. Ich schreibs als dem kaiser vnd kan nit mit auskomen; kan nit weniger 
den die 45 dansent nemen, doch auch auf versuechen, wie ich Diers als durch die 
schwester sagen will lassen, dermit Du Dich mit meinen schreiben nit zue vill be-
miest. Ich kan noch nit schreiben, bin noch so voller vnmuett, bies mir ein wenig 
vergett, das ich bes schreiben kan. Ich mein, er 5) schreibt mir ein prief, den ich 
Ennck hinauf schicken will, wolt Gott. Du solst mir ein andtwortt darauff stellen. 
Ich wieH den potten hie behalten, der mir den pecher von Dier pracht hatt. !?arpey 
will ich Enncks nach lengs schreiben j kan ye iezt vor zorn vnd vnmuett mt mer 
schreiben. Gott verzeigs dem alten! Vnnd due mich Dier hiemit in Dein dreus herz 
hinein beuelchen. Ich habs als von Dir empfanngen. Dadumb Gräz den 12. december 
anno 1590. Ich bin schon bey mir entschlossen, wan der kaiser die 45,000 fl. nit 
O'eben will so due ich mich von den kindern; seht Es, wie Es die kinder versorgt. 
b ' ｾｻ＠ • 

Ma.. 30/5, 590 eigh. 01'. ar I a. 

18. Die Herzoge Philipp und Ferdinand von ßaiern an Herzog Wilhelm Y. 

1590 December 13. 

Wilhelms Gesundheit. Neujahrswunsch. Ki'rchliche Zustände in Köln. Ihre Lebensweise. 

Sel'me pl'inceps ac D. D. parens colendismc
• • 

'Quant.a cum voluptate et animi laeti.tia ex ｬｩｴｴｾｲＡｳ＠ Serti: •• V. intel.lexel'lmus ｶ｡ｬｾﾭ
tudini ipsius magnam esse factam accesslOnem,. fa.clhus Ser V. an?mo concepel'lt, 
quam nos verbis explicemus, quoniam hoc IluntIo m eam Hpem erectI sumus, Denm 

1) HerzoO' Albrecht der J'ünO'ste Sohn Wilhelms. ,\T·ll I t tt 
M • • '" • • h . I t ... t Sollte etwa 1 1e 111 sa ' 2) 'Velches Fest hier gememt 1st, vermag Je 1.1lC \ zu .ella .en. . ..• 

den 9. den 10. December geschrieben habe]1J und Marla EmpfangDlR gememt sem? 

3) Mir unbekannt. "'" 546' . 4) Wohl das Schreiben vom 25. November, vO Cl, Cople. 
5) Der Kaiser. . 
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majorem in dies largiturum gratiam, qua votorum llostrorum brevi compotes evadamus, 
Vestraque Ser

tos 

a morbo isto gravi diuturnoque relevatus penitus convalescat. Quod 
licet divinam bonitatem assidue rogaverimus (quemadmodum filiol> amantes purentem 
decet) nunc tamen solito ferventius idem facere convenit, quando animudvertillluS 
appetere novum annum, cujus felicissimum auspicium optamus Serti V. ex toto pectore. 
ut CUlU elapso anno morbus quoque iste la.batur succedatque valetudo laetior et sunitas 
nova, quae reliquo vitae Suae tempore perduret. Quod nos attinet, non modo fruimur 
valetudiue prospera, sed elaboramus quoque sedulo, ut Sertis V. monitis atque imperatis 
pro viribus satisfaciamus. In aquirendis reliquiis martyrum 1), antequam Colonia com-
migrabimus alio, diligen,tialll adhibebimus. Fovet spem nostram illanull ingens multitudo, 
cum pene parietes omnium ecclesiarum sanctorum ossi bus sint vestiti ad stuporem 
et admirationem usque. Egimus hac de re cum Rmo nuntio Rdisque patribus2) 110stri 
umantissimis; pollicentur illi 0111nem operam ac bene sperare jubent. S) Summum 
templum magnificum quidem sed imperfectum est, ad quod diebus festis incredibilis 
est prophanorum hominum concursus, qui deambulationibus suis ac garritu ita opplent 
aures nostras, ut sacerdotem, qui decantat sacrum, 110bis in choro valde propinquum, 
exaudi re nequeamus. ConHuit huc potissimum fex atque colluvies omnium haereti-
corUl1l, calvinistarum, anabaptistarum et lutheranorum. Deplorandum, ita negligi 
Dei cultum superisque Ioca sacrata haereticorum ferulentia conspurcari. Sed erit aIi-
quando tempus, CUl1l Ipse perpurgabit areum suam et colliget fasciculos ad comburendum. 
Ser

mu

• patruus elector
4

) fecit excipi adventum nostrum per suos consiliarios donavitque 
duo plaustra vini cum aliquot feris. Canonici iIlustres, similiter praesbiteri 5) satis se 
nobis benevolos ostendunt et subinde cibum sumunt nobiscum. Hebdomade superiore 
excepimus convivio totum senatum Colonienselll, qui numero erant 16. Residentia 
feliciter succedit. Meam ego Ferdinandus a vigilia D. Andreae inchoavi, ministrans 
quotidie ad altare quemadmodum subdiaconus solet. Studemus domi nostrae et re-
creamus nos in hortis urbanis, quoniam foris extra portas malus spirat ventus propter 
freibutarios

6
), qlli circumquaque itinera obsident et tanquam lu pi famelici grassantur 

et homines spoliant. Sed ut finis epistolae principio respondeat, CUln novi anni mentio 
facta sit, speramus Ser

1em 
V. hoc quoque anno servaturam veterem consuetudinem Suam 

eoque magis nostri fore memorem quo a Serte V. et patria nostra absumus loncrius. 
Ideo Ser

ti

• V. paternae sollicitudini et curae majorem nos in modum ｣ｯｭｭ･ｮ､｡ｾｵｳＬ＠
quam Deus tel' Opt. Max. diutissime salvam Horentemque bonis omnibus sospitet ac 
conservet. Datae Coloniae Agrippinae XIII. decemb. anno MDLXXXX. Salutamus 
Ser

murn 

patruum Ferdinandum 7), Dominam amitam 8), sororem archiducissam 9) cum 
Alberto et Magdalena officiosissime 

1) Wilhelm V. sammelte mit glühendem Eifer Reliquien und hatte offenbar seinen Söhnen Aufträge in dieser Hinsicht gegeben. . 
ｾＩ＠ Den Jesuiten. 
3) Die Hoffnungen wurden erfüllt; vgl. Are tin Maximilian 482. 
4) Der jüngste Bruder Wilhelms, Churfürst Ernst von Köln. 
5) Das Domkapitel bestand aus 16 .Edelherren" und 8 Doctoren oder Priester-Kanonikern s. Los sen Kölnischer Krieg I, 18. 

6) Freibeuter, streifende Soldaten aus dem spanischen und niederländischen Heere. 
7) Herzog Ferdinand der Aeltere. 
8) Herzogin Maximiliana. • 

. 9) Hier kann nicht Wilhelms V. Schwester, Erzherzogin Maria gemeint sein, denn diese war 
mcht in München und sie würde vor Maximiliana genannt werden, sondern nur Herzoo-in Maria 
Anna, die Schwester der beiden ｂｲｩ･ｦＮｾｴ･ｬｬ･ｲＬ＠ zumal es unerklärlich wäre, wenn ihr nicht wie den 
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. Ser
ti

• V es.trae ､･､ｩｴｾｳｳｩｾ＠ filii ad obsequendum Phi 1i p p u s, episcopus Ratis-
bonens1s, praeposItus Colomens1s. Fe l' d i n an d n s, Bavariae dux. 

:tIIa. 38/20, a82 Or. Eine Randbemerkung sagt: .Manus Ferdinandi principis." 

19. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1590 December 23. 

Unterhalt. Geldangelegenheiten. Hass gegen Ferdinand von Tirol. Geschenke. Nachschrift 
Geldsachen. 

Durchleichdiger . . . .... Ich hab Dein schreiben empfanngen vnd daraus ver-
nomen, das Du des Schrannzen schreiben l ) empfanngen hast. Ist mir leidt, das es 
nit e komen ist. J ezt hatt man mich erst gefragt, wie Du hienehen zue sehen hast; 
auch mein anndtwort wieder darauff. 2) 'Wies mit disseI' anndtwortt ist zueganngen, 
frag nur den dockder Dorsperger S

) darumb, der wierdt Diers woll sagen, auch sonst 
von allen sachen. Vnnser lieber herr verzeigs inen allen mit einannder! Es ist nit 
muchlich, das also besten kan, wie Du von inen 4) vernemben wierst. Die DirolIer5) 

sein vberall die pesten, dies als richten nach iren gefallen. Was nun die 10,000 H. der 
Maria

6
) belanngen, hab ich aus dem testament vernomen vnnd weils ein solche gestalt 

mit hatt, so wur ich mit den Ipeinen wenig richten; wil Diers von herzen gern leihen; 
die 2 verschreibung verste ich gar nix; wils aber anndere sehen lassen vnd was ettwan 
daran zue verpessern wer, hinzue zeigen lassen. Vielleicht sein sy also gar guett. Ich 
wais kein wordt darumb. Weill man mich zeigt, ich sey gar verdeunlich 7), so wier 
ich nix mer dm'fen machen lassen; mues nur als gelt sparn. 0 wie sein es leidt! 
Spar der alt, darfier ich mein, er spar. 8) Wils von seint wegen weder doin noch 
lassen. Verzeig miers Gott; ich bin im doch von herzen feindt vnd mues denest9) 
iezt peichten PO) Was den Keischacher 11) belanngt, wie ich her, so hat er nix ein-
zuenemben so sten meiner kinder sachen iezt der zeit, das ich nit gern wolt, das man 
vill schuldten ausfordern solt bis ein wenicr abzaIIt wierdt. . Das wierdt viIleicht e. 
Ernst' doin wie man ｳ｡ｾＧ＠ ､ｾ＠ will ich auch gern sehen, sprach einmall ein plinder. 
Die 2 die;cischen 12) pi:chell wie auch das leibfarb papier will ich mit dem esten 

beiden anderen in München weilenden Geschwistern Albrecht un? Ma:gdalena ･ｩｾＮ＠ GrUSE ｾ･ｳ･ｾ､･ｴＮ＠
würde. Wie sie zu der Bezeichnung archiducissa kommt, vermag Ich mcht ｾｵ＠ erklaren. ｖｬ･ｬｬ･ｬ｣ｾｴ＠
wurde sie von den Geschwistern als Aelteste oder aus anderem Grunde 1m Scherz Erzherzogm 
genannt. 

1) Das Schreihen fehlt. . 
2) Vielleicht sind die auf die Regentschaft bezüglichen Schreiben gememt, welche Hurt er: 

II, 382 erwähnt. 
3) Joachim von ｄｯｮｮｾｲｳ｢･ｲｧＮ＠
4) Deinen Commissaren. . . 
5) Die Vertreter Erzherzog Ferdmands von Tm)l. 
6) S. n. 15. 
7) verthunlich, verschwenderisch.. " .. . .. . b'd S"h 
8) .Der Alte spare dafür, wofür er meiner Memung nach spart ,namhch fur aeme el en 0 neo 
9) dennoch. 

10) Und also jeder Feindschaft entsagen. 
11) S. N. 15. 
12) türkischen. 
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majorem in dies largiturum gratiam, qua votorum llostrorum brevi compotes evadamus, 
Vestraque Ser

tos 

a morbo isto gravi diuturnoque relevatus penitus convalescat. Quod 
licet divinam bonitatem assidue rogaverimus (quemadmodum filiol> amantes purentem 
decet) nunc tamen solito ferventius idem facere convenit, quando animudvertillluS 
appetere novum annum, cujus felicissimum auspicium optamus Serti V. ex toto pectore. 
ut CUlU elapso anno morbus quoque iste la.batur succedatque valetudo laetior et sunitas 
nova, quae reliquo vitae Suae tempore perduret. Quod nos attinet, non modo fruimur 
valetudiue prospera, sed elaboramus quoque sedulo, ut Sertis V. monitis atque imperatis 
pro viribus satisfaciamus. In aquirendis reliquiis martyrum 1), antequam Colonia com-
migrabimus alio, diligen,tialll adhibebimus. Fovet spem nostram illanull ingens multitudo, 
cum pene parietes omnium ecclesiarum sanctorum ossi bus sint vestiti ad stuporem 
et admirationem usque. Egimus hac de re cum Rmo nuntio Rdisque patribus2) 110stri 
umantissimis; pollicentur illi 0111nem operam ac bene sperare jubent. S) Summum 
templum magnificum quidem sed imperfectum est, ad quod diebus festis incredibilis 
est prophanorum hominum concursus, qui deambulationibus suis ac garritu ita opplent 
aures nostras, ut sacerdotem, qui decantat sacrum, 110bis in choro valde propinquum, 
exaudi re nequeamus. ConHuit huc potissimum fex atque colluvies omnium haereti-
corUl1l, calvinistarum, anabaptistarum et lutheranorum. Deplorandum, ita negligi 
Dei cultum superisque Ioca sacrata haereticorum ferulentia conspurcari. Sed erit aIi-
quando tempus, CUl1l Ipse perpurgabit areum suam et colliget fasciculos ad comburendum. 
Ser

mu

• patruus elector
4

) fecit excipi adventum nostrum per suos consiliarios donavitque 
duo plaustra vini cum aliquot feris. Canonici iIlustres, similiter praesbiteri 5) satis se 
nobis benevolos ostendunt et subinde cibum sumunt nobiscum. Hebdomade superiore 
excepimus convivio totum senatum Colonienselll, qui numero erant 16. Residentia 
feliciter succedit. Meam ego Ferdinandus a vigilia D. Andreae inchoavi, ministrans 
quotidie ad altare quemadmodum subdiaconus solet. Studemus domi nostrae et re-
creamus nos in hortis urbanis, quoniam foris extra portas malus spirat ventus propter 
freibutarios

6
), qlli circumquaque itinera obsident et tanquam lu pi famelici grassantur 

et homines spoliant. Sed ut finis epistolae principio respondeat, CUln novi anni mentio 
facta sit, speramus Ser

1em 
V. hoc quoque anno servaturam veterem consuetudinem Suam 

eoque magis nostri fore memorem quo a Serte V. et patria nostra absumus loncrius. 
Ideo Ser

ti

• V. paternae sollicitudini et curae majorem nos in modum ｣ｯｭｭ･ｮ､｡ｾｵｳＬ＠
quam Deus tel' Opt. Max. diutissime salvam Horentemque bonis omnibus sospitet ac 
conservet. Datae Coloniae Agrippinae XIII. decemb. anno MDLXXXX. Salutamus 
Ser

murn 

patruum Ferdinandum 7), Dominam amitam 8), sororem archiducissam 9) cum 
Alberto et Magdalena officiosissime 

1) Wilhelm V. sammelte mit glühendem Eifer Reliquien und hatte offenbar seinen Söhnen Aufträge in dieser Hinsicht gegeben. . 
ｾＩ＠ Den Jesuiten. 
3) Die Hoffnungen wurden erfüllt; vgl. Are tin Maximilian 482. 
4) Der jüngste Bruder Wilhelms, Churfürst Ernst von Köln. 
5) Das Domkapitel bestand aus 16 .Edelherren" und 8 Doctoren oder Priester-Kanonikern s. Los sen Kölnischer Krieg I, 18. 

6) Freibeuter, streifende Soldaten aus dem spanischen und niederländischen Heere. 
7) Herzog Ferdinand der Aeltere. 
8) Herzogin Maximiliana. • 

. 9) Hier kann nicht Wilhelms V. Schwester, Erzherzogin Maria gemeint sein, denn diese war 
mcht in München und sie würde vor Maximiliana genannt werden, sondern nur Herzoo-in Maria 
Anna, die Schwester der beiden ｂｲｩ･ｦＮｾｴ･ｬｬ･ｲＬ＠ zumal es unerklärlich wäre, wenn ihr nicht wie den 

/1 \ 
& 
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. Ser
ti

• V es.trae ､･､ｩｴｾｳｳｩｾ＠ filii ad obsequendum Phi 1i p p u s, episcopus Ratis-
bonens1s, praeposItus Colomens1s. Fe l' d i n an d n s, Bavariae dux. 

:tIIa. 38/20, a82 Or. Eine Randbemerkung sagt: .Manus Ferdinandi principis." 

19. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1590 December 23. 

Unterhalt. Geldangelegenheiten. Hass gegen Ferdinand von Tirol. Geschenke. Nachschrift 
Geldsachen. 

Durchleichdiger . . . .... Ich hab Dein schreiben empfanngen vnd daraus ver-
nomen, das Du des Schrannzen schreiben l ) empfanngen hast. Ist mir leidt, das es 
nit e komen ist. J ezt hatt man mich erst gefragt, wie Du hienehen zue sehen hast; 
auch mein anndtwort wieder darauff. 2) 'Wies mit disseI' anndtwortt ist zueganngen, 
frag nur den dockder Dorsperger S

) darumb, der wierdt Diers woll sagen, auch sonst 
von allen sachen. Vnnser lieber herr verzeigs inen allen mit einannder! Es ist nit 
muchlich, das also besten kan, wie Du von inen 4) vernemben wierst. Die DirolIer5) 

sein vberall die pesten, dies als richten nach iren gefallen. Was nun die 10,000 H. der 
Maria

6
) belanngen, hab ich aus dem testament vernomen vnnd weils ein solche gestalt 

mit hatt, so wur ich mit den Ipeinen wenig richten; wil Diers von herzen gern leihen; 
die 2 verschreibung verste ich gar nix; wils aber anndere sehen lassen vnd was ettwan 
daran zue verpessern wer, hinzue zeigen lassen. Vielleicht sein sy also gar guett. Ich 
wais kein wordt darumb. Weill man mich zeigt, ich sey gar verdeunlich 7), so wier 
ich nix mer dm'fen machen lassen; mues nur als gelt sparn. 0 wie sein es leidt! 
Spar der alt, darfier ich mein, er spar. 8) Wils von seint wegen weder doin noch 
lassen. Verzeig miers Gott; ich bin im doch von herzen feindt vnd mues denest9) 
iezt peichten PO) Was den Keischacher 11) belanngt, wie ich her, so hat er nix ein-
zuenemben so sten meiner kinder sachen iezt der zeit, das ich nit gern wolt, das man 
vill schuldten ausfordern solt bis ein wenicr abzaIIt wierdt. . Das wierdt viIleicht e. 
Ernst' doin wie man ｳ｡ｾＧ＠ ､ｾ＠ will ich auch gern sehen, sprach einmall ein plinder. 
Die 2 die;cischen 12) pi:chell wie auch das leibfarb papier will ich mit dem esten 

beiden anderen in München weilenden Geschwistern Albrecht un? Ma:gdalena ･ｩｾＮ＠ GrUSE ｾ･ｳ･ｾ､･ｴＮ＠
würde. Wie sie zu der Bezeichnung archiducissa kommt, vermag Ich mcht ｾｵ＠ erklaren. ｖｬ･ｬｬ･ｬ｣ｾｴ＠
wurde sie von den Geschwistern als Aelteste oder aus anderem Grunde 1m Scherz Erzherzogm 
genannt. 

1) Das Schreihen fehlt. . 
2) Vielleicht sind die auf die Regentschaft bezüglichen Schreiben gememt, welche Hurt er: 

II, 382 erwähnt. 
3) Joachim von ｄｯｮｮｾｲｳ｢･ｲｧＮ＠
4) Deinen Commissaren. . . 
5) Die Vertreter Erzherzog Ferdmands von Tm)l. 
6) S. n. 15. 
7) verthunlich, verschwenderisch.. " .. . .. . b'd S"h 
8) .Der Alte spare dafür, wofür er meiner Memung nach spart ,namhch fur aeme el en 0 neo 
9) dennoch. 

10) Und also jeder Feindschaft entsagen. 
11) S. N. 15. 
12) türkischen. 
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bestellen 1), wies dan e. Ernst selbs' bestellen will; Wen nur die piecllell recht wären; 
ich wils halt bestellen, wie das ist von allerlai farben papier vnd ettwan vmh ein 
30 pladtl diner. Wolt Gott ich kundt Dier nur diennen; wer mir von herzen ein 
freidt. Ich will Dier gleich nit vill schreiben; Du wierst es als von Deinen leidten 
vernelllell. Der Findtler

2
) hatt dem erz. schon gelick gewillschtS). Due mich Dier 

hiemit sambt meinen kindern gar in Dein drens herz hinein beuelchen. Dadumb 
Gräz den 23. december anno 1590. 

Mari a. 
Ich schick Dier hiemit pette

4
) verschreibung wieder j bin mit der Maria5) gar 

woll zuefriedten vnd stell Dier den dag vnd zeit ganz vnd gar heimb, wie ich den 
mit meiner verschreibung auch zuefriedten bin, al1ain was das inderesse belanngt, wolt 
ich gar kein wordt durinen habeu, wies ich den vnnderstrichen hab; Du wierst im 
woll ane das zue doin wi""ell; sez al:s Dier heimb, alein sez mir nix in die ver-schreibung daruon. R) 

lIa. 30/5, 655 eigh. Or. 

20. ｉ＼ｾｬＧｺｨ･ｲｺｯｧｩｮ＠ ]Iaria an Herzog Wilbelm. 

1590 Dccember 28. 

Regentscha.ft und Unterhalt. Persönliches. Schulden. 

ｄｾｲ｣ｨｬ･ｩ｣ｨ､ｩｧ･ｾ＠ .... ': Ich kan I?it vn.nderlassen, Dier disseIl aigen potten 
zue IlChICken vnd DICh zue enndern, das ICh dlse geschrift, die ich Dier hab zue-
ｧｾｳ｣ｨｩ｣ｫｴ＠ :vnd 

vermaint hab, dem kaiser zue schicken 7), gar verendert hab aus ursachen, 
WIe Du hlrne?en ｾｵ＠ sehen hast 8), ｾ｡ｳ＠ e. Ernst mit dem Schrattenpach 9) deshalbell 
geredt vnd nur empotten hatt, den ICh nit woll auf bin o-ewest. So schick ich Dier 
hi.emit gleich .die copeylO), wie ichs mit aigl1er handt ｣ｯｲｩｧｩｾ･ｴ＠ hab mit ratt des e. Ernst, 
wIewoll er mICh gar hoch gebetten hatt, in nit zue vermelten, das er mir das wenigist 
darinen geratten hab, den was er due, due er nur aus dreuen herzen. In suma es 
ist dahin ｳｃｾｬｏｮ＠ komen mit dem regiment, Du vnd ich sagen, was mir wollen, so ist 
es schon bel den 2 andern 11) beschlossen, vnd darmit ich mir ettwan den kaiser nit 
gar auf den hall:' ladt, so hab ich gleich mein vorige schrieft abgefordert vnd hab 
dem erzherzog dlse vbergeben. Das wordt gefeilt mir am besten durinen: weiH ichs 
seh, das Ir 1\11 also haben wollen, so mies ichs auch geschehen lassen. Das miessen 

1) Vgl. N. 15. 
2) S. S. 435. 

3) \Velchem Erzherzog und WOZ? r Etwa dem Erzherzog Ernst zur Bestallung als vollrnächtiger 
ｾｴ｡ｴｴｨ｡Ｎｬｴ･ｲ＠ oder dem Erzhe:zog Ferdmand dazu, dass Maria und Herzog Wilhelm ihre Absichten 
m der Regentschaftsfrage mcht durchgesetzt hatten? V gl. B r i e fe und Acten IV, 99. 4) beide. 

5) Mit der Verschreilfung für Marie Christine. 

6) Offenbar beherrschten die Erzherzogin noch ihre in N. 15 geäu8serten Bedenken wegen des \V uchers. 
7) Vgl. n. 19. 

.. 8) Die Beilage findet sich Ma. 30/5, 659. Erzherzog Ernst bemerkte laut derselben, die 
Erklarung werde den Ks. und Erzherzog Ferdinand beleidigen' die ErzherzoO"in möO"e sie ändern 9) Maximilian von Schrattenbach. 'ö '" • 

10) Ohne Zweifel ist die bei H u r t e r II, 383 erwähnte ErklärunO" der Erzherzogin vom 26. December gemeint. '" 

11) Dem Kaiser und dem Erzherzog Ferdinand Von 'firo!. 

:1 /", 
, 

ｧ･ｦ･ｬｾｴ＠ mir woll. Gott wells nur, das sys woll bestellen vnd da:s als woll gemdt, wie 
sys Hergeben,. das als von des pesten wegen geschehe. Ich bin crenzlich der maillllllcr 
:sy werdten dIe ｬｾｳｴ＠ schrieft heim blich hinein schicken, darlllits ､ｾｲ＠ kaiser sehen killdt: 
doch das er sy n.lx mercken las. Ich wolt sy dettens. In suma, ich sich so viII, das 
ｾｹ＠ weder nach Dler noch .nach mir fragen, sonder sy 2 machens mit einannder. Mich 
ｶｾｲｗｕｬｬｴｾ･ｲｴ＠ nur das, das ｬ･ｾｴ＠ sogleich der alt vnd der kaiser so ain::; sein vnlld SOllst, 
kl.ndt ｡ｬｬｾ･ｲ＠ den allder verdlelgen, sy dettens pest, vnd iezt sein sy die besten. Mant 
nllch ｾｬ･ｬ｣ｨ＠ an ｾ･ｲｯ､･ｳＮ＠ und Piluttus. Bit Dich, mein schaz, schick mir die schrieften 
alle WIeder, den ICh kam ｾ｢ｳ｣ｾｲｩ･ｦｴ＠ darvon hab. Ich hab fast geeilt, dannif nur der 
pott ｰ｡ｬｬｾ＠ weck ge, vnd bIt DICh auch, sage dem grafen 1) vnd dem Dorsperger, den 
ｾｹ＠ bey dIeser ｢･ｲ｡ｴｴｾ｣ｨｬｾｧｵｮｧ＠ ｡ｬｉｾ＠ gewest sein, darmit sys wissen, das als veranndert 
Ist wordten. Ich maUl, ICh mues Iezt oft vber macht ettwas doin das mir zum hecrsten 
zuewider ist; ich main, man lernt mich mues essen. Ich schick Dier auch ein ｳ｣ｨｲｾｩ｢･ｮ＠
von dem Humpfen.

2

) Ich hab im geschrieben gehaht von dissem handl der kinder 
vnderhaltung vnd als I:!eschick.t, was der alt vnd Du dem GerolIzoferS) zue bescheidt 
geben haben; so sych ICh sovIll, das der kaiser wieder als zueruck an den alten vnd 
Dich pringen lest. ReIf mir Gott, was auf den alten kombt.4) Es habt woll gell1aint 
der. b.

5
) Ferdinant solt nit ｨｩｮｾｩｮ＠ 6), man mies in 7) nit bietten. Tch päth woll vnd 

walS woll mer [?], was man 11l1t pochen heraus bey im pringt. Aber we duett, das 
ains pietten solt vmb sachen, die Vor Gott vnd der welt pillich Hein. Wan Du nit 
mir hielfts in ､･ｲｳ･ｬ｢･ｾ＠ sachen, so bin ich woll verlassen vnd wur mich mit gresten 
schmerzen von den kIndern begeben miss eu ; aber ich drest mich Dein vnd Gott. 
Weill der Rumpf schreibt, das der kaiser nur die 4. stimb hab, so sein Du vnd ich 
ainer ｳｴｩｭ｢ｾＩＬ＠ der alt einer anndern; wan der kaiser wolt, kindt er vnns beyfallen; 
so hetten mIrS schon gewunen. Mich gedunckt, wan ich nur mit demselben an ainem 
ort wer

9

), so wer mir schon bas vnd geholfen; so hoch lyegt es mir an. 0 mein 
schaz, hielf halt Du mir dreulich darinen. Das regiment kindten mir nit erhalten, 
wan mir nur das annder

10
) erhielten, das ich doch nit in allen zue spott gehalten Wur. 

Du magst mir glauben, das ich so bedriebt vnnd vLell auf bin, das ich nit schreiben 
vnd nix mag. Bit Dich, entschuldig mich bey Deiner gemahell Yllud der schwester, 
das ich inen nit schreib; ich kau ie nit vnd bit Dich, las die schwester als sehen vnd 
lessen, auch den Rechperger vnd ｾ｡ｧ＠ im, ich derft sein iezt gar woll, vnd gries mir 
Dein gemahell, auch den prueder vnd schwester, vnd ich bevielch mich Dier in Dein 

445 

1) Schweikart von Helfenstein, s. oben S. 435 Anm. 1. 

2) Vom 20. Decel1lber Ma. 30/5 f. 605 eigh. Or. Es enthält neben willfährigen ｒ･､･ｮｳｾｴｲｴ･ｮ＠
I<'olgendes: ,I. ksl. i\ft gehen in diser gerhabschaft, wie nit unpillich, ｧ･ｬｬ｜｡ｾｨ＠ ｵｮｾ＠ mit pleiel1l 
l bleiernen] fuess, weil si nit mer als ein vierte stimb lhtrbei haben und das ubenge beI den anderen 
3 mitO"erhaben stehet wölches dann auch zu dem bisher furgangnen verzug und verlengerung 
aller ｲｾｳｯｬｵｺｩｯｮ･ｮ＠ die 'maiste ursach O"ibt. Wessen ich mich meinesteils gehorsamist und nit wenig 
zu erfreuen hab, ist, das ich in effect'" erkennen muess, das E. H. Dt Je.re sachen auf die ｳｰ｡Ｎｮｾｩｳ｣ｨ･＠
art und weis zu handlen gelernet haben.· Die letzte Bemerkung epIelt wol auf das .dar trel1lp() 
al tiempo· an, welches damals als Grundsatz der spanischen Politik galt. 

3) S. n. 13 und 14. .. 
4) Helf mir Gott bei einer Sache, wobei Erzherzog Ferdmand gefragt wml. 
5) bruder. 
6) nach Innsbruck reisen. 
7) Den Erzherzog Ferdinand von Tiro!. 
8) Ansicht. 

9) wenn nur diese sache nach meinen Wünschen geordnet wäre. 
10) Die Bewilligung der Forderung für den Gnterhalt. 
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bestellen 1), wies dan e. Ernst selbs' bestellen will; Wen nur die piecllell recht wären; 
ich wils halt bestellen, wie das ist von allerlai farben papier vnd ettwan vmh ein 
30 pladtl diner. Wolt Gott ich kundt Dier nur diennen; wer mir von herzen ein 
freidt. Ich will Dier gleich nit vill schreiben; Du wierst es als von Deinen leidten 
vernelllell. Der Findtler

2
) hatt dem erz. schon gelick gewillschtS). Due mich Dier 

hiemit sambt meinen kindern gar in Dein drens herz hinein beuelchen. Dadumb 
Gräz den 23. december anno 1590. 

Mari a. 
Ich schick Dier hiemit pette

4
) verschreibung wieder j bin mit der Maria5) gar 

woll zuefriedten vnd stell Dier den dag vnd zeit ganz vnd gar heimb, wie ich den 
mit meiner verschreibung auch zuefriedten bin, al1ain was das inderesse belanngt, wolt 
ich gar kein wordt durinen habeu, wies ich den vnnderstrichen hab; Du wierst im 
woll ane das zue doin wi""ell; sez al:s Dier heimb, alein sez mir nix in die ver-schreibung daruon. R) 

lIa. 30/5, 655 eigh. Or. 

20. ｉ＼ｾｬＧｺｨ･ｲｺｯｧｩｮ＠ ]Iaria an Herzog Wilbelm. 

1590 Dccember 28. 

Regentscha.ft und Unterhalt. Persönliches. Schulden. 

ｄｾｲ｣ｨｬ･ｩ｣ｨ､ｩｧ･ｾ＠ .... ': Ich kan I?it vn.nderlassen, Dier disseIl aigen potten 
zue IlChICken vnd DICh zue enndern, das ICh dlse geschrift, die ich Dier hab zue-
ｧｾｳ｣ｨｩ｣ｫｴ＠ :vnd 

vermaint hab, dem kaiser zue schicken 7), gar verendert hab aus ursachen, 
WIe Du hlrne?en ｾｵ＠ sehen hast 8), ｾ｡ｳ＠ e. Ernst mit dem Schrattenpach 9) deshalbell 
geredt vnd nur empotten hatt, den ICh nit woll auf bin o-ewest. So schick ich Dier 
hi.emit gleich .die copeylO), wie ichs mit aigl1er handt ｣ｯｲｩｧｩｾ･ｴ＠ hab mit ratt des e. Ernst, 
wIewoll er mICh gar hoch gebetten hatt, in nit zue vermelten, das er mir das wenigist 
darinen geratten hab, den was er due, due er nur aus dreuen herzen. In suma es 
ist dahin ｳｃｾｬｏｮ＠ komen mit dem regiment, Du vnd ich sagen, was mir wollen, so ist 
es schon bel den 2 andern 11) beschlossen, vnd darmit ich mir ettwan den kaiser nit 
gar auf den hall:' ladt, so hab ich gleich mein vorige schrieft abgefordert vnd hab 
dem erzherzog dlse vbergeben. Das wordt gefeilt mir am besten durinen: weiH ichs 
seh, das Ir 1\11 also haben wollen, so mies ichs auch geschehen lassen. Das miessen 

1) Vgl. N. 15. 
2) S. S. 435. 

3) \Velchem Erzherzog und WOZ? r Etwa dem Erzherzog Ernst zur Bestallung als vollrnächtiger 
ｾｴ｡ｴｴｨ｡Ｎｬｴ･ｲ＠ oder dem Erzhe:zog Ferdmand dazu, dass Maria und Herzog Wilhelm ihre Absichten 
m der Regentschaftsfrage mcht durchgesetzt hatten? V gl. B r i e fe und Acten IV, 99. 4) beide. 

5) Mit der Verschreilfung für Marie Christine. 

6) Offenbar beherrschten die Erzherzogin noch ihre in N. 15 geäu8serten Bedenken wegen des \V uchers. 
7) Vgl. n. 19. 

.. 8) Die Beilage findet sich Ma. 30/5, 659. Erzherzog Ernst bemerkte laut derselben, die 
Erklarung werde den Ks. und Erzherzog Ferdinand beleidigen' die ErzherzoO"in möO"e sie ändern 9) Maximilian von Schrattenbach. 'ö '" • 

10) Ohne Zweifel ist die bei H u r t e r II, 383 erwähnte ErklärunO" der Erzherzogin vom 26. December gemeint. '" 

11) Dem Kaiser und dem Erzherzog Ferdinand Von 'firo!. 

:1 /", 
, 

ｧ･ｦ･ｬｾｴ＠ mir woll. Gott wells nur, das sys woll bestellen vnd da:s als woll gemdt, wie 
sys Hergeben,. das als von des pesten wegen geschehe. Ich bin crenzlich der maillllllcr 
:sy werdten dIe ｬｾｳｴ＠ schrieft heim blich hinein schicken, darlllits ､ｾｲ＠ kaiser sehen killdt: 
doch das er sy n.lx mercken las. Ich wolt sy dettens. In suma, ich sich so viII, das 
ｾｹ＠ weder nach Dler noch .nach mir fragen, sonder sy 2 machens mit einannder. Mich 
ｶｾｲｗｕｬｬｴｾ･ｲｴ＠ nur das, das ｬ･ｾｴ＠ sogleich der alt vnd der kaiser so ain::; sein vnlld SOllst, 
kl.ndt ｡ｬｬｾ･ｲ＠ den allder verdlelgen, sy dettens pest, vnd iezt sein sy die besten. Mant 
nllch ｾｬ･ｬ｣ｨ＠ an ｾ･ｲｯ､･ｳＮ＠ und Piluttus. Bit Dich, mein schaz, schick mir die schrieften 
alle WIeder, den ICh kam ｾ｢ｳ｣ｾｲｩ･ｦｴ＠ darvon hab. Ich hab fast geeilt, dannif nur der 
pott ｰ｡ｬｬｾ＠ weck ge, vnd bIt DICh auch, sage dem grafen 1) vnd dem Dorsperger, den 
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2

) Ich hab im geschrieben gehaht von dissem handl der kinder 
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der. b.

5
) Ferdinant solt nit ｨｩｮｾｩｮ＠ 6), man mies in 7) nit bietten. Tch päth woll vnd 
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9

), so wer mir schon bas vnd geholfen; so hoch lyegt es mir an. 0 mein 
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10
) erhielten, das ich doch nit in allen zue spott gehalten Wur. 
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vnd nix mag. Bit Dich, entschuldig mich bey Deiner gemahell Yllud der schwester, 
das ich inen nit schreib; ich kau ie nit vnd bit Dich, las die schwester als sehen vnd 
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1) Schweikart von Helfenstein, s. oben S. 435 Anm. 1. 

2) Vom 20. Decel1lber Ma. 30/5 f. 605 eigh. Or. Es enthält neben willfährigen ｒ･､･ｮｳｾｴｲｴ･ｮ＠
I<'olgendes: ,I. ksl. i\ft gehen in diser gerhabschaft, wie nit unpillich, ｧ･ｬｬ｜｡ｾｨ＠ ｵｮｾ＠ mit pleiel1l 
l bleiernen] fuess, weil si nit mer als ein vierte stimb lhtrbei haben und das ubenge beI den anderen 
3 mitO"erhaben stehet wölches dann auch zu dem bisher furgangnen verzug und verlengerung 
aller ｲｾｳｯｬｵｺｩｯｮ･ｮ＠ die 'maiste ursach O"ibt. Wessen ich mich meinesteils gehorsamist und nit wenig 
zu erfreuen hab, ist, das ich in effect'" erkennen muess, das E. H. Dt Je.re sachen auf die ｳｰ｡Ｎｮｾｩｳ｣ｨ･＠
art und weis zu handlen gelernet haben.· Die letzte Bemerkung epIelt wol auf das .dar trel1lp() 
al tiempo· an, welches damals als Grundsatz der spanischen Politik galt. 

3) S. n. 13 und 14. .. 
4) Helf mir Gott bei einer Sache, wobei Erzherzog Ferdmand gefragt wml. 
5) bruder. 
6) nach Innsbruck reisen. 
7) Den Erzherzog Ferdinand von Tiro!. 
8) Ansicht. 

9) wenn nur diese sache nach meinen Wünschen geordnet wäre. 
10) Die Bewilligung der Forderung für den Gnterhalt. 
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drens herz hinein. Der Florendiner 1) ist auch hie; ich hoff in ein 2 mont solt sein 
her zalt sein; ist schier zne grob zne heflichen leidten, das sie iezt in meiner be-
driebnus mein nit verschonnen; ist erst 3 wochen vber den termin; ich glaub er wierdt 
heindt weck. Dadllmb Griiz den 28. december anno 1590. 

Na c h sc h l' i ft: Der ltumpf schreibt dem e. El'llnst ausdruck lieh, der kaiser 
habs Ennck zueruck O'eschickt, vnd weis doch for, was eines yedten meinung ist. Be-
danck mich O'eO'en ｄｩ･ｾ＠ zum heO'sten, das Du mir geschrieben hast in der florendinischen 

ｾ＠ ｾ＠ 0 k' d sachen; hab mich woll desto pas darinen richten 'll1 ten. 

Mari a. 

21. Erzherzogin Maria au Herzog Wilhelm. 

1591 Januar 15. 

Unterhalt. Regentschaft. Heirat Herzog Maximilians von Baiern. Landtag. 

Durchleichdiger . . . . .. Ich hab Dein schreiben woll empfanngen vnd gieb 
Dier [nach] meinen ringen verstanndt auf als anndtwort, aIein bit ich Dich, mein 
h. prueder, nimb Dich mein dreulich an, wie Dues ane das eIuest, darmit ich mit der 
kinder vnnderhaltung daruon kom, den vnder den 45,000 fl. kanich ye nit nemen. 
Es duett mir so we, das ichs Diers nit erschreiben kan, das man so genau vnd ge-
spörig an mir ist, vnnd auf andere sachen sieht man nit. Der kaiser schreibt Dier, 
er hab beuolchen, alle guette gesperigkeit zue prauchen. Ist als nit war, hatt kein 
wordt beuolhen; ich man, man spar. Man wierdt woll ein weiH abzuezallen haben, 
was iezt aufgett, den man mir so vill wein ausdrinckt. Weill man iezt bey einander 
ist gewest, hatt man 128 sterdin 2

) wein ausdruncken; ein sterdin hellt 10 emer. So 
hab ich iezt wieder auf den landtag 100 sterdtin kaufen lassen. Wierdt nit klecken. 
Kanst gedenncken, was man spart. An mir wolt mans als herein pringen. Ich sichs 
schon als vor augen, das das verderben meiner kinder mit dissem wessen vor der 

. halludt ist. Gott verzeigs allen, die daran schuldig sein. Leb ich so lang, will ich 
nur gern sehen,. wie man hausen wierdt. Dem alten von lnspruck hab ich schon ge-
schrieben, fast auf den schlagS); bedannck mich gegen Dier zum· hegsten, das mir 
gepessert daran hast; hab im aber schon geschrieben gehaht. Bit Dich, mein her 
prueder, las mich wissen, wie vill Dier Dein gell1ahell zue dem heyretguet zuepracht 
hatt; solt bey mir beleihen. So weis ich nix mer, darauf Du mir nit hast andtwordt 
geben, alein auf das noch nit, was ich Dier pey Dein commissaryen vnd nacher pey 
dem potten geschrieben hab von wegen meiner erklärung gegen den kaiser von des 
regiments wegen. Hielf. mir vnser her einmall zue Dier, hab ich Dier wunder zue 
sagen, das ich ye nit als schreiben kan. Man hatt mir auch ein neu zeitung gesagt. 
Du solts Dein vnd mein sun Maximilian4

) verheyratten mit der herzogin von Florenz 5) 

vnnserer mouem. Gett'l Du so heimlich mit vmb vnd verdrauts niemants nix daruon? 

1) Vielleicht ein Gesandter des Grossherzogs von Toscana, welcher von den ihm verwandten 
Habsburgern nicht selten um Darlehen angegangen wurde. 

2) Stärtin, ein Weinmass. V gl. Hurt e l' H, 530 Z. 1 v. u. 
3) fast in der Weise, wie mein Dir zugeschickter Entwurf lautete? 
4) \Vilhelms Sohn Maximilian. Sie nennt denselben auch ihren Sohn zur Bezeugung ihrer Herzlichkeit. . 

5) Maria von Medici; R. Briefe und Acten IV, 426 fg. 
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Ist es ernnst, so geb der ewig Gott glick darzue. Vnnd bit Dich noch vmb Gottes 
willen hilft' vnd ratt halt, das mir doch mit vnderhaltunO' der kinder von einallder 
komen, den ｩ｣ｾ＠ ｫｩｾ･ｲ＠ m,ir mein ｨ･ｾｺ＠ ab. Ich kan ye ntt weniger nemben den die 
45,000 fl. Deme leldt WIssen als, WIe mans als ausO'ereit hatt. es sein halt der kinder 
vill; darUlllb miessell [sie] vill haben. Wan nurt"> 2 wern, 'wolt kein heller auf sie 
begern ; wolts von d.em meinen woll vnderhalten, vnd wan ich schon ettwas erHpurett, 
wem wurs erspart sem dan den kindern? Bit Dich las mich wissen wie viII die frau 
muedter sellige gelt verlassen hatt ausser des schaz 1); weiH mirs doch' der alt fierrupft. 2) 
ｾｮｮ､＠ ､ｵｾ＠ ｭｩ｣ｾ＠ Dier himit !n Dein dreus herz beuelchen sampt meinen kindern. Es 
zredert mIr mem herz, wan Ich auf den landtag gedennck, das ein frembderS) landtag 
ｨｾｬｴ･ｮ＠ ｳｯｬｾ＠ vnd. er Ｎｭｩ｣ｾ＠ regiern: Gott .im himell erparmbs! Ich vnd meine kinder 
kmdtens m eWIgkeIt mt vmb DIch verdIenen, was Du von vnnsertweO'en duest vnd 
so vill vnluest auf Dich fast; Gott im himell wierdt der pelonner ｳｾｩｮＮ＠ Dadumb 
Gräz den 15. ianuary anno 1591. 

Ma. 130/6, 21 eigh. Or. Mal' i a. 

22. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhehn. 

1591 Januar 19. 

Neujahrswunsch. Krankheit Marias. Unterhalt. Gehalt für Erzherzog Ernst. Testament Erz' 
herzog Ferdinands von Tirol. Reise zu Wilhelm. Klagen. Landtag. 

Durchleichdiger . . . . . . Ich hab 2 Deiner schreiben empfanngen vnd bedanck 
mich gegen Dier gar zum allerhegsten vmb das neuiarwinschen vnnd winsch Dier von 
Gott dem herrn auch als, was Dier nuz vnd guett ist zue seIl vnd zue leib, insonder-
heit Deinen gesundt

4
) ganz vnd gar. Vnd wer gleichwoll von netten, das das iezige 

iar pesseI' wur den das alt, wiewoll es im noch wenig gleich sicht. So bedanck ich 
mich gar zum allerhegsten, das Du so ein gros mitleidten mit meiner ｫｲ｡ｮｮｨｾｩｴＵＩ＠
O'ehabt hast; ich bins nit werdt; kans auch nit verdiennen, alain Gott, der Wlerds 
belonnen an meiner statt. Ich bin gewies recht krannck gewest vnd glaub gewies, 
das ich so nahett bei dem dott bin gewest als bey dem leben, den ichs mir als bey 
dem herzen ell1pfuudten hab. Die las 6) hatt mich erhalten vnd gelaub das ｷ･ｩｮｾｮ＠
meiner kinder vnd das gemein gebett, wiewoll es mir nit lieb ist gewest; wer vIII 
lieber gestorben. Es ist also der will Gottes gewest. Ich bins nit werdt, das. Du 
einen aiO'en curier geschickt hast. Du hast mir ein grose genadt don, das Du kemen 
von adel geschickt hast. Der curier ist mir vill lieber, wiewoll ich in nie gesehen 

1) V gl. S ti e v e Zur Geschichte des Finanzwesens und der Staatswil'tschaft in Rtiern u. s: w. 
-in den Sitzungs berichten d. hist.-pbilos. Classe der münchner Acad. d. W. 1881, 87 fg. 

2) vorhält. 
3) Erzherzog Ernst als Statthalter. 
4) Gesundheit. 5 J 1 h T 
5) Diese Krankheit muss zwischen dem 28. December ｵｮｾ＠ 1.. ｡ｾｵ｡ｲＬ＠ von we c ｾｮ＠ aßl'en 

. N 20 d 21 datiert sind fallen. Befremdlich ist, dass Mana Ihrer III letzterem Bnefe nIcht 
Ja d . kt uSonst fand ich darÜber keine andere Nachricht, als dass Erzherzog Ernst am 21. Januar 
ｦｾＹＺｮ｡ｵｾ＠ Wien an Herzog Wilhelm schreibt: ｍ｡ｲｩｾ＠ ｾｨ｡ｴｴ＠ ain purtte überstanden; ｾｯｴｴ＠ .sey lob, 
d 1 b . t der wöll I und F L lanawlerJO' bey gueten gesundt erhalten. Ma. 30/6, as a so a gangen lS ; . ,.. '" .., 

59 eigh. 01'. \nU t b I Ir 1<04 6) Aderlass. S. Schmeller-Frommann ,vor er UCI • . J • 

, 
I I 



lI": i :' i 
I l: 

1 " j ,li 

" 

i 
t ,< 
I 

'I' 
'. 

, .'. 

,. ., 

",r"" 
I ＭＡＮｾ＠

.1 . 
I' 

446 

drens herz hinein. Der Florendiner 1) ist auch hie; ich hoff in ein 2 mont solt sein 
her zalt sein; ist schier zne grob zne heflichen leidten, das sie iezt in meiner be-
driebnus mein nit verschonnen; ist erst 3 wochen vber den termin; ich glaub er wierdt 
heindt weck. Dadllmb Griiz den 28. december anno 1590. 

Na c h sc h l' i ft: Der ltumpf schreibt dem e. El'llnst ausdruck lieh, der kaiser 
habs Ennck zueruck O'eschickt, vnd weis doch for, was eines yedten meinung ist. Be-
danck mich O'eO'en ｄｩ･ｾ＠ zum heO'sten, das Du mir geschrieben hast in der florendinischen 

ｾ＠ ｾ＠ 0 k' d sachen; hab mich woll desto pas darinen richten 'll1 ten. 

Mari a. 

21. Erzherzogin Maria au Herzog Wilhelm. 

1591 Januar 15. 

Unterhalt. Regentschaft. Heirat Herzog Maximilians von Baiern. Landtag. 

Durchleichdiger . . . . .. Ich hab Dein schreiben woll empfanngen vnd gieb 
Dier [nach] meinen ringen verstanndt auf als anndtwort, aIein bit ich Dich, mein 
h. prueder, nimb Dich mein dreulich an, wie Dues ane das eIuest, darmit ich mit der 
kinder vnnderhaltung daruon kom, den vnder den 45,000 fl. kanich ye nit nemen. 
Es duett mir so we, das ichs Diers nit erschreiben kan, das man so genau vnd ge-
spörig an mir ist, vnnd auf andere sachen sieht man nit. Der kaiser schreibt Dier, 
er hab beuolchen, alle guette gesperigkeit zue prauchen. Ist als nit war, hatt kein 
wordt beuolhen; ich man, man spar. Man wierdt woll ein weiH abzuezallen haben, 
was iezt aufgett, den man mir so vill wein ausdrinckt. Weill man iezt bey einander 
ist gewest, hatt man 128 sterdin 2

) wein ausdruncken; ein sterdin hellt 10 emer. So 
hab ich iezt wieder auf den landtag 100 sterdtin kaufen lassen. Wierdt nit klecken. 
Kanst gedenncken, was man spart. An mir wolt mans als herein pringen. Ich sichs 
schon als vor augen, das das verderben meiner kinder mit dissem wessen vor der 

. halludt ist. Gott verzeigs allen, die daran schuldig sein. Leb ich so lang, will ich 
nur gern sehen,. wie man hausen wierdt. Dem alten von lnspruck hab ich schon ge-
schrieben, fast auf den schlagS); bedannck mich gegen Dier zum· hegsten, das mir 
gepessert daran hast; hab im aber schon geschrieben gehaht. Bit Dich, mein her 
prueder, las mich wissen, wie vill Dier Dein gell1ahell zue dem heyretguet zuepracht 
hatt; solt bey mir beleihen. So weis ich nix mer, darauf Du mir nit hast andtwordt 
geben, alein auf das noch nit, was ich Dier pey Dein commissaryen vnd nacher pey 
dem potten geschrieben hab von wegen meiner erklärung gegen den kaiser von des 
regiments wegen. Hielf. mir vnser her einmall zue Dier, hab ich Dier wunder zue 
sagen, das ich ye nit als schreiben kan. Man hatt mir auch ein neu zeitung gesagt. 
Du solts Dein vnd mein sun Maximilian4

) verheyratten mit der herzogin von Florenz 5) 

vnnserer mouem. Gett'l Du so heimlich mit vmb vnd verdrauts niemants nix daruon? 

1) Vielleicht ein Gesandter des Grossherzogs von Toscana, welcher von den ihm verwandten 
Habsburgern nicht selten um Darlehen angegangen wurde. 

2) Stärtin, ein Weinmass. V gl. Hurt e l' H, 530 Z. 1 v. u. 
3) fast in der Weise, wie mein Dir zugeschickter Entwurf lautete? 
4) \Vilhelms Sohn Maximilian. Sie nennt denselben auch ihren Sohn zur Bezeugung ihrer Herzlichkeit. . 

5) Maria von Medici; R. Briefe und Acten IV, 426 fg. 
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Ist es ernnst, so geb der ewig Gott glick darzue. Vnnd bit Dich noch vmb Gottes 
willen hilft' vnd ratt halt, das mir doch mit vnderhaltunO' der kinder von einallder 
komen, den ｩ｣ｾ＠ ｫｩｾ･ｲ＠ m,ir mein ｨ･ｾｺ＠ ab. Ich kan ye ntt weniger nemben den die 
45,000 fl. Deme leldt WIssen als, WIe mans als ausO'ereit hatt. es sein halt der kinder 
vill; darUlllb miessell [sie] vill haben. Wan nurt"> 2 wern, 'wolt kein heller auf sie 
begern ; wolts von d.em meinen woll vnderhalten, vnd wan ich schon ettwas erHpurett, 
wem wurs erspart sem dan den kindern? Bit Dich las mich wissen wie viII die frau 
muedter sellige gelt verlassen hatt ausser des schaz 1); weiH mirs doch' der alt fierrupft. 2) 
ｾｮｮ､＠ ､ｵｾ＠ ｭｩ｣ｾ＠ Dier himit !n Dein dreus herz beuelchen sampt meinen kindern. Es 
zredert mIr mem herz, wan Ich auf den landtag gedennck, das ein frembderS) landtag 
ｨｾｬｴ･ｮ＠ ｳｯｬｾ＠ vnd. er Ｎｭｩ｣ｾ＠ regiern: Gott .im himell erparmbs! Ich vnd meine kinder 
kmdtens m eWIgkeIt mt vmb DIch verdIenen, was Du von vnnsertweO'en duest vnd 
so vill vnluest auf Dich fast; Gott im himell wierdt der pelonner ｳｾｩｮＮ＠ Dadumb 
Gräz den 15. ianuary anno 1591. 

Ma. 130/6, 21 eigh. Or. Mal' i a. 

22. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhehn. 

1591 Januar 19. 

Neujahrswunsch. Krankheit Marias. Unterhalt. Gehalt für Erzherzog Ernst. Testament Erz' 
herzog Ferdinands von Tirol. Reise zu Wilhelm. Klagen. Landtag. 

Durchleichdiger . . . . . . Ich hab 2 Deiner schreiben empfanngen vnd bedanck 
mich gegen Dier gar zum allerhegsten vmb das neuiarwinschen vnnd winsch Dier von 
Gott dem herrn auch als, was Dier nuz vnd guett ist zue seIl vnd zue leib, insonder-
heit Deinen gesundt

4
) ganz vnd gar. Vnd wer gleichwoll von netten, das das iezige 

iar pesseI' wur den das alt, wiewoll es im noch wenig gleich sicht. So bedanck ich 
mich gar zum allerhegsten, das Du so ein gros mitleidten mit meiner ｫｲ｡ｮｮｨｾｩｴＵＩ＠
O'ehabt hast; ich bins nit werdt; kans auch nit verdiennen, alain Gott, der Wlerds 
belonnen an meiner statt. Ich bin gewies recht krannck gewest vnd glaub gewies, 
das ich so nahett bei dem dott bin gewest als bey dem leben, den ichs mir als bey 
dem herzen ell1pfuudten hab. Die las 6) hatt mich erhalten vnd gelaub das ｷ･ｩｮｾｮ＠
meiner kinder vnd das gemein gebett, wiewoll es mir nit lieb ist gewest; wer vIII 
lieber gestorben. Es ist also der will Gottes gewest. Ich bins nit werdt, das. Du 
einen aiO'en curier geschickt hast. Du hast mir ein grose genadt don, das Du kemen 
von adel geschickt hast. Der curier ist mir vill lieber, wiewoll ich in nie gesehen 

1) V gl. S ti e v e Zur Geschichte des Finanzwesens und der Staatswil'tschaft in Rtiern u. s: w. 
-in den Sitzungs berichten d. hist.-pbilos. Classe der münchner Acad. d. W. 1881, 87 fg. 

2) vorhält. 
3) Erzherzog Ernst als Statthalter. 
4) Gesundheit. 5 J 1 h T 
5) Diese Krankheit muss zwischen dem 28. December ｵｮｾ＠ 1.. ｡ｾｵ｡ｲＬ＠ von we c ｾｮ＠ aßl'en 

. N 20 d 21 datiert sind fallen. Befremdlich ist, dass Mana Ihrer III letzterem Bnefe nIcht 
Ja d . kt uSonst fand ich darÜber keine andere Nachricht, als dass Erzherzog Ernst am 21. Januar 
ｦｾＹＺｮ｡ｵｾ＠ Wien an Herzog Wilhelm schreibt: ｍ｡ｲｩｾ＠ ｾｨ｡ｴｴ＠ ain purtte überstanden; ｾｯｴｴ＠ .sey lob, 
d 1 b . t der wöll I und F L lanawlerJO' bey gueten gesundt erhalten. Ma. 30/6, as a so a gangen lS ; . ,.. '" .., 
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hab, nellllich.
1

) VerzeiO"s Gott denen, die daran schuldig sein. Der alt wierdt mich 
noch vm b mein leben pringen; Du glaubst nit, wie er ist. ｉ｣ｾ＠ schick Dir hiemit 
ein abschrieft von einen schreiben, das mir der kaiser ､ｵ･ｴｴｾＩ［＠ er Ist lang sch ｷｾｮｮｾ･ｲ＠
mit <fewest iezt kombt er <>"leich nider mit. Ich wils erst berattschlagen, was lCh 1m 
fier ｾｩｮ＠ ｡ｮｾ､ｴｷｯｲｴ＠ solt <feben. 'ViII nur gern heren, was der lanzhaubtman S) vnd 
Cowenzl darzue ratten ｷｾｲｮＮ＠ Ich bin der meinung, das ich dem kaiser wieder wolt 
schreiben, ich kindt nix benennen, I. 11ft oder Sein Lieb') solten selbs ein pegern doin. 
alsdan kindt man sy darvber enntschliessen. Obs. aber ｾ･ｲ＠ kinder. nuz vnd. ｡ｵｾｮ･ｭ･ｮＵＩ＠
sein wierdt, las ich Dich erkennen, vnd solt m1r gewles glauben, das mIt dIssen re-
giment mer aufgett, dan weill mein fromber gemaheU gelebt hatt. Ja woll sparen! 
Nur mer schuldten! An den kindern will mans als erschindten, denen es doch vor 
Gott zue<fehert vnnd O"epierdt, vnnd wolts einen andern auffassen. 6) Ich gedenck der 
kaiser ｷｾｲ､ｴ＠ Diers ｡ｬｾｨ＠ zueschreiben; will gern heren, was Du im fier ein anndtwort 
o'eben wierst. Es duett mir mein herz we, wen ich daran gedennck, das man also 
haust. So schick icli Dier ein abschrieft etlicher ardickl aus des e. Ferdinants testament, 
das er (>'emacht, fier sein 2 pannckharten vnd der Philipina 7), darein der kaiser vnd 
mein ｦｲｾｭ｢･ｲ＠ gemahell gewiligt haben. \Vierst Du sehen, das er den 2 panckharten 
30000 fl. vermacht hatt, die doch nur 2 sein gewest vnd ich hab ye 11.8) Vnd wolt 
ma'n mir 35 000 fl. O"eben. Gedennck, was dieselben kinder vnd meine kinder fier ein 
O"eleichnis ｺｾ･ｳ｡ｭ･ｮ＠ ist. So schick ich Dier auch ein abschrieft von einen schreiben, 
das mir <Testern zuekomen ist Von dem \Vesternacher, erz. Ernnst secreda

ry
9), der 

mir in ｶ･ｾＨｩｲ｡ｵ･ｮ＠ zueschreibt, was der kaiser geschrieben hatt der vnderhaltung halben 
vnd was im der Ernnst wiedergeschrieben hatt. Ich sich, das Sein Lieb das irige 
darinen doin. \Venn Du nur auch starck auf Deiner meinung ver harst, auf den 
45,000 fl., so mues auf die lezt der kaiser auch, dan Du, ich vnd der Ernnst sein 
ainer mainuJ)O"' will dan der kaiser wieder vnns 3 sein vnd alein dem alten zuefaUen, 0' . 

wer ye wieder Gott vnd alle piligkeit. Ich will so lanng drieken, bis ichs miedt 
mach, das sy miessen. 0 des alten vnflat! 10) So schreibt er mir auch, Was der 
FindtIer mit den infendaryen dan hatt. 11) Ist das nit ein feiner pas. Es gefeIt mir 

1) Da9 .nämlich" ist hier wol gebraucht, wie in jener Zeit häufig .scilicet" angewandt 
wird, um anzudeuten, dass eine Bemerkung ironisch gemeint sei. Der obige Satz bedeutete dann: 
Der Curier ist mir viellieber, weil ich ihn nicht zu empfangen brauchte, wie das bei einem adlichen Gesandten notwendig gewesen wäre. . 

.. 2) Das Schreiben fehlt. Offenbar enthielt es die Anfrage, wieviel dem Erzherzog Ernst. als • Unterhalt" zu gewähren sei. 

3) Es kann, da das Amt in N. 24 erledigt. erscheint, wol nur Montfort gemeint sein. Vergl. oben S. 429 Anm. 6. 
4) Erzherzug ｅｲｮｾｴＮ＠
5) Yorteil. 

6) für einen Anderen erheben, verwenden. 

7) Philippine \Velser und ihre Söhne, der Cardinal Andreas, Bischof von Constanz. und Markgraf Kar! von Burgau. 

8) Da zählt Maria offenbar den Erzherzog Ferdinand, für welchen während seines Aufent-
llaltes in Ingolstadt eine besondere Humme ausgesetzt sein mochte, nicht mit. 

9) Wien, 16. Januar 1591, Ma. 30/6, 23 Copie. 
10) Erzherzog Ferdinand von Tirol ist gemeint. 

11) 'Vesternacher meldete: Die [für die Gerhaben angefertigten] Inventare sind den tiroler 
Commissaren durch einen reitenden Boten zur Unterschrift nachgeschickt und zu Strassburg über. 
geben worden. Sie haben dieselben mit nach Innsbruck genommen, weil Erzherzog Ferdinand 
sowol weO"en der Inventur (zumal die Kleinodien, das Geschütz und die Sachen, welche der Kammer-
furier in Hiinden gehabt habe, nicht verzeichnet seien) wie wegen der Unterschrift Bedenken haben 

/ , 
ＧＮＧｉｩＡＡＡ］ｾｾＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡ＠ ____ _ 

recht woll, das der e. Ernnst so hoch empfindt, wie er mirs den selbs auch schn'ibt, 
das im gar iren 1) duett. Ich habs zue dem grafen2) vnd dem dockder Donersperger 
gesagt, es wer also znegen; sy habenns aber nit gelaubt; bit Dich, sags dem dockder 
Donersperger, aber sag im nit, das mirs der Westernacher schreib: nur ich schreib 
Diers, vnd las auch des Westernacher schreiben tliemants sehen j verprenns von stundt an, 
dan er mir in grossen verdrauen zueschreibt, wie er mich auch bitS), den es mecht 
im sonst zue nachtdeill raichen vnd Wur gegen mir IJimer 80 verdraut sein, wie ich 
Dier den woll darLllnb drau. Du wierst der DieroUer schelmerev sehen, was fier ge-
sellen sein. Dem Uechperger sags auch vnd Von des kaisers' schreiben auch. Ich 
mein, sy gen mit mir vmb! Ich will in der welt nix liebers heren, als was man dem 
e. Ernnst geben mnes. Wie wer ich so gern einmall bey Dier! Ich wais, sy werdten 
mir kain zeruug geben, nur das ich nit zue Dier sollt komen. Bit Dich noch einmalI, 
verpren des Westernacher schreiben, darmits sonnst niemants nit sehe, vnd bit Dich, 
schick mir halt wieder die copeyen, die ich Dier geschickt hab, wes ich mich ･ｲｾｬ･ｲ･ｮ＠
hab wellen vnd darnach auch erkläret hab des regiments halben gegen den kaISer'), 
den ich keine copeyen da hab. Ich hab die rechten copeyen hinauf geschickt.

5
), wie 

Du es dan gesehen hast, das ichs selbs coregiert hab. Mich gedunckt, ich ｗｾｉｓ＠ do.ch 
nit recht

6

), es sten mir noch ettliche sachen aus. Das wais ich aber gar woll, ICh Wler 
in den sachen gleich gur zue einer niirin, den ich hin wlcher sachen nit gewondt 
vnd duett mir O"ar andt. Du magst mir <felauben, das ich oft in meinen kopf pin, 

ö Ö • d d das ich selbs nit wais, wo ich bin oder was ich due. Wen ich nur mIt er vn er-
haltung an einen ort wer! Wolt mich damach zue rue machen, wie ich Ｎｫｩｾ､ｴＮ＠ Darmit 
due ich mich Dier sambt meinen kindern in Dein dreus herz gar hIneIn beuelhen. 
Ich bin der mainung, der landtag 7

) wierdt vor ostern nit auswerdten vnd villeicht 

44!J 

noch lenger. Dadnmb Griiz den 19. ianuary anno 159l. 
Ma. 30/6, ::!7 eigh. Or. 

23. Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand. 

1591 Feot'um' 8. 

Maria. 

Dessen Krankheit. Ermahnungen und Freundlichkeiten. 

Lieber Ferdinandt. Ich hab mich erfreudt, das ich gesehen, das Du ｾｩ､･ｲ＠
schreiben khanst, welchs ein guettes zeichen ist. Der aUmechtig Gott welle DIr zu 
volliger gesundtheitt helfren, das vergune ich Dir vhon ｨ･ｲｺ･ｾ＠ j hoffe ｡ｾ｣ｨＬ＠ es wer?e 
durch dise plattern 8) auch alles Rnders herausschlagen, so Du' em verhInderung sem 
---------

könne ErzherzoO" ｅｲｮｾｴ＠ ist damit unzufrieden und meint, sie hätten mindestens vier Inventare. 
zurückschicken ｳｾＧｮ･ｮＮ＠ .Herr FindtIer ist allezeit singularis." 

1) irren, ärgern, erzürnen. 
2) Schweikart von Helfenstein: . 
3) Ergänze: das Schreiben zu verbrennen oder ganz ge helm zu halten. 
4) Vgl. N. 19 und 21. . . b S h 'b 
5) Die Copien, welche, mit meinen ｃｯｾｲ･｣ｴｵｲ･ｮ＠ versehen, den wlrkheh a gegangenen c rel en 

entsprechen habe ich nach Miinchen geschlckt. 
6) Mich dünkt. aber ich weiss es nicht sicher, dass u. s. w. .. 
7) Ein steirischer Landtag war für den 4. Februar 1591 nach Graz berufen. V gl. uber den-

.selben ＸｾｖｧｾＮ･ｾｾ［ｴｴｾＶＺｾｸｩｭｩｬｩ｡ｮ＠ a75 ａｮｾ＠ .. \.I. Aus dem dort ｡ｮｧ･ｦｩｩｾｲｴ･ｮ＠ ･ｲｾｴ･ｮ＠ Briefe vermag 
ich nicht 7.U schliessen, dass Herzog Maximlhan den Erzherzog ,pflegte. 58 

Abh. d. 1Il. Cl. d. Ak. d. Wiss. XVII. Bd. Ir. Abth. 
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hab, nellllich.
1

) VerzeiO"s Gott denen, die daran schuldig sein. Der alt wierdt mich 
noch vm b mein leben pringen; Du glaubst nit, wie er ist. ｉ｣ｾ＠ schick Dir hiemit 
ein abschrieft von einen schreiben, das mir der kaiser ､ｵ･ｴｴｾＩ［＠ er Ist lang sch ｷｾｮｮｾ･ｲ＠
mit <fewest iezt kombt er <>"leich nider mit. Ich wils erst berattschlagen, was lCh 1m 
fier ｾｩｮ＠ ｡ｮｾ､ｴｷｯｲｴ＠ solt <feben. 'ViII nur gern heren, was der lanzhaubtman S) vnd 
Cowenzl darzue ratten ｷｾｲｮＮ＠ Ich bin der meinung, das ich dem kaiser wieder wolt 
schreiben, ich kindt nix benennen, I. 11ft oder Sein Lieb') solten selbs ein pegern doin. 
alsdan kindt man sy darvber enntschliessen. Obs. aber ｾ･ｲ＠ kinder. nuz vnd. ｡ｵｾｮ･ｭ･ｮＵＩ＠
sein wierdt, las ich Dich erkennen, vnd solt m1r gewles glauben, das mIt dIssen re-
giment mer aufgett, dan weill mein fromber gemaheU gelebt hatt. Ja woll sparen! 
Nur mer schuldten! An den kindern will mans als erschindten, denen es doch vor 
Gott zue<fehert vnnd O"epierdt, vnnd wolts einen andern auffassen. 6) Ich gedenck der 
kaiser ｷｾｲ､ｴ＠ Diers ｡ｬｾｨ＠ zueschreiben; will gern heren, was Du im fier ein anndtwort 
o'eben wierst. Es duett mir mein herz we, wen ich daran gedennck, das man also 
haust. So schick icli Dier ein abschrieft etlicher ardickl aus des e. Ferdinants testament, 
das er (>'emacht, fier sein 2 pannckharten vnd der Philipina 7), darein der kaiser vnd 
mein ｦｲｾｭ｢･ｲ＠ gemahell gewiligt haben. \Vierst Du sehen, das er den 2 panckharten 
30000 fl. vermacht hatt, die doch nur 2 sein gewest vnd ich hab ye 11.8) Vnd wolt 
ma'n mir 35 000 fl. O"eben. Gedennck, was dieselben kinder vnd meine kinder fier ein 
O"eleichnis ｺｾ･ｳ｡ｭ･ｮ＠ ist. So schick ich Dier auch ein abschrieft von einen schreiben, 
das mir <Testern zuekomen ist Von dem \Vesternacher, erz. Ernnst secreda

ry
9), der 

mir in ｶ･ｾＨｩｲ｡ｵ･ｮ＠ zueschreibt, was der kaiser geschrieben hatt der vnderhaltung halben 
vnd was im der Ernnst wiedergeschrieben hatt. Ich sich, das Sein Lieb das irige 
darinen doin. \Venn Du nur auch starck auf Deiner meinung ver harst, auf den 
45,000 fl., so mues auf die lezt der kaiser auch, dan Du, ich vnd der Ernnst sein 
ainer mainuJ)O"' will dan der kaiser wieder vnns 3 sein vnd alein dem alten zuefaUen, 0' . 

wer ye wieder Gott vnd alle piligkeit. Ich will so lanng drieken, bis ichs miedt 
mach, das sy miessen. 0 des alten vnflat! 10) So schreibt er mir auch, Was der 
FindtIer mit den infendaryen dan hatt. 11) Ist das nit ein feiner pas. Es gefeIt mir 

1) Da9 .nämlich" ist hier wol gebraucht, wie in jener Zeit häufig .scilicet" angewandt 
wird, um anzudeuten, dass eine Bemerkung ironisch gemeint sei. Der obige Satz bedeutete dann: 
Der Curier ist mir viellieber, weil ich ihn nicht zu empfangen brauchte, wie das bei einem adlichen Gesandten notwendig gewesen wäre. . 

.. 2) Das Schreiben fehlt. Offenbar enthielt es die Anfrage, wieviel dem Erzherzog Ernst. als • Unterhalt" zu gewähren sei. 

3) Es kann, da das Amt in N. 24 erledigt. erscheint, wol nur Montfort gemeint sein. Vergl. oben S. 429 Anm. 6. 
4) Erzherzug ｅｲｮｾｴＮ＠
5) Yorteil. 

6) für einen Anderen erheben, verwenden. 

7) Philippine \Velser und ihre Söhne, der Cardinal Andreas, Bischof von Constanz. und Markgraf Kar! von Burgau. 

8) Da zählt Maria offenbar den Erzherzog Ferdinand, für welchen während seines Aufent-
llaltes in Ingolstadt eine besondere Humme ausgesetzt sein mochte, nicht mit. 

9) Wien, 16. Januar 1591, Ma. 30/6, 23 Copie. 
10) Erzherzog Ferdinand von Tirol ist gemeint. 

11) 'Vesternacher meldete: Die [für die Gerhaben angefertigten] Inventare sind den tiroler 
Commissaren durch einen reitenden Boten zur Unterschrift nachgeschickt und zu Strassburg über. 
geben worden. Sie haben dieselben mit nach Innsbruck genommen, weil Erzherzog Ferdinand 
sowol weO"en der Inventur (zumal die Kleinodien, das Geschütz und die Sachen, welche der Kammer-
furier in Hiinden gehabt habe, nicht verzeichnet seien) wie wegen der Unterschrift Bedenken haben 

/ , 
ＧＮＧｉｩＡＡＡ］ｾｾＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡＡ＠ ____ _ 

recht woll, das der e. Ernnst so hoch empfindt, wie er mirs den selbs auch schn'ibt, 
das im gar iren 1) duett. Ich habs zue dem grafen2) vnd dem dockder Donersperger 
gesagt, es wer also znegen; sy habenns aber nit gelaubt; bit Dich, sags dem dockder 
Donersperger, aber sag im nit, das mirs der Westernacher schreib: nur ich schreib 
Diers, vnd las auch des Westernacher schreiben tliemants sehen j verprenns von stundt an, 
dan er mir in grossen verdrauen zueschreibt, wie er mich auch bitS), den es mecht 
im sonst zue nachtdeill raichen vnd Wur gegen mir IJimer 80 verdraut sein, wie ich 
Dier den woll darLllnb drau. Du wierst der DieroUer schelmerev sehen, was fier ge-
sellen sein. Dem Uechperger sags auch vnd Von des kaisers' schreiben auch. Ich 
mein, sy gen mit mir vmb! Ich will in der welt nix liebers heren, als was man dem 
e. Ernnst geben mnes. Wie wer ich so gern einmall bey Dier! Ich wais, sy werdten 
mir kain zeruug geben, nur das ich nit zue Dier sollt komen. Bit Dich noch einmalI, 
verpren des Westernacher schreiben, darmits sonnst niemants nit sehe, vnd bit Dich, 
schick mir halt wieder die copeyen, die ich Dier geschickt hab, wes ich mich ･ｲｾｬ･ｲ･ｮ＠
hab wellen vnd darnach auch erkläret hab des regiments halben gegen den kaISer'), 
den ich keine copeyen da hab. Ich hab die rechten copeyen hinauf geschickt.

5
), wie 

Du es dan gesehen hast, das ichs selbs coregiert hab. Mich gedunckt, ich ｗｾｉｓ＠ do.ch 
nit recht

6

), es sten mir noch ettliche sachen aus. Das wais ich aber gar woll, ICh Wler 
in den sachen gleich gur zue einer niirin, den ich hin wlcher sachen nit gewondt 
vnd duett mir O"ar andt. Du magst mir <felauben, das ich oft in meinen kopf pin, 

ö Ö • d d das ich selbs nit wais, wo ich bin oder was ich due. Wen ich nur mIt er vn er-
haltung an einen ort wer! Wolt mich damach zue rue machen, wie ich Ｎｫｩｾ､ｴＮ＠ Darmit 
due ich mich Dier sambt meinen kindern in Dein dreus herz gar hIneIn beuelhen. 
Ich bin der mainung, der landtag 7

) wierdt vor ostern nit auswerdten vnd villeicht 

44!J 

noch lenger. Dadnmb Griiz den 19. ianuary anno 159l. 
Ma. 30/6, ::!7 eigh. Or. 

23. Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand. 

1591 Feot'um' 8. 

Maria. 

Dessen Krankheit. Ermahnungen und Freundlichkeiten. 

Lieber Ferdinandt. Ich hab mich erfreudt, das ich gesehen, das Du ｾｩ､･ｲ＠
schreiben khanst, welchs ein guettes zeichen ist. Der aUmechtig Gott welle DIr zu 
volliger gesundtheitt helfren, das vergune ich Dir vhon ｨ･ｲｺ･ｾ＠ j hoffe ｡ｾ｣ｨＬ＠ es wer?e 
durch dise plattern 8) auch alles Rnders herausschlagen, so Du' em verhInderung sem 
---------

könne ErzherzoO" ｅｲｮｾｴ＠ ist damit unzufrieden und meint, sie hätten mindestens vier Inventare. 
zurückschicken ｳｾＧｮ･ｮＮ＠ .Herr FindtIer ist allezeit singularis." 

1) irren, ärgern, erzürnen. 
2) Schweikart von Helfenstein: . 
3) Ergänze: das Schreiben zu verbrennen oder ganz ge helm zu halten. 
4) Vgl. N. 19 und 21. . . b S h 'b 
5) Die Copien, welche, mit meinen ｃｯｾｲ･｣ｴｵｲ･ｮ＠ versehen, den wlrkheh a gegangenen c rel en 

entsprechen habe ich nach Miinchen geschlckt. 
6) Mich dünkt. aber ich weiss es nicht sicher, dass u. s. w. .. 
7) Ein steirischer Landtag war für den 4. Februar 1591 nach Graz berufen. V gl. uber den-

.selben ＸｾｖｧｾＮ･ｾｾ［ｴｴｾＶＺｾｸｩｭｩｬｩ｡ｮ＠ a75 ａｮｾ＠ .. \.I. Aus dem dort ｡ｮｧ･ｦｩｩｾｲｴ･ｮ＠ ･ｲｾｴ･ｮ＠ Briefe vermag 
ich nicht 7.U schliessen, dass Herzog Maximlhan den Erzherzog ,pflegte. 58 

Abh. d. 1Il. Cl. d. Ak. d. Wiss. XVII. Bd. Ir. Abth. 
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mechtt zu erlangnng a.lles dessen ｧｮ･ｴｴｾｮＬ＠ so ｩ｣ｾ＠ Dir ｨ･ｲｺｬｩ｣ｾ＠ ｶ･Ｚｧｵｮｬｬｾ＠ vlld mich. dahin 
hefleisse, Dir zu aller vholkhumenhaltt nutzhch vnd ersprIeshch sem muge, Wl; den 
(lergleichen znestentt bissweilen . ｩｮ｣ｩｴｾｭ･ｮｴ｡＠ sein, vns· auffzumunttern, vt ｰｾｯｦｩ｣ｬ｡ｮｾｵｳ＠
de virtute in virtutem, darzue ICh DICh ane das g.anz vnd ｧ｡ｾｲ＠ whol genalgt Ｎｷ｡ｾｒｓＬ＠
vnd bleib Dein recht O'etreuer vatter .. 'Wellest mICh auch WIssen lassen, WOrIn ICh 
Dir weittel' liebs vnd ｧｾ･ｴＮｴｳ＠ erzeigen khinde, oder ob ｾｩｲ＠ was ｭ｡ｮｧｬ･ｾｴＮ＠ Griess. mir 
auch Dein hoffmeister vnd preceptor, die den werdt sem, das Du sy .hebest, weIl sy 
für Dich so sorO'feltiO' vnd Dein wolfhart inen so hoch angelegen sem lassen. Vnd 
dises schreiben ｾ･ｹ＠ ｡ｾ｣ｨ＠ ein anttwortt auff des hoffmaisters, das wellest im anzeigen. 
Dem preceptor ｨｾ｢＠ ich die fürschrifft an mein schwester, Dein frau muetter, auch 
schon hinO'efertiO't. Datum München den 8. feb. a" 91. o 0 

Wh. Eigh. Or. 

24:. Erzberzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1.5.'J1 Februar 10. 

Wilhe 1m. 

Erzherzog Ferdinands d. J. Krankheit. Inventarisierung der Nachlassenschaft Erzherzog Karls. 
Unterhalt. Erzherzog Ernsts Gehalt. Regents?haft. Ma;ias .Uebersi.edlung ｮＮｾ｣ｨ＠ !udenburg. Herzog 
Maximilians Heirat. Landtag. Sorge, dass Ihr Sohn :F erdmand Ihr abspanstIg gemacht werde. 

Durchleichdiger . . . . .. Ich ha'o Dein schreiben empfan,ngen Ｎｶｮｾ＠ daraus 
"ernomen das mein Ferdinant die kindtspladern hatt, vnd Du schreIbst mIr, ICh wers 
von den Schradtenpach I) vernomen haben; ist mir pies auf dise stu!ldt kein puech-
staben daruoll zuekomen. Bins VOll herzen erschrocken, den Du mIr nur gar kurz 
daruon schreibst, Du hofst, solt im nit 'schadten. Ich kan nit wissen, hatt ers vill 
oder wenig oder ob er gar krannck ist_ Ich bin schier zornig auf den Schradtenpach, 
das er mir so aar nix daruon schreibt. Behiett iu Gott, das er liur uit sterb. Ich 
main, es wlU-dt erst an gen ; den iezt hatt yederman die hofnung, wi.e auch ich, es 
"ey nit vmb lanng zue doin mit dissen regim;nt. I.ch habs nit lassen ｫｾｮ､ｴ･ｮＬ＠ son.nder 
dissen aiO'en lackey schicken llliessen, darnllt er 111 selbs seh vnd mIr sagen kmdt, 
wies stetl Ich wardt alle stundt, ob ettwas käm, das ich nur wist, ob er aus der 
aefar sey oder nit - darnach bin ich schon zuefriedten, er sey so krannck, als er woll, 
"" . k wau er nur nit gar stierbt. Mein Gott! der Max 2) hatt noch ｬ｡ｮｾｧ＠ zue se.mer voc _ 
parkeit; derweill wur man ettwan gar erwarmen. 8) Yederman, dIe landtleldt, deren 
dan ein grose anzall hie sein, wardten alle mit verlangen, wies im gett vnnd ich weis 
auch nit. "'\Vas die inuendary anbedrieft, hab ich kein copey. Der V nverzagt4), glaub 
ich werdt aine haben; der ist nit hie; ist zue Wien; darzue so ist es vill; ich glaub 
､ｯｾｨＬ＠ man werdts von Inspruck schicken, den ir sein 5, ains deI:1 kaiser, ains dem 

. alten, ains Dier, ains mir, ains dem erz. Ernnst. Er5) hatt sy llIX noch erklert, ob 
er die gerhabschaft will annemen; ich frag' in auch nit; will in nit darauf vermanen, 
den ich lieber sech, er nembs nit an, den ich sich, ye mer der gerhaben sem, ye. 

1) Des Prinzen Hofmeister. 
2) Der am 17. November 1583 geborene zweite Sohn Mal'ias. 
H) Verarmen? . 

4) ,V' olf Unverzagt war vom Kaiser dem Erzherzog Ernst als Rat beigeordnet; s. über ihn 
Briefe und Acten IV, 99 Anm. 1, V Reg. s. v. und Stieve 1?ie Verhandlungen über die Nach-
folge Rudolfs H. in den Abha,ndl. d. münchner Acad. XV, RegIster. 

5) Erzherzog Ernst. 

/1 I • I ｉｉｌｾｾｾｾｾ＠ .. ____________ __ 
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ｷｾｮｩｧ･ｲ＠ llJan daraus ｫｯｭｾｮ＠ kan. Sobalt ich nur die infendary hab, so schick ich 
Dlers zue, den Du auch ams haben muest. In suma der FindtIer hett halt gern die 
ｫｾ･ｩｮ､ｴ･ｲｬＩ＠ ｩｾｦ･ｮ､ｩ･ｲｴ＠ ｶｾｬ､＠ .sein keine da, den ichs au'e hab. Ich las mich nit infen-
＿ｉｾｲｮＬ＠ . weIl 1 ICh leb; wIll 1m. woll ein ｾｮｯｰｦ＠ darfiel' doin, das mich der Findtier nit 
mfendICrn sollt. ｾｾｨ＠ hett Dler von dIssen gar viII zue sagen, das sy nit schreiben 
lest, was der los E mdtJer als angefanngen hatt. So hab ich auch das schreiben em-
pfaungen, das Du ､･ｾ＠ ｫｾｩｳ･ｲ＠ dan hast in meinen sachen, vnd sich vnu spier halt in 
allem woll, das Du WIe em vatter an mir vnd meinen kindern duest. Der ewiae Gott 
ｳｾｹ＠ Dein ｢･ｬｯｮｮ･ｾＧ＠ hie vnnd ｾｯｲｴＬ＠ den miers nit vergelten kindten. Es ist ､ｯｾｨ＠ gar 
em schenns schreIben .. aber bIS dado ha? ich noch nix von der kinder vnderhaltung 
wegen :vnd 

magst nm ｧ･ｾ｡ｵ｢･ｮＬＮ＠ das mIt disem lanngen verzueg der kinder hegster 
schadt 1st. ｉｾｨ＠ kan ye mt wemger nemben, der kaiser machs gleich, wie er woll. 
ｉｾｨ＠ wardt ｧｬｾｉ｣ｨ＠ alle ｳｾｵｮ､ｴ＠ darauf. So schick ich Dier auch hiemit zweierley schreiben. 
｡ｉｾｳＬ＠ das nur der ｫ｡ｾｳ･ｲ＠ duett von e .. ｅｲｾｮｳｴ＠ vnnderhaltung wegen vnd was ich im 
WIeder darauf geschl'leben hab 2

); WUlS mt, ob ich Diers schon vor geschickt hab; 
das annder

S

) hatt mir e. Ernnst vberandtwordt; drief das reaiment an vnd noch 
einen punckdten, das man mir abdannckt, ich solt gen ｊｵ､･ｮｷｾｲｧＮ＠ 4) Was ich dem 
kaiser fiel' ein anndtwordt darauf gieb, hast Du auch hie pey.5) . Es ist aus der weis 6), 

wie man mir zuesetzt! Ich sich woll, das ich den alten gar zue Gräz yrr. Ich kom 
nit von Gräz, wens inen ein leidten wer, bies mich selbs lueHV), vnd wenn ichs gar 
im sinn hett gehabt, mich von hinen zue begeben, so wolt ichs erst nit doin, weiH 
mans so gern sehe. Aber das ist als dei! Cowennzl anstiefdung, den ich ir in gar 
hart hie. Ich mein, die prediganlldten wurn ein Ipuedt haben, wen ich nit da wer, 
vnd die armen iesuieder miesten sy8) leidten. Die kirchen vnd die iesuider lassen 
mich nit von hinen noch so palt, bies ich mein sachen woll gericht hab. Ich glaub 
gewis, das kein recht geschafener iesuieder nit beliebe 9) • • • • • • • • • • Mein schaz, 
es iöt aus der weis, das man mich von hinnen stossen welt an alle ursach. "'\Vas wm 
nur die welt 'sagen? Ich kom nit weck vnnd wen mir der kaiser vnd der alt auf 
dem kopf sässen. Ich ir den alten hie: wie wur ich in erst yren, wen ich gen Ins-
pruck käm. 0 verzeig mirs Gott! Wen ich einmall zue Dier kom, will ich Dier woll 
f'agen, was meines liebsten fromben gemahels meinung gewest ist mit Judenwurg. 
Sich nur, mein herr prueder, was sy nit als suechen auf mich! Bit Dich, sags den 
prueder Ferdinant, Deiner gemahell vnd der schwester; ich mag ye nit so vill schreiben; 
ich hab mich doch genuch zerweindt darumb. Yederman, wers nur weiss, verwundert 
sy darvber, das der kaiser ge dan hatt; aber ich sich, das er als doin n;ues, was ｾ･ｲ＠
alt will. Der instI'ukcion von dem oberesten sylhercamerer vnd sylberdlener hab Ich 

1) Kleinodien. 
2) Beide Schreiben fehlen. . . . 
3) Das Schreiben vom 18. ｊｾｮｵ｡ｲ＠ 15!l1, Ma. 30/?, 32 ｃｯｰｾ･＠ meldete: ｅｾｺｨ･ｲＮｾｯｧ＠ Ernst .wlrd 

die Statthaltel'schaft übernehmen; dIe Landleute sollen Ihm als"\ ertreter der v ormunder ｨｵｬｾｬｧ･ｮＮ＠
Das Schloss zu Judenburg wird dem Testament Erzherzog Karls gemäss im Frühjahr hergerichtet 
werden. 

4) Judenburg, welches Erzherzog Kar! ihr als Wittwensitz bestimmt hatte. 
5) Diese Antwort liegt nicht vor. 
6) unerhört. 
7) gelüstet. . 
8) Dies .sy" kann unmöglich auf .Prädicanten" gehen; sondern ｟ｭｵｳｾＬ＠ wenn es .nlcht als 

Schreibfehler betrachtet wird, als .sich" aufgeasst werden, so dass .leiden als RefleXIvum ge-
braucht erscheint. . . 

9) Hier folgen fünf Zeilen, von welchen nichts mehr zu lesen ist als ein paar Wörter. 

58* 



r-. 

I1 .. ( 

J 

i ,'. ,. 
" 

., 
, . 

I 
ｾ＠

450 

mechtt zu erlangnng a.lles dessen ｧｮ･ｴｴｾｮＬ＠ so ｩ｣ｾ＠ Dir ｨ･ｲｺｬｩ｣ｾ＠ ｶ･Ｚｧｵｮｬｬｾ＠ vlld mich. dahin 
hefleisse, Dir zu aller vholkhumenhaltt nutzhch vnd ersprIeshch sem muge, Wl; den 
(lergleichen znestentt bissweilen . ｩｮ｣ｩｴｾｭ･ｮｴ｡＠ sein, vns· auffzumunttern, vt ｰｾｯｦｩ｣ｬ｡ｮｾｵｳ＠
de virtute in virtutem, darzue ICh DICh ane das g.anz vnd ｧ｡ｾｲ＠ whol genalgt Ｎｷ｡ｾｒｓＬ＠
vnd bleib Dein recht O'etreuer vatter .. 'Wellest mICh auch WIssen lassen, WOrIn ICh 
Dir weittel' liebs vnd ｧｾ･ｴＮｴｳ＠ erzeigen khinde, oder ob ｾｩｲ＠ was ｭ｡ｮｧｬ･ｾｴＮ＠ Griess. mir 
auch Dein hoffmeister vnd preceptor, die den werdt sem, das Du sy .hebest, weIl sy 
für Dich so sorO'feltiO' vnd Dein wolfhart inen so hoch angelegen sem lassen. Vnd 
dises schreiben ｾ･ｹ＠ ｡ｾ｣ｨ＠ ein anttwortt auff des hoffmaisters, das wellest im anzeigen. 
Dem preceptor ｨｾ｢＠ ich die fürschrifft an mein schwester, Dein frau muetter, auch 
schon hinO'efertiO't. Datum München den 8. feb. a" 91. o 0 

Wh. Eigh. Or. 

24:. Erzberzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1.5.'J1 Februar 10. 

Wilhe 1m. 

Erzherzog Ferdinands d. J. Krankheit. Inventarisierung der Nachlassenschaft Erzherzog Karls. 
Unterhalt. Erzherzog Ernsts Gehalt. Regents?haft. Ma;ias .Uebersi.edlung ｮＮｾ｣ｨ＠ !udenburg. Herzog 
Maximilians Heirat. Landtag. Sorge, dass Ihr Sohn :F erdmand Ihr abspanstIg gemacht werde. 

Durchleichdiger . . . . .. Ich ha'o Dein schreiben empfan,ngen Ｎｶｮｾ＠ daraus 
"ernomen das mein Ferdinant die kindtspladern hatt, vnd Du schreIbst mIr, ICh wers 
von den Schradtenpach I) vernomen haben; ist mir pies auf dise stu!ldt kein puech-
staben daruoll zuekomen. Bins VOll herzen erschrocken, den Du mIr nur gar kurz 
daruon schreibst, Du hofst, solt im nit 'schadten. Ich kan nit wissen, hatt ers vill 
oder wenig oder ob er gar krannck ist_ Ich bin schier zornig auf den Schradtenpach, 
das er mir so aar nix daruon schreibt. Behiett iu Gott, das er liur uit sterb. Ich 
main, es wlU-dt erst an gen ; den iezt hatt yederman die hofnung, wi.e auch ich, es 
"ey nit vmb lanng zue doin mit dissen regim;nt. I.ch habs nit lassen ｫｾｮ､ｴ･ｮＬ＠ son.nder 
dissen aiO'en lackey schicken llliessen, darnllt er 111 selbs seh vnd mIr sagen kmdt, 
wies stetl Ich wardt alle stundt, ob ettwas käm, das ich nur wist, ob er aus der 
aefar sey oder nit - darnach bin ich schon zuefriedten, er sey so krannck, als er woll, 
"" . k wau er nur nit gar stierbt. Mein Gott! der Max 2) hatt noch ｬ｡ｮｾｧ＠ zue se.mer voc _ 
parkeit; derweill wur man ettwan gar erwarmen. 8) Yederman, dIe landtleldt, deren 
dan ein grose anzall hie sein, wardten alle mit verlangen, wies im gett vnnd ich weis 
auch nit. "'\Vas die inuendary anbedrieft, hab ich kein copey. Der V nverzagt4), glaub 
ich werdt aine haben; der ist nit hie; ist zue Wien; darzue so ist es vill; ich glaub 
､ｯｾｨＬ＠ man werdts von Inspruck schicken, den ir sein 5, ains deI:1 kaiser, ains dem 

. alten, ains Dier, ains mir, ains dem erz. Ernnst. Er5) hatt sy llIX noch erklert, ob 
er die gerhabschaft will annemen; ich frag' in auch nit; will in nit darauf vermanen, 
den ich lieber sech, er nembs nit an, den ich sich, ye mer der gerhaben sem, ye. 

1) Des Prinzen Hofmeister. 
2) Der am 17. November 1583 geborene zweite Sohn Mal'ias. 
H) Verarmen? . 

4) ,V' olf Unverzagt war vom Kaiser dem Erzherzog Ernst als Rat beigeordnet; s. über ihn 
Briefe und Acten IV, 99 Anm. 1, V Reg. s. v. und Stieve 1?ie Verhandlungen über die Nach-
folge Rudolfs H. in den Abha,ndl. d. münchner Acad. XV, RegIster. 

5) Erzherzog Ernst. 

/1 I • I ｉｉｌｾｾｾｾｾ＠ .. ____________ __ 
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ｷｾｮｩｧ･ｲ＠ llJan daraus ｫｯｭｾｮ＠ kan. Sobalt ich nur die infendary hab, so schick ich 
Dlers zue, den Du auch ams haben muest. In suma der FindtIer hett halt gern die 
ｫｾ･ｩｮ､ｴ･ｲｬＩ＠ ｩｾｦ･ｮ､ｩ･ｲｴ＠ ｶｾｬ､＠ .sein keine da, den ichs au'e hab. Ich las mich nit infen-
＿ｉｾｲｮＬ＠ . weIl 1 ICh leb; wIll 1m. woll ein ｾｮｯｰｦ＠ darfiel' doin, das mich der Findtier nit 
mfendICrn sollt. ｾｾｨ＠ hett Dler von dIssen gar viII zue sagen, das sy nit schreiben 
lest, was der los E mdtJer als angefanngen hatt. So hab ich auch das schreiben em-
pfaungen, das Du ､･ｾ＠ ｫｾｩｳ･ｲ＠ dan hast in meinen sachen, vnd sich vnu spier halt in 
allem woll, das Du WIe em vatter an mir vnd meinen kindern duest. Der ewiae Gott 
ｳｾｹ＠ Dein ｢･ｬｯｮｮ･ｾＧ＠ hie vnnd ｾｯｲｴＬ＠ den miers nit vergelten kindten. Es ist ､ｯｾｨ＠ gar 
em schenns schreIben .. aber bIS dado ha? ich noch nix von der kinder vnderhaltung 
wegen :vnd 

magst nm ｧ･ｾ｡ｵ｢･ｮＬＮ＠ das mIt disem lanngen verzueg der kinder hegster 
schadt 1st. ｉｾｨ＠ kan ye mt wemger nemben, der kaiser machs gleich, wie er woll. 
ｉｾｨ＠ wardt ｧｬｾｉ｣ｨ＠ alle ｳｾｵｮ､ｴ＠ darauf. So schick ich Dier auch hiemit zweierley schreiben. 
｡ｉｾｳＬ＠ das nur der ｫ｡ｾｳ･ｲ＠ duett von e .. ｅｲｾｮｳｴ＠ vnnderhaltung wegen vnd was ich im 
WIeder darauf geschl'leben hab 2

); WUlS mt, ob ich Diers schon vor geschickt hab; 
das annder

S

) hatt mir e. Ernnst vberandtwordt; drief das reaiment an vnd noch 
einen punckdten, das man mir abdannckt, ich solt gen ｊｵ､･ｮｷｾｲｧＮ＠ 4) Was ich dem 
kaiser fiel' ein anndtwordt darauf gieb, hast Du auch hie pey.5) . Es ist aus der weis 6), 

wie man mir zuesetzt! Ich sich woll, das ich den alten gar zue Gräz yrr. Ich kom 
nit von Gräz, wens inen ein leidten wer, bies mich selbs lueHV), vnd wenn ichs gar 
im sinn hett gehabt, mich von hinen zue begeben, so wolt ichs erst nit doin, weiH 
mans so gern sehe. Aber das ist als dei! Cowennzl anstiefdung, den ich ir in gar 
hart hie. Ich mein, die prediganlldten wurn ein Ipuedt haben, wen ich nit da wer, 
vnd die armen iesuieder miesten sy8) leidten. Die kirchen vnd die iesuider lassen 
mich nit von hinen noch so palt, bies ich mein sachen woll gericht hab. Ich glaub 
gewis, das kein recht geschafener iesuieder nit beliebe 9) • • • • • • • • • • Mein schaz, 
es iöt aus der weis, das man mich von hinnen stossen welt an alle ursach. "'\Vas wm 
nur die welt 'sagen? Ich kom nit weck vnnd wen mir der kaiser vnd der alt auf 
dem kopf sässen. Ich ir den alten hie: wie wur ich in erst yren, wen ich gen Ins-
pruck käm. 0 verzeig mirs Gott! Wen ich einmall zue Dier kom, will ich Dier woll 
f'agen, was meines liebsten fromben gemahels meinung gewest ist mit Judenwurg. 
Sich nur, mein herr prueder, was sy nit als suechen auf mich! Bit Dich, sags den 
prueder Ferdinant, Deiner gemahell vnd der schwester; ich mag ye nit so vill schreiben; 
ich hab mich doch genuch zerweindt darumb. Yederman, wers nur weiss, verwundert 
sy darvber, das der kaiser ge dan hatt; aber ich sich, das er als doin n;ues, was ｾ･ｲ＠
alt will. Der instI'ukcion von dem oberesten sylhercamerer vnd sylberdlener hab Ich 

1) Kleinodien. 
2) Beide Schreiben fehlen. . . . 
3) Das Schreiben vom 18. ｊｾｮｵ｡ｲ＠ 15!l1, Ma. 30/?, 32 ｃｯｰｾ･＠ meldete: ｅｾｺｨ･ｲＮｾｯｧ＠ Ernst .wlrd 

die Statthaltel'schaft übernehmen; dIe Landleute sollen Ihm als"\ ertreter der v ormunder ｨｵｬｾｬｧ･ｮＮ＠
Das Schloss zu Judenburg wird dem Testament Erzherzog Karls gemäss im Frühjahr hergerichtet 
werden. 

4) Judenburg, welches Erzherzog Kar! ihr als Wittwensitz bestimmt hatte. 
5) Diese Antwort liegt nicht vor. 
6) unerhört. 
7) gelüstet. . 
8) Dies .sy" kann unmöglich auf .Prädicanten" gehen; sondern ｟ｭｵｳｾＬ＠ wenn es .nlcht als 

Schreibfehler betrachtet wird, als .sich" aufgeasst werden, so dass .leiden als RefleXIvum ge-
braucht erscheint. . . 

9) Hier folgen fünf Zeilen, von welchen nichts mehr zu lesen ist als ein paar Wörter. 
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nachgefragt: sy sagen, sy haben nie keine gehabt; wolt. Diers sonnst. von ｳｴｵｾ､ｴ｡ｮ＠
schicken. So bedannck ich mich ZUlll hegsten gegen Dler, das Du n1lr geschneben 
hast von Deiner gemahell heyrattguett wegen vnd des .Maximilian heyratt halben vnd 
bedanck mich auch gegen Dier, das Du Dich erpeudts, wans darzue solt komen, das Du 
mich auch fraaen wolts. Gott im himell weis, das mich freidt Deiner kinder wollfart 
als der meinen

o 

vnnd halts als fier ein ding. Der ewig Gott schicks als nach seinen 
gottlichen willen. Den N euschwerdt I) bedrefent. so weis ich iezt nix fiel' in; wen 
aber ein gelegenheit fiel' in kombt vnd er sy anmelt, so will ich in von Deintwegen 
in O"uettem beuelch haben; ist ein fromber mensch; ich ken in schon lang. Der 
ｬ｡ｮｾ､ｴ｡ｧ＠ gett noch lanncksarn von statt; sy wollen nix handtlen, den man geb inen 
einen lannzhauptmann. Da gett man starck mit vmb. Die man gern darzne hett, 
die wellens nit annemen; die es annemen, die nimbt man nit; aber es mues ein ca-
dollischer sein, es ge gleich, wies weil. Der erz. Ernnst hellt starck darol>, das kein 
luederischer sein sollt. Mein schaz, wen ich halt Deiner hielf wur bederfen, wen man 
mich mit gewalt wollt von hinen rIoin, das doch wieder Gott vnd alle recht wer, 
so wier ich Dich vnd den prueder Ferdinant vmb hielf an riefen, aber ich glaubs 
nit, den es gar zue grob wer. Es mues mich nur der profos daraus fiern, sonnst 
kom ich nit von hinen. Ich fercht mir von herzen, weiIl mir der alt also zuesezt auf 
allen seidten. Das er mir ettwan nit durch pradica meinen Ferdinant verfiel', das er 
mir kein gehorsam leist oder kein lieb zue mir hab. Ich drest mich aber, weiII er 
bei Dier ist, es. werdt nit geschehen, sonnder Du werst in zne aller gehor:o;am vnd 
lieb gegen mir ziegen; ich fercht nur, das man üh nit forsach, ich heger gar viII 
vnd hedennck seinen nuz gar nit oder was sein ll1ues. Ich bit Dich, mein herr prueder, 
las denest acht geben, das nit solche sachen fier in komen, den die iungen leidt sein 
auch selzam oft, wiewoll ich ims nit zuedrau, das er sy verfiern solt lassen. Vnd due 
lllich Dier hiemit sambt meinen kindern in Dein dreus herz hinein beuelchen; kan 
nit mer schreiben. Ich wardt woll so hart, bis ich her, wies dem Ferdinant. getto 
Dadnmb Gräz den 10. febnlary anno 15Pl. 

Ma. 30/6, 126 eigh. 01'. .M a r i a. 

25. ｽｾｲｺｨ･ｲｺｯｧｩｮ＠ llaria an Herzog Wilhelm. 

1591 Februar 17. 

Unterhalt. Reise zu Herzog Wilhellll. Landtag und Vormundschaft. Haltung der Prälaten. 

Durchleich<:liger . . .. " Ich kan nit vnnderlassen, Dier zue schreiben, ist 
mir aber vnmichlich, als zne schreiben. Der e. Ernnst hatt '''mir gestern anzaigt, das 
im der kaiser geschrieben hab vnd benolchen, mir anznezaigen, das Ir .MI sy ent-
schlossen haben mit den andern gerhaben, aber gar vill ausfierung, wie sy erkenen, 
das die andern kinder auch irs vattern sein, aber halt dem eltesten solt man dreulich 
hausen; halt, in einer sumal!), sy hetten die 40,000 H. bewiligt; hoffetten, ich wur 
darmit zuefriedten sein vnd ､･ｾ＠ Ferdinants weider verschonnf'n, mit viIImerern. Darauf 
ich gesagt hab, auch mit viII merern, wen ich mir drant hett, mitt dissen 40,000 
anszuekomen, so wolt ich der 45,000 nit begert hahen; wen ich mir mit 100 vnd 

1) Sonst unbekannt. 
2) Der ｾｵｳ､ｲｵ｣ｫ＠ hat hier die Bed'mtung wie sonst .in summa". 

/1 ｾ＠
Ｇｉｌｾｾｾｾ］Ｍ ________ __ 
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hoh ｾ｡ｲ＠ ｭｩｾ＠ 10. fl. draut ｾ･ｴｴＬ＠ so ｾｬ･ｴｴ＠ ich nitt mer begert; aber vnnder den 45,000 
drau ICh mIr mt vnnd WIes, das ICh mich denest in schulten wer stecken miessen 
vnnd von dem meinigen ein 15,000 hinein pissen' darumbt bit ich in er wels noch 
｢ｾｹ＠ Ir .Mt also anI?ringen. paraufI hatt er mir 'gesagt, er wolle ｭｩｾ＠ in verdrauen 
mt ｶｾｲｨ｡ｬｴ･ｮＬ＠ das Im .der kaIser schreib, er solt sehen, ob er mich darzue bewegett; 
wen Ich aber von memer meinung nit fallen welt, so solt er ims hinein berichten, 
wellen sy ｡ｬｾ､｡ｮ＠ sehen, das sys auch die 5000 hinzuedoin, dan er welle mir in grossen 
ｶ･ｲ､ｲｾｵ･ｮ＠ mt verhalten, das der e. Ferdinant Ir M' geschrieben hab, e man mich von 
ｵｾｮｫｾｮ､･ｲｮ＠ solt .lassen,. man solt mirs e geben. Ich hab im mein meinung woll gesagt 
ｾｬｊｴ＠ dIssen, das ICh n11ch ｳｃｾ･ｭ･ＡＱ＠ mies, wo mans sagt von mir, das man vmb ein 
nO?O ouer 10,000 fl. ｾｬｳｯ＠ mIt mIr pranngen J) solt, mit vill merern. Darauf er den 
kaIser hoch entschuldIgt, er mies halt als ein dreuer gerhab doin. Hab ich gesagt. 
wens nur vberall geschehe, so wers woll guett vnd nit das mans alain an denen er-
sp.aren wolt, denen es vor Gott bilihe zuegehere. Wie mich in allen gedunckt, so 
wlerdt er schon gewalt haben, die 5000 zue bewiIliaen alain das ers nit saat. Doch 
weis ichs llit gewies. Ich hof, mir wellen einmalt da;aus komen. Zum a;dern sagt 
･ｾＧＬ＠ Ir Mt lassen mir sagen, was das raissen 2) belanngt, so hofett Ir Mt, weill ich in 
emen solchen stanndt sey, ich wer nit vill mer raissen, insonderheit mit den kindern. 
wen ich aber ye ein rais doin wellt, so versehen sy Ir M" ich wer mich darumb an-
melten. So hab ich gesagt, ich hab nur iezt ein rais vor main 3), das sey zue. Dier; 
das beger ich disses iar zue verrichten; auf was zeit aber sey ich noch nit ennt-
schlossen; bit Sein Lieb, sy wellens Ir Mt zueschreiben; ich versech mich, Ir 1\1' werdten 
mich nit daran verhindern. Bit Dich, mein h. brueder, las mich wissen, wan du ver-
mainst, das ich hinauf solt; ich vermaint im auguest, den ich wollt mich ser gern ein 
wenig einrichten in mein neue wierdtschaft, das ich seh, wies gen wierdt, sonnst wut" 
man hausen, wais Gott, wie. So glaub ich, der erzherzog wierdt vor ostern nit weck 
vnd weill

4
) er hie ist, so mues alles unndter einanndter gen. 5) So wolt ich nit gern 

in der hiez ziegen. Las mich auch wissen, ob ich kinder mit mir solt nemen vnnd 
wie viII vnnd welche, den ichs als machen will, wie Du es schafen wierst. Frag nur 
die schwester .Maximiliana ratt. So kan ich auch nit vnnderlassen, Dier zue schreiben, 
was vnsere richdige lanndtleit hie anfanngen. Schik Dier hiemit 2 schrieften, aine 
die der erzherzog vbergeben hatt, die annder ir a.nndtwordt darauf, daraus Due sehen 
wierst, das sy Dich vnnd mich nit bey der ger habschaft haben wollten. 6) Nun hab 
ichs aegen ettlichen hoch aeanndt an Deiner vnnd meiner statt mit vill ausfierungen, 
darauf sy sy enntschlossen ° vnd haben heindt einen ausschuss zue !uir gesch.ickt vnd 
sy mindtlich bei mir hoch veranndtwordt, das weder Dier noch D:ur zue Ｎｫ･ｭ･ｾ＠ ver-
kleinerung geschehen, alain von irer freyheit wegen. So hab ich men mem memung 
woll gesagt, das der fürnembest vnnder inen vermelt, ich hab inen auf ､ｾ･ｹ･ｲｬ･ｹ＠ ｷｾｧ＠
anndtwort geben, das sy sy gleich verwundert haben: ich ｨｾ｢ｳ＠ ernnsthch vnd mx 
vergessen, doch darneben sannftmitig vnd zum beschlus austlerlich gemacht. Ich hab 

1) Umstände machen. _ _ . 
2) Maria hatte verlangt, dass die Kosten für etwaige Reisen nicht m den 15,000 H. begnffen 

sein sollten. 
3) Vor mir, in Absicht. 

4) so lange. I'" . - d d h h d d h 1» Soll das heissen: ihr und des Erzherzogs Haushalt leIen meman er un errsc e a ure 
Verwirrung? 

6) Vgl. Hurter Il, 417 und Briefe und ActenIV, 107. 
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nachgefragt: sy sagen, sy haben nie keine gehabt; wolt. Diers sonnst. von ｳｴｵｾ､ｴ｡ｮ＠
schicken. So bedannck ich mich ZUlll hegsten gegen Dler, das Du n1lr geschneben 
hast von Deiner gemahell heyrattguett wegen vnd des .Maximilian heyratt halben vnd 
bedanck mich auch gegen Dier, das Du Dich erpeudts, wans darzue solt komen, das Du 
mich auch fraaen wolts. Gott im himell weis, das mich freidt Deiner kinder wollfart 
als der meinen

o 

vnnd halts als fier ein ding. Der ewig Gott schicks als nach seinen 
gottlichen willen. Den N euschwerdt I) bedrefent. so weis ich iezt nix fiel' in; wen 
aber ein gelegenheit fiel' in kombt vnd er sy anmelt, so will ich in von Deintwegen 
in O"uettem beuelch haben; ist ein fromber mensch; ich ken in schon lang. Der 
ｬ｡ｮｾ､ｴ｡ｧ＠ gett noch lanncksarn von statt; sy wollen nix handtlen, den man geb inen 
einen lannzhauptmann. Da gett man starck mit vmb. Die man gern darzne hett, 
die wellens nit annemen; die es annemen, die nimbt man nit; aber es mues ein ca-
dollischer sein, es ge gleich, wies weil. Der erz. Ernnst hellt starck darol>, das kein 
luederischer sein sollt. Mein schaz, wen ich halt Deiner hielf wur bederfen, wen man 
mich mit gewalt wollt von hinen rIoin, das doch wieder Gott vnd alle recht wer, 
so wier ich Dich vnd den prueder Ferdinant vmb hielf an riefen, aber ich glaubs 
nit, den es gar zue grob wer. Es mues mich nur der profos daraus fiern, sonnst 
kom ich nit von hinen. Ich fercht mir von herzen, weiIl mir der alt also zuesezt auf 
allen seidten. Das er mir ettwan nit durch pradica meinen Ferdinant verfiel', das er 
mir kein gehorsam leist oder kein lieb zue mir hab. Ich drest mich aber, weiII er 
bei Dier ist, es. werdt nit geschehen, sonnder Du werst in zne aller gehor:o;am vnd 
lieb gegen mir ziegen; ich fercht nur, das man üh nit forsach, ich heger gar viII 
vnd hedennck seinen nuz gar nit oder was sein ll1ues. Ich bit Dich, mein herr prueder, 
las denest acht geben, das nit solche sachen fier in komen, den die iungen leidt sein 
auch selzam oft, wiewoll ich ims nit zuedrau, das er sy verfiern solt lassen. Vnd due 
lllich Dier hiemit sambt meinen kindern in Dein dreus herz hinein beuelchen; kan 
nit mer schreiben. Ich wardt woll so hart, bis ich her, wies dem Ferdinant. getto 
Dadnmb Gräz den 10. febnlary anno 15Pl. 

Ma. 30/6, 126 eigh. 01'. .M a r i a. 

25. ｽｾｲｺｨ･ｲｺｯｧｩｮ＠ llaria an Herzog Wilhelm. 

1591 Februar 17. 

Unterhalt. Reise zu Herzog Wilhellll. Landtag und Vormundschaft. Haltung der Prälaten. 

Durchleich<:liger . . .. " Ich kan nit vnnderlassen, Dier zue schreiben, ist 
mir aber vnmichlich, als zne schreiben. Der e. Ernnst hatt '''mir gestern anzaigt, das 
im der kaiser geschrieben hab vnd benolchen, mir anznezaigen, das Ir .MI sy ent-
schlossen haben mit den andern gerhaben, aber gar vill ausfierung, wie sy erkenen, 
das die andern kinder auch irs vattern sein, aber halt dem eltesten solt man dreulich 
hausen; halt, in einer sumal!), sy hetten die 40,000 H. bewiligt; hoffetten, ich wur 
darmit zuefriedten sein vnd ､･ｾ＠ Ferdinants weider verschonnf'n, mit viIImerern. Darauf 
ich gesagt hab, auch mit viII merern, wen ich mir drant hett, mitt dissen 40,000 
anszuekomen, so wolt ich der 45,000 nit begert hahen; wen ich mir mit 100 vnd 

1) Sonst unbekannt. 
2) Der ｾｵｳ､ｲｵ｣ｫ＠ hat hier die Bed'mtung wie sonst .in summa". 

/1 ｾ＠
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hoh ｾ｡ｲ＠ ｭｩｾ＠ 10. fl. draut ｾ･ｴｴＬ＠ so ｾｬ･ｴｴ＠ ich nitt mer begert; aber vnnder den 45,000 
drau ICh mIr mt vnnd WIes, das ICh mich denest in schulten wer stecken miessen 
vnnd von dem meinigen ein 15,000 hinein pissen' darumbt bit ich in er wels noch 
｢ｾｹ＠ Ir .Mt also anI?ringen. paraufI hatt er mir 'gesagt, er wolle ｭｩｾ＠ in verdrauen 
mt ｶｾｲｨ｡ｬｴ･ｮＬ＠ das Im .der kaIser schreib, er solt sehen, ob er mich darzue bewegett; 
wen Ich aber von memer meinung nit fallen welt, so solt er ims hinein berichten, 
wellen sy ｡ｬｾ､｡ｮ＠ sehen, das sys auch die 5000 hinzuedoin, dan er welle mir in grossen 
ｶ･ｲ､ｲｾｵ･ｮ＠ mt verhalten, das der e. Ferdinant Ir M' geschrieben hab, e man mich von 
ｵｾｮｫｾｮ､･ｲｮ＠ solt .lassen,. man solt mirs e geben. Ich hab im mein meinung woll gesagt 
ｾｬｊｴ＠ dIssen, das ICh n11ch ｳｃｾ･ｭ･ＡＱ＠ mies, wo mans sagt von mir, das man vmb ein 
nO?O ouer 10,000 fl. ｾｬｳｯ＠ mIt mIr pranngen J) solt, mit vill merern. Darauf er den 
kaIser hoch entschuldIgt, er mies halt als ein dreuer gerhab doin. Hab ich gesagt. 
wens nur vberall geschehe, so wers woll guett vnd nit das mans alain an denen er-
sp.aren wolt, denen es vor Gott bilihe zuegehere. Wie mich in allen gedunckt, so 
wlerdt er schon gewalt haben, die 5000 zue bewiIliaen alain das ers nit saat. Doch 
weis ichs llit gewies. Ich hof, mir wellen einmalt da;aus komen. Zum a;dern sagt 
･ｾＧＬ＠ Ir Mt lassen mir sagen, was das raissen 2) belanngt, so hofett Ir Mt, weill ich in 
emen solchen stanndt sey, ich wer nit vill mer raissen, insonderheit mit den kindern. 
wen ich aber ye ein rais doin wellt, so versehen sy Ir M" ich wer mich darumb an-
melten. So hab ich gesagt, ich hab nur iezt ein rais vor main 3), das sey zue. Dier; 
das beger ich disses iar zue verrichten; auf was zeit aber sey ich noch nit ennt-
schlossen; bit Sein Lieb, sy wellens Ir Mt zueschreiben; ich versech mich, Ir 1\1' werdten 
mich nit daran verhindern. Bit Dich, mein h. brueder, las mich wissen, wan du ver-
mainst, das ich hinauf solt; ich vermaint im auguest, den ich wollt mich ser gern ein 
wenig einrichten in mein neue wierdtschaft, das ich seh, wies gen wierdt, sonnst wut" 
man hausen, wais Gott, wie. So glaub ich, der erzherzog wierdt vor ostern nit weck 
vnd weill

4
) er hie ist, so mues alles unndter einanndter gen. 5) So wolt ich nit gern 

in der hiez ziegen. Las mich auch wissen, ob ich kinder mit mir solt nemen vnnd 
wie viII vnnd welche, den ichs als machen will, wie Du es schafen wierst. Frag nur 
die schwester .Maximiliana ratt. So kan ich auch nit vnnderlassen, Dier zue schreiben, 
was vnsere richdige lanndtleit hie anfanngen. Schik Dier hiemit 2 schrieften, aine 
die der erzherzog vbergeben hatt, die annder ir a.nndtwordt darauf, daraus Due sehen 
wierst, das sy Dich vnnd mich nit bey der ger habschaft haben wollten. 6) Nun hab 
ichs aegen ettlichen hoch aeanndt an Deiner vnnd meiner statt mit vill ausfierungen, 
darauf sy sy enntschlossen ° vnd haben heindt einen ausschuss zue !uir gesch.ickt vnd 
sy mindtlich bei mir hoch veranndtwordt, das weder Dier noch D:ur zue Ｎｫ･ｭ･ｾ＠ ver-
kleinerung geschehen, alain von irer freyheit wegen. So hab ich men mem memung 
woll gesagt, das der fürnembest vnnder inen vermelt, ich hab inen auf ､ｾ･ｹ･ｲｬ･ｹ＠ ｷｾｧ＠
anndtwort geben, das sy sy gleich verwundert haben: ich ｨｾ｢ｳ＠ ernnsthch vnd mx 
vergessen, doch darneben sannftmitig vnd zum beschlus austlerlich gemacht. Ich hab 

1) Umstände machen. _ _ . 
2) Maria hatte verlangt, dass die Kosten für etwaige Reisen nicht m den 15,000 H. begnffen 

sein sollten. 
3) Vor mir, in Absicht. 

4) so lange. I'" . - d d h h d d h 1» Soll das heissen: ihr und des Erzherzogs Haushalt leIen meman er un errsc e a ure 
Verwirrung? 

6) Vgl. Hurter Il, 417 und Briefe und ActenIV, 107. 
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mich Deiner starck angenomen mit dissem verilleiten, das 'ichs Deiner pershon halben 
so hoch empfindt Ylld mer den mein aigene perscholl. Sy habenns ｡ｾｬｃｨ＠ gar guett 
Deinthalben gemacht, ｧｾｲ＠ nit. Dier .zue ｶ･ｾｫｬｩｮ･ｲｵｮｧｬＩＬ＠ den sy.wol wissen! was Du 
fier ein fiernemer fierst Im reich Selst, al am pur laudter von Irer freyhelt wegen. 
Ich bit Dich schik mir die geschrieften wieder vnd las Dich gegen dem kaiser nit 
mercken ob 'er Diers villeicht selbs zueschreiben wierdt. Der erzherzog Ernnst hatt 
sy starck darUlub angenomen; hatt im gar irre dan. Ich wais ｮｯ｣ｾ＠ nit, wies ｾｩｮ｡ｾｬｳ＠
wierdt gen; ich habs gleich ettlichen gesagt, sy ha?en [ weder] .DICh noch nuch 111 

das testament gestellt, mir werdten vnns ｾｹ＠ auch mt ｨ･ｲｾｵｳ＠ dom. lassen. I? ｓｕＱＱＱｾＬ＠
sy wollen einen schadtl08prief von dem kaIser ｾ｡｢･ｮＬＮ＠ das .men an ｝ｲ･ｾ＠ ｦｲ･ｹｨ･ｬｴ･ｾ＠ lllX 

benomen sey. Will nur gern ｾ･ｲ･ｮＬ＠ ob8 ､ｾｲ＠ kaIser Ｎ､Ｐｉｾ＠ wlerdt, .oder ｾｉ･ｳ＠ ｮｾ｣ｨ＠ h111aus. 
Ich hab kein abschrieft von dIssen geschrIeften, bIt DICh, schIck nuers wIeder, den 
ichs nur schlecht hab abschreiben lassen. Ich fercht nur, das sy der lanndtag nit 
zerstos von der unruewigen leidt wegen; es wur aber nur inen zue schadten komel1. 
Bit Dich, weIst die schwester Maximiliana, auch Deiner gemahell vnd dem prueder 
Ferdinant als sagen, ich mag- ye nit so vill schreiben, Vl1d due mich Dier hiemit in 
Dein dreus herz hinein beuefhen samht meinen kindern. Ich frey mich ye gar hoch 
zue Dier, wens nur balt sein kundt. Ich erwardt des lackey mit grossen verlangen. 
Dadumb Gräz den 17. february anno 1591. 

irein schaz, mir duett nur auft' die geistlichen irren 2), das sy sy auch in disse 
sehrieften O'ewieligt haben vnd zuuor haben sy ein schrieft vbergeben, wie Du weiFt, 
weiH ｄ･ｩｮｾ＠ commissary IJie sein gewest, das sy nimants wolten bey dem regiment 
haben den mich S), vnd iezt ists als nix. Sy enntschuldigen sy woll hoch, sy sein nit 
darbey O'ewest bey der berattschlaung, aber mich gedunckt, es laut nit woll; ich )Volt 
nemblich auch wissen, wen ich im lantag säs, was man hannlet. Die pattres4) sein 
gar vbell auf die prelatten zuefriedten, das sy darein gewilligt haben. Ich bit Dich, 
verpren dissen prief, darmit er nit in annder leit henndt kom. 

Ma. 30/6, 141 eigh. Or. 

Mari a. 

26. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

15.91 Februar 18. 

Landtag und Vormundschaft. 

Mein herzliebster her prueder. Der e. Ernnst ist iezt zue mir komen vnnd mir 
anzaigt, wie er· sech, das alle sachen stecken bleiben von wegen des letzten kleisl im 
gewaltt, das man das wichtigist an die gerhaben gelanngen sollt lassen.5) Nun ist 
es O'ewies ein gros verderben vnd Sein Lieb habenns dem kaiser schon zuegeschrieben, 
das 

0 

man den gewallt vmbschreiben sollt vnd das lezt auslassen, nit darumb, das Sein 
Lieb nit welt vnns gerhaben fragen; er wers darumb nit vnnderlassen, nur das es nit 

-----_._-----

1) Sie haben sich auch sehr in Bezug auf Dich zu entschuldigen gesucht, dass es gar nicht 
Dir zur Verkleinerung gemeint gewesen sei. 

2) Mich befremdet in Bezug auf den Prälatenstand. 
3) S. Hurter Ir, 374. 
4) Die Jesuiten. 
5) S. Brie fe und Acten IV, 99 fg. 

" ＧＧｨｂ［ｾｾｾｾｾ＠ .... ____________ __ 
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ilarinen ste, weils noch bey kaiser Ferdinants zeiten auch gewest sey, das der gewalt 
also auch gestellt sey gewest vnd seysl) auch nit haben wellen annemen, das mans 
auch verenndern hab missen; so hab Sein Lieb mit meinen forwissen den stenndten 
ｺｵ･ｾ･ｳ｡ｧｴＬ＠ sy wollen inen inerhalb 2 monnett einen anndern geferdigten gewalt geben 2), 
dannen das lezte solt ausgelassen sein, vnd weils dan for auch beschechen ist vnd 
darvmb ｾ｡ｲ＠ nix .mit ｾ･ｮｯｭｾｮ＠ sey, sonn der w.an mir gerhaben Seiner Lieb beuelhen 
we.rdten, .111 ｧｾｨ･ｉｭ＿＠ dIe nedlgsten sachen an vnns zue pringen, so wellenns Sein Lieb 
dom; Sem LIeb WIssen woll, das der kaiser, auch erz. Ferdinant kain bedenncken 
darwieder haben werdten. So ist es mir auch nit zuewieder, denn sonnst derft der 
lanndtag erstossen werdten. So hofen Sein Lieb vnd ich es werde Dier auch nit zue-
wieder sein, sonnder Du werst Deines teils auch darein ｢･ｾｩｉｉｩｏＧ･ｮＬ＠ nur das man einmall 
zue der Ｎｨｵｬ､ｩｧｵｬｬｾ＠ greif vnd forthandlen kan. Ich glaub, ､ｾｲ＠ kaiser werdt Diers als 
zueschrelben. .MICh wundert nur der leidt. Wie ich her, so gedenncken syinens 
woll, das der e. Ernnst doin werdt vnd vnns fragen, es ste im gewalt oder nit; nur 
darmits nit wieder ire freyhaiten seyS), den disser lanng verzue vnnd dispudacion ist 
gewies der kinder hegster schadt; ye e man darzue dett, ye besser es wer. Sein Lieb 
lassen Dich freindtlich griessen vnd ich beuilh mich Dier ins herz hinein. Ich hab 
mich von stundt an gefercht, so balt ichs nur im O'ewalt gesehen hab, es werdt gen'), 
"'y werdtenns nit annemen. 18. february. 0 

)Ia. 30/6, 143 eigh. Or. . 

27. Erzherzogin Maria an Herzog WilheJm. 

1591 März 16. 

Unterhalt. Witt.wensitz. Reise nach München. Polnische Heirat. Jesuiten. Religionswesen. Brief 
von Erzherzog Ernst. Kungtsachen. Köche. Heiratsplan. Landstände und Churfürst von Köln. 

Durchleichdiger . . . . " Ich kan nit vnnderlassen Dier zue schreiben, weiH 
ich so lang kein schreiben von Dier gehabt hab, vnnd schick Dier hiemit in grossen 
verdrauen zue, was der kaiser dem e. Ernst schreibt; ich habs aus Seiner Lieb prief6) 

abi'chreiben lassen, der kinder depuett [!] vnnd der rais halben. Ich sich, das einmall 
richdiO' ist mit der kinder vnnderhalt; ist woll zeit; man hatt mich lang genuch mit 
aufzogen. . Gott wais, ob ich mit gefollgen wier kinndten. So wierst Du auch sehen 
von dissen ardickl meiner wonnung6) halben, das der kaiser schreibt 7), . er habs Enck 

1) Die damaligen Landstände. 
2) Vgl. Hurter II, 419. . . " .. . 
3) Hier ist zu ergänzen: Sie verlangen es auch nur, damlt's mcht WIder Ihre FreIheIten seI, 

[diesen keinen Eintrag thueJ und man w;ird es. ihnen zugestehen müssen, denn u. s. w. 
4) Ergänze: es werde so gehen, WIe es Jetzt geht. " .. 

. . 5) Aus dem Brief des Kaisers an den Erzherzog Ernst. DIeser BrIef ｾＰｉ＿Ｍ 4. Marz 1591 
findet sich Ma. 30/6, 146 Copie. Rudolf erklärte die 45,000 6: auch danl! beWIllIgen zu. wollen, 
wenn Erzherzog Ferdinand nicht zustimme 'Wegen der ReIse. nach. Bruern ｦ｡ｮｾ＠ .. er eme ｅｾｴﾭ
schliessung zur Zt'it unnötig, weil .aus Polin sovill ei:llkombt, das ､｡ｮｾｮ･ｮ＠ allerleI aJIderung fur-
fallen und dieselbig villmehr eingestellt werden, als Iren fortgang erreIchen mechte. 

6) Der Uebersiedlung nach Judenburg halber. . 
7) Der Kaiser an Erzherzog Ernst 19. Februar 1591 Ma. ;jO/6 .. 145 ｃｏｰｉｾＮ＠ Rudolf ｢ｾｭ･ｲｫｴ･＠

darin, er habe nie beabsichtigt, der Wittwe wider ihre GelegenheIt oder zu Ihrer: ｖ･ｲｾｬ･ｬｬｬ･ｲｵｮｧ＠
etwas aufzunötiO'en' sie hätte deshalb auch sein lediglich auf das Testament und Ihr ･ｉｧｾｮ･ｳ＠ ｾ･ﾭ
....ehren' ｨｩｾ＠ ･ｲｦｯｉｏＧｴ･ｾ＠ Schreiben [so S. 451 Anm. 3] nicht so übel zu ｾ･ｨｭ･ｮ＠ brauchen. DIeser r-
klärunO' ｏＧ･ｧ･ｮ￼｢ｾｲ＠ erscheinen die oben folgenden Aeusserungen Manas doppelt schroff. '" .., 
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mich Deiner starck angenomen mit dissem verilleiten, das 'ichs Deiner pershon halben 
so hoch empfindt Ylld mer den mein aigene perscholl. Sy habenns ｡ｾｬｃｨ＠ gar guett 
Deinthalben gemacht, ｧｾｲ＠ nit. Dier .zue ｶ･ｾｫｬｩｮ･ｲｵｮｧｬＩＬ＠ den sy.wol wissen! was Du 
fier ein fiernemer fierst Im reich Selst, al am pur laudter von Irer freyhelt wegen. 
Ich bit Dich schik mir die geschrieften wieder vnd las Dich gegen dem kaiser nit 
mercken ob 'er Diers villeicht selbs zueschreiben wierdt. Der erzherzog Ernnst hatt 
sy starck darUlub angenomen; hatt im gar irre dan. Ich wais ｮｯ｣ｾ＠ nit, wies ｾｩｮ｡ｾｬｳ＠
wierdt gen; ich habs gleich ettlichen gesagt, sy ha?en [ weder] .DICh noch nuch 111 

das testament gestellt, mir werdten vnns ｾｹ＠ auch mt ｨ･ｲｾｵｳ＠ dom. lassen. I? ｓｕＱＱＱｾＬ＠
sy wollen einen schadtl08prief von dem kaIser ｾ｡｢･ｮＬＮ＠ das .men an ｝ｲ･ｾ＠ ｦｲ･ｹｨ･ｬｴ･ｾ＠ lllX 

benomen sey. Will nur gern ｾ･ｲ･ｮＬ＠ ob8 ､ｾｲ＠ kaIser Ｎ､Ｐｉｾ＠ wlerdt, .oder ｾｉ･ｳ＠ ｮｾ｣ｨ＠ h111aus. 
Ich hab kein abschrieft von dIssen geschrIeften, bIt DICh, schIck nuers wIeder, den 
ichs nur schlecht hab abschreiben lassen. Ich fercht nur, das sy der lanndtag nit 
zerstos von der unruewigen leidt wegen; es wur aber nur inen zue schadten komel1. 
Bit Dich, weIst die schwester Maximiliana, auch Deiner gemahell vnd dem prueder 
Ferdinant als sagen, ich mag- ye nit so vill schreiben, Vl1d due mich Dier hiemit in 
Dein dreus herz hinein beuefhen samht meinen kindern. Ich frey mich ye gar hoch 
zue Dier, wens nur balt sein kundt. Ich erwardt des lackey mit grossen verlangen. 
Dadumb Gräz den 17. february anno 1591. 

irein schaz, mir duett nur auft' die geistlichen irren 2), das sy sy auch in disse 
sehrieften O'ewieligt haben vnd zuuor haben sy ein schrieft vbergeben, wie Du weiFt, 
weiH ｄ･ｩｮｾ＠ commissary IJie sein gewest, das sy nimants wolten bey dem regiment 
haben den mich S), vnd iezt ists als nix. Sy enntschuldigen sy woll hoch, sy sein nit 
darbey O'ewest bey der berattschlaung, aber mich gedunckt, es laut nit woll; ich )Volt 
nemblich auch wissen, wen ich im lantag säs, was man hannlet. Die pattres4) sein 
gar vbell auf die prelatten zuefriedten, das sy darein gewilligt haben. Ich bit Dich, 
verpren dissen prief, darmit er nit in annder leit henndt kom. 

Ma. 30/6, 141 eigh. Or. 

Mari a. 

26. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

15.91 Februar 18. 

Landtag und Vormundschaft. 

Mein herzliebster her prueder. Der e. Ernnst ist iezt zue mir komen vnnd mir 
anzaigt, wie er· sech, das alle sachen stecken bleiben von wegen des letzten kleisl im 
gewaltt, das man das wichtigist an die gerhaben gelanngen sollt lassen.5) Nun ist 
es O'ewies ein gros verderben vnd Sein Lieb habenns dem kaiser schon zuegeschrieben, 
das 

0 

man den gewallt vmbschreiben sollt vnd das lezt auslassen, nit darumb, das Sein 
Lieb nit welt vnns gerhaben fragen; er wers darumb nit vnnderlassen, nur das es nit 

-----_._-----

1) Sie haben sich auch sehr in Bezug auf Dich zu entschuldigen gesucht, dass es gar nicht 
Dir zur Verkleinerung gemeint gewesen sei. 

2) Mich befremdet in Bezug auf den Prälatenstand. 
3) S. Hurter Ir, 374. 
4) Die Jesuiten. 
5) S. Brie fe und Acten IV, 99 fg. 

" ＧＧｨｂ［ｾｾｾｾｾ＠ .... ____________ __ 
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ilarinen ste, weils noch bey kaiser Ferdinants zeiten auch gewest sey, das der gewalt 
also auch gestellt sey gewest vnd seysl) auch nit haben wellen annemen, das mans 
auch verenndern hab missen; so hab Sein Lieb mit meinen forwissen den stenndten 
ｺｵ･ｾ･ｳ｡ｧｴＬ＠ sy wollen inen inerhalb 2 monnett einen anndern geferdigten gewalt geben 2), 
dannen das lezte solt ausgelassen sein, vnd weils dan for auch beschechen ist vnd 
darvmb ｾ｡ｲ＠ nix .mit ｾ･ｮｯｭｾｮ＠ sey, sonn der w.an mir gerhaben Seiner Lieb beuelhen 
we.rdten, .111 ｧｾｨ･ｉｭ＿＠ dIe nedlgsten sachen an vnns zue pringen, so wellenns Sein Lieb 
dom; Sem LIeb WIssen woll, das der kaiser, auch erz. Ferdinant kain bedenncken 
darwieder haben werdten. So ist es mir auch nit zuewieder, denn sonnst derft der 
lanndtag erstossen werdten. So hofen Sein Lieb vnd ich es werde Dier auch nit zue-
wieder sein, sonnder Du werst Deines teils auch darein ｢･ｾｩｉｉｩｏＧ･ｮＬ＠ nur das man einmall 
zue der Ｎｨｵｬ､ｩｧｵｬｬｾ＠ greif vnd forthandlen kan. Ich glaub, ､ｾｲ＠ kaiser werdt Diers als 
zueschrelben. .MICh wundert nur der leidt. Wie ich her, so gedenncken syinens 
woll, das der e. Ernnst doin werdt vnd vnns fragen, es ste im gewalt oder nit; nur 
darmits nit wieder ire freyhaiten seyS), den disser lanng verzue vnnd dispudacion ist 
gewies der kinder hegster schadt; ye e man darzue dett, ye besser es wer. Sein Lieb 
lassen Dich freindtlich griessen vnd ich beuilh mich Dier ins herz hinein. Ich hab 
mich von stundt an gefercht, so balt ichs nur im O'ewalt gesehen hab, es werdt gen'), 
"'y werdtenns nit annemen. 18. february. 0 

)Ia. 30/6, 143 eigh. Or. . 

27. Erzherzogin Maria an Herzog WilheJm. 

1591 März 16. 

Unterhalt. Witt.wensitz. Reise nach München. Polnische Heirat. Jesuiten. Religionswesen. Brief 
von Erzherzog Ernst. Kungtsachen. Köche. Heiratsplan. Landstände und Churfürst von Köln. 

Durchleichdiger . . . . " Ich kan nit vnnderlassen Dier zue schreiben, weiH 
ich so lang kein schreiben von Dier gehabt hab, vnnd schick Dier hiemit in grossen 
verdrauen zue, was der kaiser dem e. Ernst schreibt; ich habs aus Seiner Lieb prief6) 

abi'chreiben lassen, der kinder depuett [!] vnnd der rais halben. Ich sich, das einmall 
richdiO' ist mit der kinder vnnderhalt; ist woll zeit; man hatt mich lang genuch mit 
aufzogen. . Gott wais, ob ich mit gefollgen wier kinndten. So wierst Du auch sehen 
von dissen ardickl meiner wonnung6) halben, das der kaiser schreibt 7), . er habs Enck 

1) Die damaligen Landstände. 
2) Vgl. Hurter II, 419. . . " .. . 
3) Hier ist zu ergänzen: Sie verlangen es auch nur, damlt's mcht WIder Ihre FreIheIten seI, 

[diesen keinen Eintrag thueJ und man w;ird es. ihnen zugestehen müssen, denn u. s. w. 
4) Ergänze: es werde so gehen, WIe es Jetzt geht. " .. 

. . 5) Aus dem Brief des Kaisers an den Erzherzog Ernst. DIeser BrIef ｾＰｉ＿Ｍ 4. Marz 1591 
findet sich Ma. 30/6, 146 Copie. Rudolf erklärte die 45,000 6: auch danl! beWIllIgen zu. wollen, 
wenn Erzherzog Ferdinand nicht zustimme 'Wegen der ReIse. nach. Bruern ｦ｡ｮｾ＠ .. er eme ｅｾｴﾭ
schliessung zur Zt'it unnötig, weil .aus Polin sovill ei:llkombt, das ､｡ｮｾｮ･ｮ＠ allerleI aJIderung fur-
fallen und dieselbig villmehr eingestellt werden, als Iren fortgang erreIchen mechte. 

6) Der Uebersiedlung nach Judenburg halber. . 
7) Der Kaiser an Erzherzog Ernst 19. Februar 1591 Ma. ;jO/6 .. 145 ｃｏｰｉｾＮ＠ Rudolf ｢ｾｭ･ｲｫｴ･＠

darin, er habe nie beabsichtigt, der Wittwe wider ihre GelegenheIt oder zu Ihrer: ｖ･ｲｾｬ･ｬｬｬ･ｲｵｮｧ＠
etwas aufzunötiO'en' sie hätte deshalb auch sein lediglich auf das Testament und Ihr ･ｉｧｾｮ･ｳ＠ ｾ･ﾭ
....ehren' ｨｩｾ＠ ･ｲｦｯｉｏＧｴ･ｾ＠ Schreiben [so S. 451 Anm. 3] nicht so übel zu ｾ･ｨｭ･ｮ＠ brauchen. DIeser r-
klärunO' ｏＧ･ｧ･ｮ￼｢ｾｲ＠ erscheinen die oben folgenden Aeusserungen Manas doppelt schroff. '" .., 
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zuegeschickt vnd was von Bnck einkomen werdt, welle er sy darvber resollfiern. Will 
ich nur gern sehen, was er sy resollfiern will, wen ich sag, ich weIl nit weck, wer 
mich mit gewalt wierdt weckpringen. Ich drest mich Deiner, Due werst mir in allen 
dreulich beysten, den ich beger nix vnbilliehs; wen ich was vnpillichs begern sollt, 
ich wollt mir der sindten darvmb ferchten. I) Ich drest mich, werst mir mit der 
wonnungvnd dem raisvnkosten helfen, den pey dem alten wais ich woll, hab ｩｾＮｨ＠
kain stern 2) nit; bey im wier ich nix erhalten. Ich hab den e. Ernst betten, er solt 
dem kaiser wieder schreiben. was mein rais anlangt, das Ir ßp vermainen, es roeht 
die pollnisch sachen ein verhinderung pringen, glaub ich nit, das so eylennts zue werdt 
gen. Man schreibt, es solt der cardinall Radesiell S) herkomen vnd sollt den heyratt 
hanndtlen. 4

) Das wais man nun nit gewies, wallS geschehen wierdt, vnd wun schon 
pallt geschiche, wie man den maint, das die fasten geschehen sollt, so wierdt man 
käm 5

) auf den auguest mit fortkomen; es wierdt woll ein zeit weiH nemben, bies 
man Ennck allen .-;chreibt vnd wens der kaiser mir bewiligt6 ), las er mich vmb die 
:wit sorgen, wen ich zeug. Bit Dich, mein h. b., ratt mir halt, wen ich hinauf meht 
ziegen, den ye e es geschehe, ye lieber wer es mir, den ich gar vill mit Dier zue 
redten hett, vnd hielf halt pey den kaiser vlld alten, darmit sv mir die zerunO' O'eben 
vnd das man mich nit von clanen stos. Ich dues doch nit, • wens mir all ｾｵｦ＠ dem 
kopf sässen, Wen ichs gar im willen hett gehabt, so wolt ichs iezt nit doin, weiH 
mans haben will. Du wierst ans des pätter Emericus 7) schreiben woll vernomen 
haben, was daraus werdten wur, wen ich nit hie wer. So schreibt Dier hiemit der 
dockder Schrannz aus meinen beuelh in alllldern sachen. 8) Das schreib ich Dier nur 
zue einer warnung, den behietts der ewig Gott: solt man wieder ein neue pacificacion 
anrichten, wie wurs dem Ferdinant gen. Es hatt seinen herr vatter, meinen fromben 
gemahell, oft genuch gereut 9

) vnd glaub gennzlich, es sey ein guete vrsach O'ewest 
seines dotts, wie Du den au" dem schreiben sehen wierst 10) vnd schau nur, ､｡ｾ＠ man 

1) Ich wollte mich vor der SUnde, welehe darin läge, fürchten. 
ｾＩ＠ Glück. 

3) Der ｃｾｲ､ｩｾ｡ｬ＠ 9'eorg ｆｾｲｳｴ＠ v?n ｾ｡､ｾｩｷｩｬｬＬ＠ s. C i ｾ＠ c co ni u s Vitae pontiflcum etc. IV, 99. 
4) Vgl. dIe ｾｨｴｴ･ｬｬｵｮｧ･ｮ＠ uber dIe Emleltung der fIelratsverhandlun<7en bei Hurter Irr 09 fer 
5) kaum. "" "'. 
6) Die Reise nach München nämlich . 

. 7) P. Emerich Forster,. der ｒ･ｾｴｯｲ＠ des Jesuitencollegs zu Graz. VgI. Socher' Rist. provo 
ａｵｳｾｮ｡･＠ S .. J. ｾＬＴＴＰＮ＠ Da;s hIer gememte Schreiben ist wahrscheinlich das in Co pie ohne Unter-
schnft Ma. IWI6, 122 vorlIegende aus Graz vom 9. Februar 1591. Mit Bezugnahme auf das oben 
S. 451 An.m: 3 angezog:ene ksI. Schreiben ｨｾｩｳｾｴ＠ ･ｾ＠ dort: Ｌｄｾ･＠ ｬｵｴｾｲｩｳ｣ｨ･ｮ＠ predicanten, weIcht> 
we.der. schlfi noch ge.schlr ｷ･ｾ･ｲ＠ recht noch blllIgkalt haben, dIe lest man zu Gräz mit verderben 
gelsthcher und weltlIcher reglmenten wohnen und bleiben und I. Dt sambt ihren geliebsten lands-
erben sol lUan aus der haubtstatt Gräz und vätterlichem erb in ein ｳ･｣ｴｩｾ｣ｨ･ｮ＠ volklosen winkel 
verstossen, damit die jungen herren nit erkannt und junge freile verschlagen [!j wurden. Zudem. 
wo 1. H. D' von Gräz solte wekkomen, were es gewisslich umb die reliaion, wo nicht umb viI 
｡ｮ､･ｾｲｳ＠ auch ｧ･ｳ＿ｨ･ｾ･ｮ＠ . . . .... Es derft sich pald ein blinder lerme "zutragen, das dip. burg 
geblmdert, ,der ｊ･ｾｵｬｴ･ｲ＠ collegIUm zerstöret und das sch loss behaubtet, auch die catholischen, ｾｯ＠
noch vorhanden, sIch aus dem staub machen" u. s. w. 

8) Sein ｂｲｩｾＮｦ＠ ,:om 15. März 15\11, Mn. 30/6, 16B eigh. 01'. berichtete von den Forderungen 
d;8 ｌｾｮ､ｴ｡ｧｳ＠ bezughch ,.der Vollmacht Erzherzog . ｾｲｮｳｴｳＬ＠ der Einschliessung der Paciflcation von 
1<>78 m des Erzherzo&,s F"ld, der ａｵｳｬ｡ｾｳｵｮｧ＠ der Helhgen aus den Schwurformeln und eines General-
ｬｾｮ､ｾ｡ｧｳ［＠ Herzog W llhelm möge selbst Widerstand leisten und auch den Kaiser und Erzherzog 
:Ferdllland dazu bewegen. Vgl. Hurter H, 418. 

9) Ergänze: dass er in die .Religionspacification" von 1572 und deren Erläuteruna von 1578 
gewilligt. V gl. J3 I' i e f e und Acten IV, 90 fg. 96. . '" 
. 10) Der Bnef des Schranz enthält keine Bemerkuna über Karls Reue' Maria will wol nur im 
Allgemeinen auf dessen Mitteilungen über die Forderungen der Stände v:rweisen. 

11 ., I 

457 

verhiett, das kein generalllanndtag wer, dens mein gemahell selliger verredt hat, kainen 
mer zu halten, den. auf den generalllantdag ist dise armsellige pacificacion geschmidt 
wordten; Gott behlett ｶｾｮｳ＠ dest [?] vor einer neuen. Schick Dier hiemit ein priefl 
von e. Ernn.st; er hatts pIer gar ｬ･ｭｾｧｳｴ＠ geschrieben, noch weilI er zu Wien ist gewestI), 
vnd hatt nms ｺｵ･ｧ･ｳ｣ｨｉ･ｉｾｴＬ＠ so hab Ichs aufdan, hab wollen sehen was er Dier schreib 
vn.d habs ､｡ｲｮｾ｣ｨ＠ alleweIll vergessen zue schicken; bit Dich ｺｾｭ＠ hegsten vmb ver-
zeIgung; .bey ･ｉｾ･Ｎｮ＠ har wer mir e. ｅｲｾｮｳｴ＠ ､｡ｲｶｾ･ｲ＠ komen. Ich hof, ich hab nit gar 
ｶｮｲ･｣ｾｴ＠ dan, das Ichs hab aufdan, den ICh vermi:unt hab, er wur Dier ettwas schreiben 
?er ｫｾｮ､･ｲ＠ Ｎｶｮ､･ｲｬＺ｡ｬｴｵｾｧ＠ halben. ｾｩｴ＠ Dich halt, mein h. b. ratt mir hallt, wie ich 
1111 ｾｭｴ＠ ＱＱＱ･ｭｾｲ＠ !'alS ､ｏｉｾ＠ sollt, ､･ｾ＠ ICh ka?s ye nit lanng ansten lassen. Das pollnisch 
ｷ･ｳｾ･Ｎｮ＠ halt ICh gar mt, das n:ICh verhmdern sollt. So hab ich aus des VV eigen 2) 
schI el ben v?rnomen,. das ｄｾ＠ nur den schennen form von den sylbern pieldern nit 
abnemen wlelt; es Ist ye em schenns ding hinder sich ;8) bit Dich, las miers hallt 
pallt anderst ｾＺｮ｡｣ｨ･ｮＬ＠ aber. geleich in der gres, sonnst kan ichs nit prauchen, von 
ｾ｡ｮｮｴ＠ Anna ｐｉｾｬｴ＠ .. So .hett ｾ｣ｨ＠ gern 2 daraus, sant Anna vnd sant Carll, geleich in 
mlder gres, Ｇｾｉ･ｳ＠ Iezt 1st, lIllt 2 defelle, nit gresser; las mich nur wissen, ob vill mer 
go t da:zlle wlerdt komen, dan sonnst wolt ichs beleiben lassen; ich hab nit vill gelt, 
｡ｬｾ･ｲ＠ nnch gedunckt, .man kenns wol gar fein din machen; in suma, ich beuilchs als 
Dler, sy. werclten kleI.ner oder gresser, gilt mir als geleih. 4) So bedanck ich mich 
gegen DIer, das Du dIe lalllpelJ5) vnd anders machen willt lassen' ich hetts nit beO'ern 
derfen an Dich; habs nur dem Weigen beuolchen machen zue ｬｾｳｳ･ｮ＠ darmit Du Dich 
ｮｾｴ＠ so viI ｾ･ｭｩ･ｮ＠ solts. Die anndern sylbern ｾｩ･ｬ､･ｲ＠ von Augspdrg vermein ich, 
kmten auf dISSeI' fuer 6

) woll herab komen, da ich dem Ferdinant wier wein schicken 
vnd annders, wie ich dan derpey schreiben will. Von des alten kaisers Maximilian 
､ｲｹｵｭｰｦｾＩ＠ will ich im schon recht doin; ich will mich flux wern 8); ich hab mein 
lebtag lllX solches gesehen. 9) Als was der kaiser wais, meint er, er mies habe1l10); 
wierdt in nit drucken. I 1). Den' pneben, waruon Dier der Weig gesagt hat, den ich 
wolt gern geygen vnd amlders lernnen lassen, bedannck ich mich zum hegsten gegen 
Dier, das Du es meinen Ferdinant doin wielt. 12) Er mues das vnd annderst vmb 
Dich verdiennen. Will sehen, das ich in mit der fuer hinauf pring. Las mich nur 
WIssen, was man alle iar von im geben mues. So bedannck ich mich auch zum 

1) Vermutlich meint sie den oben S. 447 Anm. ij erwiihnten Brief vom 21. Januar 1591. 
2) Wohl ein Kammerdiener Wilhelms. 
3) Dies ,hinder sich" ist mir unverständlich. 
4) Maria bedenkt nicht, dass sie einige Zeilen vorher geschrieben, sie könne die Form [den 

Rahmen '{I nicht brauchen, wenn die Grösse nicht die bestimmte sei. 
5) Lämmchen, Agnus Dei? 
6) Fuhre. 
7) Es ist ohne Zweifel der berühmte Triumphzug Kai8er Maximilians 1. gemeint und handelte 

es sich wol um die 95 Holzstöcke, welche später im Besitz des grazer Jesuitenkollegs erscheinen. 
S. T hau s i n g Diirer 370 fg. 387 fg. und Ja h r b u c h ｾ･ｲ＠ kunsthist. Sammlungen des österreichischen 
Kaiserhauses I, 176. . 

8) wehren im wörtlichen Sinne oder gleich umthun. 
9) Das kann heissen, sie habe nie so Schönes gesehen oder sie habe den Triumphzug selbst 

nie aesehen. Nimmt lllan diese Stelle im ersten Sinne und das in Anmerkung 8 erwähnte wehren 
wörtlich, so ist zu schliessen. dass das Kunstwerk in Marias Besitz oder Machtbereich war, worauf 
auch die oben ｦｯｬｧ･ｮ､ｾ＠ Bemerkung über Rudolf H. deutet. Andernfalls wäre zu vermuten, dass 
Rerzoa Wilhelm seine Schwester zu Nachforschungen nach dem 'Verke aufgefordert habe. 

10) Bekanntlich wal' Rudolf H. ein leidenschaftlicher Sammler. 
11) Er wird [dies] nicht bekommen. 
12) Nach Ferdinand ist wol zu ergänzen: zu Liebe oder zum Besten. 

ALh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVfI. Bd. II. Abth. 59 
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zuegeschickt vnd was von Bnck einkomen werdt, welle er sy darvber resollfiern. Will 
ich nur gern sehen, was er sy resollfiern will, wen ich sag, ich weIl nit weck, wer 
mich mit gewalt wierdt weckpringen. Ich drest mich Deiner, Due werst mir in allen 
dreulich beysten, den ich beger nix vnbilliehs; wen ich was vnpillichs begern sollt, 
ich wollt mir der sindten darvmb ferchten. I) Ich drest mich, werst mir mit der 
wonnungvnd dem raisvnkosten helfen, den pey dem alten wais ich woll, hab ｩｾＮｨ＠
kain stern 2) nit; bey im wier ich nix erhalten. Ich hab den e. Ernst betten, er solt 
dem kaiser wieder schreiben. was mein rais anlangt, das Ir ßp vermainen, es roeht 
die pollnisch sachen ein verhinderung pringen, glaub ich nit, das so eylennts zue werdt 
gen. Man schreibt, es solt der cardinall Radesiell S) herkomen vnd sollt den heyratt 
hanndtlen. 4

) Das wais man nun nit gewies, wallS geschehen wierdt, vnd wun schon 
pallt geschiche, wie man den maint, das die fasten geschehen sollt, so wierdt man 
käm 5

) auf den auguest mit fortkomen; es wierdt woll ein zeit weiH nemben, bies 
man Ennck allen .-;chreibt vnd wens der kaiser mir bewiligt6 ), las er mich vmb die 
:wit sorgen, wen ich zeug. Bit Dich, mein h. b., ratt mir halt, wen ich hinauf meht 
ziegen, den ye e es geschehe, ye lieber wer es mir, den ich gar vill mit Dier zue 
redten hett, vnd hielf halt pey den kaiser vlld alten, darmit sv mir die zerunO' O'eben 
vnd das man mich nit von clanen stos. Ich dues doch nit, • wens mir all ｾｵｦ＠ dem 
kopf sässen, Wen ichs gar im willen hett gehabt, so wolt ichs iezt nit doin, weiH 
mans haben will. Du wierst ans des pätter Emericus 7) schreiben woll vernomen 
haben, was daraus werdten wur, wen ich nit hie wer. So schreibt Dier hiemit der 
dockder Schrannz aus meinen beuelh in alllldern sachen. 8) Das schreib ich Dier nur 
zue einer warnung, den behietts der ewig Gott: solt man wieder ein neue pacificacion 
anrichten, wie wurs dem Ferdinant gen. Es hatt seinen herr vatter, meinen fromben 
gemahell, oft genuch gereut 9

) vnd glaub gennzlich, es sey ein guete vrsach O'ewest 
seines dotts, wie Du den au" dem schreiben sehen wierst 10) vnd schau nur, ､｡ｾ＠ man 

1) Ich wollte mich vor der SUnde, welehe darin läge, fürchten. 
ｾＩ＠ Glück. 

3) Der ｃｾｲ､ｩｾ｡ｬ＠ 9'eorg ｆｾｲｳｴ＠ v?n ｾ｡､ｾｩｷｩｬｬＬ＠ s. C i ｾ＠ c co ni u s Vitae pontiflcum etc. IV, 99. 
4) Vgl. dIe ｾｨｴｴ･ｬｬｵｮｧ･ｮ＠ uber dIe Emleltung der fIelratsverhandlun<7en bei Hurter Irr 09 fer 
5) kaum. "" "'. 
6) Die Reise nach München nämlich . 

. 7) P. Emerich Forster,. der ｒ･ｾｴｯｲ＠ des Jesuitencollegs zu Graz. VgI. Socher' Rist. provo 
ａｵｳｾｮ｡･＠ S .. J. ｾＬＴＴＰＮ＠ Da;s hIer gememte Schreiben ist wahrscheinlich das in Co pie ohne Unter-
schnft Ma. IWI6, 122 vorlIegende aus Graz vom 9. Februar 1591. Mit Bezugnahme auf das oben 
S. 451 An.m: 3 angezog:ene ksI. Schreiben ｨｾｩｳｾｴ＠ ･ｾ＠ dort: Ｌｄｾ･＠ ｬｵｴｾｲｩｳ｣ｨ･ｮ＠ predicanten, weIcht> 
we.der. schlfi noch ge.schlr ｷ･ｾ･ｲ＠ recht noch blllIgkalt haben, dIe lest man zu Gräz mit verderben 
gelsthcher und weltlIcher reglmenten wohnen und bleiben und I. Dt sambt ihren geliebsten lands-
erben sol lUan aus der haubtstatt Gräz und vätterlichem erb in ein ｳ･｣ｴｩｾ｣ｨ･ｮ＠ volklosen winkel 
verstossen, damit die jungen herren nit erkannt und junge freile verschlagen [!j wurden. Zudem. 
wo 1. H. D' von Gräz solte wekkomen, were es gewisslich umb die reliaion, wo nicht umb viI 
｡ｮ､･ｾｲｳ＠ auch ｧ･ｳ＿ｨ･ｾ･ｮ＠ . . . .... Es derft sich pald ein blinder lerme "zutragen, das dip. burg 
geblmdert, ,der ｊ･ｾｵｬｴ･ｲ＠ collegIUm zerstöret und das sch loss behaubtet, auch die catholischen, ｾｯ＠
noch vorhanden, sIch aus dem staub machen" u. s. w. 

8) Sein ｂｲｩｾＮｦ＠ ,:om 15. März 15\11, Mn. 30/6, 16B eigh. 01'. berichtete von den Forderungen 
d;8 ｌｾｮ､ｴ｡ｧｳ＠ bezughch ,.der Vollmacht Erzherzog . ｾｲｮｳｴｳＬ＠ der Einschliessung der Paciflcation von 
1<>78 m des Erzherzo&,s F"ld, der ａｵｳｬ｡ｾｳｵｮｧ＠ der Helhgen aus den Schwurformeln und eines General-
ｬｾｮ､ｾ｡ｧｳ［＠ Herzog W llhelm möge selbst Widerstand leisten und auch den Kaiser und Erzherzog 
:Ferdllland dazu bewegen. Vgl. Hurter H, 418. 

9) Ergänze: dass er in die .Religionspacification" von 1572 und deren Erläuteruna von 1578 
gewilligt. V gl. J3 I' i e f e und Acten IV, 90 fg. 96. . '" 
. 10) Der Bnef des Schranz enthält keine Bemerkuna über Karls Reue' Maria will wol nur im 
Allgemeinen auf dessen Mitteilungen über die Forderungen der Stände v:rweisen. 
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verhiett, das kein generalllanndtag wer, dens mein gemahell selliger verredt hat, kainen 
mer zu halten, den. auf den generalllantdag ist dise armsellige pacificacion geschmidt 
wordten; Gott behlett ｶｾｮｳ＠ dest [?] vor einer neuen. Schick Dier hiemit ein priefl 
von e. Ernn.st; er hatts pIer gar ｬ･ｭｾｧｳｴ＠ geschrieben, noch weilI er zu Wien ist gewestI), 
vnd hatt nms ｺｵ･ｧ･ｳ｣ｨｉ･ｉｾｴＬ＠ so hab Ichs aufdan, hab wollen sehen was er Dier schreib 
vn.d habs ､｡ｲｮｾ｣ｨ＠ alleweIll vergessen zue schicken; bit Dich ｺｾｭ＠ hegsten vmb ver-
zeIgung; .bey ･ｉｾ･Ｎｮ＠ har wer mir e. ｅｲｾｮｳｴ＠ ､｡ｲｶｾ･ｲ＠ komen. Ich hof, ich hab nit gar 
ｶｮｲ･｣ｾｴ＠ dan, das Ichs hab aufdan, den ICh vermi:unt hab, er wur Dier ettwas schreiben 
?er ｫｾｮ､･ｲ＠ Ｎｶｮ､･ｲｬＺ｡ｬｴｵｾｧ＠ halben. ｾｩｴ＠ Dich halt, mein h. b. ratt mir hallt, wie ich 
1111 ｾｭｴ＠ ＱＱＱ･ｭｾｲ＠ !'alS ､ｏｉｾ＠ sollt, ､･ｾ＠ ICh ka?s ye nit lanng ansten lassen. Das pollnisch 
ｷ･ｳｾ･Ｎｮ＠ halt ICh gar mt, das n:ICh verhmdern sollt. So hab ich aus des VV eigen 2) 
schI el ben v?rnomen,. das ｄｾ＠ nur den schennen form von den sylbern pieldern nit 
abnemen wlelt; es Ist ye em schenns ding hinder sich ;8) bit Dich, las miers hallt 
pallt anderst ｾＺｮ｡｣ｨ･ｮＬ＠ aber. geleich in der gres, sonnst kan ichs nit prauchen, von 
ｾ｡ｮｮｴ＠ Anna ｐｉｾｬｴ＠ .. So .hett ｾ｣ｨ＠ gern 2 daraus, sant Anna vnd sant Carll, geleich in 
mlder gres, Ｇｾｉ･ｳ＠ Iezt 1st, lIllt 2 defelle, nit gresser; las mich nur wissen, ob vill mer 
go t da:zlle wlerdt komen, dan sonnst wolt ichs beleiben lassen; ich hab nit vill gelt, 
｡ｬｾ･ｲ＠ nnch gedunckt, .man kenns wol gar fein din machen; in suma, ich beuilchs als 
Dler, sy. werclten kleI.ner oder gresser, gilt mir als geleih. 4) So bedanck ich mich 
gegen DIer, das Du dIe lalllpelJ5) vnd anders machen willt lassen' ich hetts nit beO'ern 
derfen an Dich; habs nur dem Weigen beuolchen machen zue ｬｾｳｳ･ｮ＠ darmit Du Dich 
ｮｾｴ＠ so viI ｾ･ｭｩ･ｮ＠ solts. Die anndern sylbern ｾｩ･ｬ､･ｲ＠ von Augspdrg vermein ich, 
kmten auf dISSeI' fuer 6

) woll herab komen, da ich dem Ferdinant wier wein schicken 
vnd annders, wie ich dan derpey schreiben will. Von des alten kaisers Maximilian 
､ｲｹｵｭｰｦｾＩ＠ will ich im schon recht doin; ich will mich flux wern 8); ich hab mein 
lebtag lllX solches gesehen. 9) Als was der kaiser wais, meint er, er mies habe1l10); 
wierdt in nit drucken. I 1). Den' pneben, waruon Dier der Weig gesagt hat, den ich 
wolt gern geygen vnd amlders lernnen lassen, bedannck ich mich zum hegsten gegen 
Dier, das Du es meinen Ferdinant doin wielt. 12) Er mues das vnd annderst vmb 
Dich verdiennen. Will sehen, das ich in mit der fuer hinauf pring. Las mich nur 
WIssen, was man alle iar von im geben mues. So bedannck ich mich auch zum 

1) Vermutlich meint sie den oben S. 447 Anm. ij erwiihnten Brief vom 21. Januar 1591. 
2) Wohl ein Kammerdiener Wilhelms. 
3) Dies ,hinder sich" ist mir unverständlich. 
4) Maria bedenkt nicht, dass sie einige Zeilen vorher geschrieben, sie könne die Form [den 

Rahmen '{I nicht brauchen, wenn die Grösse nicht die bestimmte sei. 
5) Lämmchen, Agnus Dei? 
6) Fuhre. 
7) Es ist ohne Zweifel der berühmte Triumphzug Kai8er Maximilians 1. gemeint und handelte 

es sich wol um die 95 Holzstöcke, welche später im Besitz des grazer Jesuitenkollegs erscheinen. 
S. T hau s i n g Diirer 370 fg. 387 fg. und Ja h r b u c h ｾ･ｲ＠ kunsthist. Sammlungen des österreichischen 
Kaiserhauses I, 176. . 

8) wehren im wörtlichen Sinne oder gleich umthun. 
9) Das kann heissen, sie habe nie so Schönes gesehen oder sie habe den Triumphzug selbst 

nie aesehen. Nimmt lllan diese Stelle im ersten Sinne und das in Anmerkung 8 erwähnte wehren 
wörtlich, so ist zu schliessen. dass das Kunstwerk in Marias Besitz oder Machtbereich war, worauf 
auch die oben ｦｯｬｧ･ｮ､ｾ＠ Bemerkung über Rudolf H. deutet. Andernfalls wäre zu vermuten, dass 
Rerzoa Wilhelm seine Schwester zu Nachforschungen nach dem 'Verke aufgefordert habe. 

10) Bekanntlich wal' Rudolf H. ein leidenschaftlicher Sammler. 
11) Er wird [dies] nicht bekommen. 
12) Nach Ferdinand ist wol zu ergänzen: zu Liebe oder zum Besten. 

ALh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVfI. Bd. II. Abth. 59 
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hegsten gegen Dier, das Du die kech I) auch anl1emen wielt; wieU sy auch mit dem 
ersten hinaufschicken; ich wais woll, sy sein Vl1S nur behalten 2); ich ken kain; wais 
nit, was sy sein oder kindten, alain was mir der kuchenmeister sagt, das s.v cadollisch 
sein vnd haben gleich angefangen zue kochen lernnen; pey Die!" kinclten sy woll 
ettwas lernnen. Du riest halt vberall vatter. Hiemit due ich mich Dier sambt meinen 
kindern allen miteinannder in Dein dreus herz hinein beuelchen. Es ist mir wie dem 
ronndtl S): hielft mir Gott ein mall aus des kaisers vnu des alten zuecht, ich west nit, 
wie ich im genuch dancken kinndt. Dadumb Gräz den 16. marcy anno 1591. 

Maria. 
Mein her prueder, ich her, aber nur von fern, das der graf von l\1udtfort4), graf 

Wollf, ist der ingist
5
), ein lieb hab zue meiner von Parn. 6) WiewoU gar nix aigent-

lichs an mich komen ist, hab ich Dier denest in verdrauen zueschreiben wollen, wan 
ein wenig an mich käm, was ich zu er anndtwordt gehen sollt. Mich geduncketts 
gewies, nit aus dem weg sein. Er ist eines anseligen geschlechts vnd ein frombs 
mändeI; so waist Du woll, das die cadollischen gar deuer zue bekomen sein. Las mich 
halt Dein mainung wissen, wan etwas an mich käm, das ich doch nit wais. '\Van 
sy main wer vnd er ir begertt, ich schlig ims nit ab. Ich her die landtleidt solten 
meinen her prueder, dem curfiersten 7), ein pessen prief schreiben von Oberwels8) wegen; 
hit Dich, schier

9
) halt zue pey im, darmit er inen woll wieder einschennck vnd inen 

Zlle bedencken geh, das er nit der wenigisten I 0) reiehsfiersten einer sey, was er inen 
nuzen vlld schaeIten kindt, wie Du im woll zue doin waist. 

Ma. 30/6, 162 eigh. 01". 

28. Erzherzogin lIaria an lIerzog Wilhelm. 

15tJl .März 27. 

Wilhelrns Genesung. Unterhalt. Hegentst:haft. Landtag. Zustände im Lande. Narr. Reise zu 
Wilhelm. Cardinal Radziwill. Polnische Heirat. 

Durchleichdiger .... " Ich hab Dein schreiben mit freidten empfanngen 
vnd darans gesehen, das Du schon wieder guett schreibst. 11) Dem ewigen Gott sey 
lob vnnd danck darumb! In suma, ich hah noch nix von der kinder vnnderhaltung 
wegeu; bis auf disse stundt hatt der kaiser nix geschrieben, alain, wie Du gesehen 
----_._--

.1) Köche. Aus ､･ｾ＠ Folgenden wird wahrscheinlich, dass Köche, welche in Graz wegen 
Verullnderung des Hofgesmdes entlassen wurden, von l\faria nach München gesandt wurden mit 
der Absicht, sie später wieder in Dienst zu nehmen. 

2) aufbewahrt. 

3) So oder • venndtl" ist zu lesen; ich vermag das 'Vort nicht zu deuten. 
4) Einer Randbemerkung zufolge ist Graf Wolfgang von Montfort, ein Bruder des oben 

S. 429 Anm. 6 genannten Georg, gemeint. S. Va not ti 11J1. Er blieb aber unverheiratet. Kh e ven-
hilI er Annales IH, 783 erwähnt ihn als 1590 am grazer Hofe befindlich. 

5) jüngste. 
6) Zufolge einer Randbemerkung ein Hoffräulein von Paar. 
7) Churfiirst Ernst von Köln. 

. 8) Ortschaft in Kärnten, zu den Besitzungen des Bistums Freising, welches Churfürst Ernst 
mnehatte, gehörig. Den Anlass des Streites kenne ich nicht. 

9) schüre. 
10) geringsten. 

ll) \VilheJm war wiederum schwer krank gewesen; s. Briefe und Acten IV, 425. 
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haHt das ich hof die 45 dau,;;ellt fl s' . hd' \lT D' . . 

' . '. . em reIe Ig. " en u mt ,,0 dreuhch zue nur O"ebalten hetts so wers gewies nI'x ge t·· h h I D' d 
I"> , •. wes ,lC a) nur ler arumb zue danncken 
den andern gar ＱＱＡｾＮ＠ ｄｾｳ＠ Du mir schreibst von' des gewalt wegen, so magst Du mi; 
woll ｧｬｾｵ｢･ｬｬＬ＠ das ICh mt gern daran komen pin; weiIs aber die geheim ben rett vnd 
der e. Ernst ｾｬｳｯ＠ ｧ･ｲｾｴｴ･ｮ＠ l;aben, was wolt ich gedan haben? Es wer mir unmichlich, 
als zue sch:eIbe.n, Ｇｾｉ･ｳ＠ nut. ganngen ist. Es wierelt, glaub ich, nix daraus werdten, 
(len der ｾ｡ｉｳ･ｾＧ＠ 1st mt zuefnedten, das man die clausl ausdoin solt.I) Darzue ist der 
sachen mx ;;Ilut Ｒｧ･ｨｯｾｦ･ｾＮ＠ man du es aus oder las d.arinnen, den sy der lanndtag ganz 
vnd gar er.,tost), WIe ICh den gelaub, es werdt Dlet· von dem kaiser als zuekomen. 
In suma, sy ｾｶｯｬｬ･ｮ＠ durchall:s ｮｩｾ＠ rloin, allein man pewilig die pacificacion auf ein 
neus. Das Will der ｾｲｮｳｴＮ＠ mt dom, sagt, wen Es gerhaben ims alle schafen wurdt, 
(das er doch woll ｷ･ｉｾＬ＠ das Es nit duett) so wolt .. ers nit doin; wollt sein O'ewissel1 
ｶｾｮ＠ Ennckert wegen mt bescllwärn. Ich weis, wan Du es alls sehen wierst, ｄｾ･＠ wierst 
ｾｉｃｨ＠ ｶ･ｲｷｵｮｾ･ｲｮＬ＠ was 8Y nur nit als von des aidts S) wegen dispudiern vnd in suma 
m allen ｳ｣ｨｲｾ･ｦｴ･ｮ＠ lo.ben 8Y. ､ｾｮ＠ e. Ernnst vnnd sagen, es sey sein schuldt gar nit, 
nur ander leIdt; dannen sem IC?, der Schranz vnd die iesuider [gemeint] wie 8Y den 
den Schranzen gar nenen. Ich wIll nur gern sehen, was fier ein regiment wierdt sein. 
ｾ･ｲ＠ e. ｅｾｮｮｳｴＮ＠ wer ｾ･ｲｮ＠ weck, ｷ･ｾＱｉ＠ sy nit huldigen wollen. Wie der weill das re-
giment sem wierdt, ICh fereht gewIes, es werdt vber vnd vber aen' es kan also kein 
bestanndt haben. Mir kindten hie nit O'efollO'en das man ｮｵｾ＠ ｡ｬｾ＠ dem kaiser zue-
schickett, darmit Du es ｮｵｾ＠ auch als habenl">kt;nst.4) Ich kan mir nit genuch ge-
denncken, was nur werdten wIerdt, den also zue leben an ein regiment, ist nit michlich. 
Ich hab dem e. Ernnst gesagt, ich las in nit weck, pies der kaiser vnd Es beuelch 
geben, was man derweill doin sollt, den al'lo weren mir vnsers leben nit sicher. 
Es ｩｳｾ＠ yederman so schwierig, die gemain vnd der adel, das nit zue sagen ist. Ich 
her dIe 3 lanndt wollen gesanndte zue dem kaiser schicken; gedenck, sy werdten den 
e. ｅｲｾｮｳｴ＠ verklagen. Ich. bit Sein Lieb stetts, 8Y solten selbs gen Prag vnd die sachen 
fierpnngen . vnd den stedtlgen Steyern das lob woll aussprechen, wie gehorsam sy sein. 
Ich hett !11I ､｡ｲｾｯｮＮ＠ zue schreiben. Der allt Dein5), der pey dem Drautsam6) ist 
ge west sem nar, 1st lezt bei dem e. Ernst. Der ist yetzt bei mir, weill ich schreib; 
der sagt mir, ich solt Dich griessen, Du seyst gar fromb vnd Dein weib auch, (ich 
schreib gleich, wie er sagt) er wies aber nit, wie sy hais, hab ein wunderparlichell 
namen, vnu Dein pruedtern, das klain schwarz mändel, vnd Dein schwarze schwester; 
er wais auch nit, wie sy hais. Er ist doch gar gllett: er sagt, der cardinall7) habs 
ins pett prunzt

8
), das durch vnd durch gerunen sey. \Vas man im sagt, das glaubt 

er als; ist nit zue sagen, was er als fierpringt. Was nun mein rais belanngt, so 
weis ich gar kein zeit schier daruon zue schreiben: es ficht mich doch im herzen an; 
darzue hab ich noch gar kein pewiligung der zerung halben; es gett zue Prag so 

1) S. a. a. O. 107 und oben N. 26. 
2) ins Stocken geraten, sich zerschlagen. 
3) Man stritt., ob der Eid bei der Huldigung vom Statthalter und den Ständen bei den 

Heiligen oder nach protestantischer Sitte auf das Evangelium abzulegen sei. V gl. Hurte r II, 418 fg. 
4) Das soll wol heissen: Wir können es hier nicht fertig bringen, alle Schriften und Berichte 

dem Kaiser zu schicken, geschweige, dass auch Du sie bekämest. 
5) Oder Deni. 
6) Trautson, wol der 1590 gestorbene Obersthofmeister Rudolfs H., Freiherr Hans von T. 

S. über ihn Eyzinger Thesaurus principum 1591, 96; Fo.ntes rer. ａｵｾｴｲＮ＠ H, t. 30, 372. 
7) Ohne Zweifel der gleich darauf erwähnte RadziwIlI. 
8) brunzen, mundartlich für pissen. 
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hegsten gegen Dier, das Du die kech I) auch anl1emen wielt; wieU sy auch mit dem 
ersten hinaufschicken; ich wais woll, sy sein Vl1S nur behalten 2); ich ken kain; wais 
nit, was sy sein oder kindten, alain was mir der kuchenmeister sagt, das s.v cadollisch 
sein vnd haben gleich angefangen zue kochen lernnen; pey Die!" kinclten sy woll 
ettwas lernnen. Du riest halt vberall vatter. Hiemit due ich mich Dier sambt meinen 
kindern allen miteinannder in Dein dreus herz hinein beuelchen. Es ist mir wie dem 
ronndtl S): hielft mir Gott ein mall aus des kaisers vnu des alten zuecht, ich west nit, 
wie ich im genuch dancken kinndt. Dadumb Gräz den 16. marcy anno 1591. 

Maria. 
Mein her prueder, ich her, aber nur von fern, das der graf von l\1udtfort4), graf 

Wollf, ist der ingist
5
), ein lieb hab zue meiner von Parn. 6) WiewoU gar nix aigent-

lichs an mich komen ist, hab ich Dier denest in verdrauen zueschreiben wollen, wan 
ein wenig an mich käm, was ich zu er anndtwordt gehen sollt. Mich geduncketts 
gewies, nit aus dem weg sein. Er ist eines anseligen geschlechts vnd ein frombs 
mändeI; so waist Du woll, das die cadollischen gar deuer zue bekomen sein. Las mich 
halt Dein mainung wissen, wan etwas an mich käm, das ich doch nit wais. '\Van 
sy main wer vnd er ir begertt, ich schlig ims nit ab. Ich her die landtleidt solten 
meinen her prueder, dem curfiersten 7), ein pessen prief schreiben von Oberwels8) wegen; 
hit Dich, schier

9
) halt zue pey im, darmit er inen woll wieder einschennck vnd inen 

Zlle bedencken geh, das er nit der wenigisten I 0) reiehsfiersten einer sey, was er inen 
nuzen vlld schaeIten kindt, wie Du im woll zue doin waist. 

Ma. 30/6, 162 eigh. 01". 

28. Erzherzogin lIaria an lIerzog Wilhelm. 

15tJl .März 27. 

Wilhelrns Genesung. Unterhalt. Hegentst:haft. Landtag. Zustände im Lande. Narr. Reise zu 
Wilhelm. Cardinal Radziwill. Polnische Heirat. 

Durchleichdiger .... " Ich hab Dein schreiben mit freidten empfanngen 
vnd darans gesehen, das Du schon wieder guett schreibst. 11) Dem ewigen Gott sey 
lob vnnd danck darumb! In suma, ich hah noch nix von der kinder vnnderhaltung 
wegeu; bis auf disse stundt hatt der kaiser nix geschrieben, alain, wie Du gesehen 
----_._--

.1) Köche. Aus ､･ｾ＠ Folgenden wird wahrscheinlich, dass Köche, welche in Graz wegen 
Verullnderung des Hofgesmdes entlassen wurden, von l\faria nach München gesandt wurden mit 
der Absicht, sie später wieder in Dienst zu nehmen. 

2) aufbewahrt. 

3) So oder • venndtl" ist zu lesen; ich vermag das 'Vort nicht zu deuten. 
4) Einer Randbemerkung zufolge ist Graf Wolfgang von Montfort, ein Bruder des oben 

S. 429 Anm. 6 genannten Georg, gemeint. S. Va not ti 11J1. Er blieb aber unverheiratet. Kh e ven-
hilI er Annales IH, 783 erwähnt ihn als 1590 am grazer Hofe befindlich. 

5) jüngste. 
6) Zufolge einer Randbemerkung ein Hoffräulein von Paar. 
7) Churfiirst Ernst von Köln. 

. 8) Ortschaft in Kärnten, zu den Besitzungen des Bistums Freising, welches Churfürst Ernst 
mnehatte, gehörig. Den Anlass des Streites kenne ich nicht. 

9) schüre. 
10) geringsten. 

ll) \VilheJm war wiederum schwer krank gewesen; s. Briefe und Acten IV, 425. 
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haHt das ich hof die 45 dau,;;ellt fl s' . hd' \lT D' . . 

' . '. . em reIe Ig. " en u mt ,,0 dreuhch zue nur O"ebalten hetts so wers gewies nI'x ge t·· h h I D' d 
I"> , •. wes ,lC a) nur ler arumb zue danncken 
den andern gar ＱＱＡｾＮ＠ ｄｾｳ＠ Du mir schreibst von' des gewalt wegen, so magst Du mi; 
woll ｧｬｾｵ｢･ｬｬＬ＠ das ICh mt gern daran komen pin; weiIs aber die geheim ben rett vnd 
der e. Ernst ｾｬｳｯ＠ ｧ･ｲｾｴｴ･ｮ＠ l;aben, was wolt ich gedan haben? Es wer mir unmichlich, 
als zue sch:eIbe.n, Ｇｾｉ･ｳ＠ nut. ganngen ist. Es wierelt, glaub ich, nix daraus werdten, 
(len der ｾ｡ｉｳ･ｾＧ＠ 1st mt zuefnedten, das man die clausl ausdoin solt.I) Darzue ist der 
sachen mx ;;Ilut Ｒｧ･ｨｯｾｦ･ｾＮ＠ man du es aus oder las d.arinnen, den sy der lanndtag ganz 
vnd gar er.,tost), WIe ICh den gelaub, es werdt Dlet· von dem kaiser als zuekomen. 
In suma, sy ｾｶｯｬｬ･ｮ＠ durchall:s ｮｩｾ＠ rloin, allein man pewilig die pacificacion auf ein 
neus. Das Will der ｾｲｮｳｴＮ＠ mt dom, sagt, wen Es gerhaben ims alle schafen wurdt, 
(das er doch woll ｷ･ｉｾＬ＠ das Es nit duett) so wolt .. ers nit doin; wollt sein O'ewissel1 
ｶｾｮ＠ Ennckert wegen mt bescllwärn. Ich weis, wan Du es alls sehen wierst, ｄｾ･＠ wierst 
ｾｉｃｨ＠ ｶ･ｲｷｵｮｾ･ｲｮＬ＠ was 8Y nur nit als von des aidts S) wegen dispudiern vnd in suma 
m allen ｳ｣ｨｲｾ･ｦｴ･ｮ＠ lo.ben 8Y. ､ｾｮ＠ e. Ernnst vnnd sagen, es sey sein schuldt gar nit, 
nur ander leIdt; dannen sem IC?, der Schranz vnd die iesuider [gemeint] wie 8Y den 
den Schranzen gar nenen. Ich wIll nur gern sehen, was fier ein regiment wierdt sein. 
ｾ･ｲ＠ e. ｅｾｮｮｳｴＮ＠ wer ｾ･ｲｮ＠ weck, ｷ･ｾＱｉ＠ sy nit huldigen wollen. Wie der weill das re-
giment sem wierdt, ICh fereht gewIes, es werdt vber vnd vber aen' es kan also kein 
bestanndt haben. Mir kindten hie nit O'efollO'en das man ｮｵｾ＠ ｡ｬｾ＠ dem kaiser zue-
schickett, darmit Du es ｮｵｾ＠ auch als habenl">kt;nst.4) Ich kan mir nit genuch ge-
denncken, was nur werdten wIerdt, den also zue leben an ein regiment, ist nit michlich. 
Ich hab dem e. Ernnst gesagt, ich las in nit weck, pies der kaiser vnd Es beuelch 
geben, was man derweill doin sollt, den al'lo weren mir vnsers leben nit sicher. 
Es ｩｳｾ＠ yederman so schwierig, die gemain vnd der adel, das nit zue sagen ist. Ich 
her dIe 3 lanndt wollen gesanndte zue dem kaiser schicken; gedenck, sy werdten den 
e. ｅｲｾｮｳｴ＠ verklagen. Ich. bit Sein Lieb stetts, 8Y solten selbs gen Prag vnd die sachen 
fierpnngen . vnd den stedtlgen Steyern das lob woll aussprechen, wie gehorsam sy sein. 
Ich hett !11I ､｡ｲｾｯｮＮ＠ zue schreiben. Der allt Dein5), der pey dem Drautsam6) ist 
ge west sem nar, 1st lezt bei dem e. Ernst. Der ist yetzt bei mir, weill ich schreib; 
der sagt mir, ich solt Dich griessen, Du seyst gar fromb vnd Dein weib auch, (ich 
schreib gleich, wie er sagt) er wies aber nit, wie sy hais, hab ein wunderparlichell 
namen, vnu Dein pruedtern, das klain schwarz mändel, vnd Dein schwarze schwester; 
er wais auch nit, wie sy hais. Er ist doch gar gllett: er sagt, der cardinall7) habs 
ins pett prunzt

8
), das durch vnd durch gerunen sey. \Vas man im sagt, das glaubt 

er als; ist nit zue sagen, was er als fierpringt. Was nun mein rais belanngt, so 
weis ich gar kein zeit schier daruon zue schreiben: es ficht mich doch im herzen an; 
darzue hab ich noch gar kein pewiligung der zerung halben; es gett zue Prag so 

1) S. a. a. O. 107 und oben N. 26. 
2) ins Stocken geraten, sich zerschlagen. 
3) Man stritt., ob der Eid bei der Huldigung vom Statthalter und den Ständen bei den 

Heiligen oder nach protestantischer Sitte auf das Evangelium abzulegen sei. V gl. Hurte r II, 418 fg. 
4) Das soll wol heissen: Wir können es hier nicht fertig bringen, alle Schriften und Berichte 

dem Kaiser zu schicken, geschweige, dass auch Du sie bekämest. 
5) Oder Deni. 
6) Trautson, wol der 1590 gestorbene Obersthofmeister Rudolfs H., Freiherr Hans von T. 

S. über ihn Eyzinger Thesaurus principum 1591, 96; Fo.ntes rer. ａｵｾｴｲＮ＠ H, t. 30, 372. 
7) Ohne Zweifel der gleich darauf erwähnte RadziwIlI. 
8) brunzen, mundartlich für pissen. 
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lanncksam zue alle sachen, das zue eparmen ist. Es ist der cardinall Häzeuill hie 
O'ewest; ist O'leich heindt erst weck; der hatt ein anpril1gen dan an mich von wegen 
des kiniO's ｡ｾｳ＠ PolleIl vmb meiner dechder aine, hat aber keine penent, sonder anzeigt, 
das er ｉｾｬｬＧ＠ desthalben geschickt sey, pey mir anznepringen, wen der kinig das reht 
heaern doin wer, wes er sy zue dresten wer haben; aJsdau so welle sein kinig die 
ｳ｡ｾｨ･ｮ＠ durch einen solchen anprinngen lassen, der im vnd vnusern hans ansehenlich 
sein solt, aber mit gar villen schennen wordteJ1. Ich bin bedaht, gar in kierz ainen 
aiaen zue Ir Mt vnd e. Ferdinill1t vnd Dier zue schicken vnd Ennck als nach lenngs 
ｺｵｾ＠ erindern, was er anpracht hatt vnd darinen Ennckern ratt vnnd hielff hegern. l ) 

Es wer mir nit michlieb, als zue schreiben, so vill sachen sein es. Kan Dier nit 
erschreiben, was das fiel' ein heflicher, feiner her ist vnd so gar guett öster1'eichisch 
vnd iesuiderisch. Ich wais, das Du Iahen wierst, wen Du es als he1'en wierst. Er 
hatt schon mit mir geredt, das man die kinigliche praut, also hatt ers genant, pallt 
hinein solt fiern. Ich glaub gewies, der kaiser habs schon gewiest, weill er von 
meiner rais halben geschrieben hatt, es mechts Pollen hindern. vVer es michlich, so 
wollt ich ye gern pallt hinauf. Ich her, das sy auf den herbst gern die hochzeit 
hetten. Ich will nur gern sehen, wie mau vberall auf wierdt komel1. 2) Ich drest 
mich ales hielf vnnd ratt nur Deiner vnd Deiner gemahell vnd der schwester Maxi-
miliana, insonderheit nit den leidten, als hofmaisterin vnd iuncld'rauen, dan in den 
lanndt des glaubens halben kindten mir nix bekomen. 3) Es ist mir so leidt, ich fercht 
mich gar vbell, das mir nit disser heyratt ein verlenngerung in mein rais mach, das 
mier grausam leidt wer vnd kundts gar nit geduldten. Darmit due ich mich Dier 
sambt meinen kindern in Dein dreus herz gar hinein beuelchen. Dadumb Gräz den 
27. marcy anno 1591. 

Ma. 30/6, 175 eigh. 01'. Mai' i a. 

29. Pfalzgraf Philip Ludwig von Neuburg an JIerzog Wilhelm von llaiern. 

1591 ]Iai 22. 

Theologische Streitschriften . 

Unser freundlich dienst, auch was wir mehr liebs und guets vermögen zuvor. 
Hochgeborner fürst, freundlicher, lieber vetter und brueder. vVir machen uns keinen 
zweifel, E. L. werde die rettung der concilien, catholischen glaubens und anrnffung 
ｾｉ｡ｲｩ｡･＠ der mueter Gottes fm'kommen sein, welche der hochgelart, Dero rat, .Johann 
Baptista Fikler, der rechten dodor, in jungst abgeloffenem jar wider unsern hof-
predigern d. Jacob Heilbronnern zu Inglstatt trucken und ausgeen lassen. 4) Darvon 
wir E. L. freundlich nit bergen mögen, als jezternannter d. Fikler uns ein exemplar 
zuegeschikt, dass wir nicht underlassen, solches, weil es die lehr betrifft, so uns fur-
getragen worden, auch für unser person mit vleiss zelesen. 

Nun hetten wir uns gleichwol nit versehen, das gedachter d. Fikler unsere in 
Gottes wort gegründte christliche religion mit solchen unerwisenen anzügen, darzue 

1) Den Vollzug dieser Gesandtschaft erwähnt Maria in dem Briefe bei Hurter IU, 490 Zeile 5 v. o. fg. 

2) Wie man mit allen Vorbereitungen fertig werden wird. 
3) Im Lande sind, weil der Adel fast ganz ｰｲｯｴ･ｾｴ｡ｮｴｩｳ｣ｨＬ＠ die nötigen Leute nicht zu haben. 
4) V gl. über diese Schrift, ihren Anlass und die weiterhin erwähnte Antwort Heilbrunners : Briefe und Acten V, 588 fg. 
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ime von ermeltem unserem hofpredigern im wenigsten kein ursach nit gegehen, solte 
heschwert haben, daneben auch darfur O'ehalten solche schrift seie nicht dermllSsen 
beschaffen, ｾＮ､｡ｳ＠ dardurch )emands von ｾｲｫ｡ｮｴ･ｲＧ＠ warheit möchte abwendig gemacht 
werden. ｾｬ｣ｨｴｳ＠ destowemger und weil vorernanter unser hofprediO'er aus beweO'lichen 
ursachen fur ein ｮｯｴ､ｵｾｦｴＮ＠ geachtet. ime d. Fiklern mit gegründter ｾｵｳｦｵｲｬｩ｣ｨ･ｲ＠ ｡ｾｴｷｯｲｴ＠
zu begegnen, haben WIr lme solches, doch dass es mit geburender bescheidenheit be-
schee, nit verweren sollen. 

vValm er uns dann solchen seinen gegen bericht kurz verrucktel' tagen diemuetig 
übergehen und beneben wie gleichermassen in der an uns gestellten vOITede under-
thenig gehetten, E. L. zu notwendiger seiner entschuldiO'unO' ein exemplar zuezeordnen, 
haben wir solches nit allein umb seiner bitt willen, ｳｯｾ､･ｾ＠ und furnemlich aus herz-
licher znenaigung, so wir zue E. L. der nahen verwandtnus nach tragen, derohalben 
wir von dem Allmechtigen nichts mehrers winschen und bitten, dann dass wir in der 
rechten christlichen und mit warheit genanten catholischen religion dermalen einest 
zue heilsamer und gottgefelliger einigkeit gelangen möchten, hiemit zu verrichten nit 
underlassen mögen, der tröstlichen und ungezweifelten zuversicht, E. L. werden es von 
uns anderst nicht, dann wir es gemaint, vermerken und annemen. 

Gelangt den1llach Rn E. L. unser ganz freundlich bitte, die wellen dise unsers 
erachtens be;.;cheidene,· gegründte und nottwendige verantwortung zue Dero gueten 
glegen heit zu verlesen unbeschwert sein, in bedenkung das hierinnen von solchen sachen 
gehandlet würdet, die Gottes des allmechtigen ehre und unser, auch unser beederseit-; 

. underthonen hail und ewige seeligkeit herüeren, derowegen uns ein schwere rechen-
schaft und verantwortung am grossen tag des Herrn zethon obligt. 

Werden E. L. heiwonendem verstand nach aus gebürlicher verhörung beeder 
tbeil one unsere vernere erinnerung under anderm unzweifenlich befinden, dass unser 
christliche religion der ungefelschten angspurgischen confession, zu dero wir uns mit 
mund und herzen bekennen, weder den angezognen uralten kaiserlichen rechten noch 
Gottes wort entgegnen. Nicht weniger, dass solche zusumbt unsern personen wider 
die gebur und billicheit VOll d. Fiklern und andern E. L. angehörigen mit unerfind-
lichen auflagen beschwert werde. 

vVolten wir E. L. der wir zue vetterlicher bruederlicher diensterzeigung vorders 
wol gewogen freunrUich nit verhalten. Datum Neuburg an der Thonau den 22. mai 
a. 1591. 

Ma. 519/6, 84 01'. Philips Ludwig, pfaltzgrave m. p. 

30. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1591 April 8. 

ReO'entschaft und Wittwensitz. Religionswesen. Vollmacht des Statthalters. o 

Durchleichtigel' . . . . .. Ich hab Dein schreiben sambt ､･ｾ＠ einschiissen, .was 
der kaiser Dier vncl Du im. geschrieben hast von wegen des .reglments .vnd memer 
wonung halben 1

), als nach lenngs ･ｭｰｦｾｮｮｧ･ｾＬ＠ ｶｮｾ＠ dannck DIer de; eWIg Got,t zue 
dausent mall das Du miers als zueschrelbst; Ich WIll gern sehen, WIes l!0ch al" gen 
wierdt. Ich' las mich von hie nit heben, wens inen ein leidten sollt sem. Das Du 

1) Briefe vom 19. März, Ma.. 30/6, 164 fg. Gen. von Herwart. 
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lanncksam zue alle sachen, das zue eparmen ist. Es ist der cardinall Häzeuill hie 
O'ewest; ist O'leich heindt erst weck; der hatt ein anpril1gen dan an mich von wegen 
des kiniO's ｡ｾｳ＠ PolleIl vmb meiner dechder aine, hat aber keine penent, sonder anzeigt, 
das er ｉｾｬｬＧ＠ desthalben geschickt sey, pey mir anznepringen, wen der kinig das reht 
heaern doin wer, wes er sy zue dresten wer haben; aJsdau so welle sein kinig die 
ｳ｡ｾｨ･ｮ＠ durch einen solchen anprinngen lassen, der im vnd vnusern hans ansehenlich 
sein solt, aber mit gar villen schennen wordteJ1. Ich bin bedaht, gar in kierz ainen 
aiaen zue Ir Mt vnd e. Ferdinill1t vnd Dier zue schicken vnd Ennck als nach lenngs 
ｺｵｾ＠ erindern, was er anpracht hatt vnd darinen Ennckern ratt vnnd hielff hegern. l ) 

Es wer mir nit michlieb, als zue schreiben, so vill sachen sein es. Kan Dier nit 
erschreiben, was das fiel' ein heflicher, feiner her ist vnd so gar guett öster1'eichisch 
vnd iesuiderisch. Ich wais, das Du Iahen wierst, wen Du es als he1'en wierst. Er 
hatt schon mit mir geredt, das man die kinigliche praut, also hatt ers genant, pallt 
hinein solt fiern. Ich glaub gewies, der kaiser habs schon gewiest, weill er von 
meiner rais halben geschrieben hatt, es mechts Pollen hindern. vVer es michlich, so 
wollt ich ye gern pallt hinauf. Ich her, das sy auf den herbst gern die hochzeit 
hetten. Ich will nur gern sehen, wie mau vberall auf wierdt komel1. 2) Ich drest 
mich ales hielf vnnd ratt nur Deiner vnd Deiner gemahell vnd der schwester Maxi-
miliana, insonderheit nit den leidten, als hofmaisterin vnd iuncld'rauen, dan in den 
lanndt des glaubens halben kindten mir nix bekomen. 3) Es ist mir so leidt, ich fercht 
mich gar vbell, das mir nit disser heyratt ein verlenngerung in mein rais mach, das 
mier grausam leidt wer vnd kundts gar nit geduldten. Darmit due ich mich Dier 
sambt meinen kindern in Dein dreus herz gar hinein beuelchen. Dadumb Gräz den 
27. marcy anno 1591. 

Ma. 30/6, 175 eigh. 01'. Mai' i a. 

29. Pfalzgraf Philip Ludwig von Neuburg an JIerzog Wilhelm von llaiern. 

1591 ]Iai 22. 

Theologische Streitschriften . 

Unser freundlich dienst, auch was wir mehr liebs und guets vermögen zuvor. 
Hochgeborner fürst, freundlicher, lieber vetter und brueder. vVir machen uns keinen 
zweifel, E. L. werde die rettung der concilien, catholischen glaubens und anrnffung 
ｾｉ｡ｲｩ｡･＠ der mueter Gottes fm'kommen sein, welche der hochgelart, Dero rat, .Johann 
Baptista Fikler, der rechten dodor, in jungst abgeloffenem jar wider unsern hof-
predigern d. Jacob Heilbronnern zu Inglstatt trucken und ausgeen lassen. 4) Darvon 
wir E. L. freundlich nit bergen mögen, als jezternannter d. Fikler uns ein exemplar 
zuegeschikt, dass wir nicht underlassen, solches, weil es die lehr betrifft, so uns fur-
getragen worden, auch für unser person mit vleiss zelesen. 

Nun hetten wir uns gleichwol nit versehen, das gedachter d. Fikler unsere in 
Gottes wort gegründte christliche religion mit solchen unerwisenen anzügen, darzue 

1) Den Vollzug dieser Gesandtschaft erwähnt Maria in dem Briefe bei Hurter IU, 490 Zeile 5 v. o. fg. 

2) Wie man mit allen Vorbereitungen fertig werden wird. 
3) Im Lande sind, weil der Adel fast ganz ｰｲｯｴ･ｾｴ｡ｮｴｩｳ｣ｨＬ＠ die nötigen Leute nicht zu haben. 
4) V gl. über diese Schrift, ihren Anlass und die weiterhin erwähnte Antwort Heilbrunners : Briefe und Acten V, 588 fg. 
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ime von ermeltem unserem hofpredigern im wenigsten kein ursach nit gegehen, solte 
heschwert haben, daneben auch darfur O'ehalten solche schrift seie nicht dermllSsen 
beschaffen, ｾＮ､｡ｳ＠ dardurch )emands von ｾｲｫ｡ｮｴ･ｲＧ＠ warheit möchte abwendig gemacht 
werden. ｾｬ｣ｨｴｳ＠ destowemger und weil vorernanter unser hofprediO'er aus beweO'lichen 
ursachen fur ein ｮｯｴ､ｵｾｦｴＮ＠ geachtet. ime d. Fiklern mit gegründter ｾｵｳｦｵｲｬｩ｣ｨ･ｲ＠ ｡ｾｴｷｯｲｴ＠
zu begegnen, haben WIr lme solches, doch dass es mit geburender bescheidenheit be-
schee, nit verweren sollen. 

vValm er uns dann solchen seinen gegen bericht kurz verrucktel' tagen diemuetig 
übergehen und beneben wie gleichermassen in der an uns gestellten vOITede under-
thenig gehetten, E. L. zu notwendiger seiner entschuldiO'unO' ein exemplar zuezeordnen, 
haben wir solches nit allein umb seiner bitt willen, ｳｯｾ､･ｾ＠ und furnemlich aus herz-
licher znenaigung, so wir zue E. L. der nahen verwandtnus nach tragen, derohalben 
wir von dem Allmechtigen nichts mehrers winschen und bitten, dann dass wir in der 
rechten christlichen und mit warheit genanten catholischen religion dermalen einest 
zue heilsamer und gottgefelliger einigkeit gelangen möchten, hiemit zu verrichten nit 
underlassen mögen, der tröstlichen und ungezweifelten zuversicht, E. L. werden es von 
uns anderst nicht, dann wir es gemaint, vermerken und annemen. 

Gelangt den1llach Rn E. L. unser ganz freundlich bitte, die wellen dise unsers 
erachtens be;.;cheidene,· gegründte und nottwendige verantwortung zue Dero gueten 
glegen heit zu verlesen unbeschwert sein, in bedenkung das hierinnen von solchen sachen 
gehandlet würdet, die Gottes des allmechtigen ehre und unser, auch unser beederseit-; 

. underthonen hail und ewige seeligkeit herüeren, derowegen uns ein schwere rechen-
schaft und verantwortung am grossen tag des Herrn zethon obligt. 

Werden E. L. heiwonendem verstand nach aus gebürlicher verhörung beeder 
tbeil one unsere vernere erinnerung under anderm unzweifenlich befinden, dass unser 
christliche religion der ungefelschten angspurgischen confession, zu dero wir uns mit 
mund und herzen bekennen, weder den angezognen uralten kaiserlichen rechten noch 
Gottes wort entgegnen. Nicht weniger, dass solche zusumbt unsern personen wider 
die gebur und billicheit VOll d. Fiklern und andern E. L. angehörigen mit unerfind-
lichen auflagen beschwert werde. 

vVolten wir E. L. der wir zue vetterlicher bruederlicher diensterzeigung vorders 
wol gewogen freunrUich nit verhalten. Datum Neuburg an der Thonau den 22. mai 
a. 1591. 

Ma. 519/6, 84 01'. Philips Ludwig, pfaltzgrave m. p. 

30. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1591 April 8. 

ReO'entschaft und Wittwensitz. Religionswesen. Vollmacht des Statthalters. o 

Durchleichtigel' . . . . .. Ich hab Dein schreiben sambt ､･ｾ＠ einschiissen, .was 
der kaiser Dier vncl Du im. geschrieben hast von wegen des .reglments .vnd memer 
wonung halben 1

), als nach lenngs ･ｭｰｦｾｮｮｧ･ｾＬ＠ ｶｮｾ＠ dannck DIer de; eWIg Got,t zue 
dausent mall das Du miers als zueschrelbst; Ich WIll gern sehen, WIes l!0ch al" gen 
wierdt. Ich' las mich von hie nit heben, wens inen ein leidten sollt sem. Das Du 

1) Briefe vom 19. März, Ma.. 30/6, 164 fg. Gen. von Herwart. 
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aber berrerst von der absonnderlichen schreiben wegen, die der kaiser dan sollt haben, 
so schick ich Dier hiemit ein copey von meinen vnnd ains, das er dem Schrattenpach 
dan hatt; wie ich her, so sein sy fast alle gelich wie des Schrattenpachs; es hatts 
Ir 1P an die regierung, camer vnd schier alle officier also lassen ausgen.I) Dass 
anndere schreiben ausganngen, weis ich gar nix darull1b; ich hab v berall gefragt, 
kan nix erfragen. Ich bit Dich vmb Gottes willen, las Dier doch vnnsere sachen be-
uolchen sein. Es gett woll also zue, insonuderheit in der religion vnnd der purger-
schaft. Der lanntag ist schon aus; in suma, sy wollen in allen nix doin, den man 
bewilliO' insonderheit von neuen in die pacificacion, die doch meinen fromben gemahell 
vnder die erdt hatt pracht, vnd iezt sollt man erst von neuen vnnser der gerhaben 
vnnd des Ferdinants gewissen von neuen beschwärn. Du wierst sechen, wen man 
schon den gewalt solt machen, wie sy in begern, so ist als nix. Darmnb ist es gleich 
so viII man du es oder nit pey den leidten. Bit Dich derhalhen, wans als an Dich 
kombt, Du wolst die sachen doch woll bedenncken, das man doch dem guetten Fe/"-
dinant nit so einen pessen einganng mach, den iezt kindt Es gerhaben im den weg 
schon praidt machen vnd die dorn als ausreidten, das er schen sauber kan ins regiment 
dretten. ｾｖ＠ ans nit geschehen sollt, so wur er die dorn hart ausreidtel1 kindten, den 
was ir 4 nit vermogen, das wierdt ainer alein hart doin. Es ist aus der weis, ire 
sachen, die sy anfanngen. Bit Dich, wolst mich gegen Deiner gemahell, auch die 
schwester entschuldigen, das ich nimants schreib; hab vor der heyligen zeit nit der 
weiIl vnd bit Dich, gries mir yederman. Beuilch mich Dier hiemit sambt meinen 
kindern in Dein dreus llerz hinein. Dadumb Gräz den 8. aprill anno 1591. 

Mari a. 
Na c h s c h r i ft: Die lantleidt werdten ire geshandten zue dem kaiser schicken 

vnd ire sachen woll fierpril1gen; wen man inens nur als reht geb, wie man sonnst 
schier in allen sachen duett, so dref mans gar woll. 

Ma. 30/6, 181 eigh. Or. 

31. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1/591 JJ.Iai 17. 

Wilhelms Gesundheit. ｋｵｮｾｴｳ｡｣ｨ･ｮＮ＠ Reise zu Wilhelm. Polnische Heirat. Landstände. Unterhalt. 

Durchleichdiger . . . . .. Ich hab Dein schreiben endpfangen, das mich im 
herzen. erfreiet, dan wan ich ain schreiben von Dir hab, so erfreiet es mich von herzen, 

. das ich sihe, das Du wol auf bist. So hab ich die silberen pilder2) gar wol ent-
pfangen; bedank mich gegen Dir zum hechsten, das Du Dich also damit bemüet hast. 
Bedank mich auch gegen Dir, das Du sehen wiIst, wie Du mit den gemalten däfln 
auf wellest kommen; ich erfrei michs je von herzen. Das Du vermainest, das ich mein 
rais zu Dir nit so bald werde anrichten können, fircht ich selbs; ist nur das polnisch 
wesen daran schuldig und das man mir kain zerul1g geben wil. Ich lass aber nit 
nach anzuhalten, aintweder will ich den kaiser mit ｷｩｬｬｾｮ＠ darzue bringen, oder er 

1) Sie meint wol die Schreiben vom 18. Januar 1591, wodurch der Kaiser ihr [so oben ß. 451 
Anm. 3J und .Maxilllilian von Schrattenbach (Ma. 30/6, 30 Copie] ankündigte, dass er dem Erz-
herzog Ernst die Statthalterschaft übertragen habe. 

2) V gl. Brief n. 27. 
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mues ｾｬｩｴ＠ unwillen. daran. Gott wais, . das. ichs nit aus fürwiz thue, nur meiner grosseIl 
1l0ttUrft .nach .. l\1IC? ｧ･､ｵｾｫｴＬ＠ das mIr em stund zu lang ist, zu wartten. 'Wan ich 
nur gewIss walS, .Wle ｾｓ＠ mIt dem heurat stehet, so wil ich darnach wol zeit suechen. 
ｕｾｳ･ｲ･＠ .sachen hle: dIe ｾｴ･ｨ･ｮ＠ auf der wag, Gott wais wie si auschlagen werden. 
DIe d.rel ｬ｡ｮｾｴ＠ s?hlCken Ire ｧ･ｾ｡ｮ､ｴ･＠ zu dem kaiserI); was si guets Rpinnen werden, 
das wudet ｾｉ･＠ zelt ｧ･｢･ｾＮ＠ Es ISt nur zu erbarmen, ､｡Ｎｾ＠ man die huldigung nit gethan 
hat, dan l1lmmermer dIe sachen also bestehen können bis die huldiO'unO' O'eschicht. 
Dic von Oesterreich haben nit gemaint das inen ｷｩ､･ｲｦｾｲ･ｮ＠ solt. ｷ｡ｮｳｾ＠ ｬＱｊｾ＠ ｾ･ｳ｣ｨ･ｨ･ｮ＠
were, so glaub ich, hetten si vermaint darumb das ich ein weib und ein Bairin sei 
darUlnb sei ｾｳ＠ geschehen; izt wisRen si seIh nit,' warumb es inen widerfaren ist. Gott 
der herr schICks alles zum besten. Wan Du nit das best thuest so fürcht ich es 
ｾ･ｩ＠ Rchon ｺｩｭ｢ｬｩｾｨ＠ ges?hehen. Ich main, die gesandten werden sich ';ören und ｳｰｲ･ｩｾ･ｮ［＠
lzt kan der kalser vII thuen, wan er will dan es nur mit ainem ernst O'eschehen 
InUeR. Mau darf darumb weder schwert n'och püchsen brauchen, nur ｳ｣ｨｲｾｩ｢ＨＧｮ＠ und rlie wort. 

Mein herr brueder, darumb ich Dir disen aignen poten schick, ist die ursach, 
der kaiser hat mir nun ainmal die 45,000 B. bewiIli!!t. Nun waistu, wie ich hab die 
50,000 begert, so hab ich ettIiche articul und ｡ｾｾｧ｡｢＠ ausO'enomen. Jezt, so der 
kaiser ､ｩｾ･＠ 45,000 bewilligt hat, setzt er hinzue, dises sei ｢･ｾｩＱｉｩｧｴＬ＠ da..'l andere alles 
abgeschmtten. Man mecht mir in dise so vii einrechnen, das nit klecket, wans halt 
60,000 wer. So schick ich Dir hiemit dieselben articl, die ich noch darüber beger 
und kans gewiss von diesen 45,000 nit geben, wie Du hieneben sehen wirdest. Der 
erz herzog Ernst schickt es dem kaiser zue, der kaiser wirt Encks gewiss zueschicken. 
Damit Du zuvor main mainung waist, das ich je das haben mues. Bevilch mich 
halt Dir ganz und gar in Dein herz hinein und bitt Dich las halt mich nit, sonst 
bin ich gleich gar verlassen. 
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Der schwedisch graf
t
) ist wol zue Munchen gwest und hat die Maria8) gesehen, 

dan der Westernacher hat in gleich zu rechter zeit zu ｾｖｩ･ｮ＠ antroffen. Wie der 
Westernacher mnb 4 ur abents geen Wien kommen ist, hat der graf in der nacht 
weck gewellt, aber der Westernacher hat in gebetten, -er soll von seinen wegen nur 
auf den andern tag bleiben, dan er von seinetwegen komen sei, hab mit im zu reden, 
das er dan wol aufgenomen hat und wol zufrieden gwest, wie ich Dir, wils Got, bei 
negster glegenheit des Westernachers verrichtung schriftlich schicken wil. Ist niemants 
schöner dan die Anndl !4) ｾｖ｡ｮ＠ nur der cardinal5) so wol zufriden wer, wie ich 
auch nit zweifl, dan an dem graven; ligt mer in dem fall an dem cardinal. Wann 

I) S. Briefe und Acten IV, 103. _ 

2) Nach Hurter IU, 42 war es Gustav, der Sohn König Erichs von Schweden und der 
Karine Mans. V gl. über ihn Ge ij er Geschichte Sch:wedens H, 201Jg. . . 

3) Hiermit kann nur Wilhelms V. Tochter MafIa ;\nna I;remel?t sem. ｾｵｲＮｾ･ｲ＠ IU, 42 gIbt 
an. Erzherzogin Anna, die älteste Tochter der Erzherzogm MarIa, seI ｾ｡ｭｬｬＺｬｳ＠ In. Munchen gewes.en, 
und Graf Gustav habe dorthin "'ehen miissen um dieselbe zu sehen. HIer hegt Jedoch ohne ZweIfel 
ein Irrtum vo;, denn die ａｮｷ･ｾ･ｮｨ･ｩｴ＠ ａｮｮ｡ｾ＠ in München wird s0I?-st nicht erwähnt und. hier hätte 
doch ErzherzoO'in Maria derselben gedenken müssen. VermutlIch ｾｯｬｬｴ･＠ Gustav z":lschen den 
beiden Basen, ｾ･ｬ｣ｨ･＠ für die Heirat mit seinem Vetter, König Siegmund von ｾｯｬ･ｮＬ＠ .In ｂｾｴｲ｡｣ｾｴ＠
kommen konnten, einen Vergleich anstellen. Darauf deutet auch, was Erzherzogm MafIa welterhm iiber ihre Anna sagt. 

4) Offenbar soll das heissen: Nach dem Berichte Westernachers gefällt dem Grafen meine Anna am besten. 
5) Radziwill. 
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aber berrerst von der absonnderlichen schreiben wegen, die der kaiser dan sollt haben, 
so schick ich Dier hiemit ein copey von meinen vnnd ains, das er dem Schrattenpach 
dan hatt; wie ich her, so sein sy fast alle gelich wie des Schrattenpachs; es hatts 
Ir 1P an die regierung, camer vnd schier alle officier also lassen ausgen.I) Dass 
anndere schreiben ausganngen, weis ich gar nix darull1b; ich hab v berall gefragt, 
kan nix erfragen. Ich bit Dich vmb Gottes willen, las Dier doch vnnsere sachen be-
uolchen sein. Es gett woll also zue, insonuderheit in der religion vnnd der purger-
schaft. Der lanntag ist schon aus; in suma, sy wollen in allen nix doin, den man 
bewilliO' insonderheit von neuen in die pacificacion, die doch meinen fromben gemahell 
vnder die erdt hatt pracht, vnd iezt sollt man erst von neuen vnnser der gerhaben 
vnnd des Ferdinants gewissen von neuen beschwärn. Du wierst sechen, wen man 
schon den gewalt solt machen, wie sy in begern, so ist als nix. Darmnb ist es gleich 
so viII man du es oder nit pey den leidten. Bit Dich derhalhen, wans als an Dich 
kombt, Du wolst die sachen doch woll bedenncken, das man doch dem guetten Fe/"-
dinant nit so einen pessen einganng mach, den iezt kindt Es gerhaben im den weg 
schon praidt machen vnd die dorn als ausreidten, das er schen sauber kan ins regiment 
dretten. ｾｖ＠ ans nit geschehen sollt, so wur er die dorn hart ausreidtel1 kindten, den 
was ir 4 nit vermogen, das wierdt ainer alein hart doin. Es ist aus der weis, ire 
sachen, die sy anfanngen. Bit Dich, wolst mich gegen Deiner gemahell, auch die 
schwester entschuldigen, das ich nimants schreib; hab vor der heyligen zeit nit der 
weiIl vnd bit Dich, gries mir yederman. Beuilch mich Dier hiemit sambt meinen 
kindern in Dein dreus llerz hinein. Dadumb Gräz den 8. aprill anno 1591. 

Mari a. 
Na c h s c h r i ft: Die lantleidt werdten ire geshandten zue dem kaiser schicken 

vnd ire sachen woll fierpril1gen; wen man inens nur als reht geb, wie man sonnst 
schier in allen sachen duett, so dref mans gar woll. 

Ma. 30/6, 181 eigh. Or. 

31. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1/591 JJ.Iai 17. 

Wilhelms Gesundheit. ｋｵｮｾｴｳ｡｣ｨ･ｮＮ＠ Reise zu Wilhelm. Polnische Heirat. Landstände. Unterhalt. 

Durchleichdiger . . . . .. Ich hab Dein schreiben endpfangen, das mich im 
herzen. erfreiet, dan wan ich ain schreiben von Dir hab, so erfreiet es mich von herzen, 

. das ich sihe, das Du wol auf bist. So hab ich die silberen pilder2) gar wol ent-
pfangen; bedank mich gegen Dir zum hechsten, das Du Dich also damit bemüet hast. 
Bedank mich auch gegen Dir, das Du sehen wiIst, wie Du mit den gemalten däfln 
auf wellest kommen; ich erfrei michs je von herzen. Das Du vermainest, das ich mein 
rais zu Dir nit so bald werde anrichten können, fircht ich selbs; ist nur das polnisch 
wesen daran schuldig und das man mir kain zerul1g geben wil. Ich lass aber nit 
nach anzuhalten, aintweder will ich den kaiser mit ｷｩｬｬｾｮ＠ darzue bringen, oder er 

1) Sie meint wol die Schreiben vom 18. Januar 1591, wodurch der Kaiser ihr [so oben ß. 451 
Anm. 3J und .Maxilllilian von Schrattenbach (Ma. 30/6, 30 Copie] ankündigte, dass er dem Erz-
herzog Ernst die Statthalterschaft übertragen habe. 

2) V gl. Brief n. 27. 
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mues ｾｬｩｴ＠ unwillen. daran. Gott wais, . das. ichs nit aus fürwiz thue, nur meiner grosseIl 
1l0ttUrft .nach .. l\1IC? ｧ･､ｵｾｫｴＬ＠ das mIr em stund zu lang ist, zu wartten. 'Wan ich 
nur gewIss walS, .Wle ｾｓ＠ mIt dem heurat stehet, so wil ich darnach wol zeit suechen. 
ｕｾｳ･ｲ･＠ .sachen hle: dIe ｾｴ･ｨ･ｮ＠ auf der wag, Gott wais wie si auschlagen werden. 
DIe d.rel ｬ｡ｮｾｴ＠ s?hlCken Ire ｧ･ｾ｡ｮ､ｴ･＠ zu dem kaiserI); was si guets Rpinnen werden, 
das wudet ｾｉ･＠ zelt ｧ･｢･ｾＮ＠ Es ISt nur zu erbarmen, ､｡Ｎｾ＠ man die huldigung nit gethan 
hat, dan l1lmmermer dIe sachen also bestehen können bis die huldiO'unO' O'eschicht. 
Dic von Oesterreich haben nit gemaint das inen ｷｩ､･ｲｦｾｲ･ｮ＠ solt. ｷ｡ｮｳｾ＠ ｬＱｊｾ＠ ｾ･ｳ｣ｨ･ｨ･ｮ＠
were, so glaub ich, hetten si vermaint darumb das ich ein weib und ein Bairin sei 
darUlnb sei ｾｳ＠ geschehen; izt wisRen si seIh nit,' warumb es inen widerfaren ist. Gott 
der herr schICks alles zum besten. Wan Du nit das best thuest so fürcht ich es 
ｾ･ｩ＠ Rchon ｺｩｭ｢ｬｩｾｨ＠ ges?hehen. Ich main, die gesandten werden sich ';ören und ｳｰｲ･ｩｾ･ｮ［＠
lzt kan der kalser vII thuen, wan er will dan es nur mit ainem ernst O'eschehen 
InUeR. Mau darf darumb weder schwert n'och püchsen brauchen, nur ｳ｣ｨｲｾｩ｢ＨＧｮ＠ und rlie wort. 

Mein herr brueder, darumb ich Dir disen aignen poten schick, ist die ursach, 
der kaiser hat mir nun ainmal die 45,000 B. bewiIli!!t. Nun waistu, wie ich hab die 
50,000 begert, so hab ich ettIiche articul und ｡ｾｾｧ｡｢＠ ausO'enomen. Jezt, so der 
kaiser ､ｩｾ･＠ 45,000 bewilligt hat, setzt er hinzue, dises sei ｢･ｾｩＱｉｩｧｴＬ＠ da..'l andere alles 
abgeschmtten. Man mecht mir in dise so vii einrechnen, das nit klecket, wans halt 
60,000 wer. So schick ich Dir hiemit dieselben articl, die ich noch darüber beger 
und kans gewiss von diesen 45,000 nit geben, wie Du hieneben sehen wirdest. Der 
erz herzog Ernst schickt es dem kaiser zue, der kaiser wirt Encks gewiss zueschicken. 
Damit Du zuvor main mainung waist, das ich je das haben mues. Bevilch mich 
halt Dir ganz und gar in Dein herz hinein und bitt Dich las halt mich nit, sonst 
bin ich gleich gar verlassen. 
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Der schwedisch graf
t
) ist wol zue Munchen gwest und hat die Maria8) gesehen, 

dan der Westernacher hat in gleich zu rechter zeit zu ｾｖｩ･ｮ＠ antroffen. Wie der 
Westernacher mnb 4 ur abents geen Wien kommen ist, hat der graf in der nacht 
weck gewellt, aber der Westernacher hat in gebetten, -er soll von seinen wegen nur 
auf den andern tag bleiben, dan er von seinetwegen komen sei, hab mit im zu reden, 
das er dan wol aufgenomen hat und wol zufrieden gwest, wie ich Dir, wils Got, bei 
negster glegenheit des Westernachers verrichtung schriftlich schicken wil. Ist niemants 
schöner dan die Anndl !4) ｾｖ｡ｮ＠ nur der cardinal5) so wol zufriden wer, wie ich 
auch nit zweifl, dan an dem graven; ligt mer in dem fall an dem cardinal. Wann 

I) S. Briefe und Acten IV, 103. _ 

2) Nach Hurter IU, 42 war es Gustav, der Sohn König Erichs von Schweden und der 
Karine Mans. V gl. über ihn Ge ij er Geschichte Sch:wedens H, 201Jg. . . 

3) Hiermit kann nur Wilhelms V. Tochter MafIa ;\nna I;remel?t sem. ｾｵｲＮｾ･ｲ＠ IU, 42 gIbt 
an. Erzherzogin Anna, die älteste Tochter der Erzherzogm MarIa, seI ｾ｡ｭｬｬＺｬｳ＠ In. Munchen gewes.en, 
und Graf Gustav habe dorthin "'ehen miissen um dieselbe zu sehen. HIer hegt Jedoch ohne ZweIfel 
ein Irrtum vo;, denn die ａｮｷ･ｾ･ｮｨ･ｩｴ＠ ａｮｮ｡ｾ＠ in München wird s0I?-st nicht erwähnt und. hier hätte 
doch ErzherzoO'in Maria derselben gedenken müssen. VermutlIch ｾｯｬｬｴ･＠ Gustav z":lschen den 
beiden Basen, ｾ･ｬ｣ｨ･＠ für die Heirat mit seinem Vetter, König Siegmund von ｾｯｬ･ｮＬ＠ .In ｂｾｴｲ｡｣ｾｴ＠
kommen konnten, einen Vergleich anstellen. Darauf deutet auch, was Erzherzogm MafIa welterhm iiber ihre Anna sagt. 

4) Offenbar soll das heissen: Nach dem Berichte Westernachers gefällt dem Grafen meine Anna am besten. 
5) Radziwill. 
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der Westemacher umb ain tag were später au(trwet;t, hetten mim versaulllht. DatulU 
Gl'ä7. den 27. maya. etc. 91. Erzherzog' Ernst is den 25. von hinnen weck. 

Ma. 30/6, 365 Copie e. eigh. Schreibens. l\I a r i a. 

Bei lag e. Verzaichnns I) was von der niederösterreichischen camel' uber das 
verwilligte deputatt, so der f. frau wittib etc. wegen unterhaltung der erzherzogischen 
kinder geraicht werden solle, von ir der camer solte betzalt, dargeben Und verordnet 
werden. 

Als nemblichen dem burggraven, portier, wachtern, zimerwarterin und nwgi:o:tel' 
Beraphin

U

) also auch der ziehkhinderb
) underhaltung, deren vom adl, auch anderer 

henratguettern 2) und hohzeithaltungS), der dienner und diennel'ill provisionen 4), gnaden 
lmd ｡｢ｦ･ｲｴｩｧｵｮｾＨＩＬ＠ item den rai"skhoste!l wie auch auf die ros" und essl im stall jal'-

a) ist der schnidt arzt.5) 

b) Die armen ziegkhindter
U

) kan man ye nit weck doin, sein ir, glaub ich, 16 j 
ich hab ein jar fiel' kost, kleider vnd alle nottdurft 1200 fl. begerdt, (Fedunckt mich 
nit zue vill sein, ich kans ye nit verderben lassen, bys sye erzogen ｷ･ｬｾ･ｮＮ＠

c) 'Vie wolt ich pronsion, hochzeit, heyrattgiedter vnd in SUllla da,.; als doin? 
Niemant dient vnbsunst, wie Du weist. Leidt mues mau haben, wie mans den l'isher 
vor [?] bewiligt hatt, alain e. Ernnst will sy fiel' sy selbs nit vo]]mechdig-en an Buckel' 
vorwissen. So darf man den habern nit kaufen j ist als diensthaber. 7) Er ist so deuer 
das ich nit auskomen kindt, ich miest grose schuldten machen. Was aber mder: 
strichen ist

8
), meint der e. Emst, man solts gar nit begern, man wur den kaiser O'ar 

vnlustig mahen, wie Du den als sehen wierst, wans Dier zuekombt von oem ｫ｡ｩｾ･ｊＧＮ＠
'Was das ander ist vnder dem ausge,;trigen 9), die fastenspeis, das ist womprell10), manl, 
ziweben

ll
), limonne, pomeransehen vnd solches. Das meint der e. Erni:'t er wols 

auch !lit begern, so mans doch vOn Driest gar mit einen schlehten 12) ｫ｡ｾｬ＠ pringel1 
vnd lue. mues mans grausam deuer kaufen: In suma ich wur Imin anstel'll, paganerin [!] 
(lder I1lX solches mehr haben, auch dIe guetten wompel' [!], pfersisch vnd anders. 
Sag der sch westel' l\laximiliana, . ich las iers klagen, das man" als an mir vnd den 
kindtel'll sparen will. Mein schaz, ich beuilch mich Dier halt in.! S) Wan Du mainst 
das ichs nit befuegt bin, will ich mich gar gern weissen lassen, aher ich halts darfiel', 
das das kain vlJbielichs begern durchaus nit ist. Der haber wer mir oas groest, wan 

. 1) Dies Verzeichnis ist von anderer Hand geschrieben, die Anmerkungen dagegen von Mana selbst. . 
2) Aussteuer und HochzeitRgeschenke . 

3) Die Hochzeiten von Hofdamen sowie auch wol von niederen Dienerinnen wurden häufig vom Fürsten veranstaltet und bestritten. 

4) Provisionen sind Leibrenten, Gnaden ausserordentliche Geschenke, Abfertigungen Ge-schenke bei der Entlassung . 
5) Wundarzt. 

6) Arme Kinder, welche die Erzherzogin erziehen liess. 
7) Hafer, der als Zehnten einkommt . 
8) Oben gesperrt gedruckt . 
9) ausgestrichenen. 

10) Mir unverständlich. 
11) Mandeln, Zibeben, Limonen. 
12) um einen schlechten, gerino-en Preis. 
13) Hier ist wo1 zu ergänzen: Allem 
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erIan un suess wellIs c h ｾ･ｬｮＬ＠ VIer ｳ｡ｩｾ｢＠ öll, vier scheiben pol'mässan käs, zwelf saimb 11 I ｾ｟＠ . 

4G5 

a er al VaSlk'I1SpeISs neben anflern weIJischen fruchten uno allerlai mör geschmölz. S) 

man miern nit geben ｾｶｯｬｴＬ＠ dan man ein vierdtl vmb eIn cronen vnd noch dem'er 
kaufen mues. Ich scluk darUlub dissen aiO'en pott 1 't D . t D · " d ｬｾＧ＠ ., '0 en, (arml u ZUuor weIS, wans . lel ,on em ,alSeI' zuekombt das Dll ｾｃｨｏｬｬ＠ zue dt dt . t d . 

. I . "" . ｾ＠ a.nn wor en wals vn mem 
Ijlla1l1111l1f

g
l 'lvtaist. chh. glaub, Du gebst dem kaIser auch eIn snma gelt vnd ､｡ｾ＠ er Diel' 

(en 10 la llng. aus. Ielt,. er käm damach aus, wie pr wolt: also reit der kaiser vll,l 
deI' alt auch mIt mIr j ICh geb dem kaiser gar kein schneit nit nur dem alten den mues yederman ferchten. _ , , 

A. a. O. :167. 

32. El'zlterzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

15.91 Juli 27. 

Unterhalt. Polnische Heirat. Kanzler ｾ｣ｨｲ｡ｮｺＮ＠ Regimentszustä.nde. Kaiserlicher Hof. ｒ･｣ｨｴｾｾ＠
pflege. Kunstsachen. Gärtner. Köche. Regentschaft. Reise zu Wi1he1m. 

Durchleichdiger .. '.' .. Ich hab Dein schreiben sambt den lanndtagshund-
lungen vnd den andem emschlüssen woll empfanngen; bedannck mich O'eO'en Dier 
zum. ｨ･ｧｳｴ･ｉｾＬ＠ das Du mirs so verdreylich zueschreibts; bin reht fro, ､｡ｾ＠ ich die 
schneften wJede;- hab. Was nun die andern ardickl belanngt, als nemlich den rais-
kosten, duett uur gar we, das man also gegen mir gett, insonderhait auf erz. Ernnst, 
der sy sonnst so vill guetts gegen mir erpeudt, das er vermaint, Was vber die kinder 
ge: HOlt man ｾ｡ｳｳｹｾｲｮＬＮ＠ aber was vber mich ge, nit. Mein her pruedter, wie kan mans 
dmllen? Ist mt nucbhch, den welche pardey alain ZellO't, die lImes ire officier haben. 
'Vie wollen miers den deillen? Ich hit Dich, nim ｄｩｾｨ＠ halt meiner an: ich mein, 
ich hab vmb meinen gemabel woll so vill verdient, das man mir die zerung sollt geben. 
Giebt man doch andern genadten vnd mir nit. Es wuer doch ettwan ein 4000 fl. sein. 
Es duett ein gleich das herz we. Ja woll, mein herr prneder, viII sparll; ich fercht 
gewies, ich wer nit auskomen, wie ich Dier, wils Gott, selbs sagen will, wan ich den 
habern kaufen miest. Ein vierdtl ist 2 wien er mezen. So hatt man den habern vmb-
sonst j man giebt alle iar ein 8 dausellt fierdt! auf den kasten. Ich bit Dich, mein 
herr prueder, hieIf halt, das man mir in geb, den ich hab miern alle mall forgehalten 
vnd noch. Ich wais aber, das der kaiser vnd der alt an einannder henncken, das zu 
erparmen ist. Was die ziegkinder belangt, ist es ye vor Gott pillich, das mans nit 
verlas; es sein hie ein 4 pueben, die studieren im colegey j so sein sonnst als diertll (), 
die lllan zeugt und die lernnen, wie dan zue Mincben 2 sein vnd 2 zue Inspruck j 
wan sy ie waxen vnd das sy ettwas kindten, so wier ichs schon zue den kindern 
llemen. Sein sein [!] hie edtliche. Es wierdt ein schenner bandt! sein, wan man vberall 

1) Saum, ein bestimmtes Mass für Vlaaren; s. Sc h tu e 11 e r ｾ＠ F I' 0 m man n Ir, 279. 
2) Die Bedeutung dieses Wortes vermag ich nicht anzugeben. 
3) Geschmä1z, wol wie sonst Schmelzet gebraucht, AlleR, was man in der Kiiche zum 

Schmalzen braucht, Butter, Fett u. s. w. V gl. S (' h me 11 er, Ir. 
4) Dierndl. 
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der Westemacher umb ain tag were später au(trwet;t, hetten mim versaulllht. DatulU 
Gl'ä7. den 27. maya. etc. 91. Erzherzog' Ernst is den 25. von hinnen weck. 

Ma. 30/6, 365 Copie e. eigh. Schreibens. l\I a r i a. 

Bei lag e. Verzaichnns I) was von der niederösterreichischen camel' uber das 
verwilligte deputatt, so der f. frau wittib etc. wegen unterhaltung der erzherzogischen 
kinder geraicht werden solle, von ir der camer solte betzalt, dargeben Und verordnet 
werden. 

Als nemblichen dem burggraven, portier, wachtern, zimerwarterin und nwgi:o:tel' 
Beraphin

U

) also auch der ziehkhinderb
) underhaltung, deren vom adl, auch anderer 

henratguettern 2) und hohzeithaltungS), der dienner und diennel'ill provisionen 4), gnaden 
lmd ｡｢ｦ･ｲｴｩｧｵｮｾＨＩＬ＠ item den rai"skhoste!l wie auch auf die ros" und essl im stall jal'-

a) ist der schnidt arzt.5) 

b) Die armen ziegkhindter
U

) kan man ye nit weck doin, sein ir, glaub ich, 16 j 
ich hab ein jar fiel' kost, kleider vnd alle nottdurft 1200 fl. begerdt, (Fedunckt mich 
nit zue vill sein, ich kans ye nit verderben lassen, bys sye erzogen ｷ･ｬｾ･ｮＮ＠

c) 'Vie wolt ich pronsion, hochzeit, heyrattgiedter vnd in SUllla da,.; als doin? 
Niemant dient vnbsunst, wie Du weist. Leidt mues mau haben, wie mans den l'isher 
vor [?] bewiligt hatt, alain e. Ernnst will sy fiel' sy selbs nit vo]]mechdig-en an Buckel' 
vorwissen. So darf man den habern nit kaufen j ist als diensthaber. 7) Er ist so deuer 
das ich nit auskomen kindt, ich miest grose schuldten machen. Was aber mder: 
strichen ist

8
), meint der e. Emst, man solts gar nit begern, man wur den kaiser O'ar 

vnlustig mahen, wie Du den als sehen wierst, wans Dier zuekombt von oem ｫ｡ｩｾ･ｊＧＮ＠
'Was das ander ist vnder dem ausge,;trigen 9), die fastenspeis, das ist womprell10), manl, 
ziweben

ll
), limonne, pomeransehen vnd solches. Das meint der e. Erni:'t er wols 

auch !lit begern, so mans doch vOn Driest gar mit einen schlehten 12) ｫ｡ｾｬ＠ pringel1 
vnd lue. mues mans grausam deuer kaufen: In suma ich wur Imin anstel'll, paganerin [!] 
(lder I1lX solches mehr haben, auch dIe guetten wompel' [!], pfersisch vnd anders. 
Sag der sch westel' l\laximiliana, . ich las iers klagen, das man" als an mir vnd den 
kindtel'll sparen will. Mein schaz, ich beuilch mich Dier halt in.! S) Wan Du mainst 
das ichs nit befuegt bin, will ich mich gar gern weissen lassen, aher ich halts darfiel', 
das das kain vlJbielichs begern durchaus nit ist. Der haber wer mir oas groest, wan 

. 1) Dies Verzeichnis ist von anderer Hand geschrieben, die Anmerkungen dagegen von Mana selbst. . 
2) Aussteuer und HochzeitRgeschenke . 

3) Die Hochzeiten von Hofdamen sowie auch wol von niederen Dienerinnen wurden häufig vom Fürsten veranstaltet und bestritten. 

4) Provisionen sind Leibrenten, Gnaden ausserordentliche Geschenke, Abfertigungen Ge-schenke bei der Entlassung . 
5) Wundarzt. 

6) Arme Kinder, welche die Erzherzogin erziehen liess. 
7) Hafer, der als Zehnten einkommt . 
8) Oben gesperrt gedruckt . 
9) ausgestrichenen. 

10) Mir unverständlich. 
11) Mandeln, Zibeben, Limonen. 
12) um einen schlechten, gerino-en Preis. 
13) Hier ist wo1 zu ergänzen: Allem 

/1 

-ＭＭＭＮ｟ＭＭｾＭＭＭ

ｌＧｾ＠ ｾ＠ ｟Ｎ｟ｾ＠ ｾｾｾｾ＠

- ,. ._.-

Ａｩ｣ｨ･ｾｬ＠ ＲｾｾＩｕ＠ ｧ｝Ｇ￤ｾ･ｲ＠ ｾｩ･ｲｴｬ＠ 11abern; nebens ｾ＠ e i u ｾｬ＠ d s t I' e i i t e III ll1 er 12 s a im b
l

) 

erIan un suess wellIs c h ｾ･ｬｮＬ＠ VIer ｳ｡ｩｾ｢＠ öll, vier scheiben pol'mässan käs, zwelf saimb 11 I ｾ｟＠ . 

4G5 

a er al VaSlk'I1SpeISs neben anflern weIJischen fruchten uno allerlai mör geschmölz. S) 

man miern nit geben ｾｶｯｬｴＬ＠ dan man ein vierdtl vmb eIn cronen vnd noch dem'er 
kaufen mues. Ich scluk darUlub dissen aiO'en pott 1 't D . t D · " d ｬｾＧ＠ ., '0 en, (arml u ZUuor weIS, wans . lel ,on em ,alSeI' zuekombt das Dll ｾｃｨｏｬｬ＠ zue dt dt . t d . 

. I . "" . ｾ＠ a.nn wor en wals vn mem 
Ijlla1l1111l1f

g
l 'lvtaist. chh. glaub, Du gebst dem kaIser auch eIn snma gelt vnd ､｡ｾ＠ er Diel' 

(en 10 la llng. aus. Ielt,. er käm damach aus, wie pr wolt: also reit der kaiser vll,l 
deI' alt auch mIt mIr j ICh geb dem kaiser gar kein schneit nit nur dem alten den mues yederman ferchten. _ , , 

A. a. O. :167. 

32. El'zlterzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

15.91 Juli 27. 

Unterhalt. Polnische Heirat. Kanzler ｾ｣ｨｲ｡ｮｺＮ＠ Regimentszustä.nde. Kaiserlicher Hof. ｒ･｣ｨｴｾｾ＠
pflege. Kunstsachen. Gärtner. Köche. Regentschaft. Reise zu Wi1he1m. 

Durchleichdiger .. '.' .. Ich hab Dein schreiben sambt den lanndtagshund-
lungen vnd den andem emschlüssen woll empfanngen; bedannck mich O'eO'en Dier 
zum. ｨ･ｧｳｴ･ｉｾＬ＠ das Du mirs so verdreylich zueschreibts; bin reht fro, ､｡ｾ＠ ich die 
schneften wJede;- hab. Was nun die andern ardickl belanngt, als nemlich den rais-
kosten, duett uur gar we, das man also gegen mir gett, insonderhait auf erz. Ernnst, 
der sy sonnst so vill guetts gegen mir erpeudt, das er vermaint, Was vber die kinder 
ge: HOlt man ｾ｡ｳｳｹｾｲｮＬＮ＠ aber was vber mich ge, nit. Mein her pruedter, wie kan mans 
dmllen? Ist mt nucbhch, den welche pardey alain ZellO't, die lImes ire officier haben. 
'Vie wollen miers den deillen? Ich hit Dich, nim ｄｩｾｨ＠ halt meiner an: ich mein, 
ich hab vmb meinen gemabel woll so vill verdient, das man mir die zerung sollt geben. 
Giebt man doch andern genadten vnd mir nit. Es wuer doch ettwan ein 4000 fl. sein. 
Es duett ein gleich das herz we. Ja woll, mein herr prneder, viII sparll; ich fercht 
gewies, ich wer nit auskomen, wie ich Dier, wils Gott, selbs sagen will, wan ich den 
habern kaufen miest. Ein vierdtl ist 2 wien er mezen. So hatt man den habern vmb-
sonst j man giebt alle iar ein 8 dausellt fierdt! auf den kasten. Ich bit Dich, mein 
herr prueder, hieIf halt, das man mir in geb, den ich hab miern alle mall forgehalten 
vnd noch. Ich wais aber, das der kaiser vnd der alt an einannder henncken, das zu 
erparmen ist. Was die ziegkinder belangt, ist es ye vor Gott pillich, das mans nit 
verlas; es sein hie ein 4 pueben, die studieren im colegey j so sein sonnst als diertll (), 
die lllan zeugt und die lernnen, wie dan zue Mincben 2 sein vnd 2 zue Inspruck j 
wan sy ie waxen vnd das sy ettwas kindten, so wier ichs schon zue den kindern 
llemen. Sein sein [!] hie edtliche. Es wierdt ein schenner bandt! sein, wan man vberall 

1) Saum, ein bestimmtes Mass für Vlaaren; s. Sc h tu e 11 e r ｾ＠ F I' 0 m man n Ir, 279. 
2) Die Bedeutung dieses Wortes vermag ich nicht anzugeben. 
3) Geschmä1z, wol wie sonst Schmelzet gebraucht, AlleR, was man in der Kiiche zum 

Schmalzen braucht, Butter, Fett u. s. w. V gl. S (' h me 11 er, Ir. 
4) Dierndl. 
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nach l11ues frageIl. Obs mir ein er wienlt st'in. Ja:; ich Dich erkennen, sam I) man 
mir nit fies glauben oder wrdrauell sollt. Ich wais. duett ｬｾｬ｡ｮ＠ die armen kinde.r weck, 
das in ieni<yer welt meineu fromen gema hell mangl prmgen ｭ･｣ｨｴＮｾＩ＠ ｊｉｾｭ＠ herr 
prueder, icJtbit Dich vmb Gotts willen,. was solt bey einen. soJche.n ｧｾｯｳｳ･ｮ＠ elllkomen 
vnd pey lanndt vnd leidt ein 1200 ft. sem? fc.h ｨ･ｴｾ＠ ｹ･ｲｭｾｬｬｬｴＮ＠ ｷ･ｬｬｾ＠ em solches werck 
ist, man sollt nit damn gedellncken. Ich bIt DICh, nunb D.lCh halt dIsser. 3 punnckdten 
an vnd wan Du es kein bedenncken hast, magst dem kaIser woll schreIben, Du hest 
bericht in allen von mir beO'erdt vnd wie hoch es mich beschmiel'z, das man in allen 
so O'enaJ;lW O'eO'en mir ge, ､ｾｳ＠ ich doch main, man habs nit vrsach; man wais woll, 
wel:' ich bin

tl 

ｖｾｬｬｻ＠ wie ich vnd mein liebster gemahell mit einannder gelebt haben, was 
er fier ein lieb [und] ver(h'auen gegen mir gehabt, der mich bas kenndt hatt als disse 2. 
Der ain S) wais nit, was ein weib i,;t, ｨｾｴｴ＠ ｉｾｩ･＠ ｫ･ｩｬｾｳ＠ gehabt; ｾ･ｲ＠ ain ｨｾｴｴ＠ 2 ｾ･ｨｾ｢ｴ＠
vnd keine lieb

4
): aber Du, der Due elll hebs WeIb hast, weIst was. em weIb Ist, 

dal'lllnb so redts Du auch ltnndel'st den sy auch. 'Vas nun den polhllschen heyradt 
bela11l1O't wierst Du schon nach lenllgs vernomen haben, wies mit stett. Die 2 5) 

ｷｩ･ｲ､ｩｾ･ｾ＠ mich nit, das sy mir anndtwordt geben, wie ich inens dan als wie Dier zue-
ｏＧ･ｳ｣ｨｩｾｫｴ＠ hab. In f;Ulua die Anudt! nlUes nur fordt 6), den der kinig kain annder nit 
ｾｶｩｬｬ＠ wie Du es als nach lenngs vel'llemen wierst. Ich wier gleich alle dach wardten, 
wan' sy7) komen werdten; man sagt von grossen straichen; wen ichs erleb, will ichs 
woll sehen. Sie Jacht nit vill darzue, hof aber, es werdt ir noch fein ergen; mich 
O'edllnckt, sy Jas ye lennger mer nach; 8) Gott geb weider sein genadt. Was den 
SCbra!lllZen belanngt, so wierdt er Diers selbs schreiben von seiner sachen; ich hab 
gar vlJgern gesehell, das er ans dem diennst ist komen 9), aber mich hatt gedllnckt, 
man hab sy seiner leicht verwegen 10); er wierdt halt guedte befierderer gehabt haben; 
man wierdts noch woll inen werdten. Gar gern sich ich, das er in kinfdigen lallnd-
fa,ren praucht wuer, es wierdt sonst gewies seltsam zuegen; ich glaub aber, man wer 
in'" woll piedten miessen, den ers gar nit im sin hatt, weilJ die lanndtJeidt also wieder 
in sein. Ich will im aber gar schen doin, wie ich in dan in allen meinen sachen 
prauch. 'Yen er oft nit wer, ich wust nit, was ich doin solt. Ich her wunder, wie 
die lanndtleidt ein ren haben, das sy mich ausgeschlossen haben 11), dan des erz. Ernnst 
l'egymendt gefeUt inen gar nit; es duett inen gar andt nach meinen gemahell ; ist 
als anclerst zueganngen dan iezt, wie es den gewies schwer ist, insonderhait die gräniz. 
E man vm b bescheidt hinaus 12) zeugt, gets derweil vber vnd vber, wie sy den schou 
die kriechsrädt 3 mal bey mir gewest, das so geuedige I S) sahen fiel'komen sein, das 
gar nit ein stundt anstandt leidten hett kindten. In suma, die gräniz geherdt woll 

1) als ob. 

2) Die Minderung guter 'Verke könnte meines Gemals Erlösung aus dem Fegefeuer verzögern. 3) Rudolf II. . 

1) Erzherzog Ferdinand von Tirol wal' zuerst 'mit Philippine WeIser, dann mit Herzogin Anna Katharina von Mantua vennält. 
.5) Der Kaiser und Erzherzog Ferdinand von 'l'irol. 
6) muss durchaus heiraten. Die Prinzessin war der Heirat nach Polen sehr abgeneigt. ｾＧｧｬＮ＠ Hurter III, 42fg. 492. 
7) Die polnischen Gesandten, welche feierlich werben sollen. 
8) in ihrem Widerstande. 

9) Die protestantischen Landstände erzwangen seine Entlassung ｡ｬｾ＠ Kanzler; s. H II r tel' H, 436. 
10) verzichten, Sc h m e I I er -F 1'0 mm an n II, 872. 
11) von der Regf"ntschaft. 
I:!) Nach Frag. 
13) genötige, eilige. 
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nit zue dissen lanndten, den sy aluin dem kaiser zueO'eherdt aber mein fromer (fe-

mahel.l hatts .dermas,.;en Ｎｲ･ｧｩ･ｾ､ｴＬ＠ das woll gestanndten ist, ynd ｩｾｺｴ＠ dues vnns gar ｡ｬｬｬｾｴＬ＠
das ｬｬｬｾ＠ also Ist, vnd mt alall1 alldt, sonder zue besorgen, das bey dissen wessen gar 
zue dnmel'll gen darf) das Gott Vor sey. Der kaiser wierdt im nit gern in der gräniz 
eiuredten lassen. 'Vle oft hatts mein gemahell aufsaO'en wellen das er nix darmit 
mer. hab zue ､ｯｩｾ＠ haben, aber mir haben alle petten, ｾｲ＠ solts nit doill, den mir woll 
gewlest haben, wIes darnach gen wuer. Das Du schreibst das de>: kaiser allzeit nur 
den Kurzen I) die prief las lesen, das ist nemlich war; 'es pleibt nix in derselben 
cannzeley verschwiegen, wie auch das nit Ylld iezt legett mans gern auf Dich. 'Yas 
die rehten 2) belanngt, wer gewies nit guett, das mans gen liess vor der hueldigung, 
sy spyeUens nur auf dasselb, das mans gen solt lassen, vnd wan dasseJb gescheche, 
so wuer so pallt kein hueldigung vnd lantdag wern; mit dem kan man sy dringen, 
das sy darzue miessen doin. Darumb so duett Es halt pallt darzue, das Hllr die huel-
digung vnd lanndtag fortge. Kan Dier nit schreiben, wie we es mir duett, das man 
mit dem raiskosten so genau gegen mich gett; ich wais vnnser lieber her wierdts nit 
vngerochen lassen. Der 'VasseyS) ist ein guedter man, ist meines gemahels camerradt 
gewest. Ich wais ge wies nit, ob er daugen wierdt, aber, mein her pruedter, man 
findt halt die leidt nit, die cadollisch sein, vnd wen man sy schon findt, so wollen sy 
nit diennen, wies ewen der \Vassey hardt dan hatt. Aus des Schrannzen schreiben 
wierst Du aUerley, glaub ich, vernemen. Bit Dich, mein her prueder, las halt die 
pielder pallt machen; ich bederf ir woll; kan die deften derweill nit ｰｲ｡ｵ｣ｨｾｮＮ＠ ｾｯ＠
schreibt der Peier, der golltschmidt, her, das die vberigen pielder auch ferdlg ｳ･ｾｬｬＬ＠
wie Du hieneben zu sehen hast. Ich las im wieder schreiben, er solts nur Dler 
:-chicken oder prinngen auf l\Iinchen wie die forigen auch; bit Dich, ｳ｣ｨｩｾｫ＠ .im das 
pricft, so wierdt ers von stundtan pringen, vnd weill er pegert, ｾ｡ｳ＠ ｭ｡ｾ＠ ｾｵｴ＠ 1m ｾｯｊｴ＠
abraidten, so pyett ich Dich, verschaf den Lochmair darzue, elarnllt er !lllt Im abraIdt. 
Der POO'llller ist gestorben, der hatts als vor gedan, das ich nit wais, was er als em-
ｰｦ｡ｮｮｧ･ｾ＠ hat, aber an gelt wais ich gar woll 2.300 H. vnnd in sylber 24 ｭ｡ｲｾｫ＠ 13 lott 
vnnd ein 2 quiendl. Der Lochmair mues halt erst heren, was er sagen. wlerdt, .vnd 
wen Du die pielde!' hast, wie ich Dich den pitt, das pu ､ｾｭ＠ goltschnudt ｓｾｨｲ･ｉ＿･ｮ＠ . 
lest, das ers von stundtan pringen woll. Ich hab mt gewlest, ､ｾｳ＠ sf ferdlg. sem; 
ich wolts lenngst hollen haben Jassen. So hett ｩ｣ｾｳ＠ gern ｰ｡ｬｾｴＮ＠ ｂｉｾ＠ J?ICh, ｬｾ･ｭ＠ ｨｾｲ＠
prueder, schick mirs ettwan auf ein ･ｾｬ＠ ｯｾ･ｲ＠ auf :m karn; wlerdt vIllel.cht n!t so Vlll 
kosten. Ich hetts ga: gern .pallt. BIt. DICh, mem her prue.der, verzeIg ＮｾｬｬＧｓ＠ ｨ｡ｾｬｴＬ＠
das ich Dich also mIt benue, Du walst woll, das Du melll ｦ｡｣ｫ､ｾｲ＠ PIest. " as 
den garttener belanngt, bit ich ｾｩ｣ｨ＠ ｾｯ｣ｨＬＮ＠ mein Ｎｨ･ｾ＠ prueder, las ml ern h.allt, daI: 
der kan deusch, doch beger ich gar mx wIeder DICh ), ｳｯｮｮ､･ｾ＠ was Du. wlelt, aber 
ain grosse genadt duetts mir mit; ich will ｩｉｾ＠ ｢･ｨ｡ｬｴ･ｾ＠ so Jang, ｷｬ･ｾ＠ Du wIeder ｳ｣ｨ｡ｾ･ｮ＠

. st "IV oUt Gott ich kundt Dier auch dlennen mIt allen, was ICh hab; solts 111lch Wler. t, • . d h' S b d 1 
willig denn williger haben. Er gedunckt mICh em gue er mensc SeI? 0 e. anc \: 
ich mich gegen Dier zum allerhegsten! das pu die 2 kech b.ehalten ｗｬｾｬｴ［＠ .sy l:ll.essen 
halt iezt recht lernnen. Das Du mamst, Ich hab dem kaIser zue vIII emgereullbt, 

1) Der Reichsvicekanzler Jakob Kurz von Senftenau. Vgl. über ihn Sti(ve Verhandlungen 
d' N MIR d If II Abhdl der bayer Akad. d. W. XV, 36 Anm. lJ9. 

übel' 2) ｄｾ｣＠ ｳｾｧｾｾ｡ｮｾｴ･ｾ＠ Landrechte,' Gerichte, ｾｮ＠ welchen die Stände teilhatten und vor welchen 

sie zu Recht standen. G h"ft I t sind mir unbekannt. 3) Diesel' und ､ｾ･＠ im .Folll'enden genannten esc a s eu e 
4) nichts was Dir unlIeb 1st. 
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nach l11ues frageIl. Obs mir ein er wienlt st'in. Ja:; ich Dich erkennen, sam I) man 
mir nit fies glauben oder wrdrauell sollt. Ich wais. duett ｬｾｬ｡ｮ＠ die armen kinde.r weck, 
das in ieni<yer welt meineu fromen gema hell mangl prmgen ｭ･｣ｨｴＮｾＩ＠ ｊｉｾｭ＠ herr 
prueder, icJtbit Dich vmb Gotts willen,. was solt bey einen. soJche.n ｧｾｯｳｳ･ｮ＠ elllkomen 
vnd pey lanndt vnd leidt ein 1200 ft. sem? fc.h ｨ･ｴｾ＠ ｹ･ｲｭｾｬｬｬｴＮ＠ ｷ･ｬｬｾ＠ em solches werck 
ist, man sollt nit damn gedellncken. Ich bIt DICh, nunb D.lCh halt dIsser. 3 punnckdten 
an vnd wan Du es kein bedenncken hast, magst dem kaIser woll schreIben, Du hest 
bericht in allen von mir beO'erdt vnd wie hoch es mich beschmiel'z, das man in allen 
so O'enaJ;lW O'eO'en mir ge, ､ｾｳ＠ ich doch main, man habs nit vrsach; man wais woll, 
wel:' ich bin

tl 

ｖｾｬｬｻ＠ wie ich vnd mein liebster gemahell mit einannder gelebt haben, was 
er fier ein lieb [und] ver(h'auen gegen mir gehabt, der mich bas kenndt hatt als disse 2. 
Der ain S) wais nit, was ein weib i,;t, ｨｾｴｴ＠ ｉｾｩ･＠ ｫ･ｩｬｾｳ＠ gehabt; ｾ･ｲ＠ ain ｨｾｴｴ＠ 2 ｾ･ｨｾ｢ｴ＠
vnd keine lieb

4
): aber Du, der Due elll hebs WeIb hast, weIst was. em weIb Ist, 

dal'lllnb so redts Du auch ltnndel'st den sy auch. 'Vas nun den polhllschen heyradt 
bela11l1O't wierst Du schon nach lenllgs vernomen haben, wies mit stett. Die 2 5) 

ｷｩ･ｲ､ｩｾ･ｾ＠ mich nit, das sy mir anndtwordt geben, wie ich inens dan als wie Dier zue-
ｏＧ･ｳ｣ｨｩｾｫｴ＠ hab. In f;Ulua die Anudt! nlUes nur fordt 6), den der kinig kain annder nit 
ｾｶｩｬｬ＠ wie Du es als nach lenngs vel'llemen wierst. Ich wier gleich alle dach wardten, 
wan' sy7) komen werdten; man sagt von grossen straichen; wen ichs erleb, will ichs 
woll sehen. Sie Jacht nit vill darzue, hof aber, es werdt ir noch fein ergen; mich 
O'edllnckt, sy Jas ye lennger mer nach; 8) Gott geb weider sein genadt. Was den 
SCbra!lllZen belanngt, so wierdt er Diers selbs schreiben von seiner sachen; ich hab 
gar vlJgern gesehell, das er ans dem diennst ist komen 9), aber mich hatt gedllnckt, 
man hab sy seiner leicht verwegen 10); er wierdt halt guedte befierderer gehabt haben; 
man wierdts noch woll inen werdten. Gar gern sich ich, das er in kinfdigen lallnd-
fa,ren praucht wuer, es wierdt sonst gewies seltsam zuegen; ich glaub aber, man wer 
in'" woll piedten miessen, den ers gar nit im sin hatt, weilJ die lanndtJeidt also wieder 
in sein. Ich will im aber gar schen doin, wie ich in dan in allen meinen sachen 
prauch. 'Yen er oft nit wer, ich wust nit, was ich doin solt. Ich her wunder, wie 
die lanndtleidt ein ren haben, das sy mich ausgeschlossen haben 11), dan des erz. Ernnst 
l'egymendt gefeUt inen gar nit; es duett inen gar andt nach meinen gemahell ; ist 
als anclerst zueganngen dan iezt, wie es den gewies schwer ist, insonderhait die gräniz. 
E man vm b bescheidt hinaus 12) zeugt, gets derweil vber vnd vber, wie sy den schou 
die kriechsrädt 3 mal bey mir gewest, das so geuedige I S) sahen fiel'komen sein, das 
gar nit ein stundt anstandt leidten hett kindten. In suma, die gräniz geherdt woll 

1) als ob. 

2) Die Minderung guter 'Verke könnte meines Gemals Erlösung aus dem Fegefeuer verzögern. 3) Rudolf II. . 

1) Erzherzog Ferdinand von Tirol wal' zuerst 'mit Philippine WeIser, dann mit Herzogin Anna Katharina von Mantua vennält. 
.5) Der Kaiser und Erzherzog Ferdinand von 'l'irol. 
6) muss durchaus heiraten. Die Prinzessin war der Heirat nach Polen sehr abgeneigt. ｾＧｧｬＮ＠ Hurter III, 42fg. 492. 
7) Die polnischen Gesandten, welche feierlich werben sollen. 
8) in ihrem Widerstande. 

9) Die protestantischen Landstände erzwangen seine Entlassung ｡ｬｾ＠ Kanzler; s. H II r tel' H, 436. 
10) verzichten, Sc h m e I I er -F 1'0 mm an n II, 872. 
11) von der Regf"ntschaft. 
I:!) Nach Frag. 
13) genötige, eilige. 
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nit zue dissen lanndten, den sy aluin dem kaiser zueO'eherdt aber mein fromer (fe-

mahel.l hatts .dermas,.;en Ｎｲ･ｧｩ･ｾ､ｴＬ＠ das woll gestanndten ist, ynd ｩｾｺｴ＠ dues vnns gar ｡ｬｬｬｾｴＬ＠
das ｬｬｬｾ＠ also Ist, vnd mt alall1 alldt, sonder zue besorgen, das bey dissen wessen gar 
zue dnmel'll gen darf) das Gott Vor sey. Der kaiser wierdt im nit gern in der gräniz 
eiuredten lassen. 'Vle oft hatts mein gemahell aufsaO'en wellen das er nix darmit 
mer. hab zue ､ｯｩｾ＠ haben, aber mir haben alle petten, ｾｲ＠ solts nit doill, den mir woll 
gewlest haben, wIes darnach gen wuer. Das Du schreibst das de>: kaiser allzeit nur 
den Kurzen I) die prief las lesen, das ist nemlich war; 'es pleibt nix in derselben 
cannzeley verschwiegen, wie auch das nit Ylld iezt legett mans gern auf Dich. 'Yas 
die rehten 2) belanngt, wer gewies nit guett, das mans gen liess vor der hueldigung, 
sy spyeUens nur auf dasselb, das mans gen solt lassen, vnd wan dasseJb gescheche, 
so wuer so pallt kein hueldigung vnd lantdag wern; mit dem kan man sy dringen, 
das sy darzue miessen doin. Darumb so duett Es halt pallt darzue, das Hllr die huel-
digung vnd lanndtag fortge. Kan Dier nit schreiben, wie we es mir duett, das man 
mit dem raiskosten so genau gegen mich gett; ich wais vnnser lieber her wierdts nit 
vngerochen lassen. Der 'VasseyS) ist ein guedter man, ist meines gemahels camerradt 
gewest. Ich wais ge wies nit, ob er daugen wierdt, aber, mein her pruedter, man 
findt halt die leidt nit, die cadollisch sein, vnd wen man sy schon findt, so wollen sy 
nit diennen, wies ewen der \Vassey hardt dan hatt. Aus des Schrannzen schreiben 
wierst Du aUerley, glaub ich, vernemen. Bit Dich, mein her prueder, las halt die 
pielder pallt machen; ich bederf ir woll; kan die deften derweill nit ｰｲ｡ｵ｣ｨｾｮＮ＠ ｾｯ＠
schreibt der Peier, der golltschmidt, her, das die vberigen pielder auch ferdlg ｳ･ｾｬｬＬ＠
wie Du hieneben zu sehen hast. Ich las im wieder schreiben, er solts nur Dler 
:-chicken oder prinngen auf l\Iinchen wie die forigen auch; bit Dich, ｳ｣ｨｩｾｫ＠ .im das 
pricft, so wierdt ers von stundtan pringen, vnd weill er pegert, ｾ｡ｳ＠ ｭ｡ｾ＠ ｾｵｴ＠ 1m ｾｯｊｴ＠
abraidten, so pyett ich Dich, verschaf den Lochmair darzue, elarnllt er !lllt Im abraIdt. 
Der POO'llller ist gestorben, der hatts als vor gedan, das ich nit wais, was er als em-
ｰｦ｡ｮｮｧ･ｾ＠ hat, aber an gelt wais ich gar woll 2.300 H. vnnd in sylber 24 ｭ｡ｲｾｫ＠ 13 lott 
vnnd ein 2 quiendl. Der Lochmair mues halt erst heren, was er sagen. wlerdt, .vnd 
wen Du die pielde!' hast, wie ich Dich den pitt, das pu ､ｾｭ＠ goltschnudt ｓｾｨｲ･ｉ＿･ｮ＠ . 
lest, das ers von stundtan pringen woll. Ich hab mt gewlest, ､ｾｳ＠ sf ferdlg. sem; 
ich wolts lenngst hollen haben Jassen. So hett ｩ｣ｾｳ＠ gern ｰ｡ｬｾｴＮ＠ ｂｉｾ＠ J?ICh, ｬｾ･ｭ＠ ｨｾｲ＠
prueder, schick mirs ettwan auf ein ･ｾｬ＠ ｯｾ･ｲ＠ auf :m karn; wlerdt vIllel.cht n!t so Vlll 
kosten. Ich hetts ga: gern .pallt. BIt. DICh, mem her prue.der, verzeIg ＮｾｬｬＧｓ＠ ｨ｡ｾｬｴＬ＠
das ich Dich also mIt benue, Du walst woll, das Du melll ｦ｡｣ｫ､ｾｲ＠ PIest. " as 
den garttener belanngt, bit ich ｾｩ｣ｨ＠ ｾｯ｣ｨＬＮ＠ mein Ｎｨ･ｾ＠ prueder, las ml ern h.allt, daI: 
der kan deusch, doch beger ich gar mx wIeder DICh ), ｳｯｮｮ､･ｾ＠ was Du. wlelt, aber 
ain grosse genadt duetts mir mit; ich will ｩｉｾ＠ ｢･ｨ｡ｬｴ･ｾ＠ so Jang, ｷｬ･ｾ＠ Du wIeder ｳ｣ｨ｡ｾ･ｮ＠

. st "IV oUt Gott ich kundt Dier auch dlennen mIt allen, was ICh hab; solts 111lch Wler. t, • . d h' S b d 1 
willig denn williger haben. Er gedunckt mICh em gue er mensc SeI? 0 e. anc \: 
ich mich gegen Dier zum allerhegsten! das pu die 2 kech b.ehalten ｗｬｾｬｴ［＠ .sy l:ll.essen 
halt iezt recht lernnen. Das Du mamst, Ich hab dem kaIser zue vIII emgereullbt, 

1) Der Reichsvicekanzler Jakob Kurz von Senftenau. Vgl. über ihn Sti(ve Verhandlungen 
d' N MIR d If II Abhdl der bayer Akad. d. W. XV, 36 Anm. lJ9. 

übel' 2) ｄｾ｣＠ ｳｾｧｾｾ｡ｮｾｴ･ｾ＠ Landrechte,' Gerichte, ｾｮ＠ welchen die Stände teilhatten und vor welchen 

sie zu Recht standen. G h"ft I t sind mir unbekannt. 3) Diesel' und ､ｾ･＠ im .Folll'enden genannten esc a s eu e 
4) nichts was Dir unlIeb 1st. 
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wais ich nit, wie Du es mainstl); ich hab oft ettwas doin miessen, das mir nit lieb 
ist gewest vlld noch; hel1' mir Gott ainmall von den leidten, das ich aus ir zuegt 
kom. vVan ich hinauf, wils Got, kom, hab ich Dier von mein haushaben vnd vill 
anndern zue sagen. Darmit due ich mich Dier in Dein dreus herz ganz vnd gar 
benelchen sitmbt meinen kindern; kan Dier nit erschreiben, wie gern ich pallt hinauf 
kom. Dadumb Graz den 27. iuly anno 1591. Bit Dich, beuilh mich Deiner gemahell 
zum hegsten gar ins herz. 

Mn. c}0/6, 464 eigh. Or. 1'1 a r i a. 

33. Herzog Wilhelm an Uelchiol' Jäger ,"on Gärtringe1l 2
), wil'tembergischen 

Geheimmt. 

1591 August 23. 

Bekehrungsversuch. Reliquien. 

Mein g. grues zuvor, Lieber Jeger. Auf jungst zwischen uns zu Stuetgarten 
vertreulich gehaltenen gesprech S), danmder wir dan auch fürnemhlich der religion 
und glaubenssachen zured worden, hab ich Euch ein buech (welches unser theologns 
Gregorius ele Valentia ausgehen lassen 4) zu Uberschicken versprochen; dem kume ich 
hiemit nach und solle villeicht in kUrz was anders hin ach volgen. Danehen ist mein 
ganz g. bege rn und getreste hofnung, das Ir so Ichs buech mit vleis und anfmerken lesen, 
sine alieno affectu erwegen und der sachen weiter nachdenken wellet, des genzlichen 
getrestens, es werde Euch nit misfallell und Ir daraus abnemmen, warauf unser heilige, 
uralte, ware religion fundiert, welche dan auch weit anderst beschaffen, weder unsere 
widersacher (aber villeicht ex ignomntia crassa) ausgeben unfl darfür halten, aas auch 
ein recht verstendiger und der im der ehr des allerhechsten und sein seI seligkait mer 
weder allen weltlichen respect angelegen sein lest, durch die genad Gottes sich leucht 
der warhait wurdet weisen lassen, dieweil weder bei andern kein ainigkait, bestant 
noch gewishait zu finden. Sichet es Euch fitr guet an, so wellet solclls auch meinem 

1) Wilhelms Tadel bezog sich wol auf ihr Verhalten in Hinsicht auf das VerlanO"en der 
Stände, dass Erzherzog Ernst in seiner Vollmacht nicht zum Hintersichbringen an die ｖｏｬｾｵ￼ｮ､･ｲ＠
verpflichtet werden solle. VgI. oben n. 26 und Briefe und Acten IV, 108 Anm. 1. 

. 2) Der vertrauteste Rat Herzog Ludwigs von Wirtemberg. V gl. über ihn S at tl e r Ge· 
ｳ｣ｨｾ｣ｨｴ･＠ Würtenbergs' V; S t äl in Wirtembergische Geschichte IV, .94; G ri e si n ge r Universal-
leXlcon von Würtemberg 717 fg. Eb. Emil Ge 0 r gi i - Ge 0 r gen a u Fürstlich WiirttemberO"isch 
Dienerbuch 21, 30, 103. Friedrich H ussmann von N amedy L s. B r i e fe und Acten V, ltegister] 
sagt in der an Herzog Ludwig gerichteten 'Widmung seiner 15111 herausgegebenen Chronologie 
von Jäger, er sei .homo multarum linguarum peritus tam arcanorUlll et oecultorum caelantissimus 
quam in exequendis mand[ttis tuis diligentissimus." 
. ?) Den Anlass ｾ｡ｺｵ＠ gab wol das Religionsgespräch ilwischen dem Jewiten GregOl'ius de 
ValenCIa und dem wlrtel1lbergisehen Hofprediger Lucas Osiander und wird so meine in Briefe 
und Acten IV, 17 Anm. 8 aufgestellte Vermutung ilber die Zeit des Gesprächs bestätigt. Auch 
}f e derer Annales Ingolstadienses II, 126 unterstützt dieselbe. 

4) P. Gregorius de Valencia, ein Spanier, damals Professor in Ingolstadt, w,tr einer der 
hervorragendsten Theologen der Jesuiten. VgI. ilber ihn Agricola Historüt provo Soc. Jesu Germ. 
sup. Ir, 239 fg.; lvlederer Annales Ingolstadienses Ir, 154; Backer Bibliotbeqne Jesuitique 
1 II, 722 fg.; Pr a n tl Geschichte der Ludwig-Maximilians·Universität I Reg. S. V. Il, 491: B ri e fe 
und Acten IV Reg. S. v. Gregor und V Reg. S. V. Valencia. Das von Wilhelm überschickte Buch 
waren vielleicht die eben 1591 erschienenen: Ve rebus fidei hoc tempore controversis libri, Luge!. 15!) 1. 
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vettern und brueder 1
), .Iem herzogen, Eurem hern, communiciern und mich 1. L. da-

neben wie al wegen bevelcheu. 
ｎ･ｾ･ｮ＠ di,;en H?l ich Euch auch gnediger und guetherziger mainung nit verhalten, 

das, als lCh an memem nachhausraisen O"en Dillingen kOlllmen daselbs O"laubwürdiO" 
. h d (' t:l ,,., t:l 

henc t wor eH. ｗｬｾ＠ es dan der warhait ganz gemes) das gemelter mein vetter und 
hrueder von den emgezogenen und abrfethonen alten <'otsheusern stiftunrren und 
1 't" ,., '" , e 

k ::3tern lll. elll genng an.zal der lieben alten heiligen gebainen und reliquien (wie 
/ Wlfl'; ｣｡ｴｨｯｨｾ｣ｨ＠ nennen) belsamen, welche villeicht diser orten wenirr in acht u-ehalten 

werlien. Dieweil ich aber zu aller anti{fuitet lieb und nai'fllIlU-, ｾｬｩ･ｳ･ｬ｢ｩｲｲ＠ ｡ｾｌｃｨ＠ auf 
h I

· . . ｾ＠ t:l ,., '" 
manc er eI welS CurlOse und vleissig zusamell7.ubringen mich jederzeit und noch be-
flissen, wie ich dan dergleichen ain gl1ete anmt beisamen und o-ebürlicher weis neben 
andern wol würdigen sachen zu gedechtnus aufbehalte, in bedenkung, das auch oft 
gar schlechte sachen, illlO valde propbana aufbehalten werden, welche denen nit zu 
vergleichen: also hab ich Euch hielllit ganz gnedig ersuechen wellen, Ir wellet mir 
Euern treuen rat und hilf hierin nit versaO"en, sonder Euch dahin bemiien und mich 
berichten, wie Ir vermaint, das ich solche ｾｮｴｩｱｵｩｴ･ｴ＠ (allein die gebainer und gar kein 
ornamellta oder zier, so daran sein mecht, zu versten) durch Euer hilf und zuthun 
mecht bekommen. Da es auch möglich, das bei jeden particulis, somlerlich aber bei 
den anselichern und grössern, die warhaften namen, die sie in leben gefüert, wie dan 
genwinklich und jederzeit bei den alten frumen christen breuchig gewest, ｾ･ｩｮ＠ mechten, 
auch integra corpora villeicht noch solcher uralten heiligen und martern vorhanden, 
wer es mir desto lieber. Deum sumlllum jl1dicem testor, das, wie wir catholischen 
<1ie gemelten lieben heiligen nit als Gott anbeten, wie es dan nit sein kali ｮｯｾｨ＠ ｳｯｾｬ･＠
und kein verstendiger christ ime solchs in ｾｩｮ＠ nimbt, das wir also viI wem ger Ire 
reliquien und pain oder aschen anbetten, dieweil es gar zu ｡｢ｾｵｲ､Ｎｵｭ＠ ｷｾｲ･Ｌ＠ sonder 
dieselben allain in ern und würden halten und aufhalten und dls lllt welllger sonder 
vil billicher als andere antiquiteten und res memorabiles; so kan dis genus honoris 
t so wir den reliquien der lieben heiligen erweisen) [um so weniger] .an ?-ns alten 
christen oder jemand reprehendiert werden, dieweil Got der her. selbs ｭｾｴ＠ VIelen .und 
grossen miraculen solch approbiert, wie von dem heiligen ｾｵｧｵｳｨｮｯ＠ ｡ｬｾ＠ Ｎ･ｬｬｬ･ｮｾ＠ antlquo· 
et celebri ecclesiae doctore genm'gsam bezeugt wUrdet, 11b. 22 ､ｾ＠ ｾｬｖｬｴＮ＠ deI cap. 8. 
Und ist mein g. begeren an Euch, Ir wellet denselben l?cum vlelsslg lesen, und ·da 
Ir villeichti'tber das Euch noch ein scrupulum oder gewlssen darumb ｮ･ｉ＿ｭ･ｾ＠ ｷ･ｾｴＬ＠
damit Ir Euch etwan einer idolatriae (wie man uns falschlich bezeuget) lllt ｴ･ｬｾｨ｡ｦｾｬｧ＠
machet., so kint Ir doch solchen scrupulum mit dem gar wol ablegen, ｾ｡ｮ＠ Ir dlse ｬｬｾﾭ
tentionem habt, das Ir uns nemblich solche sachen ad eum finem. ｡ｬｬ｡ｾｮ＠ gebet, damIt 
Ir mir darinnen gratificieret als in sachen, die wir in. ｳｯｮ､ｾｲ･ｲ＠ aestJmatlOn halten:. und 
nit abgötterei damit zu treiben, 9.uod ｡｢ＺＺ［ｩｾＬ＠ und ｾｬ｣ｨ＠ mmI?lermer ｢･ｾｮ､･ｮ＠ ｷｵｲ､ｾｴＮ＠
Ma<T also meniglich recht verstendlger wol SIcher sem, das Wlr .weder pam noch stam 
｡ｮｰｾｴｴ･ｮＬ＠ dieweil wir Got lob bessel's wissen und haben. Da iCh. auch ｳｯｬ｣ｾ･ｳＮ＠ ､ｵｲ｣ｾｬ＠
Eur bemüeuno' und zuthuen werde erhalten, wie mir dan nit zWelflet, so bm Ich mt 
allain ｵｲ｢ｩｴｴｩｧｾ＠ in craft dis meines schreibens diejenigen, so darunder. ｧｾ｢ｲ｡ｵｾｨｴ＠ ＧＺＮ･ｾ､･ｮ＠
und villeicht solcbe sachen undel' handen oder doch da.rzue Euch Ｚ･ｾｨｬｬｦｨ｣ｨ＠ sem kon ･ｾＬ＠
statlich und gnugsam zu belonen, ::;onder ftirnembhch Eur ｨｬｾｮｮ＠ gebrauchten ｶｾ･ｬｳ＠
und mie mit. solch würklicben gnaden gegen. Euch unverzogenhch zu erkennen, as 

I H . W'lh 1 mit Herzog Llldwig Bruderschaft ge· 
1) Aus diesem Ausdruck erhellt, l ass erzog 1 e m 

trunken hatte. 
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wais ich nit, wie Du es mainstl); ich hab oft ettwas doin miessen, das mir nit lieb 
ist gewest vlld noch; hel1' mir Gott ainmall von den leidten, das ich aus ir zuegt 
kom. vVan ich hinauf, wils Got, kom, hab ich Dier von mein haushaben vnd vill 
anndern zue sagen. Darmit due ich mich Dier in Dein dreus herz ganz vnd gar 
benelchen sitmbt meinen kindern; kan Dier nit erschreiben, wie gern ich pallt hinauf 
kom. Dadumb Graz den 27. iuly anno 1591. Bit Dich, beuilh mich Deiner gemahell 
zum hegsten gar ins herz. 

Mn. c}0/6, 464 eigh. Or. 1'1 a r i a. 

33. Herzog Wilhelm an Uelchiol' Jäger ,"on Gärtringe1l 2
), wil'tembergischen 

Geheimmt. 

1591 August 23. 

Bekehrungsversuch. Reliquien. 

Mein g. grues zuvor, Lieber Jeger. Auf jungst zwischen uns zu Stuetgarten 
vertreulich gehaltenen gesprech S), danmder wir dan auch fürnemhlich der religion 
und glaubenssachen zured worden, hab ich Euch ein buech (welches unser theologns 
Gregorius ele Valentia ausgehen lassen 4) zu Uberschicken versprochen; dem kume ich 
hiemit nach und solle villeicht in kUrz was anders hin ach volgen. Danehen ist mein 
ganz g. bege rn und getreste hofnung, das Ir so Ichs buech mit vleis und anfmerken lesen, 
sine alieno affectu erwegen und der sachen weiter nachdenken wellet, des genzlichen 
getrestens, es werde Euch nit misfallell und Ir daraus abnemmen, warauf unser heilige, 
uralte, ware religion fundiert, welche dan auch weit anderst beschaffen, weder unsere 
widersacher (aber villeicht ex ignomntia crassa) ausgeben unfl darfür halten, aas auch 
ein recht verstendiger und der im der ehr des allerhechsten und sein seI seligkait mer 
weder allen weltlichen respect angelegen sein lest, durch die genad Gottes sich leucht 
der warhait wurdet weisen lassen, dieweil weder bei andern kein ainigkait, bestant 
noch gewishait zu finden. Sichet es Euch fitr guet an, so wellet solclls auch meinem 

1) Wilhelms Tadel bezog sich wol auf ihr Verhalten in Hinsicht auf das VerlanO"en der 
Stände, dass Erzherzog Ernst in seiner Vollmacht nicht zum Hintersichbringen an die ｖｏｬｾｵ￼ｮ､･ｲ＠
verpflichtet werden solle. VgI. oben n. 26 und Briefe und Acten IV, 108 Anm. 1. 

. 2) Der vertrauteste Rat Herzog Ludwigs von Wirtemberg. V gl. über ihn S at tl e r Ge· 
ｳ｣ｨｾ｣ｨｴ･＠ Würtenbergs' V; S t äl in Wirtembergische Geschichte IV, .94; G ri e si n ge r Universal-
leXlcon von Würtemberg 717 fg. Eb. Emil Ge 0 r gi i - Ge 0 r gen a u Fürstlich WiirttemberO"isch 
Dienerbuch 21, 30, 103. Friedrich H ussmann von N amedy L s. B r i e fe und Acten V, ltegister] 
sagt in der an Herzog Ludwig gerichteten 'Widmung seiner 15111 herausgegebenen Chronologie 
von Jäger, er sei .homo multarum linguarum peritus tam arcanorUlll et oecultorum caelantissimus 
quam in exequendis mand[ttis tuis diligentissimus." 
. ?) Den Anlass ｾ｡ｺｵ＠ gab wol das Religionsgespräch ilwischen dem Jewiten GregOl'ius de 
ValenCIa und dem wlrtel1lbergisehen Hofprediger Lucas Osiander und wird so meine in Briefe 
und Acten IV, 17 Anm. 8 aufgestellte Vermutung ilber die Zeit des Gesprächs bestätigt. Auch 
}f e derer Annales Ingolstadienses II, 126 unterstützt dieselbe. 

4) P. Gregorius de Valencia, ein Spanier, damals Professor in Ingolstadt, w,tr einer der 
hervorragendsten Theologen der Jesuiten. VgI. ilber ihn Agricola Historüt provo Soc. Jesu Germ. 
sup. Ir, 239 fg.; lvlederer Annales Ingolstadienses Ir, 154; Backer Bibliotbeqne Jesuitique 
1 II, 722 fg.; Pr a n tl Geschichte der Ludwig-Maximilians·Universität I Reg. S. V. Il, 491: B ri e fe 
und Acten IV Reg. S. v. Gregor und V Reg. S. V. Valencia. Das von Wilhelm überschickte Buch 
waren vielleicht die eben 1591 erschienenen: Ve rebus fidei hoc tempore controversis libri, Luge!. 15!) 1. 
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vettern und brueder 1
), .Iem herzogen, Eurem hern, communiciern und mich 1. L. da-

neben wie al wegen bevelcheu. 
ｎ･ｾ･ｮ＠ di,;en H?l ich Euch auch gnediger und guetherziger mainung nit verhalten, 

das, als lCh an memem nachhausraisen O"en Dillingen kOlllmen daselbs O"laubwürdiO" 
. h d (' t:l ,,., t:l 

henc t wor eH. ｗｬｾ＠ es dan der warhait ganz gemes) das gemelter mein vetter und 
hrueder von den emgezogenen und abrfethonen alten <'otsheusern stiftunrren und 
1 't" ,., '" , e 

k ::3tern lll. elll genng an.zal der lieben alten heiligen gebainen und reliquien (wie 
/ Wlfl'; ｣｡ｴｨｯｨｾ｣ｨ＠ nennen) belsamen, welche villeicht diser orten wenirr in acht u-ehalten 

werlien. Dieweil ich aber zu aller anti{fuitet lieb und nai'fllIlU-, ｾｬｩ･ｳ･ｬ｢ｩｲｲ＠ ｡ｾｌｃｨ＠ auf 
h I

· . . ｾ＠ t:l ,., '" 
manc er eI welS CurlOse und vleissig zusamell7.ubringen mich jederzeit und noch be-
flissen, wie ich dan dergleichen ain gl1ete anmt beisamen und o-ebürlicher weis neben 
andern wol würdigen sachen zu gedechtnus aufbehalte, in bedenkung, das auch oft 
gar schlechte sachen, illlO valde propbana aufbehalten werden, welche denen nit zu 
vergleichen: also hab ich Euch hielllit ganz gnedig ersuechen wellen, Ir wellet mir 
Euern treuen rat und hilf hierin nit versaO"en, sonder Euch dahin bemiien und mich 
berichten, wie Ir vermaint, das ich solche ｾｮｴｩｱｵｩｴ･ｴ＠ (allein die gebainer und gar kein 
ornamellta oder zier, so daran sein mecht, zu versten) durch Euer hilf und zuthun 
mecht bekommen. Da es auch möglich, das bei jeden particulis, somlerlich aber bei 
den anselichern und grössern, die warhaften namen, die sie in leben gefüert, wie dan 
genwinklich und jederzeit bei den alten frumen christen breuchig gewest, ｾ･ｩｮ＠ mechten, 
auch integra corpora villeicht noch solcher uralten heiligen und martern vorhanden, 
wer es mir desto lieber. Deum sumlllum jl1dicem testor, das, wie wir catholischen 
<1ie gemelten lieben heiligen nit als Gott anbeten, wie es dan nit sein kali ｮｯｾｨ＠ ｳｯｾｬ･＠
und kein verstendiger christ ime solchs in ｾｩｮ＠ nimbt, das wir also viI wem ger Ire 
reliquien und pain oder aschen anbetten, dieweil es gar zu ｡｢ｾｵｲ､Ｎｵｭ＠ ｷｾｲ･Ｌ＠ sonder 
dieselben allain in ern und würden halten und aufhalten und dls lllt welllger sonder 
vil billicher als andere antiquiteten und res memorabiles; so kan dis genus honoris 
t so wir den reliquien der lieben heiligen erweisen) [um so weniger] .an ?-ns alten 
christen oder jemand reprehendiert werden, dieweil Got der her. selbs ｭｾｴ＠ VIelen .und 
grossen miraculen solch approbiert, wie von dem heiligen ｾｵｧｵｳｨｮｯ＠ ｡ｬｾ＠ Ｎ･ｬｬｬ･ｮｾ＠ antlquo· 
et celebri ecclesiae doctore genm'gsam bezeugt wUrdet, 11b. 22 ､ｾ＠ ｾｬｖｬｴＮ＠ deI cap. 8. 
Und ist mein g. begeren an Euch, Ir wellet denselben l?cum vlelsslg lesen, und ·da 
Ir villeichti'tber das Euch noch ein scrupulum oder gewlssen darumb ｮ･ｉ＿ｭ･ｾ＠ ｷ･ｾｴＬ＠
damit Ir Euch etwan einer idolatriae (wie man uns falschlich bezeuget) lllt ｴ･ｬｾｨ｡ｦｾｬｧ＠
machet., so kint Ir doch solchen scrupulum mit dem gar wol ablegen, ｾ｡ｮ＠ Ir dlse ｬｬｾﾭ
tentionem habt, das Ir uns nemblich solche sachen ad eum finem. ｡ｬｬ｡ｾｮ＠ gebet, damIt 
Ir mir darinnen gratificieret als in sachen, die wir in. ｳｯｮ､ｾｲ･ｲ＠ aestJmatlOn halten:. und 
nit abgötterei damit zu treiben, 9.uod ｡｢ＺＺ［ｩｾＬ＠ und ｾｬ｣ｨ＠ mmI?lermer ｢･ｾｮ､･ｮ＠ ｷｵｲ､ｾｴＮ＠
Ma<T also meniglich recht verstendlger wol SIcher sem, das Wlr .weder pam noch stam 
｡ｮｰｾｴｴ･ｮＬ＠ dieweil wir Got lob bessel's wissen und haben. Da iCh. auch ｳｯｬ｣ｾ･ｳＮ＠ ､ｵｲ｣ｾｬ＠
Eur bemüeuno' und zuthuen werde erhalten, wie mir dan nit zWelflet, so bm Ich mt 
allain ｵｲ｢ｩｴｴｩｧｾ＠ in craft dis meines schreibens diejenigen, so darunder. ｧｾ｢ｲ｡ｵｾｨｴ＠ ＧＺＮ･ｾ､･ｮ＠
und villeicht solcbe sachen undel' handen oder doch da.rzue Euch Ｚ･ｾｨｬｬｦｨ｣ｨ＠ sem kon ･ｾＬ＠
statlich und gnugsam zu belonen, ::;onder ftirnembhch Eur ｨｬｾｮｮ＠ gebrauchten ｶｾ･ｬｳ＠
und mie mit. solch würklicben gnaden gegen. Euch unverzogenhch zu erkennen, as 

I H . W'lh 1 mit Herzog Llldwig Bruderschaft ge· 
1) Aus diesem Ausdruck erhellt, l ass erzog 1 e m 

trunken hatte. 
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Ir Euch deF'::;ell zu erfreien, zue rüemen und mir konftig in auder weg auch zu dienen 
lust und naio'tmg haben sollet. Darauf soUet Ir Euch aigelltlich und gewislich ver-
lassen und ｜Ｇ･ｾｴｲ･ｳｴ･ｮＬ＠ und bleibe Euch mit gnaden wol gewogen und zugetan. Geising 
den 23. aUt,'llsti a. 91. 

München. Kreisarchiv fiir Oberbaieru. T. Religionswesen. n.3 "Copie aignen"/mntschreibens." 

34:. Herzog WiJhelm an Erzherzogin lIaria. 

1591 August :u. 
Schranz. Kunstsachen. Gärtner. Organist. Diener. 

'Vas Du mir sowol des grezerischen landtags alls ander unerledigten sachen 
halben zugeschriben, hab ich aus Deinen beiden schreiben wol vernommen; schick Dir 
entgegen in vertrauen, was ich dem kaiser desthalben zugeschriben. 'Vas d. Schranzen 
belangt, Were ich gleich wol willens, da mich nit sondere bedenken davon abhielten, 
seinthalben dem kaiser und erzherzog Erust zu schreiben, dieweil Ou aher seiner person 
halber hessere kuntschaft geben kanst und ich sonderlich gern sehen wolt, das er 
noch lenge)" im dienst blibe, dieweil es der religion zu dem bösten kem, so llielt ich 
darfür, das Du dem erzherzog Ernst schriebe;;t und ine bädest und ennanet hettest, 
das er auf mit! und weg denken wolt, damit der Schranz aufs wenigist von haus 
aus!) noch in dienst blibe und in den landtagen und teglich fiirfalJenuen religions-
sachen mit erforderung seines guetachtens gebraucht werden mecht. Des 'Vesternachers 
schreiben hast hirbei auch zu empfahen. Der Lochmayr würdet mit dem goldschinid 
umb die bewusten bilder ahrechnen und Dich hernacher aU es berichten. 

Es ist mir ein trefiicher gnetter gartner komen au;; Lotringen, mit dem wil ich 
handlen las8ell, ob er sich hinein begeben wolt. So magstu den Michel derweil auch 
neben im ein zeitlang behalten, bis er aller sachen wamimbt, es sei dan sach, das 
der .Michel selbs lieber drin bei Dir bleiben wolle, so hat es seinen weg und kan der 
ander, wan Du seiner nit mer bederffel1 wurdest, wieder heraus zieheil. Der Francisco, 
organist, ist mit dem herzog von Mantua selb;;t zu München gewest, hah aber den 
herzog darumb nit wellen ansprechen, dan er es zuvor dem brueder Perdinand ab-
geschlagen; schick Dir aber dannoch ein schreiben an Gonzaga, das wellest im 
zuschicken und daneben schreiben, das er mich oder Dich wissen lasse, weil, wie 
gemelt, der herzog und Francisco selbst zu München gewest und nicht;; ist ausgericht 
worden, ob er vermain, dannoch die sachen richtig zu machen. Die landtagschriften 
würdest Du seithero wider empfangen haben. 2) Das sie der Hanns und Perckamerin 
so übl gehalten, here ich gar nit gern; wellest Dich aber darumb nit zu hart be-
kumern, dieweil Du es nit mer wenden kanst; die welt ist iez so bess, das sich schier 
dergleichen nit mer zu verwundern. .Mit dem hofmaistel' und J orgen S) main ich 

1) Räte von Haus aus wurden diejenigen genannt, welche den Ratstitel führten und ge-
wöhnlich auch Besoldung bezogen. aber nicht regelmässig im Dienst bei Hofe thätig waren, 
sondern nur gelegentlich dorthin berufen oder zur Einsendung von Gutachten u. dgl. veranlasst wurden. 

2) Es ist auffallend, wie langsam die Briefe gingen. Mit den Landtagsschriften können 
nur die gemeint sein, deren Empfang Maria in N.32 schon am 27. Juli bestätigt, denn der Landtag 
war ja längst geschlossen, so dass seitdem neue nicht hinzugekommen sein können. 

3) Wer hierunter gemeint ist, weiss ich nicht. Ohne Zweifel handelt es sich um den der 
Erzherzogin Anna nach Polen mitzugebenden Hofstaat. V gl. S. 460. 
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(rellzlicb die sachen einzustellen, bis Du selbst heraus kOll1est. Hoffe, es solle der kaiser 
ｾｵｮｭ･ｲ＠ der zerung halben weiter kein bedenken haben; es wer je sonst zuvil, da 
ers beharn wolt. Der landgrefin1

) halben las mich fürderlich wissen, was man noch 
mit ir handlen solle, dan ich mecht innerhalb 3 wochen zu ir kommen, so kunt man 
von solchen dingen reden. Ich here auch gern, das das anbringen ｵｾ､＠ ｶ･ｲｳｰｲ･｣ｾ･ｮＲＩ＠
noch hei Dir sein solle, damit es doch dem kaiser nit alles nach semem sm hmaus 
O'ehe. Meiner kinder contrafet wil ich Dir ehist schicken, wan ｩ｣ｾ＠ von Würzburg 9) 

ｾｩ､･ｲ＠ haim kom. Und thue ich Dich bl;uederlich bevelhen. FUrstenfeld den 24. aug. 
anno 1591. 

ｾｲ｡Ｎ＠ 30/6, 472 Copie e. eigh. Schreihens. 

35. Pfalzgraf Philipp Ludwig von Neuburg an Herzog Wilhelm von ßaiern. 

1.'591 August 24. 

Theologische Schriften. ｂ･ｾｵ｣ｨ＠ Wilhelllls. Religionsgespriich. Urkunden des ｈ｡ｵｳ･ｾＮ＠

Hochgt>borner fUrst. E. L. seien ｾｬ･ｩｮ＠ ｦｲｾｭｬｬ､ｬｩ｣ｨ･＠ dienst, auch was ich liebs 
und O"uts vermag alzeit zuvor. FreundlIcher, heber her vetter und ｢ｾｵ､･ｲＮ＠ E.. L. 
"h,,\'10n au,," Gi",.ung den 21 di" hah ich heut wol ･ｮｬｰｦ｡ｾｧ･ｮＬ＠ Ibn. m .. h ,anfenghc); 
des uberschickten huchs O"antz freundlich bedancken unnd ｷｬ･ｷｯｾ＠ ICh auss ｇＭｵｾ［［ｳｬｴｯｲ＠
meins glaubens gewissen

O

grund habe, so wil ich doch, wan l.ch anderer VI a 1ger 
O"escheft halb gelegenheit haben kau, solcliS zu durchlesen ＱＱｬｾ＠ ｵｮ､･ｲｬｾＢｳ･ｮＬ＠ ｅＮｾＮ＠
ｾｬ･ｩ｣ｨ･ｲｏＢ･ｳｴ｡ｬｴ＠ bittende, Sie wonen das buch, so E. L. ich lleuhcher .ZeIt zugesan , 
ｾｬ･ｩ｣ｨ･ｲｧ･ｳｴ｡ｬ､ｴ＠ zu durchlesen, sich nit heschweren.; ｷ￼ｲ､ｾＮ＠ ｶ･ｾｨｯｾｮｦｉ｣ｾＧｨ＠ ｯｮｾｬ＠ ｦＡｾｾｾ＠
ｾｵ｣ｨ＠ nit abgehel!. Zu Ver"elben vorgenommenen. rmss.4), wunsc ｾ＠ ". : 1C ｬｬｶｾ＠ 0b'tt 
und ein fröliche widerkunft. Wil E. L. also lhenstbch gewerbg ｾｾｭＬ＠ ｾ＠ ･ｾ＠ ｾＮ＠ e 
E. L. ich aanz freundlich, Sie wollen mir den ｡ｩｧ･ｮｬｾ｣ｨ･ｮ＠ tag, wan ｢ｬ･ＮｧｾＮ＠ ｾｮ＠ ｾｾ＠ /e 
anzukomm;n auch welchen weg Sie vorzunemen wll1ens, neben u er,.;c1lc un

Oth 
es 

' . . th cl 't' h des O'elaits und sonsten anol'( enung un futerzetls zeitlIch zu Ｎｷｉｳｳｾｮ＠ ｵｾＬ＠ allil IC ° 0" ' ., L O"antz dienstlich bittendt. 
und mich selbs auf dIe zelt anheims finden lassen ｭｾｯＺＬ＠ ｾＮ＠ f . ° lh'e freundlich vorlieb 
Sie wollen inn einem ｧ･ｲｩＮｮｧ･ｾｬ＠ ｳ｣ｨｬ･ｾｨｴ･ｮｦ＠ ｷ･ｳｾｾ＠ ｕｨｾｴ＠ ･ｲｾｾｩｾｾｾｾ＠ ｡ｕｾ､＠ lass mir gar wol 

ｾＺｾｦｉｾ･ＺＧ＠ ｾＺｾ｡ＺｬｾｾｾＧ＠ Ｚｾｾｲ＠ ｇｉＺｴｾ･ＺｏＺｾ［ＺＮ＠ ｾｾｾｮ＠ ､Ｚｾｳ･ｾ＠ ｡ｩｧ･ｮｴｬｩ｣ｨｾｮｮｶ･ｨｲｳ｡ｴｵ｡ｾｮｳ､＠ ｺｾＺｾｲｾｾｾＡｾｾ＠
'" , h I . h vo was unserm gememe::;, . 
underrede gesche e. t ｬｬｬ･ｉｨ･ｮｾ＠ ｡ｾＩ＠ 1 ｨｾ｢･＠ ich mit fleiss nachzusuchen bevolhen. 
vor nutzliehe do?umen a. vor, anL en , .1 lt Vom ubriO'en kan zu unser, geliebts 
W' as gefunden WIrd, bleIbt E. . unvel la en. ｾ＠ h daneben E L freund-
Gott, glücklicher zU8amkunft geredt werden. Und thue 11nc . . 

. .... S, I 'on Leuchtenberg gemeint sein uI?d dem 1) Es kann nur lhe Landgrafin Ｚｍｾｴｲｨｬ｡＠ V,lohmedl' ebenfalls auf die l)olnische Hmrat be-
. h d' fraO'hc e er an ung " . I N 36 Zusammenhange nach muss slcd· -t d ""'fi die ErzherzoO'in Anna nach Polen beglmten; vg. fi'd • 

zogen haben. Vielleicht sollte le an ｧｲｾ＠ n h tte ｯｦｦ･ｾ｢ｾｲ＠ verlangt, dass jene in Prag statt n en 2) Werbung und Verlobung. er s. a . 

sollten. . 'b r zur Einweihuncr der Universitätskirche, s. Gr 0 p I> 3) Dorthin reiste Wllhelm ａｮｦｾｮｧＺ＠ S;rteua eActen IV HJ u;d V Nachtrag. 
'Virzburgische Chronik I, 348 und rIe e un, " 

4) Vgl. Anm. 3. d P d nzstreites mit OesterrelCh, s. Bn efe 
5) W ilhelm dürfte dieselben aus Anlasbs es ｲ｡ｾ｣･＠ Vorrancr des wittelsbacher Hauses vor d A t IV 172 und Recrister, erbeten ha en, um en '", un c en, ". 

dem habsburgischen zu erweIsen. r : 

i" 
II ! 
!: I1 

1/ 
'I ,. 
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Ir Euch deF'::;ell zu erfreien, zue rüemen und mir konftig in auder weg auch zu dienen 
lust und naio'tmg haben sollet. Darauf soUet Ir Euch aigelltlich und gewislich ver-
lassen und ｜Ｇ･ｾｴｲ･ｳｴ･ｮＬ＠ und bleibe Euch mit gnaden wol gewogen und zugetan. Geising 
den 23. aUt,'llsti a. 91. 

München. Kreisarchiv fiir Oberbaieru. T. Religionswesen. n.3 "Copie aignen"/mntschreibens." 

34:. Herzog WiJhelm an Erzherzogin lIaria. 

1591 August :u. 
Schranz. Kunstsachen. Gärtner. Organist. Diener. 

'Vas Du mir sowol des grezerischen landtags alls ander unerledigten sachen 
halben zugeschriben, hab ich aus Deinen beiden schreiben wol vernommen; schick Dir 
entgegen in vertrauen, was ich dem kaiser desthalben zugeschriben. 'Vas d. Schranzen 
belangt, Were ich gleich wol willens, da mich nit sondere bedenken davon abhielten, 
seinthalben dem kaiser und erzherzog Erust zu schreiben, dieweil Ou aher seiner person 
halber hessere kuntschaft geben kanst und ich sonderlich gern sehen wolt, das er 
noch lenge)" im dienst blibe, dieweil es der religion zu dem bösten kem, so llielt ich 
darfür, das Du dem erzherzog Ernst schriebe;;t und ine bädest und ennanet hettest, 
das er auf mit! und weg denken wolt, damit der Schranz aufs wenigist von haus 
aus!) noch in dienst blibe und in den landtagen und teglich fiirfalJenuen religions-
sachen mit erforderung seines guetachtens gebraucht werden mecht. Des 'Vesternachers 
schreiben hast hirbei auch zu empfahen. Der Lochmayr würdet mit dem goldschinid 
umb die bewusten bilder ahrechnen und Dich hernacher aU es berichten. 

Es ist mir ein trefiicher gnetter gartner komen au;; Lotringen, mit dem wil ich 
handlen las8ell, ob er sich hinein begeben wolt. So magstu den Michel derweil auch 
neben im ein zeitlang behalten, bis er aller sachen wamimbt, es sei dan sach, das 
der .Michel selbs lieber drin bei Dir bleiben wolle, so hat es seinen weg und kan der 
ander, wan Du seiner nit mer bederffel1 wurdest, wieder heraus zieheil. Der Francisco, 
organist, ist mit dem herzog von Mantua selb;;t zu München gewest, hah aber den 
herzog darumb nit wellen ansprechen, dan er es zuvor dem brueder Perdinand ab-
geschlagen; schick Dir aber dannoch ein schreiben an Gonzaga, das wellest im 
zuschicken und daneben schreiben, das er mich oder Dich wissen lasse, weil, wie 
gemelt, der herzog und Francisco selbst zu München gewest und nicht;; ist ausgericht 
worden, ob er vermain, dannoch die sachen richtig zu machen. Die landtagschriften 
würdest Du seithero wider empfangen haben. 2) Das sie der Hanns und Perckamerin 
so übl gehalten, here ich gar nit gern; wellest Dich aber darumb nit zu hart be-
kumern, dieweil Du es nit mer wenden kanst; die welt ist iez so bess, das sich schier 
dergleichen nit mer zu verwundern. .Mit dem hofmaistel' und J orgen S) main ich 

1) Räte von Haus aus wurden diejenigen genannt, welche den Ratstitel führten und ge-
wöhnlich auch Besoldung bezogen. aber nicht regelmässig im Dienst bei Hofe thätig waren, 
sondern nur gelegentlich dorthin berufen oder zur Einsendung von Gutachten u. dgl. veranlasst wurden. 

2) Es ist auffallend, wie langsam die Briefe gingen. Mit den Landtagsschriften können 
nur die gemeint sein, deren Empfang Maria in N.32 schon am 27. Juli bestätigt, denn der Landtag 
war ja längst geschlossen, so dass seitdem neue nicht hinzugekommen sein können. 

3) Wer hierunter gemeint ist, weiss ich nicht. Ohne Zweifel handelt es sich um den der 
Erzherzogin Anna nach Polen mitzugebenden Hofstaat. V gl. S. 460. 
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(rellzlicb die sachen einzustellen, bis Du selbst heraus kOll1est. Hoffe, es solle der kaiser 
ｾｵｮｭ･ｲ＠ der zerung halben weiter kein bedenken haben; es wer je sonst zuvil, da 
ers beharn wolt. Der landgrefin1

) halben las mich fürderlich wissen, was man noch 
mit ir handlen solle, dan ich mecht innerhalb 3 wochen zu ir kommen, so kunt man 
von solchen dingen reden. Ich here auch gern, das das anbringen ｵｾ､＠ ｶ･ｲｳｰｲ･｣ｾ･ｮＲＩ＠
noch hei Dir sein solle, damit es doch dem kaiser nit alles nach semem sm hmaus 
O'ehe. Meiner kinder contrafet wil ich Dir ehist schicken, wan ｩ｣ｾ＠ von Würzburg 9) 

ｾｩ､･ｲ＠ haim kom. Und thue ich Dich bl;uederlich bevelhen. FUrstenfeld den 24. aug. 
anno 1591. 

ｾｲ｡Ｎ＠ 30/6, 472 Copie e. eigh. Schreihens. 

35. Pfalzgraf Philipp Ludwig von Neuburg an Herzog Wilhelm von ßaiern. 

1.'591 August 24. 

Theologische Schriften. ｂ･ｾｵ｣ｨ＠ Wilhelllls. Religionsgespriich. Urkunden des ｈ｡ｵｳ･ｾＮ＠

Hochgt>borner fUrst. E. L. seien ｾｬ･ｩｮ＠ ｦｲｾｭｬｬ､ｬｩ｣ｨ･＠ dienst, auch was ich liebs 
und O"uts vermag alzeit zuvor. FreundlIcher, heber her vetter und ｢ｾｵ､･ｲＮ＠ E.. L. 
"h,,\'10n au,," Gi",.ung den 21 di" hah ich heut wol ･ｮｬｰｦ｡ｾｧ･ｮＬ＠ Ibn. m .. h ,anfenghc); 
des uberschickten huchs O"antz freundlich bedancken unnd ｷｬ･ｷｯｾ＠ ICh auss ｇＭｵｾ［［ｳｬｴｯｲ＠
meins glaubens gewissen

O

grund habe, so wil ich doch, wan l.ch anderer VI a 1ger 
O"escheft halb gelegenheit haben kau, solcliS zu durchlesen ＱＱｬｾ＠ ｵｮ､･ｲｬｾＢｳ･ｮＬ＠ ｅＮｾＮ＠
ｾｬ･ｩ｣ｨ･ｲｏＢ･ｳｴ｡ｬｴ＠ bittende, Sie wonen das buch, so E. L. ich lleuhcher .ZeIt zugesan , 
ｾｬ･ｩ｣ｨ･ｲｧ･ｳｴ｡ｬ､ｴ＠ zu durchlesen, sich nit heschweren.; ｷ￼ｲ､ｾＮ＠ ｶ･ｾｨｯｾｮｦｉ｣ｾＧｨ＠ ｯｮｾｬ＠ ｦＡｾｾｾ＠
ｾｵ｣ｨ＠ nit abgehel!. Zu Ver"elben vorgenommenen. rmss.4), wunsc ｾ＠ ". : 1C ｬｬｶｾ＠ 0b'tt 
und ein fröliche widerkunft. Wil E. L. also lhenstbch gewerbg ｾｾｭＬ＠ ｾ＠ ･ｾ＠ ｾＮ＠ e 
E. L. ich aanz freundlich, Sie wollen mir den ｡ｩｧ･ｮｬｾ｣ｨ･ｮ＠ tag, wan ｢ｬ･ＮｧｾＮ＠ ｾｮ＠ ｾｾ＠ /e 
anzukomm;n auch welchen weg Sie vorzunemen wll1ens, neben u er,.;c1lc un

Oth 
es 

' . . th cl 't' h des O'elaits und sonsten anol'( enung un futerzetls zeitlIch zu Ｎｷｉｳｳｾｮ＠ ｵｾＬ＠ allil IC ° 0" ' ., L O"antz dienstlich bittendt. 
und mich selbs auf dIe zelt anheims finden lassen ｭｾｯＺＬ＠ ｾＮ＠ f . ° lh'e freundlich vorlieb 
Sie wollen inn einem ｧ･ｲｩＮｮｧ･ｾｬ＠ ｳ｣ｨｬ･ｾｨｴ･ｮｦ＠ ｷ･ｳｾｾ＠ ｕｨｾｴ＠ ･ｲｾｾｩｾｾｾｾ＠ ｡ｕｾ､＠ lass mir gar wol 

ｾＺｾｦｉｾ･ＺＧ＠ ｾＺｾ｡ＺｬｾｾｾＧ＠ Ｚｾｾｲ＠ ｇｉＺｴｾ･ＺｏＺｾ［ＺＮ＠ ｾｾｾｮ＠ ､Ｚｾｳ･ｾ＠ ｡ｩｧ･ｮｴｬｩ｣ｨｾｮｮｶ･ｨｲｳ｡ｴｵ｡ｾｮｳ､＠ ｺｾＺｾｲｾｾｾＡｾｾ＠
'" , h I . h vo was unserm gememe::;, . 
underrede gesche e. t ｬｬｬ･ｉｨ･ｮｾ＠ ｡ｾＩ＠ 1 ｨｾ｢･＠ ich mit fleiss nachzusuchen bevolhen. 
vor nutzliehe do?umen a. vor, anL en , .1 lt Vom ubriO'en kan zu unser, geliebts 
W' as gefunden WIrd, bleIbt E. . unvel la en. ｾ＠ h daneben E L freund-
Gott, glücklicher zU8amkunft geredt werden. Und thue 11nc . . 

. .... S, I 'on Leuchtenberg gemeint sein uI?d dem 1) Es kann nur lhe Landgrafin Ｚｍｾｴｲｨｬ｡＠ V,lohmedl' ebenfalls auf die l)olnische Hmrat be-
. h d' fraO'hc e er an ung " . I N 36 Zusammenhange nach muss slcd· -t d ""'fi die ErzherzoO'in Anna nach Polen beglmten; vg. fi'd • 

zogen haben. Vielleicht sollte le an ｧｲｾ＠ n h tte ｯｦｦ･ｾ｢ｾｲ＠ verlangt, dass jene in Prag statt n en 2) Werbung und Verlobung. er s. a . 

sollten. . 'b r zur Einweihuncr der Universitätskirche, s. Gr 0 p I> 3) Dorthin reiste Wllhelm ａｮｦｾｮｧＺ＠ S;rteua eActen IV HJ u;d V Nachtrag. 
'Virzburgische Chronik I, 348 und rIe e un, " 

4) Vgl. Anm. 3. d P d nzstreites mit OesterrelCh, s. Bn efe 
5) W ilhelm dürfte dieselben aus Anlasbs es ｲ｡ｾ｣･＠ Vorrancr des wittelsbacher Hauses vor d A t IV 172 und Recrister, erbeten ha en, um en '", un c en, ". 
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lichen erbietens zum hochsten bedanken. E. L. freundlich zuentbieten hab ich gegen 
meiner geliebten gemahelin und kindern verricht; thun sich dessen mit allem ｦｴ･ｩｾｳ＠
bedanken, E. L. Derselben geliebten gemahelin und junger herschaft hinwider ihre 
freundliche ehrngrusse, auch alles liebs und guets neben mir dienstlich und fl'enndlich 
zuentbietendt. Hiemit uns alle Gottes gnedigem vatterlichen schutz treuelieh bevel-
hende. Datum Neuburg an der Thonau den 14. augusti ao. 9l. 

E. L. alzeit dieni"twilliger und getreuer vetter und bruder 

Ma. 519/6, 71 eigh. 01'. PllilipR LUdwig, pfalzgrave l1J. p. 

36. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1592 Februm' 14. 

Cnterhalt. Polnische Heirat. Zieh knabe. Landtag. 

Durchleuchtigister
1

) • • Ich hab Dein schreiben sambt dem einschlnes, 
was Du dem kaiser schreibst, woll empfanngen; hedanck mich gegen Dier, das Du 
mirs communiciert hast; schick Dier auch hiemit, was ich dem kaisseI' schreib. 2) Mir 
sein schier ainer mainung. Der kaiser hat sy noch nie resollfiert gegen mir der edel-
knaben halben; er due es iezt, wan er will, so ist es zue spadt, den ich mir nit dran 
aufzuekomen in solcher kuerzer zeit. S) Also gett es mit allen resolncionen. Seidel' 
ich es bey im hab anpracht, hatt er mir nie kein anndtwordt nit geben; weis auch 
noch auf disse stnndt nit, wie es mit dem lanntgrafen 4) stett. Ich schreib der schwester 
Maximiliana von einer frauen 5) wegen, dan1mb ich den dissen curier schick. Bit Dich 
zum hegsten hielf vnd radt halt darzue, darmit ich doch ettwas bekomen moege. 
Mein ller prueder, ich hab einen ziegpueben, der daugt nit zum studiern; der hett 
einen luest, das er ein maller wuer; das seh ich gar gern; ist ettwan ein 12 iar allt; 
bit Dich, mein her pruedter, ob Du mir die genadt doin weIst vnnd weIst in bey 
einen guetten maller zueprinngen, darmit er das hanntwerg recht lernnett, den es hie 
schlechte maller hatt vnnd sein alle luederisch und callfinisch. Wan Du mich nur 
wissen lest, was ich von im geben mues, wils von herzen gern zallen, alein das er 
nur hey einen guetten maister sey. Ich wollt in mit der fuer hinauf schicken, die 
der Anndtl leidt herab fiern wel'dten. 6

) Sein vatter ist vnnser leibgutschy ge west, 
der WeigI

7

), der pey der frau muder hochseligistel' gedechtnus Michel! gelernnt hatt. 
Du hast in woll kenndt. Gleich iezt pallt wierdt Sein Lieb erz. Ernst komen vnd 
his montag solt der lanntag angen. Gott geb sein genadt, das als woll von statt ge; 
ich hab kleine hofnung; will nur gern sehen, ob man den SchrallllZen mitpringen 
wierdt; duett mans nit, wierds selzam zuegen. Darmit due ich mich Dier sambt 
meinen kindern gar in Dein herz benelhen. Dadumb Gräz den 14. february anno 1592. 

lfa. 30/7, 15 eigh. Or. M a r i a. 

1) Die Steigerung des Titels rührt wol daher, dass Wilhelm sich seit 1591 Durchlaucht 'nennen liess; s. B r i e fe und Acten IV, 172. 

2) Beide Briefe bezogen sich vermutlich auf die Heirat der Erzh. Anna mit dem K. Von Polen. 
3) Die Heirat fand am 4. Mai 1592 in Wien statt. H urter UI, 48. 
4) Landgraf Georg Ludwig Von Leuchtenberg begleitete die Erzh. Anna nach Polen; a. a. 4!1. 1» W 01 eine Kammerfrau. 
6) D. h. wird. 
7) So oder '''egl ist zu lesen. 
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15.92 October 12. 
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Mein vatterlichen gruess vnd alles liebs vnd guetts zuuor, freundtlicher liebster 
son. Ich hab DerselbenI) schreiben vhor ettlich tagen whol endtpfhangen vnd. ｧｾｲｮ＠
darauss vernummen, das das studirn in guttern fhorttgang ist, welches ､ｾｮ＠ geW:Isshch 
ein guettes werkh vnd dessen sich kheiner solle rehuen 2) lassen, sunder SICh vhllmher '. 
erfreuen, das ehr durch sölchs zu vhiler ding erkhentnns khumett, welchs ｾｵｮｳｴ＠ ver-
mitten blibe, vnd auch dise zeitten erfhordern, das sölche junge leutt also slCh ß'efast 
machen, das sy anff jeden fhall ieren berueff zu seiner zeitt ein genugen thuez,t khmden, 
derweO'en dan denJ'heniO'en so vns dauon rathen vnd furO'eben, wir derffen mt doctores 

o 0 0 I' kh werden, nitt beyzufallen, vhil weniger sich auch vhon andern gottse 1gen wer en 

Ermahnungen. 

vnd leutten nitt lassen abwendiO' machen dieweil es vnser hehste notturfft also erfhodertt 
vnd sölchs niemandt weiss, ｡ｬｾ＠ der es 'gustirett, wie ich mich den nitt ｷ･ｮｾｧ＠ erfreu, 
das wir die zeitt in Inglstatt bisher so whol angelegtt, welchs auch khunfftI.g zuuer-
hoffen, dieweil der herr bischoffS) vnd hoffrneister disfals nitt ｺｵｵ･ｲｾ･ｳｳ･ｮＬ＠ .wIe SY, den 
gewisslich irer ｧ･ｾ｣ｨｩ｣ｫｨｬｩｧｾｨ･ｩｴｴ＠ vnd treu ｾ｡ｬ｢･ｮＬ＠ mit denen ｾｹ＠ es ｄｉｾ＠ tr.euhch ｾ･ｭ･ｮｾ＠
billich zu respectlren, vnd men alle schuldIge gehorsam ｺｵｬ｡ｬｾｴ･ｮＬ＠ WIe ICh ｾ･ｉｓｓＬ＠ da,,; 
ane

4

) das geschiehtt. Was Ich meins theills auch nur WIsse oder. ｶ･ｲｳｴｉ･ｮ､ｾＬ＠ so 
sölchen profectum befhuerdern mechtt, woltt ich an ｭ･ｩｾ･ｭ＠ zuthuen llIchtts ･ｲｷｬｬｬｾ･ｮ＠
lassen vnu nitt weniO'er alls when es meine aigne khmder antreffe, . dessen Sy SICh 
zu mi; genzlich ｺｵｧ･ｴｲｾｳｴ･ｮ＠ haben. Ich khan noch nitt. wissen, wan. dIe frau ｭ＿･ｾｴ･ｲＬ＠
mein schwester, herauss wirdt zu vns khumen; wen ICh ｷｾｳ＠ gewIss. hab, ":11 IChs 
alsbalt berichten, vnd bleibe Derselben getreuer vatter jederzeltt. Dem ?ern bIschoff, 
hoffmeister, p. redOl'i Haller 5

) et Gregori0 5) mein gruess. Datum VIlsshofen den 
12. octob. aO 92. 

Wh. Familienbriefe. Eigh. Or. 
Wilhelm m. p. 

38. Erzherzog Ferdinand d. J. an Herzog ｾｉ｡ｸｩｭｩｬｩ｡ｮＮ＠

1592 October 20. 

Höflichkeiten. Jagd. 

Durchleichtiger hochgeborner füerst. Freundtl.icher ｨｾｲｺｬｩ･｢ｾｲＮ＠ ｾ･ｲｲ＠ lbrue.der

i
. Ich 

hab nit und erlassen kinen, bey E. L. mich mit dlsen ｫｬ･ｭ･ｾ＠ ne a ｳｾ＠ em ｉｾｵ･ｾ＠
diener brueder und freündt zu erzaigen und wan es DerselbIgen woll ｾｬ･ｮ｡Ｇ＠ ｴｴｦｲｾｳ｣＠
und ＢｾＬｵｮ､ｴ＠ wa"",. wer es wer ein he"liche r"udt, zu, h,,: [I). ｾ｣ｾ＠ ｾｮＮ＠ 0 ＮｾＺ＠
｡ｬｬｭ･ｾｨｴｩｧ･ｮ＠ sey ewigs lob und dankh, wol auff. N enes walSS IC . . gar mc 

. f "h 't D anredet hat wol seinen Grund 1) Dass 'Vilhelm Ferdinand nicht mehr wIe ru er lUI u. , 
darin, dass Ferdinand das Gymnasium verlassen hatte. 

2) reuen. " Wagenrl'nlr war Ende 1591 zum Bischof von Triest ernannt worden. 3) Der .Praeceptor ｾ＠
Hurter H, 400. 

(5»p ohnRe .. 1 d Haller der Rector des ingolstädter Jesuitencollegs . . IC lar , . 
6) Der Jesuit Gregor de ValenCIa. öl 

ALh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVII. Bel. II. Abth. 
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lichen erbietens zum hochsten bedanken. E. L. freundlich zuentbieten hab ich gegen 
meiner geliebten gemahelin und kindern verricht; thun sich dessen mit allem ｦｴ･ｩｾｳ＠
bedanken, E. L. Derselben geliebten gemahelin und junger herschaft hinwider ihre 
freundliche ehrngrusse, auch alles liebs und guets neben mir dienstlich und fl'enndlich 
zuentbietendt. Hiemit uns alle Gottes gnedigem vatterlichen schutz treuelieh bevel-
hende. Datum Neuburg an der Thonau den 14. augusti ao. 9l. 

E. L. alzeit dieni"twilliger und getreuer vetter und bruder 

Ma. 519/6, 71 eigh. 01'. PllilipR LUdwig, pfalzgrave l1J. p. 

36. Erzherzogin Maria an Herzog Wilhelm. 

1592 Februm' 14. 

Cnterhalt. Polnische Heirat. Zieh knabe. Landtag. 

Durchleuchtigister
1

) • • Ich hab Dein schreiben sambt dem einschlnes, 
was Du dem kaiser schreibst, woll empfanngen; hedanck mich gegen Dier, das Du 
mirs communiciert hast; schick Dier auch hiemit, was ich dem kaisseI' schreib. 2) Mir 
sein schier ainer mainung. Der kaiser hat sy noch nie resollfiert gegen mir der edel-
knaben halben; er due es iezt, wan er will, so ist es zue spadt, den ich mir nit dran 
aufzuekomen in solcher kuerzer zeit. S) Also gett es mit allen resolncionen. Seidel' 
ich es bey im hab anpracht, hatt er mir nie kein anndtwordt nit geben; weis auch 
noch auf disse stnndt nit, wie es mit dem lanntgrafen 4) stett. Ich schreib der schwester 
Maximiliana von einer frauen 5) wegen, dan1mb ich den dissen curier schick. Bit Dich 
zum hegsten hielf vnd radt halt darzue, darmit ich doch ettwas bekomen moege. 
Mein ller prueder, ich hab einen ziegpueben, der daugt nit zum studiern; der hett 
einen luest, das er ein maller wuer; das seh ich gar gern; ist ettwan ein 12 iar allt; 
bit Dich, mein her pruedter, ob Du mir die genadt doin weIst vnnd weIst in bey 
einen guetten maller zueprinngen, darmit er das hanntwerg recht lernnett, den es hie 
schlechte maller hatt vnnd sein alle luederisch und callfinisch. Wan Du mich nur 
wissen lest, was ich von im geben mues, wils von herzen gern zallen, alein das er 
nur hey einen guetten maister sey. Ich wollt in mit der fuer hinauf schicken, die 
der Anndtl leidt herab fiern wel'dten. 6

) Sein vatter ist vnnser leibgutschy ge west, 
der WeigI

7

), der pey der frau muder hochseligistel' gedechtnus Michel! gelernnt hatt. 
Du hast in woll kenndt. Gleich iezt pallt wierdt Sein Lieb erz. Ernst komen vnd 
his montag solt der lanntag angen. Gott geb sein genadt, das als woll von statt ge; 
ich hab kleine hofnung; will nur gern sehen, ob man den SchrallllZen mitpringen 
wierdt; duett mans nit, wierds selzam zuegen. Darmit due ich mich Dier sambt 
meinen kindern gar in Dein herz benelhen. Dadumb Gräz den 14. february anno 1592. 

lfa. 30/7, 15 eigh. Or. M a r i a. 

1) Die Steigerung des Titels rührt wol daher, dass Wilhelm sich seit 1591 Durchlaucht 'nennen liess; s. B r i e fe und Acten IV, 172. 

2) Beide Briefe bezogen sich vermutlich auf die Heirat der Erzh. Anna mit dem K. Von Polen. 
3) Die Heirat fand am 4. Mai 1592 in Wien statt. H urter UI, 48. 
4) Landgraf Georg Ludwig Von Leuchtenberg begleitete die Erzh. Anna nach Polen; a. a. 4!1. 1» W 01 eine Kammerfrau. 
6) D. h. wird. 
7) So oder '''egl ist zu lesen. 
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Mein vatterlichen gruess vnd alles liebs vnd guetts zuuor, freundtlicher liebster 
son. Ich hab DerselbenI) schreiben vhor ettlich tagen whol endtpfhangen vnd. ｧｾｲｮ＠
darauss vernummen, das das studirn in guttern fhorttgang ist, welches ､ｾｮ＠ geW:Isshch 
ein guettes werkh vnd dessen sich kheiner solle rehuen 2) lassen, sunder SICh vhllmher '. 
erfreuen, das ehr durch sölchs zu vhiler ding erkhentnns khumett, welchs ｾｵｮｳｴ＠ ver-
mitten blibe, vnd auch dise zeitten erfhordern, das sölche junge leutt also slCh ß'efast 
machen, das sy anff jeden fhall ieren berueff zu seiner zeitt ein genugen thuez,t khmden, 
derweO'en dan denJ'heniO'en so vns dauon rathen vnd furO'eben, wir derffen mt doctores 

o 0 0 I' kh werden, nitt beyzufallen, vhil weniger sich auch vhon andern gottse 1gen wer en 

Ermahnungen. 

vnd leutten nitt lassen abwendiO' machen dieweil es vnser hehste notturfft also erfhodertt 
vnd sölchs niemandt weiss, ｡ｬｾ＠ der es 'gustirett, wie ich mich den nitt ｷ･ｮｾｧ＠ erfreu, 
das wir die zeitt in Inglstatt bisher so whol angelegtt, welchs auch khunfftI.g zuuer-
hoffen, dieweil der herr bischoffS) vnd hoffrneister disfals nitt ｺｵｵ･ｲｾ･ｳｳ･ｮＬ＠ .wIe SY, den 
gewisslich irer ｧ･ｾ｣ｨｩ｣ｫｨｬｩｧｾｨ･ｩｴｴ＠ vnd treu ｾ｡ｬ｢･ｮＬ＠ mit denen ｾｹ＠ es ｄｉｾ＠ tr.euhch ｾ･ｭ･ｮｾ＠
billich zu respectlren, vnd men alle schuldIge gehorsam ｺｵｬ｡ｬｾｴ･ｮＬ＠ WIe ICh ｾ･ｉｓｓＬ＠ da,,; 
ane

4

) das geschiehtt. Was Ich meins theills auch nur WIsse oder. ｶ･ｲｳｴｉ･ｮ､ｾＬ＠ so 
sölchen profectum befhuerdern mechtt, woltt ich an ｭ･ｩｾ･ｭ＠ zuthuen llIchtts ･ｲｷｬｬｬｾ･ｮ＠
lassen vnu nitt weniO'er alls when es meine aigne khmder antreffe, . dessen Sy SICh 
zu mi; genzlich ｺｵｧ･ｴｲｾｳｴ･ｮ＠ haben. Ich khan noch nitt. wissen, wan. dIe frau ｭ＿･ｾｴ･ｲＬ＠
mein schwester, herauss wirdt zu vns khumen; wen ICh ｷｾｳ＠ gewIss. hab, ":11 IChs 
alsbalt berichten, vnd bleibe Derselben getreuer vatter jederzeltt. Dem ?ern bIschoff, 
hoffmeister, p. redOl'i Haller 5

) et Gregori0 5) mein gruess. Datum VIlsshofen den 
12. octob. aO 92. 

Wh. Familienbriefe. Eigh. Or. 
Wilhelm m. p. 

38. Erzherzog Ferdinand d. J. an Herzog ｾｉ｡ｸｩｭｩｬｩ｡ｮＮ＠

1592 October 20. 

Höflichkeiten. Jagd. 

Durchleichtiger hochgeborner füerst. Freundtl.icher ｨｾｲｺｬｩ･｢ｾｲＮ＠ ｾ･ｲｲ＠ lbrue.der

i
. Ich 

hab nit und erlassen kinen, bey E. L. mich mit dlsen ｫｬ･ｭ･ｾ＠ ne a ｳｾ＠ em ｉｾｵ･ｾ＠
diener brueder und freündt zu erzaigen und wan es DerselbIgen woll ｾｬ･ｮ｡Ｇ＠ ｴｴｦｲｾｳ｣＠
und ＢｾＬｵｮ､ｴ＠ wa"",. wer es wer ein he"liche r"udt, zu, h,,: [I). ｾ｣ｾ＠ ｾｮＮ＠ 0 ＮｾＺ＠
｡ｬｬｭ･ｾｨｴｩｧ･ｮ＠ sey ewigs lob und dankh, wol auff. N enes walSS IC . . gar mc 

. f "h 't D anredet hat wol seinen Grund 1) Dass 'Vilhelm Ferdinand nicht mehr wIe ru er lUI u. , 
darin, dass Ferdinand das Gymnasium verlassen hatte. 

2) reuen. " Wagenrl'nlr war Ende 1591 zum Bischof von Triest ernannt worden. 3) Der .Praeceptor ｾ＠
Hurter H, 400. 

(5»p ohnRe .. 1 d Haller der Rector des ingolstädter Jesuitencollegs . . IC lar , . 
6) Der Jesuit Gregor de ValenCIa. öl 
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anders zu schreiben, allein das sich die sprinzell 1) diser vergangen wachtell1aiss 2) wol 
haben gehalten, diewail aber die zait vorüher ist, hab ich sie gleich fliegen lassen. 
Mit den hundt hab ich viI wachtel gefangen. Ich schrib E. L. gern die anzal, aber 
ich hab sie nit aufzaichnet. Die bixen 5) halt sich gar wol, dan ich schon mit ier 
3 hirschen geschossen und ain gayer sambt 5 ainten 4), und dises lusts halben hab 
lliemuillts meher alss E. L. zu dankhen. Demnach bit E. L. ich, Sie wellen mich 
nuer in Dero diensten wo Sie wissen, mich wider brauchen, so werden Sie jederzaitt 
an mier ein treuen brueder und diener finden. TIme darmitt E. L. mich zum dienst-
lichen und bruederlichen hevelchen. Dattum Inglstatt in ail den 20 octobris aO 1592. 

E. L. dienstwiliger brueder 
Mc. FürsenBachen, eigh. Or. Fe r d i na n d t. 

39. El'zherzog Fel'(linand an Herzog llIaximilian. 

159.2 December 6. 

Höflichkeiten. Jagd. 

Durchleichtiger, hochgeborner fiierst. Freulldtlicher herzliebster her brueder. 
E. Ld. ganz freundtliches schreiben hab ich gar woll empfangen und thue mich gegen 
E. L. zum höchsten bedankhen. Bit auch, E. L. wöllen mier nit fierübel haben, das 
ich Derselbigen nit ehe geantwort, dan ich einen pesen finITer hab ITehabt das ich in 
khaum riern hab kinden. Thue E. L. hiemit auch zue wi;en, das ｩｾｨ＠ hie' auff ainem 
saugeiat

5

) ein 8 stukh hab gefangen in den zeugen. 6) Leztlichen bit E. L. ich, Sie 
wöllen sich von meinetwegen sovil bemHen und mich dem hern vatter, sam bt der frau 
muetter, herzog Ferdinandt und herzogin l\1aximiliana sanlbt allen DerselbiITen zue-
geherigen zum sünlichsten underthenigisten und freundtlichisten bevelchen.o TIme 
auch mich E. L. zue Derselbigen dienst ganz dienstlichen bevelchen. Dattull1 Inglstatt den 6. december aO 92. 

E. L. 
lire. Fürstensachen, e.igh. 01'. dienstwilliger brueder mit allen treuen 

F erd i n a n d t. 

40. Memorial oder instruction, wie nnd was gestalt sich die hoch- nnd er-
würdige durchleuchtigste und hochgeborne dem geistlichen stand ergebene 

junge herzogen in ßairn ete. ;u Rom zu verhalten. 
1592. 

Der durchleuchtigist fürst herzoIT Wilhelm in Bairn etc. stellet gleichwol in 
kainen 'ZweiveI, es werden beede S. f. Dt geliebte und zu dem O'eistlichen stand 
ergebene söne, herzog Philipp, bischof. von Regenspurg, und herzog Ferdinand aus 
angebornem erleüchtem verstand und anweisung der ansehenIichen education, so S. f. Dt 

1) Kleine Falken. 
2) Wachtel-Beize oder Jagd. 
3) Büch8e. 
4) Enten. 
5) Saujagd. 
6) Netzen. 
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mit so grosser vatterlicher sorgfeltigkeit bishero bei inen angestellet, für sich selbs 
erwegen. und zue gem.üet füeren, wie hoch und merklich I. f. Dt und dem ganzen 
ｾｯ｣ｨｬｯ｢ｨ｣ｾｬ･ｮ＠ .haus BaHn daran gelegen, das si anjezo zu Rom bei der hochsten geist-
hchen obngkeIt und haubt auf erden sich in allem irem handl und wandel loblieh 
und rnemblich erz ai gen und verhalten. 

Damit si aber umb sovil mer ursach schepfen, solliches der sachen wichtigkeit 
nach tüef und stark zu herzen zu fassen, als wellen S. f. Dt beede hochermelte dero 
geliehte geistliche sön hiemit genedigist und vatterlich ermant und ernstlich anbevolchen 
haben, in sonderheit und fürnemblich auf nachvolITende underschidliche puncten und 
articl von einer zeit auf die ander guet und fleissige acht und volIT zu thon. 

Als nemhlich und erstlieh, das si den almechtigen Got stettig; vor augen haben, 
auch seiner gottlichen almacht, huld und gnaden zu erwerben und billich gefasten 
zorn zufürkomen 1) und wenden, ein gotsfürchtig andechtig und exemplarisch leben 
und wandel an sich nemen mit rechten, waren, runden 2), ofenen herzen sich gegen 
Got verhalten und sich von sollichem allen aus keinerlei ursachen, wie die auch immer 
menschen sin erdenken mechte, abhalten lassen. 

Zum andern haben si sich neben der lieb und forcht des almechtigen auch ihres 
ansehenlichen herkomens, namens, vocation und beruef mit fleiss zu erinneren und 
ihrem geliebten herrn und vatter, geliebtesten frau muetter und dem ganzen durch-
leüchtigen haus zu eren, ruemb und preiss umb sovil mer von aller billichen nachred 
zu verhüetten und eines tugentreichen lebens zu befleissen. 

Drittens sol inen under andern tugenden auch die diemut und messigkeit, als 
die alle geistliche und andere zieret, hoch angelegen sein, also das si auch mit teg-
lichem essen und trinken des hofmaisters und medici rat und discretion guetwillig 
zu volgen. 

Zum füerten ist S. f. D' will, mainung und bevelch, das si mit niemanden,. wer 
der auch sein mechte, und da es gleich gar fürstenpersonen, cammerer, cammerdIene.r

l oder jemand anderer sein solte, nichten verdechtlichs reden oder handlen, sondern ｓｾｖｬ＠
immer möglich, 'jederzeit zuvor ires hofmaisters und theologi rat pflegen und SICh 
demselben gemes verhalten. 

So wellen S. f. D' zum fünften das si sich selbs, aines und anders zu schaffen 
und anzubevelchen, nit anmassen., . 

Zum sechsten wellen S. f. Dt si auch dahin vermant haben, das SI nach ge-
sparigen eingezogenem haushalten ､ｲ｡ｾｨｴ･ｮＬ＠ nit zu curiosi ?der ｢ｾｧｩｾＧｩｧ＠ ｾｲ･ｭｏＧ｢､･ｲ＠ ｾ￼ｲﾭ
komender newer sachen seien sonder vIlmer als rechte euffenge geIstlIche Ire oedanken, 
freuden und con versationes ｩｾ＠ spiritualibus exercitiis et rebus piis sue.chen und ｰｾ･ｧ･ｾＮ＠

So ｩｾｴ＠ auch zuem sibenden aus sonderbarer treuherziger, vatterhcher sorgfeltIgkeIt 
S. f. D' bevelch, das si dasjenig BO fürstenpersonen un? andere mit ｩｮ･ｾ＠ reden und 
conversiren hernach irem hofmaister und theologo anzaIgen .und ｧ｡ｮｾ＠ . mt verhalten, 
daneben auch ohne deren vorwissen und für sich selbsten mt bald eImgen, wer der 
auch sein mechte, privatzusagen und verhaissungen thuen. . . . 

Am achten haben si sich der abenteurer und aller anderer leIchtfertIger, heder-
licher leut zu entschlagen und sich deroselben weder. mit ＮｷｾＱＧｴ･＿＠ noch ｧ･｢ｾｲ､･ｮ＠ an-
zunemen oder gefallen und belieben zu lassen, auch mt mIt Jedhchen gemamen man 
viI reden und conversieren. 

1) verhüten. h' RIte 
2) Das 'Wort ist hier in dem Sinne gebraucht, in welchem wir es nur noc In ec ensar n 

wie: ,rund heraussagen" kennen. 
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anders zu schreiben, allein das sich die sprinzell 1) diser vergangen wachtell1aiss 2) wol 
haben gehalten, diewail aber die zait vorüher ist, hab ich sie gleich fliegen lassen. 
Mit den hundt hab ich viI wachtel gefangen. Ich schrib E. L. gern die anzal, aber 
ich hab sie nit aufzaichnet. Die bixen 5) halt sich gar wol, dan ich schon mit ier 
3 hirschen geschossen und ain gayer sambt 5 ainten 4), und dises lusts halben hab 
lliemuillts meher alss E. L. zu dankhen. Demnach bit E. L. ich, Sie wellen mich 
nuer in Dero diensten wo Sie wissen, mich wider brauchen, so werden Sie jederzaitt 
an mier ein treuen brueder und diener finden. TIme darmitt E. L. mich zum dienst-
lichen und bruederlichen hevelchen. Dattum Inglstatt in ail den 20 octobris aO 1592. 

E. L. dienstwiliger brueder 
Mc. FürsenBachen, eigh. Or. Fe r d i na n d t. 

39. El'zherzog Fel'(linand an Herzog llIaximilian. 

159.2 December 6. 

Höflichkeiten. Jagd. 

Durchleichtiger, hochgeborner fiierst. Freulldtlicher herzliebster her brueder. 
E. Ld. ganz freundtliches schreiben hab ich gar woll empfangen und thue mich gegen 
E. L. zum höchsten bedankhen. Bit auch, E. L. wöllen mier nit fierübel haben, das 
ich Derselbigen nit ehe geantwort, dan ich einen pesen finITer hab ITehabt das ich in 
khaum riern hab kinden. Thue E. L. hiemit auch zue wi;en, das ｩｾｨ＠ hie' auff ainem 
saugeiat

5

) ein 8 stukh hab gefangen in den zeugen. 6) Leztlichen bit E. L. ich, Sie 
wöllen sich von meinetwegen sovil bemHen und mich dem hern vatter, sam bt der frau 
muetter, herzog Ferdinandt und herzogin l\1aximiliana sanlbt allen DerselbiITen zue-
geherigen zum sünlichsten underthenigisten und freundtlichisten bevelchen.o TIme 
auch mich E. L. zue Derselbigen dienst ganz dienstlichen bevelchen. Dattull1 Inglstatt den 6. december aO 92. 

E. L. 
lire. Fürstensachen, e.igh. 01'. dienstwilliger brueder mit allen treuen 

F erd i n a n d t. 

40. Memorial oder instruction, wie nnd was gestalt sich die hoch- nnd er-
würdige durchleuchtigste und hochgeborne dem geistlichen stand ergebene 

junge herzogen in ßairn ete. ;u Rom zu verhalten. 
1592. 

Der durchleuchtigist fürst herzoIT Wilhelm in Bairn etc. stellet gleichwol in 
kainen 'ZweiveI, es werden beede S. f. Dt geliebte und zu dem O'eistlichen stand 
ergebene söne, herzog Philipp, bischof. von Regenspurg, und herzog Ferdinand aus 
angebornem erleüchtem verstand und anweisung der ansehenIichen education, so S. f. Dt 

1) Kleine Falken. 
2) Wachtel-Beize oder Jagd. 
3) Büch8e. 
4) Enten. 
5) Saujagd. 
6) Netzen. 
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mit so grosser vatterlicher sorgfeltigkeit bishero bei inen angestellet, für sich selbs 
erwegen. und zue gem.üet füeren, wie hoch und merklich I. f. Dt und dem ganzen 
ｾｯ｣ｨｬｯ｢ｨ｣ｾｬ･ｮ＠ .haus BaHn daran gelegen, das si anjezo zu Rom bei der hochsten geist-
hchen obngkeIt und haubt auf erden sich in allem irem handl und wandel loblieh 
und rnemblich erz ai gen und verhalten. 

Damit si aber umb sovil mer ursach schepfen, solliches der sachen wichtigkeit 
nach tüef und stark zu herzen zu fassen, als wellen S. f. Dt beede hochermelte dero 
geliehte geistliche sön hiemit genedigist und vatterlich ermant und ernstlich anbevolchen 
haben, in sonderheit und fürnemblich auf nachvolITende underschidliche puncten und 
articl von einer zeit auf die ander guet und fleissige acht und volIT zu thon. 

Als nemhlich und erstlieh, das si den almechtigen Got stettig; vor augen haben, 
auch seiner gottlichen almacht, huld und gnaden zu erwerben und billich gefasten 
zorn zufürkomen 1) und wenden, ein gotsfürchtig andechtig und exemplarisch leben 
und wandel an sich nemen mit rechten, waren, runden 2), ofenen herzen sich gegen 
Got verhalten und sich von sollichem allen aus keinerlei ursachen, wie die auch immer 
menschen sin erdenken mechte, abhalten lassen. 

Zum andern haben si sich neben der lieb und forcht des almechtigen auch ihres 
ansehenlichen herkomens, namens, vocation und beruef mit fleiss zu erinneren und 
ihrem geliebten herrn und vatter, geliebtesten frau muetter und dem ganzen durch-
leüchtigen haus zu eren, ruemb und preiss umb sovil mer von aller billichen nachred 
zu verhüetten und eines tugentreichen lebens zu befleissen. 

Drittens sol inen under andern tugenden auch die diemut und messigkeit, als 
die alle geistliche und andere zieret, hoch angelegen sein, also das si auch mit teg-
lichem essen und trinken des hofmaisters und medici rat und discretion guetwillig 
zu volgen. 

Zum füerten ist S. f. D' will, mainung und bevelch, das si mit niemanden,. wer 
der auch sein mechte, und da es gleich gar fürstenpersonen, cammerer, cammerdIene.r

l oder jemand anderer sein solte, nichten verdechtlichs reden oder handlen, sondern ｓｾｖｬ＠
immer möglich, 'jederzeit zuvor ires hofmaisters und theologi rat pflegen und SICh 
demselben gemes verhalten. 

So wellen S. f. D' zum fünften das si sich selbs, aines und anders zu schaffen 
und anzubevelchen, nit anmassen., . 

Zum sechsten wellen S. f. Dt si auch dahin vermant haben, das SI nach ge-
sparigen eingezogenem haushalten ､ｲ｡ｾｨｴ･ｮＬ＠ nit zu curiosi ?der ｢ｾｧｩｾＧｩｧ＠ ｾｲ･ｭｏＧ｢､･ｲ＠ ｾ￼ｲﾭ
komender newer sachen seien sonder vIlmer als rechte euffenge geIstlIche Ire oedanken, 
freuden und con versationes ｩｾ＠ spiritualibus exercitiis et rebus piis sue.chen und ｰｾ･ｧ･ｾＮ＠

So ｩｾｴ＠ auch zuem sibenden aus sonderbarer treuherziger, vatterhcher sorgfeltIgkeIt 
S. f. D' bevelch, das si dasjenig BO fürstenpersonen un? andere mit ｩｮ･ｾ＠ reden und 
conversiren hernach irem hofmaister und theologo anzaIgen .und ｧ｡ｮｾ＠ . mt verhalten, 
daneben auch ohne deren vorwissen und für sich selbsten mt bald eImgen, wer der 
auch sein mechte, privatzusagen und verhaissungen thuen. . . . 

Am achten haben si sich der abenteurer und aller anderer leIchtfertIger, heder-
licher leut zu entschlagen und sich deroselben weder. mit ＮｷｾＱＧｴ･＿＠ noch ｧ･｢ｾｲ､･ｮ＠ an-
zunemen oder gefallen und belieben zu lassen, auch mt mIt Jedhchen gemamen man 
viI reden und conversieren. 

1) verhüten. h' RIte 
2) Das 'Wort ist hier in dem Sinne gebraucht, in welchem wir es nur noc In ec ensar n 

wie: ,rund heraussagen" kennen. 
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. Wie si sich zuem neunten gleicher gestalt aller unzüchtiger reden, so contra 
bonos mores sein mägen, wie auch da man den leuten und bevorab den geistlichen 
übel und ergerlich nachredet, allerdings zu entschlagen, sondern viI mer andechtiger 
wolzimender reden und geistlicher ceremonien zu befieissen. 

Am zehenden sollen si den gottesdienst, beuchten lind communicieren, wie auch 
die studia und dan auch die recreationes und exercitia corporis nach rat und discretion 
des hofmaisters, theologil) und der würdigen patrum societatis Jesu volnbringen. 

Zu disem allen und jedem wellen S. f. Dt unser gnedigster fürst und herr heede 
S. f. Dten geliebte geistliche söue vatterlich und treuherzig ermanen und inen beinebens 
hiemit genedigist anbefolchen haben, das si zu merer vortsetzung dessens alles diss 
memorial oder instruction alle monat mit irem hofmaister und theologo ablesen, sich 
von puncten zu puncten mit inen underreden und mit fieiss hedenken, warinnen dieselb 
überschritten sein und mit was anstellung solliche hinfLirter hesser und bestendiger 
ins werk gerichtet werden mechte.. Thon sich S. f. D' gegen beeden I. D. Dten ge-
nedigist und vatterlichen entlich und zuverlessig getrösten und seind inen mit gnaden 
und vatterlichen hulden vorderst ergeben. 

Geschehen zu München den . . . . . . 

Pos t sc r i p ta. Nachdem die f. Dt herzog vVilhelm in Bairn, unser gnedigster 
herr, dem würdigen S. f. Dt rath und dero geliebten sönen geistlichen stants hof-
maistern Adolf \Volfen genant Metternich, thumbherrn zu Speir berait bevelh und 
instruction seines dienst, ambts und verrichtung zustellen lassen, als ist neben dem-
selben auch ferners S. f .. Dt bevelh wil und mainung, das er gleichwol nach beschaffen-
heit jeder sachen umbstenden gegen dem verbrechenden hofgesind mit beurlaubung, 
ringerung oder einziehung der besoldung und underhaltung und in ander weg gebürende 
straf fürnemme, aber jedoch one S. f. Dt herzogen W·ilhelms in Bairn genedigistem 
vorwissen und bevelh niemanden, wer der auch sein mechte, auf- und anzunemen 
bevelh oder gewalt habe. 

So wollen auch ferners S. f. D" das er hofmaister alle abends die rechnungen, 
. was des tags an gelt, wein und allem anderen ausgeben worden, von jedwederem 
schriftlich erfordere auf- und anneme, alle unnotwendige aussgaben ab- und einstelle, 
auch in denjenigen neuen sachen, so I. I. D. Dten sehen und villeicht selbs begeren 
mechten, one sondere guette ursachen nit leichtlich was einkauffen lasse. 

Thon sich S. f. Dt mit gnaden verlassen und beschicht daran S. f. Dt ernstlicher 
bevelh. Geschehen zu MLinchen . 

Ma. 442/4, 12 Cpt. v. Herwart. 

41. Herzog Maximilian an Herzog Wilhelm. 

1593 lJIai 9. 
Aufschub der Abreise. Begrüssung italienischer Fürsten. Pferde. Hitze. Reise nach Lothringen 
und Frankreich. Jesuiten. Minucci. Metternich. Spanische Pension. Verhältnis zu dem Papste 

und zu Cardinälen. Gespräch mit dem Papste über seine künftige Heirat. 

Durchleichtigster fürst. Gnedigster herr vnd vatter. E. Dt werden nit anderst 
vermainen, dann E. Dt schreiben 2) werden mich vnderwegen antreffen, aber dieweil 

1) Dies war Quirin Leonin. 

2) Das eine dieser Schreiben ist, wie aus einer späteren Stelle dieses Briefes erhellt, das 
bei Aretin Maximilian I, 490 fg. abgedruckte, worin die .franzÖsische Reise" ano-eordnet wurde. 
Das andere liegt nicht vor, enthielt aber offenbar die • Verkehrung der Reise", ;on welcher M. oben weiterhin spricht. 
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so ｾｴ｡ｲｫｨ＠ begert, .das ｾ｣ｨ＠ mit meinen bruedern J) dise vergangne wochen vnd 
den morgIgen tag solte hIebleIben, vnd one dero offension mir nit O"etraut von hinnen 
zu verraiHen, da Ir H' hierinnen nit wilfartt wurde auch die ｏＢｾ｢･ｮ･､･ｹｴ＠ berchtol-
ｧｾ､ｩｳ｣ｨ･＠ sach 2) wie ｡ｾｬｃｨ＠ die ander bewuste sach S) 'soll expedie;t ｷ･ｲ､ｾｮＬ＠ also hat 
ｭｾ｣ｨ＠ gedu?kht .. der lmhe .werdt zu sein, dise wenig täg in die schanz zu schlagen, 
wIe. dann Ich dlss auch nut rath des von PolweiI4), P. Gregorii5) vnd anderer gethon. 
Verhoffe E. D

t 
werden Irs nit lassen zuwider sein. ·Was dann die verkherung der 

ra1ss
6

) betrifft, zeuche ich Dero guetem befelch nach auf Mantua, aber ich hab grosse 
sorg, der von Parma werde hoch offendiert werden, das ich ihne nit auch besueche, 
die weil er mich hie durch einen gesanten, gleichwol nit von desswegen hereingeschikhten, 
laden vnd von aignen handen mir zuegeschriben, nacher auch durch denselben wol 
2 mal laden lassen. Ich hab ihme die antwort geben, ich hab gleichwol ohne[hin] 
befeIch von E. Dt ihne zuebesuechen (diss ist geschechen, ehe E. Dt die raiss verendert) 
vnd diss welle ich mit freyden thuen, dieweil aber die raisen offt verendert werden 
vnd vileicht mir von E. Dt befelch mechte zukhommen, das ich wichtiger vrsachen 
halben den gerathen weg nach hauss mieste misen, so khundte ich ims anderer gestalt 
nit zuesagen, dann da es E. Dt bei Irem vorigen vorhaben verbleiben liessen, da aber 
ye was entzwischen kheme, verhoffte ich, er wurde mirs nit übel aufnemmen, dieweil 
ich ein gross verlangen hette, mich bei ihme zu erzaigen. Nun sorg ich, weil ich 
zuvor zu l\Iantua gewesen, vnangesechen ich den herzogen nit antroffen 7), vnd yez 
wider soIte dahin ziechen, ihne 8

) aber vberhupfen, es mechte ihn gar hoch offendiern. 
Also hab ich gedacht, ihme etwan von Mantua oder wo es des nechst sein wirdt, ein 
vom adl zu schikhen oder doch durch cortese lettere mich zu entschuldigen. Da aber 
E. Dt diss orts was anders gesint, main ich, ich khundte noch wol vnderwegen zeitlich 
anzutreffen sein. Sonsten will ich wol beschossen 9) sein, da Florenz10) halben, was 
an mich solle gemueth werden. 

GeO"en Vrbin 11) will ich mich E. Dt befeIch nach verhaltten. Von rossen hab 
ich ｮｩ｣ｨｾ＠ vbrigs bekhonnnen. Ich habs nit peUen mügen, aber wann mir was offeriert, 
das hab ich angenommen. Florenz hat ge welt, ich solle die wahl auss allen seinen 
rossen nemmen, weIches ich auss cortesia nit thuen wellen, aber 2 hab ich sehr gelobt; 

1) Die Herzoge Philipp und Ferdinand. 
2) Vgl. hierüber Briefe und Acten IV, 314 fg. 
3) Vermutlich die von Maximilian zu betreibende Bewilligung zur .Decimation" d. h. zur 

Besteueruno- der bairischen Geistlichkeit; vgl. a. a. O. 133. 

4) R"udolf Freiherr zu Pol weil, Maximilians Obersthofmeister ; vgl. a. a. O. ｒ･ｧｩｾｴ･ｲ＠ s. v. 
und Aretin 382 fg. . . 

5) P. Gregor de Valencia, welcher den Herzog als Beichtvater ｢･ｧｬ･ｬｴｾｴ･［＠ Arehn a. ｾＮ＠ O. 
6) Den Befehl nach Lothringen zu reisen, hatte Wilhelm schon im ａｾｲｬｬ＠ erlassen, s. ｾ＠ rl ｾ＠ fe 

u. A. IV, 136 Anm. 2; offenbar hatte er nun einen ｡ｮ､･ｲ･ｾ＠ Weg ｶｯｲｧ･ｳ｣ｨｲｬ･｢ｾｮＬ＠ als ｾｲｳＧｰｲｵｮｧｨ｣ｨ＠
beabsichtigt war. Auf Maximilians Vorstellung muss er WIederum andere 'Velsung erteIlt haben, 
denn jener besuchte den Herzog von Parma; a. a. O. 136. 

7) V gl. Aretin 382 fg. 
8) Den Herzog von Parma. . 
9) beschlossen; im Sinne von zurückhaltend oder entschIeden. . . 

10) Die Herzogin-Wittwe und die regierende He:zogin ｶｯｾ＠ Ma,ntua hatten ｡ｾｦ＠ der ｈｭｾＮｉｳＮ･＠
die VerheiratunO' Maximilians mit ihrer Nichte, beZIehungSWeIse Schwester, Mana von Me ICI, 
anzubahnen ｧ･ｳｾ｣ｨｴＮ＠ Ar etin 31)2 fg. '. . . 

11) Der Herzog von Urbino. Vermutlich hatte Wilhelm ｳｾｭ･ｮ＠ Sohn angewIesen, ､ｬ･ｾ･ｮ＠ nIcht 
zu besuchen. 

, 
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. Wie si sich zuem neunten gleicher gestalt aller unzüchtiger reden, so contra 
bonos mores sein mägen, wie auch da man den leuten und bevorab den geistlichen 
übel und ergerlich nachredet, allerdings zu entschlagen, sondern viI mer andechtiger 
wolzimender reden und geistlicher ceremonien zu befieissen. 

Am zehenden sollen si den gottesdienst, beuchten lind communicieren, wie auch 
die studia und dan auch die recreationes und exercitia corporis nach rat und discretion 
des hofmaisters, theologil) und der würdigen patrum societatis Jesu volnbringen. 

Zu disem allen und jedem wellen S. f. Dt unser gnedigster fürst und herr heede 
S. f. Dten geliebte geistliche söue vatterlich und treuherzig ermanen und inen beinebens 
hiemit genedigist anbefolchen haben, das si zu merer vortsetzung dessens alles diss 
memorial oder instruction alle monat mit irem hofmaister und theologo ablesen, sich 
von puncten zu puncten mit inen underreden und mit fieiss hedenken, warinnen dieselb 
überschritten sein und mit was anstellung solliche hinfLirter hesser und bestendiger 
ins werk gerichtet werden mechte.. Thon sich S. f. D' gegen beeden I. D. Dten ge-
nedigist und vatterlichen entlich und zuverlessig getrösten und seind inen mit gnaden 
und vatterlichen hulden vorderst ergeben. 

Geschehen zu München den . . . . . . 

Pos t sc r i p ta. Nachdem die f. Dt herzog vVilhelm in Bairn, unser gnedigster 
herr, dem würdigen S. f. Dt rath und dero geliebten sönen geistlichen stants hof-
maistern Adolf \Volfen genant Metternich, thumbherrn zu Speir berait bevelh und 
instruction seines dienst, ambts und verrichtung zustellen lassen, als ist neben dem-
selben auch ferners S. f .. Dt bevelh wil und mainung, das er gleichwol nach beschaffen-
heit jeder sachen umbstenden gegen dem verbrechenden hofgesind mit beurlaubung, 
ringerung oder einziehung der besoldung und underhaltung und in ander weg gebürende 
straf fürnemme, aber jedoch one S. f. Dt herzogen W·ilhelms in Bairn genedigistem 
vorwissen und bevelh niemanden, wer der auch sein mechte, auf- und anzunemen 
bevelh oder gewalt habe. 

So wollen auch ferners S. f. D" das er hofmaister alle abends die rechnungen, 
. was des tags an gelt, wein und allem anderen ausgeben worden, von jedwederem 
schriftlich erfordere auf- und anneme, alle unnotwendige aussgaben ab- und einstelle, 
auch in denjenigen neuen sachen, so I. I. D. Dten sehen und villeicht selbs begeren 
mechten, one sondere guette ursachen nit leichtlich was einkauffen lasse. 

Thon sich S. f. Dt mit gnaden verlassen und beschicht daran S. f. Dt ernstlicher 
bevelh. Geschehen zu MLinchen . 

Ma. 442/4, 12 Cpt. v. Herwart. 

41. Herzog Maximilian an Herzog Wilhelm. 

1593 lJIai 9. 
Aufschub der Abreise. Begrüssung italienischer Fürsten. Pferde. Hitze. Reise nach Lothringen 
und Frankreich. Jesuiten. Minucci. Metternich. Spanische Pension. Verhältnis zu dem Papste 

und zu Cardinälen. Gespräch mit dem Papste über seine künftige Heirat. 

Durchleichtigster fürst. Gnedigster herr vnd vatter. E. Dt werden nit anderst 
vermainen, dann E. Dt schreiben 2) werden mich vnderwegen antreffen, aber dieweil 

1) Dies war Quirin Leonin. 

2) Das eine dieser Schreiben ist, wie aus einer späteren Stelle dieses Briefes erhellt, das 
bei Aretin Maximilian I, 490 fg. abgedruckte, worin die .franzÖsische Reise" ano-eordnet wurde. 
Das andere liegt nicht vor, enthielt aber offenbar die • Verkehrung der Reise", ;on welcher M. oben weiterhin spricht. 
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so ｾｴ｡ｲｫｨ＠ begert, .das ｾ｣ｨ＠ mit meinen bruedern J) dise vergangne wochen vnd 
den morgIgen tag solte hIebleIben, vnd one dero offension mir nit O"etraut von hinnen 
zu verraiHen, da Ir H' hierinnen nit wilfartt wurde auch die ｏＢｾ｢･ｮ･､･ｹｴ＠ berchtol-
ｧｾ､ｩｳ｣ｨ･＠ sach 2) wie ｡ｾｬｃｨ＠ die ander bewuste sach S) 'soll expedie;t ｷ･ｲ､ｾｮＬ＠ also hat 
ｭｾ｣ｨ＠ gedu?kht .. der lmhe .werdt zu sein, dise wenig täg in die schanz zu schlagen, 
wIe. dann Ich dlss auch nut rath des von PolweiI4), P. Gregorii5) vnd anderer gethon. 
Verhoffe E. D

t 
werden Irs nit lassen zuwider sein. ·Was dann die verkherung der 

ra1ss
6

) betrifft, zeuche ich Dero guetem befelch nach auf Mantua, aber ich hab grosse 
sorg, der von Parma werde hoch offendiert werden, das ich ihne nit auch besueche, 
die weil er mich hie durch einen gesanten, gleichwol nit von desswegen hereingeschikhten, 
laden vnd von aignen handen mir zuegeschriben, nacher auch durch denselben wol 
2 mal laden lassen. Ich hab ihme die antwort geben, ich hab gleichwol ohne[hin] 
befeIch von E. Dt ihne zuebesuechen (diss ist geschechen, ehe E. Dt die raiss verendert) 
vnd diss welle ich mit freyden thuen, dieweil aber die raisen offt verendert werden 
vnd vileicht mir von E. Dt befelch mechte zukhommen, das ich wichtiger vrsachen 
halben den gerathen weg nach hauss mieste misen, so khundte ich ims anderer gestalt 
nit zuesagen, dann da es E. Dt bei Irem vorigen vorhaben verbleiben liessen, da aber 
ye was entzwischen kheme, verhoffte ich, er wurde mirs nit übel aufnemmen, dieweil 
ich ein gross verlangen hette, mich bei ihme zu erzaigen. Nun sorg ich, weil ich 
zuvor zu l\Iantua gewesen, vnangesechen ich den herzogen nit antroffen 7), vnd yez 
wider soIte dahin ziechen, ihne 8

) aber vberhupfen, es mechte ihn gar hoch offendiern. 
Also hab ich gedacht, ihme etwan von Mantua oder wo es des nechst sein wirdt, ein 
vom adl zu schikhen oder doch durch cortese lettere mich zu entschuldigen. Da aber 
E. Dt diss orts was anders gesint, main ich, ich khundte noch wol vnderwegen zeitlich 
anzutreffen sein. Sonsten will ich wol beschossen 9) sein, da Florenz10) halben, was 
an mich solle gemueth werden. 

GeO"en Vrbin 11) will ich mich E. Dt befeIch nach verhaltten. Von rossen hab 
ich ｮｩ｣ｨｾ＠ vbrigs bekhonnnen. Ich habs nit peUen mügen, aber wann mir was offeriert, 
das hab ich angenommen. Florenz hat ge welt, ich solle die wahl auss allen seinen 
rossen nemmen, weIches ich auss cortesia nit thuen wellen, aber 2 hab ich sehr gelobt; 

1) Die Herzoge Philipp und Ferdinand. 
2) Vgl. hierüber Briefe und Acten IV, 314 fg. 
3) Vermutlich die von Maximilian zu betreibende Bewilligung zur .Decimation" d. h. zur 

Besteueruno- der bairischen Geistlichkeit; vgl. a. a. O. 133. 

4) R"udolf Freiherr zu Pol weil, Maximilians Obersthofmeister ; vgl. a. a. O. ｒ･ｧｩｾｴ･ｲ＠ s. v. 
und Aretin 382 fg. . . 

5) P. Gregor de Valencia, welcher den Herzog als Beichtvater ｢･ｧｬ･ｬｴｾｴ･［＠ Arehn a. ｾＮ＠ O. 
6) Den Befehl nach Lothringen zu reisen, hatte Wilhelm schon im ａｾｲｬｬ＠ erlassen, s. ｾ＠ rl ｾ＠ fe 

u. A. IV, 136 Anm. 2; offenbar hatte er nun einen ｡ｮ､･ｲ･ｾ＠ Weg ｶｯｲｧ･ｳ｣ｨｲｬ･｢ｾｮＬ＠ als ｾｲｳＧｰｲｵｮｧｨ｣ｨ＠
beabsichtigt war. Auf Maximilians Vorstellung muss er WIederum andere 'Velsung erteIlt haben, 
denn jener besuchte den Herzog von Parma; a. a. O. 136. 

7) V gl. Aretin 382 fg. 
8) Den Herzog von Parma. . 
9) beschlossen; im Sinne von zurückhaltend oder entschIeden. . . 

10) Die Herzogin-Wittwe und die regierende He:zogin ｶｯｾ＠ Ma,ntua hatten ｡ｾｦ＠ der ｈｭｾＮｉｳＮ･＠
die VerheiratunO' Maximilians mit ihrer Nichte, beZIehungSWeIse Schwester, Mana von Me ICI, 
anzubahnen ｧ･ｳｾ｣ｨｴＮ＠ Ar etin 31)2 fg. '. . . 

11) Der Herzog von Urbino. Vermutlich hatte Wilhelm ｳｾｭ･ｮ＠ Sohn angewIesen, ､ｬ･ｾ･ｮ＠ nIcht 
zu besuchen. 

, 
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wais nit, ob ers wirdt hinach schikbeli. Die ross seind gar besl) vnd auch vmb das 
aelt nit zu bekhommen, weder hie noch zu Naples. 
t:> Ich will mich in diser hiz aufs böst halten alss müglich, aber die wahrheit zu 
bekhennen, sie wirdt mir ein wenig zu schaffen geben. 

Die Iothr. vnd francösische raiss2) verrichte ich mit Gottes hilf, wie Sie mir 
befeIchen; der gesantter aber von der liga santa sagt mir, er hab zeittung, das die 
fürsten schon von einander; im fal sie aber noch bei einander vnd diss ein hoch 
wichtige sach, darinnen sich bald verschnitten. also bitt ich E. D t vnderthenigst, Sie 
wellen (vnungesechen, Sie villeicht nit wüssen, was flirkbommen mechte) mir vnd dem 
von Polweil weitleuftigern befelch lassen zuekhommen, wie weit vnd starkh ich mich 
annemmen vnd sonsten in diser wichtigen sachen verhaltten solle. Die societet S

) hab 
ich E. Dt nechstem befelch nach Ir Ht commendiert, welche solche commendation 
gnedigst aufgenommen. Minutius4) i"t mit dem lateinischen schreiben, das mir E. Dt 

aethon, wol znfriden. Das meine briieder sich Ir Ht zu khunftigen gnaden von ir zu 
ｾｲｨ｡ｬｴ･ｮＬ＠ wann sie Ir BI wurden darUlub ansprechen, commendiern sollen, hat alle 
für guet angesechen; wirdt also beschechen. Die spänisch pension 5) yeziger zeit zu 
urgiern, ist von ihnen, den ichs auss E. Dt befelch communiciert, hoch widerrathen 
worden. Die vrsachen weren gar lang zu schreiben vnd werden E. Dt dieselben vom 
l\Ietternich 6) mündtlich vernemmen. 

l\Iinutius vnd l\Ietternich wissen gegen einander gwaltig zu dissimulieren 7), wird 
verhoffentlich das wenigst scandalum nit darauss entsteen, wie dann auch main böstes 
dabei thuen will . 

Ich hof, meine brüeder vnd ich werden mit Ir Ht gar gueten gnaden wekhraisen, 
so glaub ich, es sei jedermann content. Sr Cinthium 8) main ich, ich hab in ganz vnd 
gar eingenummen, er muess mich nur graussam betriegen, das ich nit glaub. 

Des cardinalats 9) halben derfen wir vnss nit fürchten; wfmn mann nit darumb 
anhalt, wurdt mans ultro nit offeriern. Card. AltempslO, vnangesechen er in vnserm 
beisein ganz vnd gar bayrisch, so redt er aber hinderrukhs so spettlich vom hauss 
Bayern aIRS müglich. DesRgleichen thuet der jung von Dietrichstain 11), das ich E. Dt 
nit schreiben khan, wie er so spöttlich von disem vnserm hauss redt. Meine brüeder 
wissens zum thail vnd Metternich. aber vileicht den wenigisten thail. 'Wenn ich nit 
Ir Ht geschondt oder wenn er nit in Ir Ht diensten, sonder für sich selbs were, hette 

1) böse, schwer. 
2) Wilhelm hatte in jenem Briefe bei Are tin 4fn seinem Sohne befohlen, nach Rheims zu 

reisen, wo die Häupter der französischen Ligue, der Herzog von Lothringen und die Botschafter 
Spaniens und des Papstes sich versammeln sollten, um einen katholischen König für Frankreich 
'zu wählen. 

3) Den Jesuitenorden. Es handelte sich um den Streit der italienischen Jesuiten mit 
den Dominicanern über dogmatische Fragen, in welchem Papst Clemens VIII. gegen Erstere 
Partei nahm. 

4) Vgl. über ihn Briefe und Acten IV, Register s. v. :Minucci. 
5) Vgl. a. a. O. 362fg. 
6) Der Hofmeister der Brüder Maximilians, s. Einleitung S. 405. 
7) Ueber ihre Streitigkeiten 8. a. a. O. S. 407. 
8) Der N elfe des Papstes Cinthio Passero. 
9) Es war schon früher von der Ernennung eines bairischen Prinzen zum Cardinal die Rede 

gewesen; Wilhelm wünschte damals, dass dieselbe unterbleibe; Briefe und Acten IV. 271 fg . 
10) Cardinal Marx Sittich von Hobenems. Ueber seine Feindseligkeit gegen Baiern vgl. a. a. O. 

317 Anm. 2 und 321. 
11) Der spätere Cardinal Franz von Dietrichstein. 
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ich ihme ein guete producten lassen abschmieren 1), vnangesechen er in seinem sin gar 
wizig vnd mannbar. Ich glaub, man hette im nit vnrecht gethon. 'Wenn er von 
einem gemainen vom adl also geredt hette, so hette er gewiss bastonada haimbtragen. 

Heut hat Ir H' mich vnd meine brueder mit ir essen lassen. sich gar gnedig 
gegen vnss erzaigt. 

Vor essen ist er mit mir im zimmer ein weil spaciern gangen vnd ultro an-
gefangen, ob ich nit schier wöll ein weib nemmen. Ich hab ibm geantwortt, es seie 
noch alle zeitt vnd ich begere zuvor noch mer zu sechen vnd lernen vnd hab meine 
gedankhen auf dergleichen sachen nitt gemacht. So redt er wider weitter, wenn es 
ye darzue kheme, ich soll die forcht Gottes vor augen haben vnd mich beileib mit 
kheiller khezerischen einlassen, dieweil es gar gefärlich. Ich hab ihme wider geant-
wortt, wenn es ye einmal darzue khommen solte, so sollen gegen E. Dt Ir Ht diss 
vertrauen haben. das Sie mir nit gestatten wurden, vnd ich auch diss für meinen thail 
nit thuen, wie dann ich nit meiner selbs, sonder E. DI were vnd mich yederzeit nach 
Dero willen accommodiern were, vnd E. Dt willen anderst nie sein were, dann das 
zuvorderst nichts wider Ir gewissen vnd des hauss reputation gehandlet werde. Ich 
für .mein perschon wolt nit gern, das etwas so bald darauss wurde, ､｡ｮｾ＠ ich begerete 
zuvor mehrer zu lernen. sonderlich auch im khriegswesen. Diss hab ICh darumben 
gesuat" dieweil mich Minutius informiert, ich soll so offt ich glegenheit hab, mich 
ｧ･ｧ･ｾ＠ Ir W ｳｴ･ｬｬｾｮＬ＠ alss .wan ich ｾ｡ｲ＠ grossen lust. darzue ｨ･ｾｴ･ＬＮ＠ dann. sich Ir. ｈｾＮ＠ oft 
bekhlaaen, das dIe weltlIchen catohschen fürsten SICh so wellIg m khnegssachen uben 
vnd ich were Ir Ht mit nichts besser mir gewinnen. . 

Mir feit ein, Ir Ht mechtens eintweder darumben geredt haben, das SIe etwan 
ein argwon hetten, dieweil ich in Lothringen zeuche vnd diss Ir W offenbart, E. D

t 

befelch gemess, es mechte etwan sich in dergleichen sachen was ｢･ｧ･ｾ･ｮ＠ ｶｾ､＠ als.o 
haben sie villeicht hören wöllen was ich auf diss sagen wurde vnd ob ICh mICh mt 
etwann verschnapen wurde, dann' sie von stund an darauf ｧ･ｦｲｾｧｴＬ＠ was ich in ｾｯｴｨｲｩｮｧ･ｮ＠
thuen vnd wie lana" ich daselbsten verbleiben werde. Das Ich nach Lothrmgen soll, 
hab ich dem pabst "'zuvor gesagt, ehe sich E. DI der raiss halben ｡ｮ､･ｾｳｴ＠ ･ｮｴｳｾｨｯｳｳＮ･ｮ＠ (!), 
doch sub silentio. Oder er mage es darumben thaen haben, das Ibme em dlsCurS, 
welcher wie ich höre, in zeitungen sei ｨｩｮ｡ｵｳｳｧ･ｳ｣ｨｲｩｾ･ｮ＠ ｷｯｾ､･ｮＬ＠ ｦ￼ｲｫ｢ｯｭｭｾｮＮ＠ das 
ich ein pfalzgräfin nemmen soll vnd sei von der ､ｬｳｰ･ｮｳ｡ｾｬｏｮ＠ wegen heremzogen 
vnd ob er wol waiss, das ich dergleichen sacben halben. mt ｝ｾｨｯｭｭ･ｮＬ＠ mechte er 
dannoch vermainen. es were etwas daran vnd wurde khünfftIg an Ihn gebracht ｾ･ｲ､･ｾＮ＠

[Die decimas, so in dem collegij patrum]2) sollen. verkhert werden, hab ICh ｾ＠ n;t 
lassen anbringen, dann sie meins vnd des von PolweIl erachtens [vnserm. werkh.) 
hoch schedlich wurden gewesen sein.] Khan alzeit hernach geschechen vnd WIrd khem 

difficultet abgeben.4
) ..' b' . 

Ir HI haben mir corpus S. Euphebii oder Eusebn ｧ･ｳｾｨ･ｮｫｨｴ［＠ dass ｷｾｬｬ＠ el emem 
briestel', welcher nach vnss auf sein wirdt, dieweil es yez mt ｾｨ｡ｮ＠ ｦｯｲｴｧ･ｳｾｨｉｾｨｴ＠ werde? 
weil es erst aussgraben vnd noch nit geseubert ist, [vnd wI:dt cun: maJorI ｬｾｶｨＺ･ｮｴｩ｡＠
fortkhommen, alss wann ess etwan mit den giietern oder memen bruedern so ll1auss 

1) ihn durchprügeln lassen. . 
2) Die eingeklammerten Worte sind ､ｵｲ｣ｨｧ･ｳｴｲｩｾｨ･ｮＺ＠ um sie unleserlIch zu machen. 
3) Wohl die oben S. 477 Anm. 3 erwähnte ?eClmatlOn., • 
4) Die ganze Stelle von .Mir feIt ein - dlfficultet abgeben fiigte Maximilian erst nach-

träglich hinzu. 
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wais nit, ob ers wirdt hinach schikbeli. Die ross seind gar besl) vnd auch vmb das 
aelt nit zu bekhommen, weder hie noch zu Naples. 
t:> Ich will mich in diser hiz aufs böst halten alss müglich, aber die wahrheit zu 
bekhennen, sie wirdt mir ein wenig zu schaffen geben. 

Die Iothr. vnd francösische raiss2) verrichte ich mit Gottes hilf, wie Sie mir 
befeIchen; der gesantter aber von der liga santa sagt mir, er hab zeittung, das die 
fürsten schon von einander; im fal sie aber noch bei einander vnd diss ein hoch 
wichtige sach, darinnen sich bald verschnitten. also bitt ich E. D t vnderthenigst, Sie 
wellen (vnungesechen, Sie villeicht nit wüssen, was flirkbommen mechte) mir vnd dem 
von Polweil weitleuftigern befelch lassen zuekhommen, wie weit vnd starkh ich mich 
annemmen vnd sonsten in diser wichtigen sachen verhaltten solle. Die societet S

) hab 
ich E. Dt nechstem befelch nach Ir Ht commendiert, welche solche commendation 
gnedigst aufgenommen. Minutius4) i"t mit dem lateinischen schreiben, das mir E. Dt 

aethon, wol znfriden. Das meine briieder sich Ir Ht zu khunftigen gnaden von ir zu 
ｾｲｨ｡ｬｴ･ｮＬ＠ wann sie Ir BI wurden darUlub ansprechen, commendiern sollen, hat alle 
für guet angesechen; wirdt also beschechen. Die spänisch pension 5) yeziger zeit zu 
urgiern, ist von ihnen, den ichs auss E. Dt befelch communiciert, hoch widerrathen 
worden. Die vrsachen weren gar lang zu schreiben vnd werden E. Dt dieselben vom 
l\Ietternich 6) mündtlich vernemmen. 

l\Iinutius vnd l\Ietternich wissen gegen einander gwaltig zu dissimulieren 7), wird 
verhoffentlich das wenigst scandalum nit darauss entsteen, wie dann auch main böstes 
dabei thuen will . 

Ich hof, meine brüeder vnd ich werden mit Ir Ht gar gueten gnaden wekhraisen, 
so glaub ich, es sei jedermann content. Sr Cinthium 8) main ich, ich hab in ganz vnd 
gar eingenummen, er muess mich nur graussam betriegen, das ich nit glaub. 

Des cardinalats 9) halben derfen wir vnss nit fürchten; wfmn mann nit darumb 
anhalt, wurdt mans ultro nit offeriern. Card. AltempslO, vnangesechen er in vnserm 
beisein ganz vnd gar bayrisch, so redt er aber hinderrukhs so spettlich vom hauss 
Bayern aIRS müglich. DesRgleichen thuet der jung von Dietrichstain 11), das ich E. Dt 
nit schreiben khan, wie er so spöttlich von disem vnserm hauss redt. Meine brüeder 
wissens zum thail vnd Metternich. aber vileicht den wenigisten thail. 'Wenn ich nit 
Ir Ht geschondt oder wenn er nit in Ir Ht diensten, sonder für sich selbs were, hette 

1) böse, schwer. 
2) Wilhelm hatte in jenem Briefe bei Are tin 4fn seinem Sohne befohlen, nach Rheims zu 

reisen, wo die Häupter der französischen Ligue, der Herzog von Lothringen und die Botschafter 
Spaniens und des Papstes sich versammeln sollten, um einen katholischen König für Frankreich 
'zu wählen. 

3) Den Jesuitenorden. Es handelte sich um den Streit der italienischen Jesuiten mit 
den Dominicanern über dogmatische Fragen, in welchem Papst Clemens VIII. gegen Erstere 
Partei nahm. 

4) Vgl. über ihn Briefe und Acten IV, Register s. v. :Minucci. 
5) Vgl. a. a. O. 362fg. 
6) Der Hofmeister der Brüder Maximilians, s. Einleitung S. 405. 
7) Ueber ihre Streitigkeiten 8. a. a. O. S. 407. 
8) Der N elfe des Papstes Cinthio Passero. 
9) Es war schon früher von der Ernennung eines bairischen Prinzen zum Cardinal die Rede 

gewesen; Wilhelm wünschte damals, dass dieselbe unterbleibe; Briefe und Acten IV. 271 fg . 
10) Cardinal Marx Sittich von Hobenems. Ueber seine Feindseligkeit gegen Baiern vgl. a. a. O. 

317 Anm. 2 und 321. 
11) Der spätere Cardinal Franz von Dietrichstein. 
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ich ihme ein guete producten lassen abschmieren 1), vnangesechen er in seinem sin gar 
wizig vnd mannbar. Ich glaub, man hette im nit vnrecht gethon. 'Wenn er von 
einem gemainen vom adl also geredt hette, so hette er gewiss bastonada haimbtragen. 

Heut hat Ir H' mich vnd meine brueder mit ir essen lassen. sich gar gnedig 
gegen vnss erzaigt. 

Vor essen ist er mit mir im zimmer ein weil spaciern gangen vnd ultro an-
gefangen, ob ich nit schier wöll ein weib nemmen. Ich hab ibm geantwortt, es seie 
noch alle zeitt vnd ich begere zuvor noch mer zu sechen vnd lernen vnd hab meine 
gedankhen auf dergleichen sachen nitt gemacht. So redt er wider weitter, wenn es 
ye darzue kheme, ich soll die forcht Gottes vor augen haben vnd mich beileib mit 
kheiller khezerischen einlassen, dieweil es gar gefärlich. Ich hab ihme wider geant-
wortt, wenn es ye einmal darzue khommen solte, so sollen gegen E. Dt Ir Ht diss 
vertrauen haben. das Sie mir nit gestatten wurden, vnd ich auch diss für meinen thail 
nit thuen, wie dann ich nit meiner selbs, sonder E. DI were vnd mich yederzeit nach 
Dero willen accommodiern were, vnd E. Dt willen anderst nie sein were, dann das 
zuvorderst nichts wider Ir gewissen vnd des hauss reputation gehandlet werde. Ich 
für .mein perschon wolt nit gern, das etwas so bald darauss wurde, ､｡ｮｾ＠ ich begerete 
zuvor mehrer zu lernen. sonderlich auch im khriegswesen. Diss hab ICh darumben 
gesuat" dieweil mich Minutius informiert, ich soll so offt ich glegenheit hab, mich 
ｧ･ｧ･ｾ＠ Ir W ｳｴ･ｬｬｾｮＬ＠ alss .wan ich ｾ｡ｲ＠ grossen lust. darzue ｨ･ｾｴ･ＬＮ＠ dann. sich Ir. ｈｾＮ＠ oft 
bekhlaaen, das dIe weltlIchen catohschen fürsten SICh so wellIg m khnegssachen uben 
vnd ich were Ir Ht mit nichts besser mir gewinnen. . 

Mir feit ein, Ir Ht mechtens eintweder darumben geredt haben, das SIe etwan 
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t 

befelch gemess, es mechte etwan sich in dergleichen sachen was ｢･ｧ･ｾ･ｮ＠ ｶｾ､＠ als.o 
haben sie villeicht hören wöllen was ich auf diss sagen wurde vnd ob ICh mICh mt 
etwann verschnapen wurde, dann' sie von stund an darauf ｧ･ｦｲｾｧｴＬ＠ was ich in ｾｯｴｨｲｩｮｧ･ｮ＠
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[Die decimas, so in dem collegij patrum]2) sollen. verkhert werden, hab ICh ｾ＠ n;t 
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difficultet abgeben.4
) ..' b' . 

Ir HI haben mir corpus S. Euphebii oder Eusebn ｧ･ｳｾｨ･ｮｫｨｴ［＠ dass ｷｾｬｬ＠ el emem 
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1) ihn durchprügeln lassen. . 
2) Die eingeklammerten Worte sind ､ｵｲ｣ｨｧ･ｳｴｲｩｾｨ･ｮＺ＠ um sie unleserlIch zu machen. 
3) Wohl die oben S. 477 Anm. 3 erwähnte ?eClmatlOn., • 
4) Die ganze Stelle von .Mir feIt ein - dlfficultet abgeben fiigte Maximilian erst nach-

träglich hinzu. 
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geblangletI) werden,] 2) hinauss schikhen. Wann ich kundte die gnadt haben, das 
ich khllndte bei der einblaittung S

) sein, hielte ichs füer eine grosse gnad. Ich bin 
sonsten ein khaufman, der leicht mit ihm handlen last, E. D' werdens vmb ein schlechts 
gelt von mir bekhummen. id est, vmb ein ego volo habere. 

Bit E. Dt vnderthenigst [um Verzeihung], das ich dise brief alle so vnfleissig 
schreib. Ich hab so viI zu schaffen mit dem urgiern vnd antreiben der expeditionen 
der bewilligten sachen vnd weist mich ainer auf den andern. Was ich nit zuweO'en 
bring. weil ich hie bin, das wirdt sobald nit nacher khommen. TIme E. Dt mich 
zu beharrlichen gnaden vnderthenigst hevelchen. 

Rom den 9. Mai aO 1593. 
K·D' 

Ma, 417/B-, 67 eigh, 01', 
vnderthenigst gehorsambster sun 

M a x i mi I i a n. 

49 -. Erzherzogin Maria an Herzog Maximilian. 

1593 Juli 24. 

Bildnisse. Ernennung Erzherzog Maximilians zum Statthalter und Uebergabe der Regierung an 
ihren Sohn Ferdinand, 

Durchleichdigister fierst, freindtlicher mein herzliebster herr pruedter. Ich schick 
Dier hiemit die 2 conndel'fe, die Du mir gelihen hast aus der kunstcamer; bedannck 
mich zum hegstell gegen Dier, das Du miers gelihen hast; kan ich Dier auch dierinen 
solts Du mich willig, find teIl. Ich kan auch !1it, vnderlassen, Dier ettliche meine ｰ･ｾ＠
denncken zuezueschrelben, warumb e. Max mt m vnnser O"uebernement sollt komen 
vnd das mein Ferdinant solt darein komen j das schick ｩｾｨ＠ Dier in verdrauen zue 
Deiner nachriechdung, wan Dier der kaiser schreibt, was Dualsdan von dissen heraus-
nemen weIst. 

Das. ･ｲｳｾ＠ ist, das Max die ｰｯｬｬｾｩｳ｣ｨ･＠ heyradt gern verhindtert hett, den kinig 
sambt mem kmdtern gesucht zue verhmdtern, den kinia mit erenrierieaen wordten vnd 
pessen fämosschrieften angriefen. '" t> 

Zum anndern, weill die cron Polln sambt dem kiniO' meinen kindtern mit freindt-
schaft ｾｯｬｬ＠ seindt ｺｵｾｧ･､｡ｾＬ＠ ,,:ur es inen aUerley selzum: gedanncken mahen, wurdten 
ｶｾｮｳ＠ mt drauen, weIll nm dl:"ses ｾｵ｢･ｲｮ･ｭ･ｮｴ＠ hett[!], auch im fall der nott allerley 
hwlf versagen, auch besorgenhch dIe guette correspondenz von Max weO'en nach PolIn 
aus dissen lanndten absclmeidten. '" 

. Fier das driett, so wur es der kinigin in PoUn, meiner dochdter, allerley be-
schwer vnnd miesdrauen vervrsachen, das sy woU zum deill die lieb vnd das gehabte 
verdrauen verlirn mecht gegen mir vnd iren priedtern. 

, .. Fier das vierdte das .dem Max. disses lanndts gepreich vnerfarn vnnd alles syauf 
dIe radt verlassen wur; bIS l\Iax dIe sachen begrief im mitl wurdten mein Ferdinant 
vill vnd mercklicher schadt beschehen. ' , 

Fie,r ､ｾｳ＠ funfte, das im Max selbs nit gewiest, wie auch noch nit, zue radten, 
sondter m Ylll weg verfierdt wordten j so ist woll zue gedenncken, das disse landt 

1) ｄｾｲ＠ ｾｩｮｮ＠ des Wortes ist klar, doch· fand ich es in keinem Wörterbuch anO'eführt. 
2) ｄｾ･＠ ･ｭｧｾｫｬ｡ｭｭｾｲｴ･＠ Stelle. ist nachträglich zugefügt, " 
3) EmLegleltung, Emholung In :München, 
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Heue huldigung werdtell haben wollen vnd Gott wais wie lannO' sie mit vmbO'en 
ｷｾｲ､ｴ･ｬｬ＠ vlld ｡ｾ･ｲｭ｡ｮ＠ ｷ｡ｾ＠ neus .einpringen oder do es t ) , verpleibt, ｳｾ＠ wierdt ein yedter 
dOll1, was er WIll vnd ｫ･ＱｬＱｾｲ＠ mIt pflyechten verpundten sein. 

Der rechte zuesaz wlerdt wedter auf die O'räniz noch anndtern orten von den 
lanntleidten nit vollgen, sondter als auf meines ｾｵｮｳ＠ ei nd rettung seines regiments an-
gestellt ｷ･ｲ､ｴｾｬｾＬ＠ danenhero. der verzueg nix als schadten vnd nachtdeill mit sy pringt. 

. Das rehglOnwessen wierdt gar zue drimern gen vnd gar nimer zue dem vorigen 
hll1dterlassell stanndt gepracht werdten oder zue pringell sein, da sonnst noch ein hof-
nung, wan mein sun selbs regierett, es mecht noch ettwas wiedter erholt werdten, 
den ｡ｮｾ､･ｲ･＠ ｰｾｩｳｳ･ｮ＠ den fuex nit gern, darmit sy sy nit verhast wellen machen. . 

DIe gehell1ll1us des camerwessen vnd andtere sachen mer werdten ausgepreldt 
vnd komen in fremd tel' leidt henndt vnnd wissenhait. 

Alle correspondenz gegen PolIn werdten fallen vnd in dem verdrauen nit mer 
sein, als bies her mit mir vnd mein kindter beschehen, zum allen da Max noch pradica 2) 
aus dissen landten, wie zue besorgen, fiern welt. 

Die ambter [und] hauhtmanschaften werdten meinen Ferdinant enntzogen vnd 
durch andtere guehernetas vergeben, das mein sun hernach seinen verdiennten nix zue 
geben wierdt haben vnd die erstattung aus seiner camer mit schadten doin mieSSeil. 

Die andtern seine priedter vnd schwestern werdten auch das irige vnd ir heyradt-
guetter hahen wollen. 

Alle sachen pleiben vnerledigt vnd sten zue meines suns mercklichen schadten ｡ｾＮ＠
Kein mensch nimbt sy der sachen mit eifer an, a1,; sonn,;t geschehe, wan mem 

sun selbs hausett. 

Die gl'äniz derf derweill zue drimern gen vnd woll gar verlorn werdten, das 
darnach disse lanndt die gräniz sein werdten. . . 

Die staiO'erunO' vnd camerO'efelspesserun!l verpleiben. Erz. Ferdinant darf lllmltl 
'" '" '" <J • d' f 11 sterben; der kaisser als gerhab, der in der stridt auch istS), zueglelCh le ange ｾ＠ e.ne 

erbschafft trackdiern vnd disponieren, weill mein sun noch nitt vockpar vnd mt 1m 
regiment, 

Alle reichshielfen werdten dissen lanndten abgestrickt4 ) vnd der last auf disse 
lanndt vnd meines suns camerwessen gelegt, dannenher die lanndt iren erbhern dest-
weniger aus seinen suelten 5

) helfen werden mogen. Vill selzamer pradicen ｫｩｮ･ｾ＠ in 
solcher zeit mitlaufen vnd trakdiert werdten. In suma ye leI1l1ger es anstett, mell1en 
sun seine lanndt einzuegeben, ye mer gefar verderben vnd undterganng er sy zu ver-

sehen hatt. . 6 h 1b 
Dan auch, das seine lanndt ye lennger [desto] enller, gl'osser htelfen) a en 

vnd die lanndtleidt dest weniger zue enthebung desselben schueltenlast .was helfen .vnd 
zuegleich die gräniz vndterhalten werdten mogen, so enntzw.ischen VIII ｡ｮｳ･ｨ･ｮｾｉ｣ｨ･＠
miedtl die in einem vnd anndtern fierzuenemen vlld anzuenchten wern, verplelben. 

Vnd das noch mer, weill der kaisser den Max nit in 9bervngern ｺｵｾ＠ oberste.n 
machen wollen, das er gefercht, er mecht von dorten aus III PolIn ｳ｣ｨｾ､ｴｨ｣ｨ＠ ｰｲｾ､ｬﾭ
eieren ; duett ers, von dissen lanndten aus, wie woll zu besorgen, so vel'fellldt er nuch, 

----_._--

1) Die Leistung der Huldigung, , 
2) Practiken zur \Viedererlangung der polmschen "Krone. , " 
3) Der auch in dem Streit ist, d, h, selbst ａｮｾｰｲｵＬ｣ｨ･＠ auf dIe Lander 
4) vorenthalten, indem der Kaiser solche nur fur slCh nachsucht. 

des Erzherzogs hat. 

5) Schulden. , 
6) Steuern für den Türkenkl'leg. 

Abh. d. IJl, Cl. d, Ak. d, Wiss, XVII. Bd, II. Abth, 62 
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geblangletI) werden,] 2) hinauss schikhen. Wann ich kundte die gnadt haben, das 
ich khllndte bei der einblaittung S

) sein, hielte ichs füer eine grosse gnad. Ich bin 
sonsten ein khaufman, der leicht mit ihm handlen last, E. D' werdens vmb ein schlechts 
gelt von mir bekhummen. id est, vmb ein ego volo habere. 

Bit E. Dt vnderthenigst [um Verzeihung], das ich dise brief alle so vnfleissig 
schreib. Ich hab so viI zu schaffen mit dem urgiern vnd antreiben der expeditionen 
der bewilligten sachen vnd weist mich ainer auf den andern. Was ich nit zuweO'en 
bring. weil ich hie bin, das wirdt sobald nit nacher khommen. TIme E. Dt mich 
zu beharrlichen gnaden vnderthenigst hevelchen. 

Rom den 9. Mai aO 1593. 
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M a x i mi I i a n. 

49 -. Erzherzogin Maria an Herzog Maximilian. 

1593 Juli 24. 

Bildnisse. Ernennung Erzherzog Maximilians zum Statthalter und Uebergabe der Regierung an 
ihren Sohn Ferdinand, 

Durchleichdigister fierst, freindtlicher mein herzliebster herr pruedter. Ich schick 
Dier hiemit die 2 conndel'fe, die Du mir gelihen hast aus der kunstcamer; bedannck 
mich zum hegstell gegen Dier, das Du miers gelihen hast; kan ich Dier auch dierinen 
solts Du mich willig, find teIl. Ich kan auch !1it, vnderlassen, Dier ettliche meine ｰ･ｾ＠
denncken zuezueschrelben, warumb e. Max mt m vnnser O"uebernement sollt komen 
vnd das mein Ferdinant solt darein komen j das schick ｩｾｨ＠ Dier in verdrauen zue 
Deiner nachriechdung, wan Dier der kaiser schreibt, was Dualsdan von dissen heraus-
nemen weIst. 

Das. ･ｲｳｾ＠ ist, das Max die ｰｯｬｬｾｩｳ｣ｨ･＠ heyradt gern verhindtert hett, den kinig 
sambt mem kmdtern gesucht zue verhmdtern, den kinia mit erenrierieaen wordten vnd 
pessen fämosschrieften angriefen. '" t> 

Zum anndern, weill die cron Polln sambt dem kiniO' meinen kindtern mit freindt-
schaft ｾｯｬｬ＠ seindt ｺｵｾｧ･､｡ｾＬ＠ ,,:ur es inen aUerley selzum: gedanncken mahen, wurdten 
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hwlf versagen, auch besorgenhch dIe guette correspondenz von Max weO'en nach PolIn 
aus dissen lanndten absclmeidten. '" 

. Fier das driett, so wur es der kinigin in PoUn, meiner dochdter, allerley be-
schwer vnnd miesdrauen vervrsachen, das sy woU zum deill die lieb vnd das gehabte 
verdrauen verlirn mecht gegen mir vnd iren priedtern. 

, .. Fier das vierdte das .dem Max. disses lanndts gepreich vnerfarn vnnd alles syauf 
dIe radt verlassen wur; bIS l\Iax dIe sachen begrief im mitl wurdten mein Ferdinant 
vill vnd mercklicher schadt beschehen. ' , 

Fie,r ､ｾｳ＠ funfte, das im Max selbs nit gewiest, wie auch noch nit, zue radten, 
sondter m Ylll weg verfierdt wordten j so ist woll zue gedenncken, das disse landt 
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Der rechte zuesaz wlerdt wedter auf die O'räniz noch anndtern orten von den 
lanntleidten nit vollgen, sondter als auf meines ｾｵｮｳ＠ ei nd rettung seines regiments an-
gestellt ｷ･ｲ､ｴｾｬｾＬ＠ danenhero. der verzueg nix als schadten vnd nachtdeill mit sy pringt. 

. Das rehglOnwessen wierdt gar zue drimern gen vnd gar nimer zue dem vorigen 
hll1dterlassell stanndt gepracht werdten oder zue pringell sein, da sonnst noch ein hof-
nung, wan mein sun selbs regierett, es mecht noch ettwas wiedter erholt werdten, 
den ｡ｮｾ､･ｲ･＠ ｰｾｩｳｳ･ｮ＠ den fuex nit gern, darmit sy sy nit verhast wellen machen. . 

DIe gehell1ll1us des camerwessen vnd andtere sachen mer werdten ausgepreldt 
vnd komen in fremd tel' leidt henndt vnnd wissenhait. 

Alle correspondenz gegen PolIn werdten fallen vnd in dem verdrauen nit mer 
sein, als bies her mit mir vnd mein kindter beschehen, zum allen da Max noch pradica 2) 
aus dissen landten, wie zue besorgen, fiern welt. 

Die ambter [und] hauhtmanschaften werdten meinen Ferdinant enntzogen vnd 
durch andtere guehernetas vergeben, das mein sun hernach seinen verdiennten nix zue 
geben wierdt haben vnd die erstattung aus seiner camer mit schadten doin mieSSeil. 

Die andtern seine priedter vnd schwestern werdten auch das irige vnd ir heyradt-
guetter hahen wollen. 

Alle sachen pleiben vnerledigt vnd sten zue meines suns mercklichen schadten ｡ｾＮ＠
Kein mensch nimbt sy der sachen mit eifer an, a1,; sonn,;t geschehe, wan mem 

sun selbs hausett. 

Die gl'äniz derf derweill zue drimern gen vnd woll gar verlorn werdten, das 
darnach disse lanndt die gräniz sein werdten. . . 

Die staiO'erunO' vnd camerO'efelspesserun!l verpleiben. Erz. Ferdinant darf lllmltl 
'" '" '" <J • d' f 11 sterben; der kaisser als gerhab, der in der stridt auch istS), zueglelCh le ange ｾ＠ e.ne 

erbschafft trackdiern vnd disponieren, weill mein sun noch nitt vockpar vnd mt 1m 
regiment, 

Alle reichshielfen werdten dissen lanndten abgestrickt4 ) vnd der last auf disse 
lanndt vnd meines suns camerwessen gelegt, dannenher die lanndt iren erbhern dest-
weniger aus seinen suelten 5

) helfen werden mogen. Vill selzamer pradicen ｫｩｮ･ｾ＠ in 
solcher zeit mitlaufen vnd trakdiert werdten. In suma ye leI1l1ger es anstett, mell1en 
sun seine lanndt einzuegeben, ye mer gefar verderben vnd undterganng er sy zu ver-

sehen hatt. . 6 h 1b 
Dan auch, das seine lanndt ye lennger [desto] enller, gl'osser htelfen) a en 

vnd die lanndtleidt dest weniger zue enthebung desselben schueltenlast .was helfen .vnd 
zuegleich die gräniz vndterhalten werdten mogen, so enntzw.ischen VIII ｡ｮｳ･ｨ･ｮｾｉ｣ｨ･＠
miedtl die in einem vnd anndtern fierzuenemen vlld anzuenchten wern, verplelben. 

Vnd das noch mer, weill der kaisser den Max nit in 9bervngern ｺｵｾ＠ oberste.n 
machen wollen, das er gefercht, er mecht von dorten aus III PolIn ｳ｣ｨｾ､ｴｨ｣ｨ＠ ｰｲｾ､ｬﾭ
eieren ; duett ers, von dissen lanndten aus, wie woll zu besorgen, so vel'fellldt er nuch, 
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1) Die Leistung der Huldigung, , 
2) Practiken zur \Viedererlangung der polmschen "Krone. , " 
3) Der auch in dem Streit ist, d, h, selbst ａｮｾｰｲｵＬ｣ｨ･＠ auf dIe Lander 
4) vorenthalten, indem der Kaiser solche nur fur slCh nachsucht. 
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mein sun vnd clöchdter vnd das man vns in PolIn nit (!ranen und vileicht gar mit 
vnd neben den anndtern hern von Osterreich meine sün auch allsschliess

ell 
mecht. 

Es sein noch vill mer sachen und Du wierst an zweifell auch der sachen mer nach-
gedacht haben. Disse ardickl wären woll nit alle also ausfierlich dem kaisseI' zue 
schreiben: Du wierst im in einen vnd dem andtern meinen hochen verdtrauen nach 
woll zue doin wissen. Ich will das meinig auch darzue doin, ich fercht nur, der 
kaisser wer doin, wie oft etliche doin, die heyraten vnd darnach erst vmb radt fragen; 
,,,an ers schon als geschlossen mit sein pruedter hatt, wierdt er vns fragen; wen mirs 
schon wiedterradten, wierdt er sprechen, er hab schon geschlossen, er kindts nit mer 
annderst machen. Gott geh, das ich mich ire, vnd due mich Dier hiemit sambt meinen 
kindtern in Dein dreus herz benelchen. Dadul11b Grä7. den 24. illly. Ich wolt, ich 
wer auch auf der duelt zne Minchen, Du miest mir ein duelt kaufen. Anno l!J93. 
Bit Dich beuilh mich Deiner gemahell, sch. Maximiliana vnd bruedter Perdinant. 

ｾｉ｡Ｎ＠ 30/8, 63 eigh. 01'. 

43. Herzog WilJtelm Rn Erzherzogin lIaria. 

1598 August 1. 

Maria. 

Ernennung Erzherzog l\Iaximilians und Regierungs<tlltritt Fenlinands, 

\Vas 1) aber die verenderung des regiments und Dein Ferdinand belangt, schick 
ich Dier, was mier der kaiser deshalben bei aignem currier zugeschriben, daraus Du 
auch zu sehen, das r. ]\{t allerdings schon entschlossen, dem erwelten künig in Poln, 
erz herzog Maximilian, das regiment zu bevelhen. Nun weis ich, was Du mier vor 
disem deshalben zuegeschriben

2
) und das Du vermaint hast, nichts bessen; sein, als 

das der Perdinand selbs regiere, wie ich dan dasselbigmal und lang hernach auch der 
entlichen mainullg gewest, hab auch auf Dein begern, nemblich das ich mit Dier 
uberainstinunen und von unser mainung nit leicht weichen solle, auch on Dein vor-
wissen den kaiser nit beantworten [zu] wollen, Dier versprochen. Und obwol I. Mt 
die sachen, und villeicht billich, eilen, so hab ich doch des kaisers currier allain ain 
recepisse geben und Dich hiemit weiter berichten wollen, das mier gleichwol nichts 
liebers gewest were, als 'das die sachen also beschaffen weren, damit das volgen hett 
kunden. was wier zuvor bedacht und gern gesehen hetten, nemblich das der Ferdinand 
selbs hette künden die regierung iezt antretten; dieweil ich aber der sachen hernach 
weiter nachgedacht, nachgefragt und nachgesuecht, so find ich nit, wie es sich wierdet 
wol tlmen lassen, in bedenkung, das Dein gemahel seliger in seinem testament gleich 
das widerRpil verordnet, als nemblich, das gleichwol der ölter son allain dise landt 
und leut regieren solle, jedoch mit der clausul, da er anderst alters halber darzue 
qualificieret sein werde, und benent austrucldich, das er zuvor die 18 jar solle nit 
allai!l erreicht, sonder auch gar vollent haben, wie ich dan verste, das sowol die ge-
schnbnen rechten als auch der durchgeent brauch in ganzem Teutschlant sovil mit 
sich bringen soll, das die jungen fürsten vor disem alter der 18 jar riit regieren sollen 
oder künden; es mechte auch Dier und Deinen andern kindern künftig bei den land-
stenden oder in ander weg zu ainem beschwerlichen eingang raichen, da disfaI,; aus 

1) Der Anfang des Briefes fehlt. 

2) Dieser Brief fehlt: den unter N. 42 mitgeteilten hatte Wilhehu offenbar noch nicht erhalten. 
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dem ｴ･ｒｴ｡ｭ･ｮｾ＠ s?lIe gegaugen werden. So vermuet ich, der kaiser werde bedacht 
ｨｾ｢･ｮＮＬ＠ das bel dlsel1l ｾｮ･＠ das ｾｯ＠ gefarlichem wesen der Türken halben (dieweil man 
ｮｾｴ＠ WIssen kan, ｾｶ｡ｳ＠ .Sl ｡ｵｾ＠ dlse kappen, so man inen jezt geben I), thuen werden) 
mt wol rat::iam Sel, dIe regIernnO" von dem O"reniz- und krieO"swesen abzusondern und 
Holches .allain ｾｵｲ＿ｨ＠ ｾｩｮ＠ ｰｲｩｶ｡ｴｰ･ｾｳｯｮ＠ versehe: zelassen, wie ､ｾＱｬ＠ auch das grenizwesen 
､･ｮｾ＠ kaIser ｰｲｭ＿Ｉｰ｡ｨｴｾｲ＠ zuversehen. geburt. Zudem auch bin ich, wie oben gemelt, 
berIchtet, der kaIser seI schon resolvIert, dem erzherzog Maximilian ains und das ander 
｡ｾｦｺｵｴｲ｡ｧ･ｮ＠ und Zu bevelhe.n, und das man mein rat allain pro forma von mier in 
ｾｨｳ･ｭ＠ fal begeI't und der kaIser dannoch es nach seinem kopf machen welle. So mues 
ICh auch bedenken und besorgen, das der kaiser sambt erzherzog Ferdinanden und 
erzherzog Ernsten das merer machen und mich one das uberstimmen werden will 
gesr,hweigen, das mier ｷｩ･､ｾｲＬ＠ wie vtJrmals 2), in disem begegnen mecht, das ich letstlich 
allam den unlust tragen mleste und doch damit nichts erhalten. \Vie ich Dier dan 
auch. im ve:trane.n nit bergen wil (welches ich doch nit glauben kan) das ich glaub-
würdIg berIcht bm, das Du Dich llnangesehen, was Du mier. wie oben anO"edeut, zuvor 
geschrihen und ich micll darauf verlassen, Dich gegen dem kaiser aIllerait sollest 
haben vernemmen lassen, im 'fal der kaiser je den Ferdinand zum regiment zu lassen 
ｾ･､･ｮｫ･ｮｳ＠ haben mecht, das Du demnach fur guet hieltest, das erzherzog Maximilian 
darzue gezogen und gebraucht wurde vor dem Mathias: welches mich gedunkt, viI 
zue frue ausgesprengt sein gewesen und dem etwas zuwider, was wir uns zuvor mit-
einander verglichen gehabt. So hast Du mier auch geschriben. das Du weder den 
l\Iaximilian noch Mathias darzue tauglich achtest, dieweil si selber zuvor nit regiert 
haben. Derhalben villeicht besser gewest were, mit dieser resolution zu hinterhalten, 
bis man nit weiter künd oder die sach vor besser beratschlagt hette, wie wo I solches 
wenig geholfen hett, weil der kaiser schon resolviert ist. So waist Du selbst wol, 
wie stark sich der kaiser und hede erzherzogen darwider gesezt, als ich anfangs gern 
gesehen hette, das Dier 'die regierung were bevolhen worden, da doch die lant damals 
nit in solcher unrue gestanden. wie Du dann auch dasselbig mal und villeicht aus 
O"uetten ursachen und bedenken alsbald alles nachgeben, wie es der kaiser hat haben 
ｾｯｬｬ･ｮＬ＠ dardurch dan auch hernach das pad schier uber mich allein were ausgangen. 
Welches alles aHain darumb vertraulich gemelt wierdet, damit nit ich ｡ｬｬ｡ｩｾ＠ in ｨ･ｾ､ｬ＠
komme, weil sunst jedermann Rich accomodieren und man niemant ｯｦｦ･Ｎｮ､ｾｾｲ･ｮ＠ WIll. 
So hat man sich auch des3en verwundert, das Du den erzherzog Maxlllllhan selbs 
fürge:;chlagen haben soltest, dieweil Du waist, wie die polnischen sachen beschaffen 
und was er disfals noch prätendiert, auch den titl nit wil fallen lassen, ｺｾ､･ｭＬＮ＠ das 
er jezt. auf ､ｩｾ＠ weis auch, das ｫｲｩ･ｧｾｶｯｬｾ＠ z,: regieren u?d .n:it demselben zu ､ｬｳｰｾｭ･ｲ･ｮ＠
hat, wie er WII. [Ich wIll] aber hlemIt memant ｰｲ｡･ｊｵ､ｉｃｬ･ｲｾ＠ noch dardurch ｾｬ･＠ leut 
in verdacht gebracht oder aneinander geknüpft, sonder ｰｲｯｴ･ｳｾｉ･ｲｴ＠ ｨ｡｢･ｾＬ＠ daR ｾｉｓｓ＠ alles 
bester mainung geschieht, derohalben ich mich dan genzhc.h zu. DIer ve:sIhe, D.u 
wollest mich weder in ainem noch anderm vermehren S), was ICh Dler schreIbe,. ､｡ｭｾｴ＠
nit ich oder andere, die es mit der sachen guet mainen, dardurch neben andern 111S spII 
kommen. Auf dis alles, sonderlich aber weil ich erst ｢･ｲｮ｡｣ｾ＠ erfaren, ｾ｡ｳ＠ das. testament 
lauter und clar (darzue ich auch verpflicht bin) welches nuch auch mt wemg ｢ｾｷ･ｧｴＬ＠
bin ich entschlossen, mich mit des kaisers mainung, doch dergestalt zu vergleIchen, 

1) Ohne Zweifel der am 23. Juni 1593 erfochtene Sieg bei Sziszek. 
2) V gl. oben S, 468 Anm. 1. 
3) verraten, ausplaudern. 
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mein sun vnd clöchdter vnd das man vns in PolIn nit (!ranen und vileicht gar mit 
vnd neben den anndtern hern von Osterreich meine sün auch allsschliess

ell 
mecht. 

Es sein noch vill mer sachen und Du wierst an zweifell auch der sachen mer nach-
gedacht haben. Disse ardickl wären woll nit alle also ausfierlich dem kaisseI' zue 
schreiben: Du wierst im in einen vnd dem andtern meinen hochen verdtrauen nach 
woll zue doin wissen. Ich will das meinig auch darzue doin, ich fercht nur, der 
kaisser wer doin, wie oft etliche doin, die heyraten vnd darnach erst vmb radt fragen; 
,,,an ers schon als geschlossen mit sein pruedter hatt, wierdt er vns fragen; wen mirs 
schon wiedterradten, wierdt er sprechen, er hab schon geschlossen, er kindts nit mer 
annderst machen. Gott geh, das ich mich ire, vnd due mich Dier hiemit sambt meinen 
kindtern in Dein dreus herz benelchen. Dadul11b Grä7. den 24. illly. Ich wolt, ich 
wer auch auf der duelt zne Minchen, Du miest mir ein duelt kaufen. Anno l!J93. 
Bit Dich beuilh mich Deiner gemahell, sch. Maximiliana vnd bruedter Perdinant. 

ｾｉ｡Ｎ＠ 30/8, 63 eigh. 01'. 

43. Herzog WilJtelm Rn Erzherzogin lIaria. 

1598 August 1. 

Maria. 

Ernennung Erzherzog l\Iaximilians und Regierungs<tlltritt Fenlinands, 

\Vas 1) aber die verenderung des regiments und Dein Ferdinand belangt, schick 
ich Dier, was mier der kaiser deshalben bei aignem currier zugeschriben, daraus Du 
auch zu sehen, das r. ]\{t allerdings schon entschlossen, dem erwelten künig in Poln, 
erz herzog Maximilian, das regiment zu bevelhen. Nun weis ich, was Du mier vor 
disem deshalben zuegeschriben

2
) und das Du vermaint hast, nichts bessen; sein, als 

das der Perdinand selbs regiere, wie ich dan dasselbigmal und lang hernach auch der 
entlichen mainullg gewest, hab auch auf Dein begern, nemblich das ich mit Dier 
uberainstinunen und von unser mainung nit leicht weichen solle, auch on Dein vor-
wissen den kaiser nit beantworten [zu] wollen, Dier versprochen. Und obwol I. Mt 
die sachen, und villeicht billich, eilen, so hab ich doch des kaisers currier allain ain 
recepisse geben und Dich hiemit weiter berichten wollen, das mier gleichwol nichts 
liebers gewest were, als 'das die sachen also beschaffen weren, damit das volgen hett 
kunden. was wier zuvor bedacht und gern gesehen hetten, nemblich das der Ferdinand 
selbs hette künden die regierung iezt antretten; dieweil ich aber der sachen hernach 
weiter nachgedacht, nachgefragt und nachgesuecht, so find ich nit, wie es sich wierdet 
wol tlmen lassen, in bedenkung, das Dein gemahel seliger in seinem testament gleich 
das widerRpil verordnet, als nemblich, das gleichwol der ölter son allain dise landt 
und leut regieren solle, jedoch mit der clausul, da er anderst alters halber darzue 
qualificieret sein werde, und benent austrucldich, das er zuvor die 18 jar solle nit 
allai!l erreicht, sonder auch gar vollent haben, wie ich dan verste, das sowol die ge-
schnbnen rechten als auch der durchgeent brauch in ganzem Teutschlant sovil mit 
sich bringen soll, das die jungen fürsten vor disem alter der 18 jar riit regieren sollen 
oder künden; es mechte auch Dier und Deinen andern kindern künftig bei den land-
stenden oder in ander weg zu ainem beschwerlichen eingang raichen, da disfaI,; aus 

1) Der Anfang des Briefes fehlt. 

2) Dieser Brief fehlt: den unter N. 42 mitgeteilten hatte Wilhehu offenbar noch nicht erhalten. 
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dem ｴ･ｒｴ｡ｭ･ｮｾ＠ s?lIe gegaugen werden. So vermuet ich, der kaiser werde bedacht 
ｨｾ｢･ｮＮＬ＠ das bel dlsel1l ｾｮ･＠ das ｾｯ＠ gefarlichem wesen der Türken halben (dieweil man 
ｮｾｴ＠ WIssen kan, ｾｶ｡ｳ＠ .Sl ｡ｵｾ＠ dlse kappen, so man inen jezt geben I), thuen werden) 
mt wol rat::iam Sel, dIe regIernnO" von dem O"reniz- und krieO"swesen abzusondern und 
Holches .allain ｾｵｲ＿ｨ＠ ｾｩｮ＠ ｰｲｩｶ｡ｴｰ･ｾｳｯｮ＠ versehe: zelassen, wie ､ｾＱｬ＠ auch das grenizwesen 
､･ｮｾ＠ kaIser ｰｲｭ＿Ｉｰ｡ｨｴｾｲ＠ zuversehen. geburt. Zudem auch bin ich, wie oben gemelt, 
berIchtet, der kaIser seI schon resolvIert, dem erzherzog Maximilian ains und das ander 
｡ｾｦｺｵｴｲ｡ｧ･ｮ＠ und Zu bevelhe.n, und das man mein rat allain pro forma von mier in 
ｾｨｳ･ｭ＠ fal begeI't und der kaIser dannoch es nach seinem kopf machen welle. So mues 
ICh auch bedenken und besorgen, das der kaiser sambt erzherzog Ferdinanden und 
erzherzog Ernsten das merer machen und mich one das uberstimmen werden will 
gesr,hweigen, das mier ｷｩ･､ｾｲＬ＠ wie vtJrmals 2), in disem begegnen mecht, das ich letstlich 
allam den unlust tragen mleste und doch damit nichts erhalten. \Vie ich Dier dan 
auch. im ve:trane.n nit bergen wil (welches ich doch nit glauben kan) das ich glaub-
würdIg berIcht bm, das Du Dich llnangesehen, was Du mier. wie oben anO"edeut, zuvor 
geschrihen und ich micll darauf verlassen, Dich gegen dem kaiser aIllerait sollest 
haben vernemmen lassen, im 'fal der kaiser je den Ferdinand zum regiment zu lassen 
ｾ･､･ｮｫ･ｮｳ＠ haben mecht, das Du demnach fur guet hieltest, das erzherzog Maximilian 
darzue gezogen und gebraucht wurde vor dem Mathias: welches mich gedunkt, viI 
zue frue ausgesprengt sein gewesen und dem etwas zuwider, was wir uns zuvor mit-
einander verglichen gehabt. So hast Du mier auch geschriben. das Du weder den 
l\Iaximilian noch Mathias darzue tauglich achtest, dieweil si selber zuvor nit regiert 
haben. Derhalben villeicht besser gewest were, mit dieser resolution zu hinterhalten, 
bis man nit weiter künd oder die sach vor besser beratschlagt hette, wie wo I solches 
wenig geholfen hett, weil der kaiser schon resolviert ist. So waist Du selbst wol, 
wie stark sich der kaiser und hede erzherzogen darwider gesezt, als ich anfangs gern 
gesehen hette, das Dier 'die regierung were bevolhen worden, da doch die lant damals 
nit in solcher unrue gestanden. wie Du dann auch dasselbig mal und villeicht aus 
O"uetten ursachen und bedenken alsbald alles nachgeben, wie es der kaiser hat haben 
ｾｯｬｬ･ｮＬ＠ dardurch dan auch hernach das pad schier uber mich allein were ausgangen. 
Welches alles aHain darumb vertraulich gemelt wierdet, damit nit ich ｡ｬｬ｡ｩｾ＠ in ｨ･ｾ､ｬ＠
komme, weil sunst jedermann Rich accomodieren und man niemant ｯｦｦ･Ｎｮ､ｾｾｲ･ｮ＠ WIll. 
So hat man sich auch des3en verwundert, das Du den erzherzog Maxlllllhan selbs 
fürge:;chlagen haben soltest, dieweil Du waist, wie die polnischen sachen beschaffen 
und was er disfals noch prätendiert, auch den titl nit wil fallen lassen, ｺｾ､･ｭＬＮ＠ das 
er jezt. auf ､ｩｾ＠ weis auch, das ｫｲｩ･ｧｾｶｯｬｾ＠ z,: regieren u?d .n:it demselben zu ､ｬｳｰｾｭ･ｲ･ｮ＠
hat, wie er WII. [Ich wIll] aber hlemIt memant ｰｲ｡･ｊｵ､ｉｃｬ･ｲｾ＠ noch dardurch ｾｬ･＠ leut 
in verdacht gebracht oder aneinander geknüpft, sonder ｰｲｯｴ･ｳｾｉ･ｲｴ＠ ｨ｡｢･ｾＬ＠ daR ｾｉｓｓ＠ alles 
bester mainung geschieht, derohalben ich mich dan genzhc.h zu. DIer ve:sIhe, D.u 
wollest mich weder in ainem noch anderm vermehren S), was ICh Dler schreIbe,. ､｡ｭｾｴ＠
nit ich oder andere, die es mit der sachen guet mainen, dardurch neben andern 111S spII 
kommen. Auf dis alles, sonderlich aber weil ich erst ｢･ｲｮ｡｣ｾ＠ erfaren, ｾ｡ｳ＠ das. testament 
lauter und clar (darzue ich auch verpflicht bin) welches nuch auch mt wemg ｢ｾｷ･ｧｴＬ＠
bin ich entschlossen, mich mit des kaisers mainung, doch dergestalt zu vergleIchen, 

1) Ohne Zweifel der am 23. Juni 1593 erfochtene Sieg bei Sziszek. 
2) V gl. oben S, 468 Anm. 1. 
3) verraten, ausplaudern. 
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das erzherzog Maximilian, gleichwol aber andel':'it nit, als anf die weis, wIe mit erz-
herzog Ernsten geschehen, das regiment eingeraumbt werde, id est, das er alles, was 
wichtig, mit uns vormundem communiciere. Also wolt ich auch I. Mt den landtag 
und das uberig haimbsteIlen und hab ich Dich solches bei aignem currier wellen wissen 
lassen, Dich auch damach haben zerichten und miet" bald wider zu antwortten, damit 
ich dem kaiser auch eine antwort geben kunte etc. 

l\Ia. 30/8, 66 Copie e. eigh. Briefes.I) 

44. Herzog Philipp an Herzog Wilhehll. 

1593 August :26. 

Durchreise des Nuntius Speciano und \Terhandlungen mit ihm. Administrator ｾｉ￼ｬｬ･ｲＮ＠ Erzbischof 
von Salzburg. Cal'dinaJ Hohenems. Gesundheit und Predigt Philipps. Quil'in Leonin. Reliquien. 

Secl'etul'. 

Durchleuchtigister fürst, gnedigster vnd hertzliebster herr vatter. E. f. Dt sein 
mein gehorsame, galltz willige, vndel'thenige dienst iederzeidt zuvor. So baldt E. f. Dt 
gnedigst schreiben mier zue handen kUll1men, hab in conversando CUlU IHmo d. nuntio 
8pecian0

2
) alle glegenhaidt gesuecht, damit E. DI gnedigsten willen ich in allem kunt 

vnderthenigst nachkull1l1len. Damit aber E. Dt gnedigst in kurtzen bericht haben, wil 
ich Derselben solches in allervnderthenikeidt kurzlieh anzaigen. 

Am sambstag nachmittag, welcher der 21. gewest, sein wier dem d. nuntio, 
E. Dt bevelch nach mehr dan ein guette meil hinaus entgegen zogen mit 50 rossen 
vnd 12 gutzen S), die mier in der eil 11in vnd wider aufgetrieben haben. So baldt 
wier in angedroffen; sein wier von der gutzen abgestigen vnd inen empfangen, das 
haus vnd tractation, so guet si hat sein Irinden, offeriert, vlld vnser ai gens zimmer 
･ｩｮｧ･ｲ｡ｵｮｾ｢ｴＮ＠ Auf der g?tzen, hat er maisten thail geret von der stat Regenspurg vnd 
den Luterlschen; haben 1m fil gesagdt, das er zuefor, wie er si hat lassen vernemmen. 
nit ｧ･ｾｩｳｴ［＠ haben dariber seinen raht begert, wie diser statt zue helffen were4), hat aber 
ｾｉｬｓ＠ .kamen gegeben. \Vie er ankummen, ist es schon zimlich spat gebest, haben wier 
m e111 halbe stundt zu rue gelassen vlld damach widerum visitiert, aber so viI als 
nichte;;; bei im bliben, sonder, dieweil es spat, widerum in vnser zimm('r zum essen 
gangen vnd in also mit rue gelassen. Den anderen tag, am sontag, ist ein procession 
angesteldt gewesen, ehe das wier aber mitgangen, haben wier in widerum visitiert. \Veil 
aber die procession weiclt gewest vnd er schweres leibs. hat er nit wellen mit O'ehn 
sonder die weil in thum

5
) mess glessen, die kirchen vnd reliquias besichtigt,' ｷｾｬ｣ｨｾ＠

. 1) Da.selbst 69 liegt ein von dem herzoglichen Rate Ulrich Speer entworfenes Kanzlei-
schreiben nut Aenderungen von 'Vilhelms Hand vor, welche sich dem Inhalte nach und mehrfach 
wörtlich in dem obigen Briefe wiederfinden. Jenes Schreiben ist zuerst vom 31. Juli dann vom 
2. ｾｵｧｵｳｴ＠ datiert! ､ｯ｣ｾ＠ ging ｯｨｮｾ＠ Zwei.fel das eigh. Original des oben mitgeteilten B;iefes ab, da 
'Ylihelm Ｎｳ｣ｨｷ･ｲｨ｣ｬｾ＠ emen von Ihm emmal geschriebenen Brief verworfen haben dürfte und es 
nIcht ｧ･･ｉｾ･ｴ＠ schemen konnte, Vorwürfe, wie er sie der Erzherzogin macht, durch eines Kanzlisten Hand an SIe gelangen zu lassen. 

ｾＩ＠ Cesare. ｓｰ･｣ｩ｡ｾｯＬ＠ Bischof von. Cremona, war, zum Nuntius am prager Hofe ernannt., auf 
<ler ReIse dorthm begnffen. V gl. B r 1 e fe und Acten IV; ß6:J ünd Register s. v. 

3) Kutschen. . 
4) wie sie zu katholisieren wäre. 
5) im Dom. 

, trs .... __________ __ 
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im gar wol gefallen vnd si fast gelobt. Baldt wier wider heim kummen haben wier 
abermall ihn besuecht vnd mit vns zum essen gefierdt, da er nur ｣ｯｭｭｵｮｩｾ＠ und nit viI 
tionders geredt. Nach dem essen haben wier in wider in das zimmer beO'leitet vnd wie 
der brauch in Halia ein wenig respirieren lassen nachmals mit im ｺ｜ｾ･＠ S. Emerano 
gefaren, da er die reliquias vnd das gantz closter' besichtiO'et, damach desgleichen das 
collegium ｰ｡ｴｲｵｾｮＬ＠ hat sich aber nit lang aufgehalten, ｳｯｾ､･ｲＬ＠ wie ich her, das sein 
brauch, geschwmdt fordtgeeilet. Nachmals am haimfaren haben wier in durch die 
fiernembste plätz vnd gassen gefiert, also dass er die statt zimlich hat kin den besechen. 
Vnderwegen haben wier mit im lateinisch vnd welsch geredt, nachdem er vns hat vrshach 
geben oder sich sonst die glegenheit geschikt. Alsbaldt wier wider anhaim kummen, 
haben privatim audientz gehabt vnd hab ich Philippus fiernemlich dise puncta pro-
poniert, die mir E. Dt gnedigst bevolchen: erstlich von dem kinig aus Spanien vnd 
von der pension 1); hab von fernen herum gefischt, bis ich glegenheidt gefunden, fieglich 
mention ｺｵｾ＠ tl1Uen; hat er alsbaldt verhaissen, pensionem zu procurieren, insonderheidt 
auch mier. weil der könig mein patrinus. Weitters hat er den könig gewalt gelobdt 
vnd viI guets von im gesagdt, welches alles hie zu erzeIer., gar zue lang were. Nachmals 
haben wier auch geret de imperatore et consiliariis, insonderheidt aber von dem reichstag; 
hat sich lassen vermercken, als wan ers nit geren seche, das wier denselben nit ｷ･ｲｾ･ｮ＠
kinnen beiwonen von wegen des studij biennalis. 2) Letz hat Ferclinandus auch seu:e 
puncta proponiert, wie E. Dt aus seinem schreiben gnedigst werden abnemmen. Sem 
also denselben tag von im hinwekhgangen. Am montag hat er um 5 sacrum gelessen 
vnd um 6 widerum hinwekh gezogen. Haben wier in widerum beglaitet schier em 
meil weO's hinaus vnd nachmals im valediciert, mit bitt, er welle aho ferlieh nemmen; 
hat er ;ns widerum dank gesagt vnd sich fil erbottell. Ist also ｳ｡ｴｩｳｦ｡｣ｴｩｳｳｩｲｾｬｕｳ＠ mit 
allen seinem gesil1dt, so fil wier haben kin den spieren, hinwekgzogen. Hat slC.h der 
her administratorS) gewis gar fast bemiet vnd hetten on sein hilf nit be:"teh.en ｾｭ､･ｮ［＠
ist jederman mit im woll. zuefriden ｷｾｧ･ｮ＠ sainer ｢･ｾ｣｢｡ｩ､･ｮＭ vnd fierslChtlgkelt, ､Ｎ･ｾ＠
wier dan E. Ot vndcrthenJO'st bevelchen. Dem ertzblschoff von SaItzhurg haben Wlei 
schon O'eschriben vnd nichtes in den copiis verenderdt, sein aber die prieff noch. nit 
ｦｯｲｴｧ･ｳｾｨｩｫｴ＠ worden. Der cardinal Altemps hat vns auf ｶｾｳ･ｲ＠ italianisch schreIben 
deutz, doch zimlich freintIich, geantwort. Doctor Adam4) Ist Gott lob zue. spat zu 
vns kummen, dan ich Gott lob schon gar woll auf vnd verhof, es wer(1e forthm weder 
dis noch anderer bederffen. . 

Mein predig habe ich schon angefangen ｡ｵｾｷ･ｮｾｩｧ＠ ｾｵ･＠ lernen, wie woll ICh kaum 
der weil, doch verhof ich, es werde, ob Gott WIl, ghckhch vnd wol. abgehn. . 

Gestern haben vns die capitulares zue gast gehabt ｶｮｾ＠ ､ｲ･ｦｾｬｃｨ＠ wol.l tra?tIer
6

t, 
auch ein klaine actiuncula5) exhibiert, welliche pershonen sem maJstes ｾｨ｡ｬｬ＠ memes ) 
seminarii almnni gewest. Der weichbischoff7) ist for ｡ｬｬｾｮ＠ andern l?stlg ge west . vnd 
O'efallen mi er seine mores gar nit, aber es ist überal mle vnd arbeldt. Der Selbel-,." 

burg 

1) S. Bri efe und Acten IV, 278. 

2) Vgl Briefe und Acten IV, 127. . 
3) Dr J. akob Müller . welcher für den noch unmündigen Herzog Philipp dessyen ｂｩ､ｳｴｹｵｭｒｒ･ｾ･ｴｮｳﾭ

. , .... I t' y I "b 'h a a 0 I un egIs er. als Administrator in spmtua.hbus verwa te e. g . u er In. . . 
4) ｏｨｾ･＠ Zweifel Adam Faber, der zweite Leibarzt Wilhelms. 
5) Schauspiel. 
6) Er spricht als erwälter Bischof von Regensburg. 
7) Ich konnte über dessen Persönlichkeit nichts finden. 
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das erzherzog Maximilian, gleichwol aber andel':'it nit, als anf die weis, wIe mit erz-
herzog Ernsten geschehen, das regiment eingeraumbt werde, id est, das er alles, was 
wichtig, mit uns vormundem communiciere. Also wolt ich auch I. Mt den landtag 
und das uberig haimbsteIlen und hab ich Dich solches bei aignem currier wellen wissen 
lassen, Dich auch damach haben zerichten und miet" bald wider zu antwortten, damit 
ich dem kaiser auch eine antwort geben kunte etc. 

l\Ia. 30/8, 66 Copie e. eigh. Briefes.I) 

44. Herzog Philipp an Herzog Wilhehll. 

1593 August :26. 

Durchreise des Nuntius Speciano und \Terhandlungen mit ihm. Administrator ｾｉ￼ｬｬ･ｲＮ＠ Erzbischof 
von Salzburg. Cal'dinaJ Hohenems. Gesundheit und Predigt Philipps. Quil'in Leonin. Reliquien. 

Secl'etul'. 

Durchleuchtigister fürst, gnedigster vnd hertzliebster herr vatter. E. f. Dt sein 
mein gehorsame, galltz willige, vndel'thenige dienst iederzeidt zuvor. So baldt E. f. Dt 
gnedigst schreiben mier zue handen kUll1men, hab in conversando CUlU IHmo d. nuntio 
8pecian0

2
) alle glegenhaidt gesuecht, damit E. DI gnedigsten willen ich in allem kunt 

vnderthenigst nachkull1l1len. Damit aber E. Dt gnedigst in kurtzen bericht haben, wil 
ich Derselben solches in allervnderthenikeidt kurzlieh anzaigen. 

Am sambstag nachmittag, welcher der 21. gewest, sein wier dem d. nuntio, 
E. Dt bevelch nach mehr dan ein guette meil hinaus entgegen zogen mit 50 rossen 
vnd 12 gutzen S), die mier in der eil 11in vnd wider aufgetrieben haben. So baldt 
wier in angedroffen; sein wier von der gutzen abgestigen vnd inen empfangen, das 
haus vnd tractation, so guet si hat sein Irinden, offeriert, vlld vnser ai gens zimmer 
･ｩｮｧ･ｲ｡ｵｮｾ｢ｴＮ＠ Auf der g?tzen, hat er maisten thail geret von der stat Regenspurg vnd 
den Luterlschen; haben 1m fil gesagdt, das er zuefor, wie er si hat lassen vernemmen. 
nit ｧ･ｾｩｳｴ［＠ haben dariber seinen raht begert, wie diser statt zue helffen were4), hat aber 
ｾｉｬｓ＠ .kamen gegeben. \Vie er ankummen, ist es schon zimlich spat gebest, haben wier 
m e111 halbe stundt zu rue gelassen vlld damach widerum visitiert, aber so viI als 
nichte;;; bei im bliben, sonder, dieweil es spat, widerum in vnser zimm('r zum essen 
gangen vnd in also mit rue gelassen. Den anderen tag, am sontag, ist ein procession 
angesteldt gewesen, ehe das wier aber mitgangen, haben wier in widerum visitiert. \Veil 
aber die procession weiclt gewest vnd er schweres leibs. hat er nit wellen mit O'ehn 
sonder die weil in thum

5
) mess glessen, die kirchen vnd reliquias besichtigt,' ｷｾｬ｣ｨｾ＠

. 1) Da.selbst 69 liegt ein von dem herzoglichen Rate Ulrich Speer entworfenes Kanzlei-
schreiben nut Aenderungen von 'Vilhelms Hand vor, welche sich dem Inhalte nach und mehrfach 
wörtlich in dem obigen Briefe wiederfinden. Jenes Schreiben ist zuerst vom 31. Juli dann vom 
2. ｾｵｧｵｳｴ＠ datiert! ､ｯ｣ｾ＠ ging ｯｨｮｾ＠ Zwei.fel das eigh. Original des oben mitgeteilten B;iefes ab, da 
'Ylihelm Ｎｳ｣ｨｷ･ｲｨ｣ｬｾ＠ emen von Ihm emmal geschriebenen Brief verworfen haben dürfte und es 
nIcht ｧ･･ｉｾ･ｴ＠ schemen konnte, Vorwürfe, wie er sie der Erzherzogin macht, durch eines Kanzlisten Hand an SIe gelangen zu lassen. 

ｾＩ＠ Cesare. ｓｰ･｣ｩ｡ｾｯＬ＠ Bischof von. Cremona, war, zum Nuntius am prager Hofe ernannt., auf 
<ler ReIse dorthm begnffen. V gl. B r 1 e fe und Acten IV; ß6:J ünd Register s. v. 

3) Kutschen. . 
4) wie sie zu katholisieren wäre. 
5) im Dom. 

, trs .... __________ __ 
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im gar wol gefallen vnd si fast gelobt. Baldt wier wider heim kummen haben wier 
abermall ihn besuecht vnd mit vns zum essen gefierdt, da er nur ｣ｯｭｭｵｮｩｾ＠ und nit viI 
tionders geredt. Nach dem essen haben wier in wider in das zimmer beO'leitet vnd wie 
der brauch in Halia ein wenig respirieren lassen nachmals mit im ｺ｜ｾ･＠ S. Emerano 
gefaren, da er die reliquias vnd das gantz closter' besichtiO'et, damach desgleichen das 
collegium ｰ｡ｴｲｵｾｮＬ＠ hat sich aber nit lang aufgehalten, ｳｯｾ､･ｲＬ＠ wie ich her, das sein 
brauch, geschwmdt fordtgeeilet. Nachmals am haimfaren haben wier in durch die 
fiernembste plätz vnd gassen gefiert, also dass er die statt zimlich hat kin den besechen. 
Vnderwegen haben wier mit im lateinisch vnd welsch geredt, nachdem er vns hat vrshach 
geben oder sich sonst die glegenheit geschikt. Alsbaldt wier wider anhaim kummen, 
haben privatim audientz gehabt vnd hab ich Philippus fiernemlich dise puncta pro-
poniert, die mir E. Dt gnedigst bevolchen: erstlich von dem kinig aus Spanien vnd 
von der pension 1); hab von fernen herum gefischt, bis ich glegenheidt gefunden, fieglich 
mention ｺｵｾ＠ tl1Uen; hat er alsbaldt verhaissen, pensionem zu procurieren, insonderheidt 
auch mier. weil der könig mein patrinus. Weitters hat er den könig gewalt gelobdt 
vnd viI guets von im gesagdt, welches alles hie zu erzeIer., gar zue lang were. Nachmals 
haben wier auch geret de imperatore et consiliariis, insonderheidt aber von dem reichstag; 
hat sich lassen vermercken, als wan ers nit geren seche, das wier denselben nit ｷ･ｲｾ･ｮ＠
kinnen beiwonen von wegen des studij biennalis. 2) Letz hat Ferclinandus auch seu:e 
puncta proponiert, wie E. Dt aus seinem schreiben gnedigst werden abnemmen. Sem 
also denselben tag von im hinwekhgangen. Am montag hat er um 5 sacrum gelessen 
vnd um 6 widerum hinwekh gezogen. Haben wier in widerum beglaitet schier em 
meil weO's hinaus vnd nachmals im valediciert, mit bitt, er welle aho ferlieh nemmen; 
hat er ;ns widerum dank gesagt vnd sich fil erbottell. Ist also ｳ｡ｴｩｳｦ｡｣ｴｩｳｳｩｲｾｬｕｳ＠ mit 
allen seinem gesil1dt, so fil wier haben kin den spieren, hinwekgzogen. Hat slC.h der 
her administratorS) gewis gar fast bemiet vnd hetten on sein hilf nit be:"teh.en ｾｭ､･ｮ［＠
ist jederman mit im woll. zuefriden ｷｾｧ･ｮ＠ sainer ｢･ｾ｣｢｡ｩ､･ｮＭ vnd fierslChtlgkelt, ､Ｎ･ｾ＠
wier dan E. Ot vndcrthenJO'st bevelchen. Dem ertzblschoff von SaItzhurg haben Wlei 
schon O'eschriben vnd nichtes in den copiis verenderdt, sein aber die prieff noch. nit 
ｦｯｲｴｧ･ｳｾｨｩｫｴ＠ worden. Der cardinal Altemps hat vns auf ｶｾｳ･ｲ＠ italianisch schreIben 
deutz, doch zimlich freintIich, geantwort. Doctor Adam4) Ist Gott lob zue. spat zu 
vns kummen, dan ich Gott lob schon gar woll auf vnd verhof, es wer(1e forthm weder 
dis noch anderer bederffen. . 

Mein predig habe ich schon angefangen ｡ｵｾｷ･ｮｾｩｧ＠ ｾｵ･＠ lernen, wie woll ICh kaum 
der weil, doch verhof ich, es werde, ob Gott WIl, ghckhch vnd wol. abgehn. . 

Gestern haben vns die capitulares zue gast gehabt ｶｮｾ＠ ､ｲ･ｦｾｬｃｨ＠ wol.l tra?tIer
6

t, 
auch ein klaine actiuncula5) exhibiert, welliche pershonen sem maJstes ｾｨ｡ｬｬ＠ memes ) 
seminarii almnni gewest. Der weichbischoff7) ist for ｡ｬｬｾｮ＠ andern l?stlg ge west . vnd 
O'efallen mi er seine mores gar nit, aber es ist überal mle vnd arbeldt. Der Selbel-,." 

burg 

1) S. Bri efe und Acten IV, 278. 

2) Vgl Briefe und Acten IV, 127. . 
3) Dr J. akob Müller . welcher für den noch unmündigen Herzog Philipp dessyen ｂｩ､ｳｴｹｵｭｒｒ･ｾ･ｴｮｳﾭ

. , .... I t' y I "b 'h a a 0 I un egIs er. als Administrator in spmtua.hbus verwa te e. g . u er In. . . 
4) ｏｨｾ･＠ Zweifel Adam Faber, der zweite Leibarzt Wilhelms. 
5) Schauspiel. 
6) Er spricht als erwälter Bischof von Regensburg. 
7) Ich konnte über dessen Persönlichkeit nichts finden. 
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storfer
l

) ist wider choro et capitulo restituierdt worden, der Stingalhaiem2) aber, weil' 
er im foro'ehalten puncten nit hat wellen eingehn, ist er dismal noch nit restituierdt. 
Letziich gl::)egen E. Dt tIme ich mich gantz vnderthenig bedanken, das E. Dt den hern 
Quirino

S

) so gnediklich mit der probstei zue HiIdesheim sein ferhielflich gewessen, 
wan aber E. Dt I. babstl. Heil. dahin vermöchten, das sie ims libere sine gravamine 
conferierten, wurden E. Dt mich vnd den d. Quirinul11 licet sibi ohligatissimos noch 
viI mehr obligiern vnd verbünden. Hiemit E. f. Dt mich zu Deroselben vatterlichen 
gnaden jederzeidt vnderthenigst bevelchendt. Datum Regenspurg den 26. augusti anno 1593. 

E. f. Dt vnderthenigster vnd gehorsam bster sohn vnd caplan 

Phi 1 i p pu s m. pr. 

Pos t s c r i p tu m. Vom heil. Saturnino hab ich iederzeidt vermailldt, er solle bei 
dem stift Regenspurg bleiben, wie ich dan dieselbige reliquias mit disem intent VOll 
I. Heil. begeret und impetriert hab, gleichfals den testimonio I. Heil. maih übergehen 
sllpplication de verbo ad verbum inseriert ist, wie woll es mier doch nit gebiert, E. Dt 
in disem oder auch in anderen ainige ordtnung zue geben, doch bit ich E. Dt in aller 
vnderthenikeidt, Si wellen meiner nit gar vergessen vnd anstatt des heil. Saturnini 
meiner kirchen, so gar vnd gantz emblöst, etliche ｳ｣ｬｾｮ･＠ ornat aus gnaden vnd an-
geborner miltikaidt gnedigst mittheiIen. Des theuschen secretari halben, so E. Dt vns 
gnedigst vergundt. thuen wier vns ynderthenigst bedanken, dan wier desselben gar fast 
bederlfen, damit wier filer molestiis sublevierd werden. Datum ut in literis. 

},fa. ;)0/8, 89 eigh. 01'. 

--------_. 

45. Die Herzoge PlJiJipp lind Ferdinand lm Herzogin Renata \'Oll Uaiel'n. 

1593 August .26. 

Durchreise des Nuntius Speciano. Mahle beim Domcapitel und den Jesuiten. Leonin. 

DllrchJeuchtigste fürstin, gnedigste vnd hertzliebste frau muetter. E. f. D; sem 
ynsere kindliche gehorsame dienst in aller vnderthenigkait zuvor. E. D' gnedigist an 
vns gethon schreiben haben wier von d. Adam mit gebierender reverentz wol end-
pfangen, daraus auelI vernomen, wie der von Wiertenberg mit tot abgangen; ist 
zu erbarmen, das sein seI in ebickait der hellischen pein wiert vnderworlfen sein. 
Der hm nunlins von Prag isl am samstag hieher komen, am montag zu morgens 
widerumb verreist; ist vierwar ein feiner herr vnd hat sich lassen ansehen, als wau 
er gar content von hinnen wer weckgetzogen. Gestern hat vns das thumcapitl zu 
gast ghabt vnd gar statlich tractiert j aulf die nacht haben wier mit den herrn patribus 
gessen j sein dort frelicher gewest, als in der langen malzeit. "Vier COll1mendiern E. D' 
gantz vnderthenig das negotium herrn Quirini,' das er der bewisten pen;;ion mege 
entledigt werden, welche ihm sonst schwerlich sol falen zue zalen j verholfen er wer 
ＭＭＭ｟Ｎ｟Ｍｾ＠

1) Vgl. Briefe undActen IV, 30.5 Anm. 1. 

2) Vielleicht der bei Andr. M a y e r Dissertatio historica de Revm ;, eanonicis eeclesiae cath. 
Ratisbonensis etc. S. 64 erwähnte Georg von Stingelheim. Ueber die Ursache, warUlll er und 
Seiboltsdorf ausgeschlossen worden waren, ist nichts bekannt. 

a) Quirin Leonin, der theologische Begleiter der Prinzen Philipp und Ferdinand. V gl. B ri e fe 
und Acten IV, ｒ･ｧｩＬｾｴ･ｉＺ＠ und in Bezug auf die obige Bitte das. 179 Anm . .5. 

/1 
ＭＭＭＭｾＬ＠
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vnser commendation auch gniessen . Vnd hiemit 
hulden vnd gnaden gantz vnderthenig bevelchent. 
anno 1593. 

E. f. Dt 

thuen wier vns zue E. Dt gnedigen 
Datum Regenspurg den [213.J augu>lti 

vllderthenigist vnd gehorsamiste sohn vnd cappla n 

Philipp m. p. 

ｾｬ｡Ｎ＠ 30/8. >:'1 01'. von Herzog Philipps Hand. Ferdinand, m. p. 

-------

4-6. Herzog Ferdinnnd d. J. an Herzog Wilhelm. 

1.598 Spptemher 4. 

ｂ･ｾｵ｣ｨ＠ beimPfalzgrafeIl VOn ｾ･ｵ｢ｵｲｧＮ＠ ｔｨ･ｯｬｯｧｩｾ｣ｨ･＠ Streitschriften. ｾｵｮｴｩｵｳ＠ zu Prag. 

Durchleuchtigister fürst, gnedigster hel'tzliebster her vatter. E. f. Dt sein ｾｬ･ｩｮ･＠
"antz williO'e O'ehorsame dienst in aller vnderthenikait zuvor. Es haben E. D aus 
ｾＱ･ｩｵ･ｳ＠ ｢ｲｵｾ､ｾｲ［Ｇ＠ schreiben I) weitleffig zn uernemmen, was massen wier. von ｰｾ｡ｬｺｧｲｾｵ＠
Philips LndwiO' tractiert sein worden j ist darumb unllettig, E. D' weIter nnt 1 ｭ･ｾｭ＠
leren schreibe; zu bernien, allein ist eins zwischen S. L. ､･ｾｬＱ＠ Ｇｰｦ｡ｬｺｧｲ｡ｾ＠ vnc nuer 
vierglolfen, welches E. Dt ｺｾ＠ ｢･ｲｩｾｨｴ･ｮＬ＠ ich ｭｩｾｨ＠ in vnderthemkaIt schuldIg. er:en

ne
. 

V nd ist nemlich das: als Wler bemander am dlsch sassen, hat S. L. ｺｵｾ＠ nu.r ｢ｳ｡ｾ＠
"ie hab verstanden das sie bey E. D' in verdacht sey kommen, al.s wan SIe em ?ec 
lissen ausghen ｷｩ､ｾｲ＠ die jesuiter vnd solches buech an ｾｩｮ･ｭ＠ ort bess ､ｲｵ｣ｾ･ｮＬ＠ so lerer 
relimoll nit O'emess sey, da sie doch solches buech mt ｧ･ｳ･ｾ･ｮ＠ noch Ｎｷｬｳｳ･ｾＧｨ＠ wo es 
Ｂ･､ｾｵ｣ｫｬ＠ Bey" worden. Hab ich Seiner Lieb nil ｡ｮ､･ｾＬｉＬ＠ anem ｾ｡ｳ＠ ｾＬ･ｲ＠ so ｾ＠ ＺＺｨＺｾ＠
bewist se O'eantwort. Er auch hernach vom D. Fleler gsagt), WIe er s .' . 
sey in ,.;,;, "buch wider den Heilbranner vnd viI stichworl hab, er ｢･ｶ･ｾ｣ｨ｜＠ ｾ･ＡｾＺＺ＠
(loctor das er nit viI wort mach, sonder das pur wort Gottes ｬｾｲｮ･ｮｬｨ＠ vn

h 

sc Idell Ｇｉｬｾ＠
, 'h d F' I h t "rten beweO'en das er em so c en an a auch nit wiss, was 1 ne . IC er a mo" . I::) 'h 1 't ff'h d Ficler 

fanO'en dieweil die predig, so dazumal zue Grmau ge a ten, m
d 

au \ ne t '. der 

gm:rin t sey worden; habe aber heind er ci n ",,",,pIor bekumen. er ｲｾＺｦｦＺｯ［ｵｾｨ＠ so wier 
Heilbrunner auff dIe andere retorsIOn des D. FlClers ｧ･ｾ｡｣ｨｴＬ＠ ve t dass ｳｾｬ｣ｨ･ｳ＠
werden solche antwort des Heilbrunners auch lessen. llch Ime ｧ･｢ｾｮｾ［ｯｲＬ＠ Solches zue 

't h I vnd darbey hat ers assen ver el en. . 
zue seiner ZeI were gesc elen, 't 11 1 rtheniO' berO'en mich zue Dero h b " ht hab ich E f D m so en vnc e I::) 1::)' 

me rerern eIlc_1 1 tl .' . l' O'ehorsamblichst bevelhent. Datum Regellspurg hulden vnd gllauen vnc er Iemg vnc 0 

den 4. septem bris ＹｾＮ＠

E. f. Dt vn el't emgs er Ｎｾ＠d h . t vn(] gehorsamiflter sohn vnd caplan 

.F erd i 11 a nd u s m. p. 

. . , Responsul11 ad breve apostolicum direxi Pos t sc r i p t u m. ｓ･ｲ･ｾｬｳｳｬｭ･＠ pa:ens. ｾ＠ d novo er literas ne insinuavi 1'0-

Pragam ad Illustrissimum dommum ｮｾｮ｢ｵｭＬ＠ CUl ffi e. t ｡ｰｾ､＠ Sanctissimum, ut primo 
gaviq ue, ut quod coram receperat se acturUll1, e Cla, 

• :r h" ht über den Besuch beim Pfalzgrafen. 1) Dieses fehlte wie auch sonstlge Nac lIC IV 588 fO' Dort habe ich 58!.! Anm. 2 den 
2) V gl. ZUlU folgenden Bfll' ･ｦｾ＠ d

und 
E ｣ｾｾｾｺｯｏＧ＠ Ｇｆ･ｲ､ｩｮｾｮ､＠ zugeschrieben. obiO'en Brief durch emen lapsus ca amI em rz '" '" 

, 
" 

i 

" I' ' 



..... ,1' 
ｾ＠ ｾ＠ 1I 

ｬｾＬＧＬＱ＠ 'li,' . ｾＬ＠ , I 

I- ' 
'1' , , 

: " 

i 01 ｾ＠
, , 
j ;, 

, < 

I ' j 
r I-I 
. I 

, f 
- .. J 

. , 
1 

, I 

: i 
, I 

486 

storfer
l

) ist wider choro et capitulo restituierdt worden, der Stingalhaiem2) aber, weil' 
er im foro'ehalten puncten nit hat wellen eingehn, ist er dismal noch nit restituierdt. 
Letziich gl::)egen E. Dt tIme ich mich gantz vnderthenig bedanken, das E. Dt den hern 
Quirino

S

) so gnediklich mit der probstei zue HiIdesheim sein ferhielflich gewessen, 
wan aber E. Dt I. babstl. Heil. dahin vermöchten, das sie ims libere sine gravamine 
conferierten, wurden E. Dt mich vnd den d. Quirinul11 licet sibi ohligatissimos noch 
viI mehr obligiern vnd verbünden. Hiemit E. f. Dt mich zu Deroselben vatterlichen 
gnaden jederzeidt vnderthenigst bevelchendt. Datum Regenspurg den 26. augusti anno 1593. 

E. f. Dt vnderthenigster vnd gehorsam bster sohn vnd caplan 

Phi 1 i p pu s m. pr. 

Pos t s c r i p tu m. Vom heil. Saturnino hab ich iederzeidt vermailldt, er solle bei 
dem stift Regenspurg bleiben, wie ich dan dieselbige reliquias mit disem intent VOll 
I. Heil. begeret und impetriert hab, gleichfals den testimonio I. Heil. maih übergehen 
sllpplication de verbo ad verbum inseriert ist, wie woll es mier doch nit gebiert, E. Dt 
in disem oder auch in anderen ainige ordtnung zue geben, doch bit ich E. Dt in aller 
vnderthenikeidt, Si wellen meiner nit gar vergessen vnd anstatt des heil. Saturnini 
meiner kirchen, so gar vnd gantz emblöst, etliche ｳ｣ｬｾｮ･＠ ornat aus gnaden vnd an-
geborner miltikaidt gnedigst mittheiIen. Des theuschen secretari halben, so E. Dt vns 
gnedigst vergundt. thuen wier vns ynderthenigst bedanken, dan wier desselben gar fast 
bederlfen, damit wier filer molestiis sublevierd werden. Datum ut in literis. 

},fa. ;)0/8, 89 eigh. 01'. 

--------_. 

45. Die Herzoge PlJiJipp lind Ferdinand lm Herzogin Renata \'Oll Uaiel'n. 

1593 August .26. 

Durchreise des Nuntius Speciano. Mahle beim Domcapitel und den Jesuiten. Leonin. 

DllrchJeuchtigste fürstin, gnedigste vnd hertzliebste frau muetter. E. f. D; sem 
ynsere kindliche gehorsame dienst in aller vnderthenigkait zuvor. E. D' gnedigist an 
vns gethon schreiben haben wier von d. Adam mit gebierender reverentz wol end-
pfangen, daraus auelI vernomen, wie der von Wiertenberg mit tot abgangen; ist 
zu erbarmen, das sein seI in ebickait der hellischen pein wiert vnderworlfen sein. 
Der hm nunlins von Prag isl am samstag hieher komen, am montag zu morgens 
widerumb verreist; ist vierwar ein feiner herr vnd hat sich lassen ansehen, als wau 
er gar content von hinnen wer weckgetzogen. Gestern hat vns das thumcapitl zu 
gast ghabt vnd gar statlich tractiert j aulf die nacht haben wier mit den herrn patribus 
gessen j sein dort frelicher gewest, als in der langen malzeit. "Vier COll1mendiern E. D' 
gantz vnderthenig das negotium herrn Quirini,' das er der bewisten pen;;ion mege 
entledigt werden, welche ihm sonst schwerlich sol falen zue zalen j verholfen er wer 
ＭＭＭ｟Ｎ｟Ｍｾ＠

1) Vgl. Briefe undActen IV, 30.5 Anm. 1. 

2) Vielleicht der bei Andr. M a y e r Dissertatio historica de Revm ;, eanonicis eeclesiae cath. 
Ratisbonensis etc. S. 64 erwähnte Georg von Stingelheim. Ueber die Ursache, warUlll er und 
Seiboltsdorf ausgeschlossen worden waren, ist nichts bekannt. 

a) Quirin Leonin, der theologische Begleiter der Prinzen Philipp und Ferdinand. V gl. B ri e fe 
und Acten IV, ｒ･ｧｩＬｾｴ･ｉＺ＠ und in Bezug auf die obige Bitte das. 179 Anm . .5. 

/1 
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vnser commendation auch gniessen . Vnd hiemit 
hulden vnd gnaden gantz vnderthenig bevelchent. 
anno 1593. 

E. f. Dt 

thuen wier vns zue E. Dt gnedigen 
Datum Regenspurg den [213.J augu>lti 

vllderthenigist vnd gehorsamiste sohn vnd cappla n 

Philipp m. p. 

ｾｬ｡Ｎ＠ 30/8. >:'1 01'. von Herzog Philipps Hand. Ferdinand, m. p. 

-------

4-6. Herzog Ferdinnnd d. J. an Herzog Wilhelm. 

1.598 Spptemher 4. 

ｂ･ｾｵ｣ｨ＠ beimPfalzgrafeIl VOn ｾ･ｵ｢ｵｲｧＮ＠ ｔｨ･ｯｬｯｧｩｾ｣ｨ･＠ Streitschriften. ｾｵｮｴｩｵｳ＠ zu Prag. 

Durchleuchtigister fürst, gnedigster hel'tzliebster her vatter. E. f. Dt sein ｾｬ･ｩｮ･＠
"antz williO'e O'ehorsame dienst in aller vnderthenikait zuvor. Es haben E. D aus 
ｾＱ･ｩｵ･ｳ＠ ｢ｲｵｾ､ｾｲ［Ｇ＠ schreiben I) weitleffig zn uernemmen, was massen wier. von ｰｾ｡ｬｺｧｲｾｵ＠
Philips LndwiO' tractiert sein worden j ist darumb unllettig, E. D' weIter nnt 1 ｭ･ｾｭ＠
leren schreibe; zu bernien, allein ist eins zwischen S. L. ､･ｾｬＱ＠ Ｇｰｦ｡ｬｺｧｲ｡ｾ＠ vnc nuer 
vierglolfen, welches E. Dt ｺｾ＠ ｢･ｲｩｾｨｴ･ｮＬ＠ ich ｭｩｾｨ＠ in vnderthemkaIt schuldIg. er:en

ne
. 

V nd ist nemlich das: als Wler bemander am dlsch sassen, hat S. L. ｺｵｾ＠ nu.r ｢ｳ｡ｾ＠
"ie hab verstanden das sie bey E. D' in verdacht sey kommen, al.s wan SIe em ?ec 
lissen ausghen ｷｩ､ｾｲ＠ die jesuiter vnd solches buech an ｾｩｮ･ｭ＠ ort bess ､ｲｵ｣ｾ･ｮＬ＠ so lerer 
relimoll nit O'emess sey, da sie doch solches buech mt ｧ･ｳ･ｾ･ｮ＠ noch Ｎｷｬｳｳ･ｾＧｨ＠ wo es 
Ｂ･､ｾｵ｣ｫｬ＠ Bey" worden. Hab ich Seiner Lieb nil ｡ｮ､･ｾＬｉＬ＠ anem ｾ｡ｳ＠ ｾＬ･ｲ＠ so ｾ＠ ＺＺｨＺｾ＠
bewist se O'eantwort. Er auch hernach vom D. Fleler gsagt), WIe er s .' . 
sey in ,.;,;, "buch wider den Heilbranner vnd viI stichworl hab, er ｢･ｶ･ｾ｣ｨ｜＠ ｾ･ＡｾＺＺ＠
(loctor das er nit viI wort mach, sonder das pur wort Gottes ｬｾｲｮ･ｮｬｨ＠ vn

h 

sc Idell Ｇｉｬｾ＠
, 'h d F' I h t "rten beweO'en das er em so c en an a auch nit wiss, was 1 ne . IC er a mo" . I::) 'h 1 't ff'h d Ficler 

fanO'en dieweil die predig, so dazumal zue Grmau ge a ten, m
d 

au \ ne t '. der 

gm:rin t sey worden; habe aber heind er ci n ",,",,pIor bekumen. er ｲｾＺｦｦＺｯ［ｵｾｨ＠ so wier 
Heilbrunner auff dIe andere retorsIOn des D. FlClers ｧ･ｾ｡｣ｨｴＬ＠ ve t dass ｳｾｬ｣ｨ･ｳ＠
werden solche antwort des Heilbrunners auch lessen. llch Ime ｧ･｢ｾｮｾ［ｯｲＬ＠ Solches zue 

't h I vnd darbey hat ers assen ver el en. . 
zue seiner ZeI were gesc elen, 't 11 1 rtheniO' berO'en mich zue Dero h b " ht hab ich E f D m so en vnc e I::) 1::)' 

me rerern eIlc_1 1 tl .' . l' O'ehorsamblichst bevelhent. Datum Regellspurg hulden vnd gllauen vnc er Iemg vnc 0 

den 4. septem bris ＹｾＮ＠

E. f. Dt vn el't emgs er Ｎｾ＠d h . t vn(] gehorsamiflter sohn vnd caplan 

.F erd i 11 a nd u s m. p. 

. . , Responsul11 ad breve apostolicum direxi Pos t sc r i p t u m. ｓ･ｲ･ｾｬｳｳｬｭ･＠ pa:ens. ｾ＠ d novo er literas ne insinuavi 1'0-

Pragam ad Illustrissimum dommum ｮｾｮ｢ｵｭＬ＠ CUl ffi e. t ｡ｰｾ､＠ Sanctissimum, ut primo 
gaviq ue, ut quod coram receperat se acturUll1, e Cla, 

• :r h" ht über den Besuch beim Pfalzgrafen. 1) Dieses fehlte wie auch sonstlge Nac lIC IV 588 fO' Dort habe ich 58!.! Anm. 2 den 
2) V gl. ZUlU folgenden Bfll' ･ｦｾ＠ d

und 
E ｣ｾｾｾｺｯｏＧ＠ Ｇｆ･ｲ､ｩｮｾｮ､＠ zugeschrieben. obiO'en Brief durch emen lapsus ca amI em rz '" '" 
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qlloque tempore decernatur mihi exemptio praepositurae Berchtesgadensis.!) Adiul1xi 
meis literis exemplum responsionis ad sanctissimum, quo facilius de tota mea mente 
atque sententia accipiat. Scripsit etiam ad eundem dominus frater episcopus ClUU 

prolixa delatiolle studiorum snorulll etc. maxime ,ero, nt nos commendet S. Stl Caesari 
et Hispaniarum regi, salutet etiam Rumphiul11, Curtium et Barvitillm 2) nostrnm. 
Hac ipsa hora accepimus tapetia cum taedis. Domini Quirini negotium studiose COlll-

mendavimus ami cis Homanis. Ser
ti V., Serenissimae dominae Matri demississime l11e 

comll1endo. Datum Ratisbonae ut in literis 93. 
l'IIa. 30/8, 100 eigh. Or. ｾＧ＠ erd i n Cl n d n s. 

47. Erzhel'zogill Maria an ｈ･ｲｾｯｧ＠ Wilhelm. 

15g3 SeptemlJer 6. 

Erzherzog l\laximilian. Landtag. Türkenfurcht. Geschenk. 

Durchleichdigüster fierst, freindtlicher mein herzliebster herr prnedter. Ich kan 
nit vndterlassen, Dier zue schreiben; schick Dier hiemit ein abschrieft was mir der 
kaisser schreibt.

S
) In suma, es mues sein, der l\fax mues guebernetter '[werden], on-

angesehen, was Du vnd ich schreiben. Gott geb, als woll O'eradt. Ist doch O'uett 
das in der kaisser lest pnbliciern in sein vnd der gerhaben ｾ｡ｭ･ｮ＠ da doch ,,?edteI: 
ｄｾ＠ noch ich dareill. ｷｩｬＱｩｾ･ｮＮ＠ ｾｖ＠ er der I?ierck nit so nahett, ich ｷｾｬｴ＠ im ein possen 
ralssell; welt nur mt ferdlgen; ICh welt e111 rechten ler111en anheben; aber also lUues 
ich verstolllmen. Ist es halt ein ding vmb die zueht! Den lantaO' hatt lUan auf den 
22. dies ausgeschrieben; will doch gern sehen, wie es als abO'en>:> wierdt. Du wierst 
sshon leidter wissen, ßas das edtl ｨ｡ｾｳ＠ SY:'leck leidtel' schon hln ist gestern 8 dag. ') 
v nser her geb nur selll genadt, das mt weIdtel' kom. Wen vnns den der feindt leidtel' 
so weidt zuearbait, so bit ich Dich als ein vatter mein vnd meiner kindter Du wolst 
vnns Dier lassen bevolhen sein vnd wolst ettwan den kaisser fier Dich selbs' vermanen 
darmit man auf weg bedacht wolt sein vnd welt vnns llit in ein O'efar sezell deI; 
ich meht mich kuerz nit belegern lassen, meht ve kain Diercken nit ｾ･ｨ･ｮＧ＠ ｶｮｳｾｲ＠ her 
｢ｾｨｩ･ｴｴ＠ mich for. Ich wolt bey zeiten fleigen. 5) Bit Dich mein her pruedter, ni mb 
DICh halt vnnser an vnd verlas vnns nit. Mir sein doch sonst von der gannzen welt 
verlassen. Aber von Gott hof ich nit, der werdt vnns arme wittib vnd weissen er-
ｨｾｉｴ･ｮＮ＠ Ich ｾｩｬｬ＠ in der welt nix ,Iiebers sehen, als was man dem e. Max geben 
wIerdt zue selller vndterhaItung; mIr werdten pallt mit solhen reO'iment von kuchel 
vnd keller, wie man sagt, ferdig sein. Mein herr pruedter, ich hab gar ettwas schlechts 

1) VgI. a. a. O. 321 fg. 

. 2) Der Geheimsekretär des .Kaisers; nostrum nennt ihn Ferdinand, weil B. früher in Diensten 
Balerns gewese.n war ｵｾ､＠ ｮｯｾｨ＠ Immer nahe Beziehungen zu Wilhelm unterhielt. V gI. a. a. O. 
IV und V RegIster SOWIe S tI e v e Verhandlungen über die Nachfolge Rudolfs H. in den Abhdl. 
d. Akad. XV, I Anm. 143 [Biogr.] und das. Re"'ister. 

. 3) ｏｨｾ･＠ Zweifel.eine mit dem vom Kai;er unter dem 25. August an Herzog Wilhelm ge-
rIchteten ｂＺｬ･ｾ･Ｎ＠ [so BrIe fe und Acten IV, 109 Anm. 2] gleichlautende Anzeige, dass er den Erz-herzog Maxlmlhan ernennen wolle. 

,. 4) I?ie Niederlage von Sziszek, s. oben S. 483 Anlll. 1, beantworteten die Türken mit der 
Krlegserklarung und der BegIerbeg von Morea nahm am 24. AuO'ust 1593 Sissek ein 

5) fliehen. o. 

I 

& 
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ｰ･ｾｯｭ･ｮ＠ .von der negsten ｮｩｾｴ･ｲｉ｡ｧ＠ von den Diercken, das schick ich Dier; ein ring, 
1st gar ･ｾｮ＠ ｳ｣ｨｬｾｨｴ･＠ ｳ｡ｾ･ｮＬ＠ em glas vnd ein knopf, weis nit zue wem er geherdt; ich 
scham ｭｬｾｨｳ＠ gle.ICh; .sem aber woll so schlehte sahen in der kunstkamer. Niemb den 
g?etten wIllen ｦｩ･ｾ＠ dIe. werck; kan ich ettwas pessers noch bekomen, so will ich Dein 
mt verg:ssen: ｂｉｾ＠ DIch, weIst. Dein gemahell vnd die schwester von meintwegen 
ｧｾｮｺ＠ ｦｲｾｭ､ｴｾｉｃｨＮ＠ ｧｾｉ･ｳｳ･ｾＮ＠ Ich bm so faull, das ich ye nit mer schreiben mag. Beuilh 
mICh Dler hlenllt m Dem dreus herz sambt mein kindtern. Dadumb Gräz den G. seb-dembel' anno 1599 . 

Ma. 30/8, 105 eigh. Or. 

48. Herzog Wilhelm Rn Erzbel'zog .'erdinalld. 

1593 October 14. 

Artigkeiten. 

Maria. 

Mein ｾｲ･ｵｮ､ｬｩ｣ｨ･ｮ＠ gruess vnd willige dienst, auch alles liebs vnd guetts zuuor. 
Durchleuchbger . fürst, freundlich lieber son. Auss E. L. schreiben hab ich gern ver-
standen, das Sy whol wider ghen Inglstatt ankhumen; hette aber des dankhs dessen 
halber, soE. L. erzeigt worden!), gar nitt bederfft, den es alles billich geschehen, 
wie ich mich gegen E. L. ein mherers schuldig vnd Derselben als meinem sunders 

. lieben son zuegethan weiss, auch alles, was Derselben zu guettem vnd nuzen dienen 
mag, Derselben jeder zeitt gern mittheilen vnd erzeigen will, dess versehens E. L. 
sollen vnd werden auch die guett vnd treuherzig affection gegen mir vnd den meinen 
auch behallten vnd sich weder jez noch khünfftig vhon niemandt, wher auch derselbe 
sey, nitt abwendig machen lassen, so hoffe ich (da sölichs geschiht) es solle nitt allein 
vns, sunder vhil andern vnd dem gemeinen wesen zu guetten khumen. So werden 
E. L.meine sön 2) zu Inglstatt auch gern auffwartten, wie sy schuldig sein. E. L. 
wolle sy vnd snnderlich den Albrechtt in guettem beuelh haben. Die von Dekhendorff 
will ich mir von E. L. wegen lassen beuohlen sein. Mein gemahl thuett sich E. L. 
auch freundlich beuelhen vnd ich bleib Derselben getreuer vatter jederzeitt. E. L. 
wolle dem herrn bischoff3

) vnd hoff meister meinen gruess vermelden. Datum Schefftlarn 
den 14. octob. a· 1593. . 

E. L. getreuer vnd guttwilliger vatter allzeitt 

Wilhelm m. p. 

N ach sc h r i f t. Was mir für zeittung einkhumen, thue ich E. L. vertreulich 
eommunicirn vnd da Sy daran ein gefallen haben, solle es öffter geschehen. 

St. A. Wien. Hausarchiv. Eigh. Or. 

1) Es ist wol nicht an einen Besuch Ferdinands in München zu ､･ｮｫｾｮＬ＠ sondern an den in 
Regensburg, welcher oben S. 418 erwähnt ist. Auf letzteren deutet auch dIe unten folgende Be-
merkung über Deggendorf. 

2) Philipp, Ferdinand und Albrecht, s. oben S. 418. 
3) Wagenring. 

Abh. d. III. Cl. d. Ak. d. WiSR. XVII. Bd. II. Abth. 63 
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qlloque tempore decernatur mihi exemptio praepositurae Berchtesgadensis.!) Adiul1xi 
meis literis exemplum responsionis ad sanctissimum, quo facilius de tota mea mente 
atque sententia accipiat. Scripsit etiam ad eundem dominus frater episcopus ClUU 

prolixa delatiolle studiorum snorulll etc. maxime ,ero, nt nos commendet S. Stl Caesari 
et Hispaniarum regi, salutet etiam Rumphiul11, Curtium et Barvitillm 2) nostrnm. 
Hac ipsa hora accepimus tapetia cum taedis. Domini Quirini negotium studiose COlll-

mendavimus ami cis Homanis. Ser
ti V., Serenissimae dominae Matri demississime l11e 

comll1endo. Datum Ratisbonae ut in literis 93. 
l'IIa. 30/8, 100 eigh. Or. ｾＧ＠ erd i n Cl n d n s. 

47. Erzhel'zogill Maria an ｈ･ｲｾｯｧ＠ Wilhelm. 

15g3 SeptemlJer 6. 

Erzherzog l\laximilian. Landtag. Türkenfurcht. Geschenk. 

Durchleichdigüster fierst, freindtlicher mein herzliebster herr prnedter. Ich kan 
nit vndterlassen, Dier zue schreiben; schick Dier hiemit ein abschrieft was mir der 
kaisser schreibt.

S
) In suma, es mues sein, der l\fax mues guebernetter '[werden], on-

angesehen, was Du vnd ich schreiben. Gott geb, als woll O'eradt. Ist doch O'uett 
das in der kaisser lest pnbliciern in sein vnd der gerhaben ｾ｡ｭ･ｮ＠ da doch ,,?edteI: 
ｄｾ＠ noch ich dareill. ｷｩｬＱｩｾ･ｮＮ＠ ｾｖ＠ er der I?ierck nit so nahett, ich ｷｾｬｴ＠ im ein possen 
ralssell; welt nur mt ferdlgen; ICh welt e111 rechten ler111en anheben; aber also lUues 
ich verstolllmen. Ist es halt ein ding vmb die zueht! Den lantaO' hatt lUan auf den 
22. dies ausgeschrieben; will doch gern sehen, wie es als abO'en>:> wierdt. Du wierst 
sshon leidter wissen, ßas das edtl ｨ｡ｾｳ＠ SY:'leck leidtel' schon hln ist gestern 8 dag. ') 
v nser her geb nur selll genadt, das mt weIdtel' kom. Wen vnns den der feindt leidtel' 
so weidt zuearbait, so bit ich Dich als ein vatter mein vnd meiner kindter Du wolst 
vnns Dier lassen bevolhen sein vnd wolst ettwan den kaisser fier Dich selbs' vermanen 
darmit man auf weg bedacht wolt sein vnd welt vnns llit in ein O'efar sezell deI; 
ich meht mich kuerz nit belegern lassen, meht ve kain Diercken nit ｾ･ｨ･ｮＧ＠ ｶｮｳｾｲ＠ her 
｢ｾｨｩ･ｴｴ＠ mich for. Ich wolt bey zeiten fleigen. 5) Bit Dich mein her pruedter, ni mb 
DICh halt vnnser an vnd verlas vnns nit. Mir sein doch sonst von der gannzen welt 
verlassen. Aber von Gott hof ich nit, der werdt vnns arme wittib vnd weissen er-
ｨｾｉｴ･ｮＮ＠ Ich ｾｩｬｬ＠ in der welt nix ,Iiebers sehen, als was man dem e. Max geben 
wIerdt zue selller vndterhaItung; mIr werdten pallt mit solhen reO'iment von kuchel 
vnd keller, wie man sagt, ferdig sein. Mein herr pruedter, ich hab gar ettwas schlechts 

1) VgI. a. a. O. 321 fg. 

. 2) Der Geheimsekretär des .Kaisers; nostrum nennt ihn Ferdinand, weil B. früher in Diensten 
Balerns gewese.n war ｵｾ､＠ ｮｯｾｨ＠ Immer nahe Beziehungen zu Wilhelm unterhielt. V gI. a. a. O. 
IV und V RegIster SOWIe S tI e v e Verhandlungen über die Nachfolge Rudolfs H. in den Abhdl. 
d. Akad. XV, I Anm. 143 [Biogr.] und das. Re"'ister. 

. 3) ｏｨｾ･＠ Zweifel.eine mit dem vom Kai;er unter dem 25. August an Herzog Wilhelm ge-
rIchteten ｂＺｬ･ｾ･Ｎ＠ [so BrIe fe und Acten IV, 109 Anm. 2] gleichlautende Anzeige, dass er den Erz-herzog Maxlmlhan ernennen wolle. 

,. 4) I?ie Niederlage von Sziszek, s. oben S. 483 Anlll. 1, beantworteten die Türken mit der 
Krlegserklarung und der BegIerbeg von Morea nahm am 24. AuO'ust 1593 Sissek ein 
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ｰ･ｾｯｭ･ｮ＠ .von der negsten ｮｩｾｴ･ｲｉ｡ｧ＠ von den Diercken, das schick ich Dier; ein ring, 
1st gar ･ｾｮ＠ ｳ｣ｨｬｾｨｴ･＠ ｳ｡ｾ･ｮＬ＠ em glas vnd ein knopf, weis nit zue wem er geherdt; ich 
scham ｭｬｾｨｳ＠ gle.ICh; .sem aber woll so schlehte sahen in der kunstkamer. Niemb den 
g?etten wIllen ｦｩ･ｾ＠ dIe. werck; kan ich ettwas pessers noch bekomen, so will ich Dein 
mt verg:ssen: ｂｉｾ＠ DIch, weIst. Dein gemahell vnd die schwester von meintwegen 
ｧｾｮｺ＠ ｦｲｾｭ､ｴｾｉｃｨＮ＠ ｧｾｉ･ｳｳ･ｾＮ＠ Ich bm so faull, das ich ye nit mer schreiben mag. Beuilh 
mICh Dler hlenllt m Dem dreus herz sambt mein kindtern. Dadumb Gräz den G. seb-dembel' anno 1599 . 

Ma. 30/8, 105 eigh. Or. 

48. Herzog Wilhelm Rn Erzbel'zog .'erdinalld. 

1593 October 14. 

Artigkeiten. 

Maria. 

Mein ｾｲ･ｵｮ､ｬｩ｣ｨ･ｮ＠ gruess vnd willige dienst, auch alles liebs vnd guetts zuuor. 
Durchleuchbger . fürst, freundlich lieber son. Auss E. L. schreiben hab ich gern ver-
standen, das Sy whol wider ghen Inglstatt ankhumen; hette aber des dankhs dessen 
halber, soE. L. erzeigt worden!), gar nitt bederfft, den es alles billich geschehen, 
wie ich mich gegen E. L. ein mherers schuldig vnd Derselben als meinem sunders 

. lieben son zuegethan weiss, auch alles, was Derselben zu guettem vnd nuzen dienen 
mag, Derselben jeder zeitt gern mittheilen vnd erzeigen will, dess versehens E. L. 
sollen vnd werden auch die guett vnd treuherzig affection gegen mir vnd den meinen 
auch behallten vnd sich weder jez noch khünfftig vhon niemandt, wher auch derselbe 
sey, nitt abwendig machen lassen, so hoffe ich (da sölichs geschiht) es solle nitt allein 
vns, sunder vhil andern vnd dem gemeinen wesen zu guetten khumen. So werden 
E. L.meine sön 2) zu Inglstatt auch gern auffwartten, wie sy schuldig sein. E. L. 
wolle sy vnd snnderlich den Albrechtt in guettem beuelh haben. Die von Dekhendorff 
will ich mir von E. L. wegen lassen beuohlen sein. Mein gemahl thuett sich E. L. 
auch freundlich beuelhen vnd ich bleib Derselben getreuer vatter jederzeitt. E. L. 
wolle dem herrn bischoff3

) vnd hoff meister meinen gruess vermelden. Datum Schefftlarn 
den 14. octob. a· 1593. . 

E. L. getreuer vnd guttwilliger vatter allzeitt 

Wilhelm m. p. 

N ach sc h r i f t. Was mir für zeittung einkhumen, thue ich E. L. vertreulich 
eommunicirn vnd da Sy daran ein gefallen haben, solle es öffter geschehen. 

St. A. Wien. Hausarchiv. Eigh. Or. 

1) Es ist wol nicht an einen Besuch Ferdinands in München zu ､･ｮｫｾｮＬ＠ sondern an den in 
Regensburg, welcher oben S. 418 erwähnt ist. Auf letzteren deutet auch dIe unten folgende Be-
merkung über Deggendorf. 

2) Philipp, Ferdinand und Albrecht, s. oben S. 418. 
3) Wagenring. 

Abh. d. III. Cl. d. Ak. d. WiSR. XVII. Bd. II. Abth. 63 
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4:9. Herzog Wilhelm an Erzherzogin Maria. 

1593 October .24. 

Graf Ambrosius von Thurn. 

'Vas mir I. pabstl. Heil. schreibt, ich auch sonst .verstanden, das der vom 
Thurn wider gen hoff und alles bei dem jezigen gubernator l ) handlen und raten 
helfen solle, würdest Du aus der copi I. Heil. schreiben 2) vernemll1en. Nun waist 
Du wol, was disfals oft durch mich und andere treuherzig ist gemelt und geraten 
worden, was man auch jeder zeit von im in ｲ･ｬｩｧｩｯｮｳｾ｡｣ｨ･ｮ＠ gehalten. So kombt auch 
darzue, das jezt die zeiten je lenger je beschwerlicher werden, das neu gubernement 
noch nit im schwung und gang, wie es villeicht sein solle, dieweil Sein Lieb erst 
werden vernemmen miiessen, wie alle sachen beschaffen. Solle nun er grave wider in 
alle rate gezogen werden, ist wol zu besorgen, wie es in religionssachen zugehen 
wirdet. Dieweil ich dan Deinem Ferdinand das, was im zu guetem oder schaden 
kommen mag, zu befiirdern oder zu verhindern als sein vormünder schuldig, so hab 
ich Dich dessen treulich als auch pflichthalben erindern wellen, das Du wol bedenken 
wollest, was disfals zu thuen sei und ob ich wol nit darumb bin rats gefragt worden, 
so wil ich doch, wie gemelt, schuldigkait halber Dich ermant haben, die sachen wol 
zu bedenken und nit leicht darzue zu raten, dieweil sich zu besorgen, das sonst die 
religion nit wenig not leiden wurde, er hab sich dan bekert von herzen und das im 
warhaftig zu trauen, daran aber nit weniger zu zweiflel1 alles an des von NavarraS) 
bekerung, und wer waiss, wans Gott also über uns [mit] dem Türcken verhengt, 
villeicht auch darumb, das wir solche leut gern brauchen und favorisirn, welche unser 
christlichen religion nit sein und dieselben andern fürziechen. Würdest also so wol 
I. Heil. warnung als mein treuherzige erinderung zu bedenken und das fürzunemll1en 
wissen, was Du Dier auch getrauest gegen dem Ferdinand seiner zeit zu beantworten, 
auch diss mein schreiben in böstem von mir aufnemll1en, und bleib Dir zn brüder-
lichen diensten genaigt und zugethan. Datum Scheftlarn den 24. october a. 93. 

Ma. 30/,8 15i Copie e. eigh. Schreibens. 
Dein getreuer und dienstwilliger brueder 

Wilhelm. 

50. Erzherzogin Maria an Herzog WilheJm. 

15.1)3 November 7. 

Verdächtigung der katholischen Gesinnung des Grafen Ambrosius Thurn. Kirchliche Zustände 
in Innerösterreich. 

Durchleichdigister .... " Ich hab Dein schreiben von dem 24. ocdober 
an gestern pey Deinem lackey woll empfanngen vnnd nit mit kleiner bedriebnus ver-
nomen daraus, das ih wegen graf Ambros von Tuern pey dem babst in ein solhen 
verdaht komen, als ob er kezerish, vnndter peiderley gestallt communiciere vnd aniezo 
wiedterumb m die rädt zue drachdten, ich ine auch bey dem iezigen guebernator

4
) 

1) Erzherzog Maximilian. 
2) Dieses fehlt. 

3) König Heinrich IV. von Frankreich war am 25. Juli 1593 zum Katholicismus übergetreten. 4) Erzherzog Maximilian. 
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darzue zue befirdtern, vorhabens sein soUt, welches mich dermassen schmerzt vnd be-
kimert, das Du .e8 nit ｧｬ｡ｵ｢･ｾ＠ kannst. Den ob woll wiedter ine grafen fiergeben ｷｩｾｲ､ＮｴＬ＠
welchs doch alem Gott als em erkenner aller herzen wais, als sey er nit recht elfng 
cadollisch, habe seckdische priedter vnd das er in religionssahen hievor in lebzeiten 
meines fromen vnd herzliebsten gemacheis hochselligister gedechtnus vill ein merers 
doin megen, so ist doch im grundt gewis, also das er die ganze zeit seines diennens, 
so vill mir bewiest, sy in besuchung (les cadollischen gottsdiennst, also auch mit 
peichten vnnd communiciern nie annderst dan wie einen cadollischen cristen gepierdt, 
verhalten, wie dan sein peichtvatter als der hieige pfarer vnnd pätter Johanues Henelius, 
reckder im colegy alhie, mir dessen guette kundtschaft geben, ich anch mit meinen 
augen mer als einmall selbs gesehen, das er alein vnndter einerley gestallt in der rnes 
communiciert, ja das es hievor, da er noch im radt gewest, in religionsaheIl vnnd 
politischen we::isen bey weidten besser gestandten, wedter es aniezo bey den neuen 
didten stetten [!J duett vnd das eben von desswegen, sonndterlich als ih vermerckt, das 
die lanndtleydt mir ettwas feindt vnd ｡ｵｦｾ･ｺｩｧ＠ wordten, auch das man den Schranzen 
so gar bey seiez gel'tellt, ich ie zue mermallen mit ime grafen dahin gehandtlett, sy 
rremeinen wessen ZUm guetten in den rädten prauchen zue lassen, aber vb er ｡ｬｬｾｮ＠
ｾ･ｩｮ･ｮ＠ fiergewendten fleis solches von im nit erlangen mogen. Daher dan pu, meID 
herr pruedter selbs woll abnemen kannst, wie vnpillich mir diesfalls geschlCht, ｡ｬｾｯ＠
das woll zue besorgen, wo er graf deRsen erinert wierdt werdten, er aller ｾｲｳｴ＠ seID 
kopf aufsezen vnd woll ettwas doin derft, das er ｩｾｺｴ＠ nit ｩｾ＠ sin hatt. . War. Ists vnd 
zue winschen wer es, das man der orten recht eyfnge cadolhsche l.andtleIdt wIe. ettwa1n 
oben bey Dier odter in Dieroll zue redten haben kundte, aber sy selDdt alls? schIed tel' ) 
gesett, das sy gar paUt zue ｾ･ｬｬ･ｮ＠ sein ｶｾｮｾ＠ wie ｾｩ｣ｨ＠ bedunckt .vnd Ih aus Ｎ｡ｾＡｾｮ＠
practiO'en abnemen lliues, so wIll man bey lezlgen regIment auch kemen recht e;flloe 
cadolli..,chen stendte, allein seckdische vnd solhe rädt haben, die inen, den ｬ｡ｮｮ､ｴｬ･ｉ､ｾ･ｮＬ＠
selbs wollgefellig sein. Der Cowenzl, Gott verzaig es im, der von anfang memes 
liebsten gemahels selligen regiment, auch vill iar vor des grafen vo.n Tuern ankunft 
dem wessen beygewonndt vnd vill verhietten kindten, aber solhes mt gedan, son.dter 
die reliO'ion fast im O'annzen lanndt zue potten gen lassen, der mues noch ｾｵｦ＠ ｨ･ｾ､ｬｧ･ｮ＠
daO' ､･ｾ＠ pest sein ｶｾ､＠ der greste ｴｲ￤ｭ｢ｾＩＬ＠ den er in sein augen hatt, wlerdt mt ge-
ｳ･ｬｾ･ｮ＠ aber des o-rafen spliedter wierdt von fern vnnd gar von ｾｯｭ＠ aus ｷ｡ｲｧｾｮｯｭ･ｮＬ＠
also das ih ｏＧｲｯｳｳｾ＠ peysorO' drag, wo die bestellung der rädt ｭｾ＠ anderst ｶｮｾ＠ ｰ･ｳｾ･ｲ＠
ｾｶ･､ｴＨＧｲ＠ ｢ｩｳｨ･ｾＧ＠ geschehen, °das bey solhen regiment meinen Ferdmant so. woll In polht-
ｴｩｳ｣ｨｾｮ＠ als in reliO'ions[sachen] zum vblesten gehaust vnnd ime zue selDer .reglerung 
antrettunO' wedter °durch recht eiferige cadollische noch durch ｡ｮｾｴ･ｲ･＠ ｳ･｣ｫ､ｬｳｾｨｴ･＠ ｲ･ｾｴ＠

e °helfen sein wierdt. Bit Dich derhalben ganz ｦｲ･ｵｮ､ｴｾｉｃｨＬ＠ pu wo? rem 
Ｚｾｾｨ･ｾｵ＠ verdacht auf mich werfen, als ob ich dieieni.ge sey, dIe

h 
ｾ･ｬｬｬ･ｮ＠ ｦｬｴｾｨｳ＠ ｶｾｾ＠

pluedt . durch befierderung kezerischer . rädt zue ｮ｡ｨｴ･ｬｾｵｲＺｾｮｾ･ｾｾ＠ Ｚｮｾｾ［ｯｲｾｾｳｾｨｾ･ｩ｢･ｮ＠
von n1lr sey haussen wollte, sondter mICh bey Ir Hey. h Id' h H 3) 
aufs pest ｶｮｾ､＠ mit grundt, in massen auch ich zue doin bedaht, ･ｮｮｾｳ｣＠ u ＱＱ･ｾ＠ e en

e
., 

'h zue erfind unO' merers grunds, wie nemlich das wessen auc ｳｯｮｾｳ＠ In gern lD 

ＺｾｾＡｨｾｾＺｮ･ｦｴｾＺｾｨｦｾｾＺ｢＠ ｡ｾｾｾｴＺＺｾＡＺｾｬ＠ ｾｾｾＺｲ＠ ､ＺＺＺｾｲｾｵＡｾｾｾｶＺｾｾｴ＠ ･ｾＡｾＺｮ＠ ｰＺｾｾｾｦｲ＠ ＺｬｬＺｩＺｾｾｮｾＺＺＺｾｾ＠
1) dünn, sparsam 8. Schmeller-Frommann II, 485. 

2) trames, Balken. . . h 1 f'r Rom bestimmte Uebersetzung des Briefes 3) Eine bis hierhin reichende, latemlsc e, a 80 u . 
findet sich Ma. 30/8, 161. 63 '" 
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4:9. Herzog Wilhelm an Erzherzogin Maria. 

1593 October .24. 

Graf Ambrosius von Thurn. 

'Vas mir I. pabstl. Heil. schreibt, ich auch sonst .verstanden, das der vom 
Thurn wider gen hoff und alles bei dem jezigen gubernator l ) handlen und raten 
helfen solle, würdest Du aus der copi I. Heil. schreiben 2) vernemll1en. Nun waist 
Du wol, was disfals oft durch mich und andere treuherzig ist gemelt und geraten 
worden, was man auch jeder zeit von im in ｲ･ｬｩｧｩｯｮｳｾ｡｣ｨ･ｮ＠ gehalten. So kombt auch 
darzue, das jezt die zeiten je lenger je beschwerlicher werden, das neu gubernement 
noch nit im schwung und gang, wie es villeicht sein solle, dieweil Sein Lieb erst 
werden vernemmen miiessen, wie alle sachen beschaffen. Solle nun er grave wider in 
alle rate gezogen werden, ist wol zu besorgen, wie es in religionssachen zugehen 
wirdet. Dieweil ich dan Deinem Ferdinand das, was im zu guetem oder schaden 
kommen mag, zu befiirdern oder zu verhindern als sein vormünder schuldig, so hab 
ich Dich dessen treulich als auch pflichthalben erindern wellen, das Du wol bedenken 
wollest, was disfals zu thuen sei und ob ich wol nit darumb bin rats gefragt worden, 
so wil ich doch, wie gemelt, schuldigkait halber Dich ermant haben, die sachen wol 
zu bedenken und nit leicht darzue zu raten, dieweil sich zu besorgen, das sonst die 
religion nit wenig not leiden wurde, er hab sich dan bekert von herzen und das im 
warhaftig zu trauen, daran aber nit weniger zu zweiflel1 alles an des von NavarraS) 
bekerung, und wer waiss, wans Gott also über uns [mit] dem Türcken verhengt, 
villeicht auch darumb, das wir solche leut gern brauchen und favorisirn, welche unser 
christlichen religion nit sein und dieselben andern fürziechen. Würdest also so wol 
I. Heil. warnung als mein treuherzige erinderung zu bedenken und das fürzunemll1en 
wissen, was Du Dier auch getrauest gegen dem Ferdinand seiner zeit zu beantworten, 
auch diss mein schreiben in böstem von mir aufnemll1en, und bleib Dir zn brüder-
lichen diensten genaigt und zugethan. Datum Scheftlarn den 24. october a. 93. 

Ma. 30/,8 15i Copie e. eigh. Schreibens. 
Dein getreuer und dienstwilliger brueder 

Wilhelm. 

50. Erzherzogin Maria an Herzog WilheJm. 

15.1)3 November 7. 

Verdächtigung der katholischen Gesinnung des Grafen Ambrosius Thurn. Kirchliche Zustände 
in Innerösterreich. 

Durchleichdigister .... " Ich hab Dein schreiben von dem 24. ocdober 
an gestern pey Deinem lackey woll empfanngen vnnd nit mit kleiner bedriebnus ver-
nomen daraus, das ih wegen graf Ambros von Tuern pey dem babst in ein solhen 
verdaht komen, als ob er kezerish, vnndter peiderley gestallt communiciere vnd aniezo 
wiedterumb m die rädt zue drachdten, ich ine auch bey dem iezigen guebernator

4
) 

1) Erzherzog Maximilian. 
2) Dieses fehlt. 

3) König Heinrich IV. von Frankreich war am 25. Juli 1593 zum Katholicismus übergetreten. 4) Erzherzog Maximilian. 
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darzue zue befirdtern, vorhabens sein soUt, welches mich dermassen schmerzt vnd be-
kimert, das Du .e8 nit ｧｬ｡ｵ｢･ｾ＠ kannst. Den ob woll wiedter ine grafen fiergeben ｷｩｾｲ､ＮｴＬ＠
welchs doch alem Gott als em erkenner aller herzen wais, als sey er nit recht elfng 
cadollisch, habe seckdische priedter vnd das er in religionssahen hievor in lebzeiten 
meines fromen vnd herzliebsten gemacheis hochselligister gedechtnus vill ein merers 
doin megen, so ist doch im grundt gewis, also das er die ganze zeit seines diennens, 
so vill mir bewiest, sy in besuchung (les cadollischen gottsdiennst, also auch mit 
peichten vnnd communiciern nie annderst dan wie einen cadollischen cristen gepierdt, 
verhalten, wie dan sein peichtvatter als der hieige pfarer vnnd pätter Johanues Henelius, 
reckder im colegy alhie, mir dessen guette kundtschaft geben, ich anch mit meinen 
augen mer als einmall selbs gesehen, das er alein vnndter einerley gestallt in der rnes 
communiciert, ja das es hievor, da er noch im radt gewest, in religionsaheIl vnnd 
politischen we::isen bey weidten besser gestandten, wedter es aniezo bey den neuen 
didten stetten [!J duett vnd das eben von desswegen, sonndterlich als ih vermerckt, das 
die lanndtleydt mir ettwas feindt vnd ｡ｵｦｾ･ｺｩｧ＠ wordten, auch das man den Schranzen 
so gar bey seiez gel'tellt, ich ie zue mermallen mit ime grafen dahin gehandtlett, sy 
rremeinen wessen ZUm guetten in den rädten prauchen zue lassen, aber vb er ｡ｬｬｾｮ＠
ｾ･ｩｮ･ｮ＠ fiergewendten fleis solches von im nit erlangen mogen. Daher dan pu, meID 
herr pruedter selbs woll abnemen kannst, wie vnpillich mir diesfalls geschlCht, ｡ｬｾｯ＠
das woll zue besorgen, wo er graf deRsen erinert wierdt werdten, er aller ｾｲｳｴ＠ seID 
kopf aufsezen vnd woll ettwas doin derft, das er ｩｾｺｴ＠ nit ｩｾ＠ sin hatt. . War. Ists vnd 
zue winschen wer es, das man der orten recht eyfnge cadolhsche l.andtleIdt wIe. ettwa1n 
oben bey Dier odter in Dieroll zue redten haben kundte, aber sy selDdt alls? schIed tel' ) 
gesett, das sy gar paUt zue ｾ･ｬｬ･ｮ＠ sein ｶｾｮｾ＠ wie ｾｩ｣ｨ＠ bedunckt .vnd Ih aus Ｎ｡ｾＡｾｮ＠
practiO'en abnemen lliues, so wIll man bey lezlgen regIment auch kemen recht e;flloe 
cadolli..,chen stendte, allein seckdische vnd solhe rädt haben, die inen, den ｬ｡ｮｮ､ｴｬ･ｉ､ｾ･ｮＬ＠
selbs wollgefellig sein. Der Cowenzl, Gott verzaig es im, der von anfang memes 
liebsten gemahels selligen regiment, auch vill iar vor des grafen vo.n Tuern ankunft 
dem wessen beygewonndt vnd vill verhietten kindten, aber solhes mt gedan, son.dter 
die reliO'ion fast im O'annzen lanndt zue potten gen lassen, der mues noch ｾｵｦ＠ ｨ･ｾ､ｬｧ･ｮ＠
daO' ､･ｾ＠ pest sein ｶｾ､＠ der greste ｴｲ￤ｭ｢ｾＩＬ＠ den er in sein augen hatt, wlerdt mt ge-
ｳ･ｬｾ･ｮ＠ aber des o-rafen spliedter wierdt von fern vnnd gar von ｾｯｭ＠ aus ｷ｡ｲｧｾｮｯｭ･ｮＬ＠
also das ih ｏＧｲｯｳｳｾ＠ peysorO' drag, wo die bestellung der rädt ｭｾ＠ anderst ｶｮｾ＠ ｰ･ｳｾ･ｲ＠
ｾｶ･､ｴＨＧｲ＠ ｢ｩｳｨ･ｾＧ＠ geschehen, °das bey solhen regiment meinen Ferdmant so. woll In polht-
ｴｩｳ｣ｨｾｮ＠ als in reliO'ions[sachen] zum vblesten gehaust vnnd ime zue selDer .reglerung 
antrettunO' wedter °durch recht eiferige cadollische noch durch ｡ｮｾｴ･ｲ･＠ ｳ･｣ｫ､ｬｳｾｨｴ･＠ ｲ･ｾｴ＠

e °helfen sein wierdt. Bit Dich derhalben ganz ｦｲ･ｵｮ､ｴｾｉｃｨＬ＠ pu wo? rem 
Ｚｾｾｨ･ｾｵ＠ verdacht auf mich werfen, als ob ich dieieni.ge sey, dIe

h 
ｾ･ｬｬｬ･ｮ＠ ｦｬｴｾｨｳ＠ ｶｾｾ＠

pluedt . durch befierderung kezerischer . rädt zue ｮ｡ｨｴ･ｬｾｵｲＺｾｮｾ･ｾｾ＠ Ｚｮｾｾ［ｯｲｾｾｳｾｨｾ･ｩ｢･ｮ＠
von n1lr sey haussen wollte, sondter mICh bey Ir Hey. h Id' h H 3) 
aufs pest ｶｮｾ､＠ mit grundt, in massen auch ich zue doin bedaht, ･ｮｮｾｳ｣＠ u ＱＱ･ｾ＠ e en

e
., 

'h zue erfind unO' merers grunds, wie nemlich das wessen auc ｳｯｮｾｳ＠ In gern lD 

ＺｾｾＡｨｾｾＺｮ･ｦｴｾＺｾｨｦｾｾＺ｢＠ ｡ｾｾｾｴＺＺｾＡＺｾｬ＠ ｾｾｾＺｲ＠ ､ＺＺＺｾｲｾｵＡｾｾｾｶＺｾｾｴ＠ ･ｾＡｾＺｮ＠ ｰＺｾｾｾｦｲ＠ ＺｬｬＺｩＺｾｾｮｾＺＺＺｾｾ＠
1) dünn, sparsam 8. Schmeller-Frommann II, 485. 

2) trames, Balken. . . h 1 f'r Rom bestimmte Uebersetzung des Briefes 3) Eine bis hierhin reichende, latemlsc e, a 80 u . 
findet sich Ma. 30/8, 161. 63 '" 
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als den von Laibach 1) odter yemandt anndtern zue beuelhen, der sy in aller stielI 
vnd gehaim der beschafenheit der sahen aigentlich bey geistlichen vnnd weltlichen 
pershonen alhie zue erkundigen haben. "\Vierdt sy verhofenntlih disses vnd ein merers, 
so der fedter nit zue verdrauen vnl1d mir, weidtIeifig zue erzellen, hegst schmerzlich 
fallen wiell, befindtell. Darmit dne ich mich Dier gannz freindtlich beuelhen. Dadumb 
Griiz den 7 november. Gleich wie ich iezt schreib, kombt ein freliche pottschaft, 
(dem ewigen, parmherzigen Gott sey lob, er vnnd dannck in ewigkeit) das die Vnngern 
den feindt geshlagen 2) vnnd mir verhofen, das 'Veissenwurg auch vnnser sey. Hof 
zue Gott, es solt morgen merers hernach komel1. Will gleich noch nit zuemachen, 
bis morgen, wils Gott. Aber mir solten nit nachlassen zue petten, darmit vnns nit 
geschehe, wie vor Syseck

S
), das Gottgnedigklich verhietten wol1e, sOllndter wolle vnns 
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